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* 203. Friedrih Jakob Koch, 


Dekan zu Idflein im Herzogthum Naſſau; 
geb. d. 6. Febr. 1769, geſt. d. 30. Mai 1829, ö 


Sein Geburtöort Kettenbach iſt ein Dorf des berzog! 
nafjauifhen Amtes Wehen und liege unweit Sditein, 
Sein fehr ausgezeichneter Bater Johann Adam war das 
ſelbſt bei Friede. Jakobs Geburt Pfarrer, wurde aber 
fpäter als Special: Superintendent nach Lahr im Breis: 
gau berufen. Der Sohn befuchte daher die Symnafien 
zu Sdftein und Buchsweiler und darauf die Univerfität 
Halle. Im 3. 1790 wurde er von dem Superintendenten 
Grote zu Ufingen als Gandidat der Theologie geprüft 
summa cum laude, wodurch die fpätere Zuruͤckrufung des 
Trefflichen in das Naffauifche begründet war. Diefe 
wurde ihm gern vorbehalten, da er bald nach feiner Gans 
didatenprüfung nach Zürfeld bei Kreuznach als Prediger 
berufen wurde, Hier verheirathete er fich im J. 1792 
mit Friederike, der Tochter eines vor wenigen Jah⸗ 
ren im hohen Greifenalter geftorbenen ehrwürdigen Mans 
ned, des Juſtizraths Ibell zu Wehen. Das innere Glück 
Diefer ehelichen Verbindung hob das edle Paar über die 
Bedrängniffe empor, welche daffelbe durch die Berührung 
von Seiten der franzöfifchen Staatsummwälzung erlitt; ja 
die dadurch veranlaßten äußern Störungen des Woplfeind, 
zeitliche Entfernung, Plünderung zc. erhöhten daß Heil 
inniger Zufammenftimmung. Aus dieſer Ehe leben noch 
6 Kinder. Im 3. 1801 wurde K. von der Bürgerfchaft 
der damaligen freien Reichsftadt Friedberg in der Wet— 
terau zum zweiten Stadtpfarrer erwählt und im ‚Is 
1810 von dem Großherzoge von Heffen mit dem Zitel 
Kirchenrath audgezeichnet. Im 3. 1816 von dem 
jest regierenden Herzoge von Naffau In Rüdficht der ihm 
von h oralen Regierungs:Borfahren ertheilten Zufage 
und der bewähten vorzüglichen Dienftfähigkeit zum Ins 
fpector und erften J zu Idſtein ernannt, wurde er 
1818 bei der Keftfegung der aͤußern Berhältniffe der 
evangelifch chriftlichen Kirche in dem Herzogthum Naffau 
mit dem Charakter eines Kirchenraths zum Dekan des 
Bezirks Idſtein beftellt. Im 3. 1817 war er Mitglied 
der zu Idſtein verfammelten Synode, wo zuerft im deut: 
ſchen Baterlandex die Vereinigung der beiden proteftanti: 
ſchen Kirchen befchloffen und vereinigt wurde. Gtetö be- 
trachtete K. das Gelingen diefes Werkes ald einen der 
ſchoͤnſten Lichtpuntte feines Lebens, ſowohl in Hinſicht 
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auf das Kirchliche, als in Bezug auf ſein Gemuͤth. — 
Schon feit längerer Zeit hatte er an Nervenübeln gelit⸗ 
ten, die ihm kein langes Leben zu gewähren fchienen. 
Befonders in feinem legten Lebensjahre war e8, wo dies 
felben in dem Grade überhand nahmen und bedenklich 
wurden, daß er feinen baldigen Abruf von diefer Erde 
mit Zuverſicht, aber auch zugleicd mit chriftlicyer Erge⸗ 
benheit vorher verkündete. Die legte Hoffnung der Wies 
dergenefung baute ſich auf eine Berfegung in das mildere 
Klima Wiesbadens, zu geliebten Kindern und Enkeln. 
Zu Anfang des Mai reifte er mit der Beruhigung von 
Idſtein nach W. ab, daß er kein Gefchäft feiner amtlichen 
Stelle rüdftändig laffee Er athmete noch einmal die 
reine Luft des Gartens, wo Freude an Kindern und Ens 
keln ihm oft Ahnungen der ewigen Freude gegeben. Für 
diefe war er gereift, dad Anwehen des Irdiſchen ertrugen 
eine Nerven nicht mehr; in “einer der folgenden 

ächte traf fie ein lähmender Schlag. — K. war als 
Geiftlicher ausgezeichnet, weil er ald Menſch hoch ftand. 
Als folder ftellt er ein vollendetes Gegenbild der gewoͤhn⸗ 
lien Söhne diefer Zeit dar, Liebe zur Wahrheit wars 
der Hauptzug feines Gemuͤthz. Gie war die Grundlage 
feines. innern Lebens, der Stuͤtzpunkt auf der Bahn feines 
Hinaufklimmens zu einem hohen Ziele feiner Gelbftvers 
edlung und feines Wirkend; fie war die Nahrungdquelle 
einer geiftigen Kraft, feines tiefen Rechtsgefuͤhles, feiner 
iebe Feines Glaubens und Gottvertrauens, feiner Kinds 
lichkeit bei freudiger, feiner Ergebung bei ſchmerzlicher 
Anſprache des Lebens. Durch Wahrheitöliebe war er ein 
Freund dem Redlichen, wie nicht leicht Einer; durch fie 
war er ein milder Beurtheiler menfchliher Schwäche, 
ein edler Bezwinger der Bitterkeit gegen den Feind, def: 
2 Gegner er nur war, weil und foweit es Wahrheit, 

echt; Wirkfamkeit erheifhte; durch fie war er dem 
Sceinenwollen abhold und der Eitelkeit, welche er an 
UAndern tief bedauernd, umerbittlich aus dem eignen Her: 
gen riß. Durch Wahrheitsliebe war er ein begeifterter 

erehrer des Evangeliums, an deſſen Wefen er mit inni= 
ger, felbft erlebter Weberzeugung fefthielt; durch fie war 
er der treue, gewiffenhafte, unermüdliche, tief und maͤch⸗ 
tig wirkende Seelforger, der im Innerften ergreifende 
Nedner, der offene, jedes beffere Herz gewinnende, jeded 
ſchoͤne Lebensverhältuiß duch feine Gegenwart verfchd- 
nernde Menſch. Mit Einem Worte, K. war tief gemüth: 
li, und darum bildete fein Weſen den Gegenſatz mit 
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der Flachheit diefer Zeit; darum war er frei von al? ih: 
ren verderblichen Erbärmlichkeiten, — die Wahrheit, die 
er zu erkennen ftrebte, hatte ihn davon frei gemacht. 
Seine Schriften find folgende: Nede vor d. Gonfir: 
mation junger Chriften. Mannh. 1796. — Predigt üb, d. 
zogen Ereigniffe in unf. Zeitalter. Friedb. 1802. — Die 
timme d, Religion an unfer durch Religionslofigkeit u. 
Selbftfucht unglücklich gewordenes Zeitalter u. Vaterland. 
3. Au 1806, — Lehren d. Weisheit u, Tugend a. d. 
Rückblicke in d. Vergangenheit. Pred, 1806. — Die 
Stimme d. Religion an d, üb, d, verhängnißvollen Er: 
eigniffe d. Beitalters trauernden Menfchen u. Vaterlands⸗ 
freunde, 2, Aufl. Gießen 1809, — Pred. nach d, in Fried⸗ 
berg ausgebrochenen Brande. 1811. — Dfterpredigt. 1813, 
— Giegeöpred. nad) d. glorr. Einzuge d. verbünd. Mächte 
in d. Hauptſtadt d. Tran Reiches. 1814, — Pred, b, d. 
z. Andenken des am 18. Jun. erfochtenen Gieges b. Was 
terloo gefeierten Dankfeſte. Wiesb. 1817. — Auswahl v. 
Pred, u. Reden b. bei. Veranlaſſ. Frankf. 1820. — Noch 
war er Mitarbeiter 1, von einem Magazin von Zeichens 
pred. Frankf. a. M. 1805 bis 1810. — 2. Bei den von 
Hanſtein herausgegebenen homiletijch = Eritifchen Blättern 
u. dem Wachler’fchen theolog. Annalen, In die Leipziger 
Literaturzeitung und «die neuen theologifchen Annalen Lies 
ferte er Recenfionen, ſowie Auffüge in mehrere gemeins 
nügige Blätter, 
. Wiesbaden. G. %, Gruner. 


* 204, Ludwig Aloys Soahim, Fürft von Hos 
benlohe » Bartenftein, 


Marfhall u. Pair von Frankreich, Ritt. vom heil. Geift: u. Mi⸗ 
chaelis⸗, Großkreuz vom Ludwigs- u. Ritt. vom Huberts⸗ u, gols 
denen Adlerorden F zu-Parid; ” 


geb. d. 18. Aug. 1765, geft. d. 81. Mai 18, 


Wenn fih von dem Verewigten auch gerade nicht bes 
baupten läßt, daß er fich mit denjenigen Waffen er tten 
Napoleons, welche, gleich ihm, den Marfchallsitab Führ- 
ten oder noch führen, in allen Stücken mefjen Eönnen, fo 
leidet es doch keinen Zweifel, Daß ihm der Monarch, dem 
er unter allen Umftanden und mit Aufopferung feines per⸗ 
ſönlichen Intereffe bis an feinen Tod treu blieb, volle 
Gerechtigkeit widerfahren ließ, wenn er mit jener hohen 
Würde ihn bekleidete. Fürft Hohenlohe glänzte mehr durch 
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die trefflichen Eigenfchaften feines Herzens, durch bürger- 
liche Tugenden, als durch den Schimmer ruhmwürdiger 
Heldenthaten und ausgezeichneter Feldherrntalente, Aber 
follte ihm dieferhalb eine minder ehrenvolle Stelle in der 
Gefchichte angewiefen werden müffen? Nein, wahrlich 
nicht! Demjenigen, der ald Menfch ſich wahrhaft aus- 
gegeicjnet ‚wird der von den Zeitgenofjen ihm angewiefene 
tandpunft auch bei der Nachwelt ſtets unbeftritten blei— 
ben; während der Kriegsheld einer dauernden Anerkennung 
ſeiner ohnehin nur relativen Größe nicht immer, gewiß 
feyn Eann, Der Fürft Hohenlohe kann in fofern ein aus: 
gezeichneter Krieger genannt werden, ald er ftreng auf 
militärifche Ehre hielt und ſich nie eine Wortbrüchigkeit 
zu Schulden Eommen ließ. Er hatte den Bourbons Treue 
—— und an dieſen Schwur hielt er auch feſt. Ue— 
erhaupt hat das Haus Hohenlohe zu allen Zeiten Fürſten 
ehabt, die der Krone Frankreichs ſehr ergeben waren; 
0 unter der Regierung Franz J., Heinrichs IV. und wäh— 
rend der Regentſchaft der Anna von Deſtreich, wie im 
den Zeiten der Revolution. Sogar ſchon die ſouveränen 
. Grafen von H. kämpften für Fraukreichs Monarcyen, und 
erhielten ſchon von dem Könige Philipp Auguft zum Lohne 
ihrer Tapferkeit, die fie in den Ebenen von Bouvines an 
den Tag gelegt, ein mit der Driflamme und Lilien ges 
ſchmücktes Wappen. Als nach dem Ausbruche der franz. 
Revolution Taufende von Sranzofen ihr Vaterland ver: 
ließen, geftatteten die Fürften von 9., ungeachtet der Abs 
mahnungsfchreiben von Seiten des Kaiſers, des Königs 
von Preußen und des fränkifchen Kreifes, einer Menge 
von Emigranten den Aufenthalt in ihren Landen, bewils 
ligten auch einem Theil derfelben Unterſtützung, und ſchloſ⸗ 
fen 1792 mit den Brüdern Ludwigs XVI. eine Gapitulas 
tion, nach welcher zwei Negimenter Fußvolk in ihren Lan 
den geworben wurden. Die Prinzen Carl und Ludwig, 
von welchen Legtern hier die Rede ift, waren als Ober: 
ften die Eigenthümer diefer Negimenter und führten fie 
unter die Bahnen des Prinzen von Conds«s. Beide Corps 
mußten im Laufe jener mörderifchen Feldzüge oft ergänzt 
werden; da fie an allen Treffen den thätigften Antheil 
nahmen und fich jeder Gefahr, preiögaben. Prinz Ludwig 
—*— in der Avantgarde des Condéſchen Heeres, und ſtellte 
ſich felbft an die Spige der Stürmenden bei dem Angriffe 
‚auf ein verfchanztes Lager in den Weißenburger Linien, 
wo er fünf Kanonen eroberte und den Sieg entfchied. Am 
Ende des Feldzugs von 1793 traten beide Regimenter, in eins 
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—— in holländiſche Dienſte und vertheidigten die 
ommel⸗Inſel. Als hierauf der Feind über die zugefrorne 
Maas gegangen war, fah ſich das Regiment Hohenlohe 
umzingelt: es ſchlug ſich aber durch, RN: ſich hinter die 
Waal, und Prinz Ludwig machte 14 Stunden weit, ums 
aufhörlich in feinen Flanken und im Rüden age en 
einen meifterhaften Nudzug. Bon 1400 Mann, P ark 
war das Regiment im Anfange des Seldgn 8, blieben ihm 
eet nur noch) 300. Das Haus Hohenlohe machte neue 

nftrengungen, um e8 wieder herzuftellen. Damals fchrieb 
der Regent aus Berona (28, Mai 1795) an den Prinzen 
von Bartenftein, daß, wenn einft der Thron der Bour: 
bons wieder aufgerichtet fei, ein Regiment Hohenlohe in 
franz. Dienfte ein dauerndes Denkmal der treuen Anhäng- 
lichkeit des Haufes Hohenlohe an die Sache der Bour: 
bons werden folle. Dies ging 22 3. fpäter in Erfüllung, 

rinz Carl übernahm jest das Negiment, welches nun 
ortwahrend bei dem Condefchen Armeecorps ftand, bis 
diefes im $. 1801 aufgelöft wurde. Prinz Ludwig aber 
trat in k. öſtr. Dienfte, Er warb Truppen im Hohenlo: 
heſchen, Die zu dem Heere unter Glairfait ftießen, und 
nahm als fommandirender Oberft des Neg. Kerpen an den 
Feldzügen von 1796, 97 und 98 Theil. Im 3. 1799 diente 
er ald Generalmajor unter dem Erzherzoge Carl. Im I, 
1806 ward er Generallieutenant und 1807 Gouvernent 
von beiden Galizien. Napoleon ließ ihm die Wiederher: 
ftellung der Souveränität von Hohenlohe anbieten, wenn 
er zum Rheinbunde träte; allein der Prinz Iehnte dies ab, 
worauf fein Fürftenthbum dem Königreich Würtemberg eins 
verleibt wurde, In dem Feldzuge von 1814 tommandirte 
Prinz Ludwig eine Heerabtheilung zu Troyes, wo er die 
weiße Fahne aufpflanzen Ließ und mehrere Anhänger des 
Bunte Bottbon der Rache Napoleons entzog. Derfelbe 

ifer für das franz. Königshaus bewog den tan Lud⸗ 
wig, im 3. 1816 — als der Verluſt feiner Regentenhoheit 
entijteden war — den König von Frankreich zu bitten, 
ihn, ur Belohnung für die geleifteten Dienfte, unter die 
Sahl feiner Unterthanen ala ranzofen aufzunehmen. Lud⸗ 
wig XVII. bewilligte ihm dies nicht nur, fondern verlieh 
ihm auch die oben genannten Orden, ernannte ihn zum 
Generallieutenant mit der Anciennität von 1792 und wies 
ihm das Schloß Lüneville zur Nefidenz an. Späterhin 
wurde er zum Marfchall und Pair von Frankreich ernannt, 
aud) Durch Die grandes lettres de naturalisation im I. 
1828 in den Genuß aller Rantsbürgerlichen Rechte einges 
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‚ borner Franzoſen gefegt, In dem bekannten fpanifchen 
Feldzuge befehligte er das 3. franz, Armeekorps und ev= 
warb jich in diefer —E den Beifall des Prinzen 

Generaliſſimus. Um jedoch auch der Wahrheit ihren Tri— 

but zu zollen, darf nicht unbemerkt gelafjen werden, daß 

er es ſowohl in diefem Feldzuge, wie in denen der erften 
neunziger Sahre mit feindlichen Truppen zu thun hatte, 
die ſchlecht organifirt und noch fchlechter angeführt waren, 

Prinz m war auch Präfident einer Wohlthätigkeits- 

anftalt, welche die Prinzeffin von Hohenlohe, feine 2te 

Gemahlin, eine geb. Gräfin von Salm-Reifferſcheid, zu 

Lüneville geftiftet hatte, | 


* 205. Franz Leopold Arnold de la Tour, 


Eönigl. hannöv. Gonfiftorialrath, Canonicud des Collegiatitiftö z. 
heil, Kreuze 3. Pildeöheim u. 3. St. Morig auf d. Morigberg b. 
Hildesh., mehr. gel. Geſellſch. Mitgl.; 
geb. dv, 16. Dct, 1754 , geſt. d. 4. Jun. 1829, 


Er ſtammte aus dem alten franz. Gefchlechte de Ia 
Tour, unter der Zweigbenennung d’Haute fort. Durch 
einen der legten Sprößlinge dieſes Zweiges, den Oberft- 
lientenant Carl Alerander, Fam diefe Familie nach Peina, 
wo feinSohn ald Hauptmann und fein Enkel Franz Earl, 
ald zweiter Beamter bei dem dortigen Amte angeftellt 
wurden, Diefer Legtere war der Vater von Franz Leopold 
Arnold, defjen erfte Erziehung hauptſächlich von der Mut: 
ter geleitet wurde, einer Krau, die fich zwar nicht durch 
befondere Geifteötalente, defto mehr aber durch Herzens: 
güte und —— auszeichnete. Durch ſie wurde 
denn auch der Keim zu allem Edlen und Guten bei ihm 
um Wachsthum gebracht. Dabei zeigte er eine außeror⸗ 
entliche Faſſungsgabe und einen unermüdeten Zleiß in 
feinen Schularbeiten. Eigne Neigung trieb ihn, fich in 
den Nebenftunden auch mit. den Künften,. namentlich der 
Mufit und Malerei, zu befchäftigen. In feinem 12. I. 
wurde er nach Hildesheim geſchickt, um dort den öffent: 
lichen Unterricht im Collegium Jofephinum zu genießen, wo 
die Sefuiten damald noch ihre Lehrftühle hatten. Nach 
dem Willen feiner Eltern follte er die Rechtöwiffenfchaft 
findiren und zu diefem Ende bezog er 1773 die Univer- 
fität Göttingen, gerade in derjenigen Periode, welche da⸗ 
mals eine Reihe Tpäterhin gefeierter Dichter an jenem 
Mufenfige vereinigte, von Denen er Bürger, Boje und 
Spridmann näher kennen zu lernen und ihres Umgangs 
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zu genießen das Glück Hatte. Um Michaelis 1775 verließ 
er die Univerfität und wurde zuerft als Advokat bei der 
fürftl, Regierung zu Hildesheim immatrikulirt, wobei fein 
Bater die Abficht hatte, Daß er ihm demnächft cum spe 
succedendi im Amte adjungirt werden follte. Diefer Plan‘ 
kam indeß nicht zur Ausführung und d, I, T. trat feine 
Ausfichten auf eine an fich höchſt vortheilhafte Berforgung 
als zweiter Beamter in Peina an einen jüngern Bruder, 
Gottfr, Edmund ab, der denn auch bald nachher feinem 
Dater ald Adjunkt beigegeben wurde. Franz Leopold fand 
Dagegen mehr Beruf, ic) dem geiftlichen Stande zu wid- 
men und war auch fo glücklich, im 3.1779 ein Canonicat 
bei dem weltlichen Gollegiatftifte zum h. Kreuz in Bildes: 
eim zu erhalten, wober zwei feiner mütterlichen Oheime 
ereits präbendirt waren und einer derfelben fpäter die 
Würde eines Dechanten bekleidete, Nachmals wurde ihm 
von dem Fürftbifchofe Kranz Egon*) auch die Stelle eines 
Deifigers im Offizialatgerichte anvertraut. — Gein aus 
eg Thätigkeitstrieb — ein Hauptzug in feinem 
arakter — fand in dem engen Wirkungskreiſe feiner 
Berufsgefchäfte zu wenig Nahrung, um ihm nicht frühe. 
fig zu andern nüglichen Befchäftigungen hinzuleiten. 
ie bereitö oben bemerkt, widmete er fich in feiner Ju— 
end neben der Malerei auch der Muſik. In fpätern 
ahren artete diefe Liebhaberei zu einer gewiſſen Leiden: 
haft aus; er felbft fpielte die Violine und vereinigte in 
einer Wohnung eine Gefelfchaft von Freunden und Be— 
annten zu mufitalifchen Abendunterhaltungen, wodurd) 
damals in den 80er. der Geſchmack fir diefe ſchöne Kunft 
‚in Hildesheim fehr verbreitet und befördert wurde, Nach— 
mals wandte fich fein Geſchmack mehr zu den zeichnenden 
Künften, namentlich der ee wovon einige 
Eleine, aber werthuolle Sammlungen, noch bei feinem Tode 
den Beweis gaben. Nützlich wurde er aber in diefer Be: 
siehung ‚vorzüglich dadurch, daß er mit Eifer und Beharr: 
ichkeit jedes auffeimende Talent in feiner Nähe auffuchte, 
und dann da, wo er Gefchmad und Kunftfinn vereinigt 
fand, gern mit Aufopferungen hinzutrat, um der guten 
Sache förderlich zu ſeyn. Unter feinen Hildesheimiſchen 
Kunftfreunden verdienen. befonders erwähnt zu werden: 
fein College, der Eonfiftorialrath Schuch, der, Domherr 
von Gudenau und der Ganzleidivektor von Lochanfen **). 





+) Defl. Biogr. 5. Sahrg. ©. 80 d, Nekr. 
* Sl, Leben 6. Jahrg. ©, 59 d. Rekr. 


In der fpätern Periode ftudirte d, 1. ©, auch mit Liebe 
und Eifer die Natur, Die Anlage eines Kleinen entomp- 
logiſchen Kabinets führte ihn auf die Idee, in Verbindung 
mit jenen Freunden, einen damals in feinen Dienften fte- 
benden jungen Mann nad Surinam zu fenden, um Dort 
einen reichen Vorrath feltner Papillons einzufammeln; 
allein das Unternehmen fcheiterte. Was d. I, ©, fpäter- 
ie fir die Mineralogie geleiftet hat, wird fein unpatr- 
eiifcher Sachkundiger leugnen wollen; höchſt ſchätzens⸗ 
werth bleibt als Privatfammlung, was er an Mineralien 
und Gonchylien gefammelt hat. — Bei dem 1808 erfolg: 
ten Eintritt der weſtphäl. Berfaffung hörte feine ineififche 
Thätigkeit gang auf: fie wurde aber erneuert, als das 
Zürftenthum Hildesheim 1814 dem Königreiche Hannover 
einverleibt und er einige Jahre darauf durch die Ernens 
nung zum Mitgliede des Hildeöh. Conſiſtoriums wieder in 
Br vorigen Wirkungskreis  zuriictverfegt wurde. Geit 
iefer Zeit genoß er — was in früheren Sahren nicht Der 
Tal war — einer ziemlich befeftigten Gefundheit, nur hin 
und wieder von Unterleiböbefchwerden unterbrochen, Die 
indeß in feinen legten Jahren immermehr überhand nahs 
men und endlich eine ganzliche Entkräftung herbeiführten. 
Er ſchlummerte fanft hinüber in das ewige Leben, — De 
la Tour war Mitglied mehrerer gelehrter Inftitute, na⸗ 
mentlicy der naturforfchenden Gefellfchaften in Göttingen 
und Berlin. Außer der Theilnahme an einigen Eritifchen 
Blättern und einigen zerftreuten Aufſätzen in Zeitfchriften, 
ift er indeß als Schriftiteller nie aufgetreten. — Sein Chas 
rakter war fledenlos und rein. Menfchenliebe, Wohlthä= 
tigkeit und ein brennender Eifer für die — al⸗ 
les Guten bezeichneten jeden ſeiner Schritte. Er war Chriſt 
im ſchönſten Sinne des Worts, und, wenn gleich den 
ner feines Glaubens mit Ueberzeugung ergeben, 
doch in diefer Beziehun — wenig, wie in jeder ſonſtigen, 
unduldſam gegen die Anſichten Anderer. 
Hildesheim. J. Grebe. 


* 206. Bernard Friedrich Pieper, 
Conſiſtorialrath, Generalvikariatsaſſeſſor u. Pfarrdechant z. St. 
Johann in Osnabruͤck; 
geb. d. 21. San. 1768, geſt. d. 4. Jun. 1829. 
Er wurde in Osnabrück geboren und von feinen Els 
tern, ehrlichen Bürgersleuten, in religiöfer Frömmigkeit 
und Geiftedeinfalt erzogen, und da er von der Natur mit 
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gen und einem feurigen Geiſt begabt war, be— 
mte er ſich früh den gelehrten Studien und dann dem 
eiftlichen Stande, Zu diefem Ende befuchte er das Gym 
afium Carolinum feiner Vaterftadt, wo er ſich als flei- 
iger und moraliſch guter, Schuler auszeichnete. Diefe 
—— er nach ——— tem vollen Curſus und 
vertauſchte im J. 1786 den ufenthalt in feiner Bater- 
ſtadt mit dem in dev benachbarten Stadt Münfter, um 
auf der dortigen Univerjität den höhern theologifchen 
Studien zu widmen, Hier verweilte er 5 I., ftets ‚dem 
Studium der Wifjenfchaften mit dem —* und wärm: 
Eifer zugethan. Nac vollendeten atademifchen Stu- 















ien erhielt er Oftern 1791 die Priefterweihe und wurde 
gie darauf als Gooperator zu Hagen, einem bedeuten: 
n Kirchſpiel in der Nähe von Ssnabrück, angeftellt. 
Ein freiereö und weiter auögebreiteteö geld für feine Thä— 
—— erhielt er, als er nach 8 Jahren nach Oſtercappeln 
ar verjegt wurde. Ei aber, alö er zum Pfar- 
zer zu St. Johann in Dönabrüc 1794 ernannt wurde, be: 
gann für ihm der rechte Zeitpunkt, wo fein reger Eifer 
—— rkſamkeit gebracht und er alle Erfahrungen, 
ie er geſammelt und die Ernte feiner Studien zum Be: 
hufe und Beten des Gegenftandes feiner Liebe praftifch 
‘ anwenden fonnte, Es wurden im ganzen Umfange feines 
Kirchſpieles unter feiner Leitung und ohne andere Mit: 
gi als ſolche, die er durch feinen Eifer für die Sache 
Schuljugend auftreiben Eonnte, die Landfchulhäufer 
‚neu erbaut, die Schullehrer von ihm ſelbſt unterrichtet 
und zu einer beffern und zweckmäßigern Lehrart und Be: 
handlung der Schuljugend angeleitet und nachgewiefen. 
Daher wurden auch feine Berdienfte ſowohl von der Ge: 
meinde felbft, als auch von feinen Vorgeſetzten, welche 
feinen Eifer als Seelforger ebenfalls ehrten, anerkannt 
ern 7 und von diefen dadurch belohnt, daß er 
zum Generalvifariatsafjeflor ernannt wurde, - In 
biefem neuen Wirkungskreiſe und bei diefer Vermehrung 
feiner Amtögefchäfte erkaltete doch. immer nicht fein Eifer 
r das Schulwefen, und im feinem allezeit regen Geiſte 
and er ſtets Mittel überall fegensreich zu wirken, Als 
erner im J. 1810 eine Armenanftalt zu Dsnabrüd er: 
richtet wurde, erhielt er einen neuen Beweis des Zutraus 
end feiner Mitburger. Er wurde zum Mitvorfteher diefer 
Anftalt erwählt. Darauf wurde er 1812 zum Paftor prim, an 
der St. Johanniskirche und 1814 zum Nath beim Döna- 
brüder Fatholifchen Conſiſtorium und zugleich Pfarrs und 
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Landdechant ernannt. Seine Verdienſte wurden vom Ka⸗ 
binetsminiſterium zu Hannover dadurch anerkannt, daß ihm 
daſſelbe 1815 den ehrenvollen Auftrag ertheilte, alle 
katholiſche Landfchulen im Fürftenthum Hildesheim zu 
viſitiren, fowie in den 3. 1816 und 1817 den Zuftand 
det Kirchen und Schulen in der Niedergraffchaft Lin: 
gen zu unterfuchen und darnach angemefjene Borfchläge 
1% zweckmäßigen Drganifation derfelben zu machen, 

uch nicht einmal ließ er ſich durch die körperlichen Leis 
den, womit er ſchon feit 1806 zu kämpfen hatte, abhals 
ten, den mancherlei Arbeiten feines Berufs mit Raſt— 
loſigkeit Penn: bis endlich wor 6 I. ein heftiger Zus 
fall feiner Thätigkeit und allen feinen Arbeiten Stillftand 
—* und feine gänzliche Auflöſung, ſowie auch fein Hin: 
cheiden herbeifüihrte, Geiſtes- und Willenskraft, die bie— 


derſte Nedlichkeit in allen Handlungen feines thatenreichen “ 


Lebens, machten den Hauptzug feines Charakters aus, 
Damit aber verband er eine unerfchütterliche Heiterkeit, 
Immer freundlich und für jeden zugänglich, diente er gern, 
wo er ed nur konnte, — Bon ihm ift nad) feinem Tode 
. eine Eleine Sammlung von Confirmationsreden erfchienen, 
“ worin er alle feine Liebe zu der Jugend und fein ganzes 
Herz Beulen dat, ( Münfter 1830, ) 
Osnabrück. Joſ. von Lucenay. 


* 207. Gottlieb Samuel Kaliſch, 


Drebiger u. Senior zu Friedland bei Wriegen a. d. D,; 
geb. d. 3. Dct. 1752, get. d. 5. Sun. 1829, 


Er war geboren gu Görzig im Herzogth. Köthen und 
unter 7 Gefchwiftern der ältefte Sohn des dafigen Pre= 
digers Michael Gottl. K. und deſſen Gattin Marie geb. 
Feuerſtock. Des Knaben erften Unterricht leitete der Bas 
ter, biö er im 12, 3. auf die Stadtfchule gu Köthen, ſpä⸗— 
terhin in die Schule des Hallefhen Waiſenhauſes kam 
und endlih das Gymnafium dafelbft befuchte. Dad J. 
1770 fah den Süngling , der ſich dem Predigtamte zu wids 
men gedachte, auf der Univerfität Halle, wo Die verdiens 
ten Lehrer Knapp,*) Nöffelt und Semmler dem Jungs 
linge Freunde und Führer waren, Gein Vater rief dem 
Sohn im I. 1773 zu feiner Unterftügung nach Haufe, 
welche er ihm treulich leiftete, fo lange, bis fein Bruder 


 . Gottlob feine Stelle beim Bater einnahm; worauf fich dev 


*) Deſſen Biogr. 3. Jahrg., S. 996 d. Nekr. 
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Verewigte nach Giebichenſtein als Hauslehrer begab. 1779 
wurde er von dem Magiſtrate zu Brandenburg an die da— 
fige Paulinerfchule als Lehrer und 1785 von dem Ma- 
gi ate zu Belig ald Prediger und Rektor der dortigen 
tadtſchule berufen, bis ihn endlich 1796 die Frau von 
Friedland für die Pfarrftelle in Friedland bei Wrietzen 
erwählte, der er von num an bis zu feinem Tode vorftand. 
1782 verehelichte er ſich mit der älteften Tochter des Kauf: 
manns Lüdeke in Brandenburg , die ihm im 3.1823 durch 
den Tod entriffen ward, Fünf Söhne waren die Früchte 
biefer Ehe. Ein Schhlagfluß endete fein Leben in dem ho— 
en Alter von faft 77 3. — Ein vieljähriger treuer 
eund gibt folgendes Bild von dem Charakter des Hin 
geſchiedenen: Er war in derNoth ftark; inLebensftürmen 
— deren er viele zählte — gefaßt; bei fchmerzlichen Schik— 
Fungen zufrieden ; und in den Tagen, die uns nicht gefal- 
len, der Ergebene in Gottes Rath, Für feine Gemeinden 
ein theilnehmender Freund, war er fiir die Irrenden und 
Gefallenen ein milder Richter, 


* 208. Sohann (Gottfried) Richter, 
kalſerl. ruſſ. Rath u. großherzogl. weimar. Hofrath zu Eilenburg; 
geb. d. 26. Nov. 1764, geſt. d. 5. Sun, 1829. 


Der Berewigte gehörte zu den Deutfchen, die dem 
Namen ihres Volkes auch im Auslande Ehre brachten. — 
Er war in Taucha bei Leipzig geboren, wo fein Water, 
Chirurg, das Amt eines Bürgermeifterd und Steuereins 
nehmers bekleidete. Da diefer im Sohne nicht ganz ges 
wohnliche Zalente fi) entwickeln fah, die freilich Durch 
den Unterricht in der Stadtſchule feines Wohnorts nur 
dürftig in den gewöhnlichen Elementartenitniffen ausge⸗ 
bildet werden Eonnten, zugleich aber auch nicht das Ver— 
mögen befaß, den Aufwand für die wifjenfchaftliche Lauf: 
bahn zu beftreiten, fo wäre gewiß die Wahl ded Vaters 
wie des Sohnes für des Lestern künftige Berufsart eher 
auf jeded Andere, als auf die Wiffenfchaften gefallen, wenn 
nicht ein Oheim väterlicher Seits, der, Superintendent 
Richter in Sonnewalde in der Niederlaufig den Ausfchlag 
gegeben und den 12 jährigen Neffen zu ſich genommen hätte, 
um ihn theild durch den dafigen Rektor Wedel in den als 
ten Sprachen unterrichten zu Laffen, theils auch, felbft 
durch eigne Nachhilfe die Kortfchritte deffelben darin , ſo⸗ 
wie in den andern ge möglichft 
gu fordern. In feinem 15. I, ward R. Zögling der Thos 


/ 
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masſchule in Leipzig, deren Licht dazumal der durch alt⸗ 
claflifche Abgötterei — Pedanten gewordene Joh, Friedr 
iſcher war. Daß R. einer der beſten Schüler zu | 
homä gewefen , bezeugt ein Zeit und Schulgenoffe def- 
elben , der ehrwürdige Fr. Nochlis In einem freundfchafts 
ichen Briefe an ihn, der ſich noch vorfindet. Ohngeach⸗ 
tet die glücklichen Fortfchritte Rs. in den Wiffenfchaften 
Anerkennung verdienten, fo war doc) Fifcher weit ent= 
e. „„dieſelben gelten zu laflen, weil die auffprudelude 
Lebhaftigkeit des Geiſtes, fowie die Liebe zu den Srenge 
niffen der damaligen deutfchen Dichtkunft und die Abneis 
gung gegen eine —— Kleiderordnung, welche Erb⸗ 
und Begehungsſünden R. ſich zu Schulden kommen ließ, 
das Mißfallen des ſtrengen Scholarchen erregten und in 
ſeinen Augen Me die lateini * und geieifchen Lei⸗ 
ungen ſeines Schülers verdunkelten. Die auf ſolche 
cite verfcherzte Gunft des Archipädagogen war am allerz 
wenigften dadurch wieder zu gewinnen, dag N. ſich bei- 
tommen ließ, mit Gleichgefinnten einige der damals be- 
liebten neu erſchienenen dDramatifchen Sachen im Geheimen 
aufzuführen, wie denn, nah Rochlitzens erwähntem Briefe 
R. „ald Chevalier und erſter Held, als Hofmarfcha 
von Kalb, ald Ferdinand Walter in der’ rothen Uniform 
rangte.“ Auch diefen Unfug erfuhr Fiſcher nur allzu 
ald, und ein ſchlechtes Abgangszeugniß überzeugte R,, 
Daß der unverfühnliche Genfe alle jene Sllegalitäten in 
treuem Gedächtniß aufbewahrt habe. Am 22. Mai 1785 
bezog R. als Studiofus der Theologie, die Univerfität zu 
Leipzig, wo er bei den geringen Bermögensumftänden fei- 
ned Vaters mit vielen Mühfeligkeiten zu kämpfen hatte, 
Um fich daher fobald wie möglich in eine unabhängigere 
Lage zu verfegen, fuchte er jeine eingefammelten ennts 
nifje ald Mittel des Erwerbs zu benugen. Sein Studiren 
galt aus diefem Grunde nicht ausfchließlicy der Theologie: 
er widmete ſich daneben mit allem Eifer den allgemeinen 
Wiffenfchaften und war inöbefondere bemüht, ſich zum 
tüchtigen Pädagogen zu bilden, um, wenn irgend eine ges 
ra te Gelegenheit ſich darböte, als Lehrer wo möglich 
im Auslande unterzufommen. Eh’ er's ahnen Eonnte, gins 
‚gen feine Wünſche in (Erfüllung. Oft ſchon hatte ihm 
eine Einbildungskraft Rußland als ein Utopien für den 
Unternehmungögeift vorgejpiegelt, und Rußland war. e8 
denn auch, wo er den fchönften Be feines Lebens unter 
den glüdlichiten Verhältniſſen zubringen follte, — Zu 
Ende des 3. 1787 erhielt namlich R. einen Ruf als Haus: 
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Lehrer nach Moskau in eins der bedeutendften'Häufer, Das 
den anfehnlidhen Gehalt von 400 Rubel ausſetzte. Er 
ifte im December passen Sahres dahin ab und hatte 
unter den Befchwerlichkeiten einer harten Winterreife nur 
die einzige Satisfaktion, das Weihnachtöfeft zweimal zu 
‚in Memel nach dem neuen, in Riga nach dem als 

ten Styl, Aber in Moskau angekommen, vergaß er bald 
die Strapazen auf den feythifchen Heerftraßen, die meph— 
tifchen Dünfte in den Scywarzftuben der rauhen Schenk: 
e und die Unartigkeit der hyperboreifchen Bauern, 
beren einer die Kibitke mit den eingefchlafenen R, in einer 
unermeßlichen weglofen Schneewüfte ftehen ließ, und mit 
feinen Pferden in der Ealten Nacht heimlich davon ritt, 
ein Unfall, den er des Weiteren in den Miscellen be: 
richtet. Im Haufe des Major von Nedderhof, der ihn 
zum Lehrer feiner zwei fir den Soldatenftand beftimmten 
Stiefföhne berufen hatte, ward er mit offenen Armen auf: 
ensmimen und mit allen Bequemlichkeiten und Annehms 
* umgeben, welche das luxuriöſe Leben der vors 
men Ruſſen als Bedürfniß fordert. Durch Bekannt: 
ß und vertrauten Umgang mit etlichen Dfficieren, 
‚in dem Haufe feines Prinzipald aus: und eingingen, 
ger er in Verfuchung, die. militärifche Laufbahn ein— 
een und fich auf diefe Weife für fein ganzes Leben 
an Rußland zu binden, Nur dad Be ‚ das ihm ergriffen 
ri und das nur in der Ausficht auf endlicye Rückkehr 
Baterland Linderung fand, lief ee diefen Plamver⸗ 
werfen, den fchon andere deutfche Gelehrte vor ihm mit 
Glück ausgeführt hatten. — Indeß trug bald neben der 
——— Lage, in welche ſich R, bei dieſer liebenswür—⸗ 
en Familie verſetzt ſah, der — mit Deutſchen, die 
in Moskau befanden, viel dazu bei, ihm die Entfer— 
nung vom Baterlande weniger fchmerzhaft fühlen zu lafz 
fen und drängte gar bald das Heimweh in den Hinter: 
rund Br eele, fo daß er in Augenbliden, wo er Die 
aglichkeit des ruſſiſchen Lebens recht lebhaft fuhlte, 

j kosr nicht abgeneigt war, den Plan einftiger Heimkehr, 
er mit feinem ganzen Denken, Fühlen und Gtre- 

ben verwachfen war, aufzugeben und in Rußland eine 
bleibende Stätte zu fuchen. Bald auc bot ſich Gelegen: 
heit dar, in Rukland ſich einzubürgern. Die zahlreiche 
Gemeinde der deutfchen Proteftanten in Moskau wünfchte 
ihren alten , ſchwachen Geelforger, der auch Richter hieß, 
in ehrenvollen Ruheftand zu verfegen und feine Stelle 
durch einen jungen, Träftigen- Prediger erſetzt zu ſehen. 
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Ihre Wahl fiel auf R., der den Senior, einen flarren 
Hyperorthodoxen, öfters im Predigen unterftügt und fich 
der Gemeinde dadurch von einer vortheilhaften Seite be— 
kannt gemacht hatte, R. follte ihm als Adjunkt zur 
Geite gefegt werden, welchen Antrag er auch mit Freude 
empfidg, zumal ihm von Seiten der Gemeinde die vor: 
theilhafteften Anerbietungen gemacht wurden; doch auch 
der ehrwürdige Beteran wollte feine Bedingungen ftel: 
len, um fowohl der Gemeinde einen orthodoren Geelfor- 
- ger zu fihern, ald auch zu forgen, daß nicht fein, Nach» 
—— und vielleicht künftiger Eidam durch Verſtoͤße ge— 
gen den kirchlichen Auctoritätöglauben der ewigen See— 
Uügkeit verluftig gehe, Während N, über den Text zur 
robepredigt medititt®, erhielt er vom Senior ein Padt 
chriften, das neben der rite ausgeftellten Vokation eine 
Reihe theologifcher Säge, ald Normativ für die Predigs 
ten des anzuftellenden Adjunkts, und von diefem zu uns 
terfchreiben, folgenden Anfangs enthielt: Im Namen 
der heiligen 2c. Dreieinigkeit, Gottes des Vaters ꝛc. ver— 
feste und gelobe ich Unterzeichneter an Eideöftatt 1) daß 
ch in dem mir anvertrauten Amte eined Seelenhirten 2c, 
fein Moralift, fondern ein Evangelift feyn will: und 
werde, R., dem wohl bekannt war, was bei dem zelo= 
tiſch⸗hyperorthodoxen, ubrigend braven Manne, Moralift 
im Gegenfage des Evangeliften heißen folle, las nicht 
weiter, fondern fchickte Das Gonvolut mit dem Bemerken 
zuruͤck, daß er lieber Moralift bleiben wolle, — So wa: 
ven Dem Berewigten 4 I. vergangen und hatten ihm, 
mit Ausnahme der Gicht und des Nervenfieberd, einer 
Schuld, die er dem nordiſchen Klima zahlen mußte, nur 
Angenehmesd gebracht. Da gingen denn feine biöherigen 
Böglinge zu ihrer Beftimmung im Militär ab und R. 
og es vor, unter den vielen Anerbietungen, die ihm ges 
haben, wieder eine Bauslehrerftelle bei einem fehr reis 
chen Ddeutfchen Arzte, Dr. Mafchmeyer, mit 500 Rubel 
Gehalt anzunehmen, wobei e8 ihm freiftand, Durch Lectio— 
nen außer dem Haufe einen nicht unbedeutenden Zufchuß 
zu feinem Sahrgehalte zu gewinnen, fo daß er jest erſt 
2 wre im Stande war, durch Sammeln „eines bes 
traͤchtlichen Kapitals, das er, auf Zinfen ausleihen Eonnte, 
einem Plan baldiger Ruͤckkehr ins Vaterland der Aus 
hrung näher zu bringen. — In diefer Zeit war es, 
wo man, wie faft überall, fo auch in Rußland, vor jas 
cobinifchen Gefpenftern auf der Hut feyn zu müffen glaubte, 
und namentlich waren die Ausländer dem Generalgon: 
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verneur von Moskau allzu liberaler Grundſaͤtze verdaͤch⸗— 
tig, R. hielt es daher für rathſam, in dieſer Periode 
wenigitend das biöher verfäumte Univerfitätseramen nach⸗ 
ubolen, das eigentlich von jedem gefordert ward, der 
ie mit Unterricht ‚und Erziehung der Jugend abgab. 
ch 4 J. da feine Zöglinge fur den Militärdienft reif 
waren, veränderte er feine Stellung zum zweitenmale, 
indem er in Dad Haus eined Kaufmanns, Meſchtſchani— 
now, eines Millionärd, mit einem Gehalte von 1500 Ru: 
bel überging. Hier fah er ſich, der fchon in feinen früs 
bern Ste en ‚gegen die lange ſich muͤhſelig behelfen- 
den und endlich ind Färgliche Amt Elimmenden deutfchen 
Speed ein Gröfus zu feyn glaubte, in dad Utopion 
des Re bthums verjegt. Eine Wohnung, die aus meh- 
reren eleganten Zimmern beftand, Bedienung, Equipage 
und alles, wodurch der Reichthum die Schoosfinder der 
Fortuna verzärtelt, dad waren die Dinge, über die er zu 
ebieten hatte. — In diefem Haufe war es, wo R. ans 
fing, durch literariſche Thätigkeit dem deutfchen Namen 
Rußland Ehre zu machen, und unter feinen Landsleu— 
ten richtigere Begriffe, als bis dahin gegolten hatten, 
über Rupland, über Sitten und Charakter des ruffifchen 
Volks und über das wiſſenſchaftliche Leben in jenem zu— 
weilen für den Sitz der Barbarei gehaltenen Lande, 
durch feine Schriften audzubreiten. Das erfte Merken, 
das er heranögab, war: Moskwa, eine Skizze. Leipzig 
1800. Dieſem folgte bald 1801 ebendafelbft feine deut: 
ſche Weberfegung der „Reife des Collegienraths Gumas 
rakow durch die Krimm und Beffarabien.” Darauf ers 
ſchien in Riga 1802 „„Lobrede auf Katharina IT. von Kas 
ramſin von ihm ind Deutfche überfegt. Diefe Ueber— 
fegung, durch den Fürften Alexander Kurakin dem Koifer 
vorgelegt, fand bei dieſem Huldreiche Anerkennung, die 
er Durch Weberreichung einer. goldnen Dofe bewied., Ob 
die Meberfegung der „Reife durch. das füdliche Rußland 
von Sömailow’’, die in den ruffifchen Miscellen St. 1, ©. 139 
duch Bartmannfchen Verlag in Riga verfprocdhen ward, 
wirklich erfchienen fei, weiß Neferent nicht genau anzus 
geben, bezweifelt wenigftens den Druck des zweiten Theile, 
da ſich von diefem eın noch unvollendetes Manufeript 
— Mit dem edlen Karamſin durch Ueberſetzung 
von deſſen Lobrede auf Katharina in Verbindung getre— 
ten, lieg er 1802 u. 3 deſſen geiſtreiche „Briefe eines rei: 
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fenden Rufen!’ in einer Meberfegung erfcheinen und aab 
1803 u, 4 9 Hefte der ruffifchen Miscellen in 3 Bänden 
eraus, ein fchägbares Werk, in dem er einen Neberblick 
ber Rußlands Literatur und Induftrie gibt. Außerdem 
war er Mitarbeiter und Gorrefpondent an der allaem. 
Literaturzeitung und an Kotzebues Freimüthigem, aß 
namentlich Rupland NE. Wirken zur Verpflan ung des 
Beften der ruffifchen Literatur auf deutfchen Boden" 
ehren wußte, beweifen wiederholte Gefchenke des Kaifers 
(4. B. ein koſtbarer Brilliantenring am 28, Oct. 1808, 
und noch ein anderer fpäter), fowie die vom 10. Dechr. 
1803 duch Ukas (1. Misc. St. 8, ©, 138) gefchehene 
Ernennung NE. zum Eaiferl, ruſſ. Rath, nachdem 9 Zaae 
vorher dad Decret feiner Ernennung zum herzogl. we 
mar, Hofrath durch den Geheimerath und Oberhofmeis 
fter von Wollzogen an ihn gefchicft worden war, und bes 
fonderd die Bemühungen des Gurators der Moskowis 
chen Univerfität, Michael von Murawiew, den Hinges 
fchiedenen für Rußland als ale der Philofophie 
und Geſchichte an der Univerjität Jaroslavl zu gewin- 
nen, R. würde ohne Bedenken auch die Vorfchläge Mus 
rawiewö eingegangen feyn, wenn ihm Died Anerbieten in 
Bezug auf Moskau gefchehen wäre. Doc ob auch fein 
früherer Plan, als treuer Sohn des Vaterlandes zu feis 
ner Zeit wieder heimzukehren, nicht mehr fo lebhafter 
Wunſch war, wie ehemals, fo 3098 ihn doch zuweilen 
mit aller Sehnfucht nach der Heimath. Sobald der Früh: 
ling des 3. 1804 feine mildern Lüfte fandte, zog er mit 
einem nicht geringen Vermoͤgen, das er durch den glän- 
enden Gehalt in feiner legten Stellung und durch feine 
Gcheiftftellerifchen. Arbeiten zufommengebracht hatte, nach 
der Heimath zurüd, aber nur um eine Beit ling Freunde 
und Verwandte wieder zu fehen, und dann wieder nach 
Rußland zurüc zu kehren. Der Menſch denkt, Gott lentt 
Er lebte einige Zeit in Sonnewalde bei Verwandten und 
ſtand ſchon wieder in Unterhandlung mit Murawiew we— 
gen einer Profeſſur für das Fach der praktiſchen Philos 
fopbie an der Univerfität Kafan, als er auf einer Reife 
nad Leipzig im Poftwagen diejenige Tennen Iernte, d 
mit ihm den noch übrigen Meg durchs Leben gemein⸗ 
ſchaftlich wandeln ſollte, naͤmlich die Wittwe eines er 
mapns aus Eilenburg, die ihm eim beträchtliches Wermd- 
gen zubrachte. Durch feine Verheivathung mit ihr (dem 
15. Mai 1308) hörte Rußland auf, da3 abermalige Ziel 
feiner Wünfche zu feyn. Er lebte, mit Ausnahme etli: 
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cher Sahre, die er in Leipzig real in Eilenburg und 
widmete feine Zeit fill den Wiſſenſchaften, ohne fo pro= 
ductiv zu feyn, wie in der Eräftinen Periode feines Auf: 
enthalts in Rußland; Einige‘ Arbeiten in die allgem. 
Ziteraturzeitung, eine Fibel, ruffiich , franzoͤſiſch, deutfch, 
einer Sammlung Bilder von Geißler, über Gegen⸗ 
ände der ruffifhen Nationalität, in Leipzig herausges 
geben, und. ebendafelbft der erfte Band einer nicht forts 
gefegten Sammlung ruffifcher Bolksmährchen in deutfcher 
Meberfegung, enthaltend: Ritter Bulat, das ift Alles, 
was er dem Publitum übergab, Doch fihäsbare Manu— 
feripte von noch mehreren überfegten ruffifchen Volks— 
mährden, von einer mit Umficht und Geſchick verfaßten 
ſpeziellen Gefhichte der Regierung Pauld und andere 
Kleinigkeiten, die ſich vorfinden, beweifen fein ununter= 
brochenes Jutereſſe für wiſſenſchaftliche Beſchaͤftigung. 
— Rach dem am 5, Juni 1821 erfolgten ploͤtzlichen Tode 
feiner Gattin, fing er an, gegen feine fonft feſte Geſund⸗ 
beit mißtrauifch zu werden, und nad gefchehener Laͤh— 
mung feiner rechten Seite durch Schlag, die erften Spu— 
zen eines ſich langfam entwidelnden Augenübeld wahre 
unehmen, das fih in volliger Erblindung des rechten 
uges endigte., Der Sommer des J. 1829 war fchon 
zue Operation des kranken Auges beftimmt, ald er am 
5. Suni, dem Zodeötage feiner Frau, nad dem heiter 
ften Wohlbefinden, in Folge eines Nervenfchlags todt im 
Bette gefunden ward, — Er war von Geftalt ein gro- 
Ber, ſchoͤner, von Herzen ein edler Mann, liberal in fei- 
nen Anfichten und Gefinnungen, von ausgebildeten geile 
ligen Zalenten, mit ftarker Vorliebe für Rußland er- 
füllt, wo er fo ſchoͤne Zage verlebt hatte und wo fein 
treuer Freund Karamfin lebte, mit dem er bis zu deſſen 
Zode in Briefwechfel ftand und den er nicht lange 
überlebte, Ä 


* 209. Joh. Carl Gottlob Kurtz, 
Paſtor zu Geiſchen bei Guhrau in Schleſien; 
geb, d. 3. Apr. 1791, geft. d. 6. Sun. 1829, 


Sein Bater war der Häusler Gottlob K. zu Peterds 
dorf bei Sagan, feine Mutter, welche noch lebt, eine ge= 
borne Pohl, Schon in der erften Kindheit begannen für 
ihn ungünftige und widrige Gefchide, da fie in die Zeit 
fiel, wo große Dürftigkeit feine Mutter und Gefchwifter 
niederdrädte, indeß der Vater als Bertheidiger des Bas 
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terlandes gegen Frankreich diente, Doch nach 4 Sapıen 
kehrte der Legtere zurück und von ihm lernte der n 
das Eefen. Er befuchte darauf die Dorfichule bis | 
15. 3. Da er Zalente zeigte und fein Vater jet Bez 
dienter in Sagan war, Eam er nun in die Schule diefes 
Orts, konnte aber von den Eltern wenig Unterftüsung 
betommen, fondern mußte fich fein Brod durch Schreiben 
verdienen. Dennoch war er in den 5 Sahren, welche er 
in diefer Schule zubrachte, 2 I. lang der erfte Schüler; 
fein Lehrer, der Nector Schlegel, ermunterte und befüts 
derte ihn nun auf dad Gymnafium zu Sorau zu weite- 
zer Bildung in den Wiffenfhaften. Kaum war er ein 
halbes Jahr an diefem Orte, fo farb ihm fein Vater 
und nicht nur die kleine Unterftügung deffelben hörte mit 
feinem Zode auf, fondern er fühlte ſich aud von num 
an, nicht nur ald Schüler, fondern zeitlebens gedeungen, 
feine Mutter von feinem kuͤmmerlichen Erwerbe zu uns 
terftügen und dadurch auch für die Erziehung feiner jüns 
gern Geſchwiſter wirkfam zu feyn. Zwei Jahre war ee 
auf diefem Gymnafium, im erften nur von Waſſer und 
Brod lebend, durch Notenfchreiben fich etwas verdienend, 
dabei aber feinen Zuftand tief in fich verbergend, " Nach⸗ 
dem er. in Sprachen und Wifjfenfchaften Die gehörige 
Reife erlangt hatte, fehlte ihm doch alles, um die Um 
vergitnt beziehen zu koͤnnen. Da wurde ihm eine Baus: 
lehrerſtelle angeboten und freudig ergriff er dieſe Gele— 
genheit, um fich etwas für die Zukunft zu erwerben, 
Rad 2 Jahren Fam (im J. 1813) der Aufruf des Kö- 
nigs und des Vaterlandes. Er, obgleich von chwachem 
Koͤrperbau, doc) von mehr als mittlere Statur, konnt⸗ 
nicht zuruͤckbleiben, trat in das 3. fchlefifche Landwehr- 
Regiment, und weil er duch Gefchiclichkeit umd durch 
Kenntniß dev franzöfifhen Sprache fehr brauchbar war, 
wurde er bald Unteroffizier und Regimentsſchreiber und 
1814 zum Gecondelieutenant ernannt. Im folgenden J. 
wohnte er der Schlacht bei la belle Alliance bei und er- 
warb ſich die Medaille und die Erbgerechtigkeit ‚auf das 
eiferne Kreuz. Er ftand in Paris umd Berfailles und 
wurde Adjutant und Rechnungsfuͤhrer. Während diefer 
3 Sabre, welche er ald Militär im Dienfte zubrachte, vers 
gaß,er feine Mutter und Gefchwifter nicht, fondern uns. 
terftügte fie und fchickte ihnen bedeutende und vegelmäs 
Bige Gaben. Doc nun führte er den lang gehegten Ent- 
ſchluß, wozu nun wirklich etwaß erübrigt war, aus; er begab 
ſich nach Breslau und ftudirte dort Theologie, Oeshalb 


| 
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aber war er nicht frei vom Militärdienft, er mußte als 
Landwehroffizier die Mebungen machen und befam nur 
noch 13 Sahr den halben Militärgehalt. Doc auch das 
reichte nicht aus, um feine akademiſche Laufbahn been 
digen zu Eönnen, aber er wußte wieder duch Muſikun⸗ 
terricht ſich das Nöthige zu erwerben, Hierauf ging er 
nach Slambach bei Strehlen als Hauslehrer in das Haus 
des ‚Hrn. v. Wenzti, wo er 3 Jahre hindurd) fi die 
Erziehung und Bildung der Kinder deffelben angelegen 
jeon ließ, feine eigenen Studien fortfegte und nebenbei 

den beiden theologifchen Prüfungen zu Breslau glüd: 
lich und ehrenvol beitand, Bon bier aus ward er 1821 
als Paftor nach Geifchen, einer Eleinen , faft nut auf die 
Einkünfte der Wiedemuth begründeten Stelle berufen 
und mußte Schulden machen, um das Inventarium zu 
bezahlen. Seine Mutter und Schwefter nahm er in fein 
Haus. Im 3. 1826 verehelichte er fich mit der älteften 
Tochter des Paftord Karthaus in Schlichtingheim, aus 
welcher Ehe nody eine Töchter vorhanden if. Indeß 
ward er kraͤnklich. Die großen Anftrengungen in feiner 
Sugend, Die druͤckende Lage, iu welcher er fich oft und 
lange befunden hatte, die in Arbeiten durchwachten Nächte, 
um feinen Unterhalt zu erwerben, die Entbehrung jeder 
Erhohlung und die Strapazen der militärifchen Laufbahn, 
die Bivouaks, die fchlechte Nahrung im Felde, mochten 
ben Grund zu einer innern Schwaͤche gelegt haben, die 
fein frühes Ende herbeiführte, 


* 210. Johann Carl Coldig, 
Stadtrichter zu Oſchatz; | 
geb. d. 18, Apr. 1749, geft. d. 7, Jun. 18%, 


Er ward zu Köhra bei Grimma geboten, wo fein 
Bater Prediger war, Bald darauf ward Legterer nah . 
Colbig, in der Infpection Oſchatz, berufen, wo dann det 
Sohn feine Jugendzeit verlebte, Seine Nei ung fowohl, 
als der Entſchluß feines Waters beftimmte ihn dem Kauf⸗ 
—— und er ward zu Oſchatz in die Lehre geges 
ben. Nach Beendigung der be ging er nad) Mei: 
Ben und etablirte ficy endlich in Ofchag, wo er fi 1782 
mit des Kaufherrn Fiedler Sochter verehelichte, Aus 
diefer Ehe wurden ihm 3 Kinder geboren; fie dauerte 
bis 1825, — Im 3. 1807 ward G, zum Rathömitgliede 
exwaͤhlt. Während der, Zeit, als er in Diefer Berbindung 
Rand, wohnte er, als Deputirter der Stadt Oſchatz, den 
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Berathſchlagungen auf dem Landtage zu Dresden bei. — 
Nach dem Ableben zweier feiner Collegen gelangte er 
zum Amte eines Stadtrichters, welches Amt er bis 1828 
bekleidete. Da er nun merkte, daß die Kräfte ſeines Le— 
bens zur Führung. eines ſolchen Amtes nicht mehr hin— 
reichend feien , legte er freiwillig daffelbe nieder und ver— 
lebte den Neft feiner Sage als Privatmann, Kurz vor 
feinem Ende, zu Anfange 1829, entjtand in ihm dev Wunfch, 
noch nad feinem ode nüglich zu ſeyn. Er fügte zu Dies 
fem Ende feinem Zeftamente, das er früher fchon depo—⸗ 
nirt hatte, ein GodiciH bei, in welchem er 1000 Rthlr. 
als eine milde Stiftung beftimmte, und zwar alfo, daß 
der Lehrer der Armenfchule zu Oſchatz von 500 Rthlr, 
die Zinfen, ald Zulage zu feiner geringen Befoldung all- 
jaͤhrlich erhalten folle; daB die Zinfen von 75 Rthlr. 
ur Anfchaffung nüglicher Bücher für die beften und fitt« 
amften in der Armenfchule alljährlich verwendet, und an 
feinem Sterbetage auögetheilt werden möchten ; fowie 
auch die Zinfen von 350 Rthlr. unter bedürftige Arme, 
beſonders folcye, die fich des Bettelns ſchaͤmen, ebenfalls 
alljaͤhrlich an feinem Sterbetage ausgetheilt werden folls 
ten. Für fichere Unterbringung des Kapitald, daß es 
immer zinsbar fei, werde die Schulinfpection in Gemein 
ſchaft mit dem Adminiftrator diefer Stiftung, dem jeded- 
maligen Diakonus zu Oſchatz, Sorge tragen, und legterer 
folle für feine dabei verwendete Mühe die Binfen von 75 
Rthlr. erhalten, 


* 211° Albert Matthias Vering, 


Doctor d, Medicin u. Arzt zu Lieöborn im Regierungdbez. von 
Muͤnſter; 


geb. d. 27. Nov. 1773, geſt. d. 9. Jun. 18%. 


Münfter ift der Geburtsort des Verewigten ; er ſtu⸗ 
dirte dort und zu Wien Medicin und ließ fih im 3. 
1796 zu Liedborn als praftifcher Arzt nieder. Im Jahre 
1803 ward er correfpondirendes Mitglied der k. k. me— 
Dicinifchschieurgifchen Joſephsakademie zu Wien und feit 
1810 Mitglied der Societe medicale d’emulation de Pa- 
ris, von welcher er fiiR feine in lateinifcher Spradye ab: 
gefaßte Abhandlung über eg Krankheiten den zweis 
ten Preis erhielt. Der Fürft Primas und Großherzog 
von Frankfurt verlieh ihm im J. 1809 für feine Schrift: 
„Verſuch einer Paftoralmedicin‘ die große Huldigungs- 
medaille, und im 3. 1821 die medicinifche Fakultät zu 


— 


Staͤngel. . 483 


Gießen dad Doctordiplom der Medicin und Chirurgie, 
Sein vorzüglihes Studium richtete ſich fortgefegt neben 
feiner Arztlihen Praris auf die pfychifchen Krankheiten, 
und er etablirte auch ein Privatinftitut für dergleichen 
Kranke zu Lieöborn. — Außer den obenerwähnten Prei: 
fen und Ehrenbezeugungen wurde auch noch im 3. 1811 
feine Preisfchrift: „Was hat der Arzt zu thun, wenn 
neue und unbekannte, oder dunkle und noch nicht Deutlich 
efüriebene Krankheiten unter dem Volke, wüthen ?“ ge- 
front, ind Ruſſiſche überfegt, und ihm von der ruſſiſch⸗ 
kaiſerl. phufiich = medicinifchen Gefelfhaft in Moskau 
die ausgeſetzte Summe von 175 Rubel ausgezahlt. Aus 
Berdem verfaßte er: Pſych. Heilkunde. 8 Thle. Leipzig 
1817, 18 und 21, und lieferte mehrere werthvolle Beiträge 
und Mittheilungen zu medicinifchen Zoucnalen, u. a. zu 
Naſſes Zeitfhrift, — Er war ein Eundiger Sheoretifer, 
wie auch tüchtiger Arzt, der feine Mühe, keine Gefahr 
ſcheute. Ein Kervenfieber, wovon er in feinem Berufe 
angeftekt ward, raffte ihn hin. x 


* 212. M. Philipp Friedrich Stängel, 
Pfarrer zu Sontheim a. d. Brenz im Würtembergifchen; 
geb, b, 28, Sept. 1749, geſt. d. 10. Jun. 1829. 


Sein Vater war der Rath und Vogt Jak. Ulrich 
St. zu Welzheim, wo er geboren wurde; ſeine Mutter 


Margaretha, geb. Kraft. Bon 15 Kindern aus dieſer Ehe 


war er das zwölfte und erhielt den erften wiffenfchaftlichen 
Unterricht durch einen Hauslehrer und dann in dem Haufe 


des damaligen zes Großaſpach, deffen frommeß 
i 


| 
| 
| 


Beifpiel gute Eindrüde bei ihm hinterließ. Der Tod 
des Baterd unterbrach diefen Unterricht bald, indem feine 
Mutter ald Wittwe nach Schorndorf zog, um ihn in der 
dafigen vorzüglihen Schule fortbilden zit laffen. Dar: 


auf Fam er in feinem 14. 3. in die Lehranftalt zu Blau: 


beuern, 2 3. fpäter in die höhere Lehranftalt zu Beben⸗ 
haufen und wurde endlich in die tbeologifche Lehranftalt 
zu Zübingen aufgenommen. — Nach vollendetem Stu⸗ 
dienlaufe beftand er das theologifhe Eramen zu Stutt⸗ 
art und ed wurde ihm das Bikariat auf det Pfarrei 

ommelöhaufen und ein halbes Jahr datauf das zu 
Winterbach übertragen. Da er jedoch auf diefer legten 
Stelle neben der Mutterkicche noch 2 Filialkichen ganz 
allein zu verfehen hatte, fo erlag fein Gefundpeit nad) 
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kurzer Zeit, und er mußte, gefchwächt > feiner Bruft, 
zu Schorndorf bei feiner Mutter feiner MWiederherftellung 
warten, von wo er dann als Vikar nad Oberbrüden be: 
rufen wurde, — Er arbeitete hier mit vielem Segen in 
feinee Gemeinde und gab neben feinem Berufsgefchäfte 
aud jungen Leuten, die ihm anvertraut wurden, Unter⸗ 
richt, bis ihm nach Sjährigem Aufenthalt dafelbft im 3. 
1782 die Pfarrei Flienheim übertragen wurde, vor Des 
ven Antritt ee in eheliche Verbindung mit Mar. Elifa: 
beth, Tochter des Pfarrers Brigeld zu Oberbrüden trat, 
welche fein Leben 47 3. lang beglüdte, Seinem neuen 
Amte lebte er mit feiner ganzen männlichen Kraft und 
KRüftigkeit und war 16 I. dafelbft eifrig bemüht, Das 
Reich Gottes zu mehren, Auch hartes Mißgefchi mußte 
er in diefer Zeit erdulden durch Krankheit in feiner Bas 
milie, durch den Tod zweier Kinder und vorzüglich durch 
Gefahr und gänzliche Plünderung während des Krieges. 
— Sm 3. 1798 ward er auf die Pfarrei Sontheim an 
der Brenz befördert, wo er in gleichem Geifte 29 3, 
thätig war und ſich erft im höchften Alter bewegen ließ, 
fich durch einen Gehilfen in feinem Amte te Ze 
laffen, wobei er immer den größten Theil der Amtsge— 
ſchaͤfte ſich ſelbſt worbehielt. — Im 3. 1827 legte er 
endlich fein Amt vr nieder und verlebte die legte kurze 
Zeit der Ruhe bei feinem Schwiegerfohn, dem Pfarrer 
Daniel zu Zuffenhauſen bei Stuttgart, wo er au fat 
80 3. alt fein Leben im glaubensvollen Aufbli zum 
Himmel fanft beſchloß. | 


* 218. Gottlob Chriftian v. Tettenborn, 


xoͤnigl. fühl, Generalmajor d. Infant., Präfident ded General- 
Kriegscollegiums, Command. d. St. Heinrichsordens u. Ritter d. 
Ehrenlegion — zu Dresden; 


geb. im 3. 1761, geft. d. 10. Jun. 1829, 
Bu. Tilleda am Kyffhäufer erblidte v. T. das fie 


— 


der Welt und wurde ſchon in ſeiner fruͤheſten Jugend 

den Soldatenſtand beſtimmt, weswegen er ſpaͤter feine 
Bildung im kurfuͤrſtl. Cadettenkorps au Dresden erhielt, 
in welches er 1774 eintrat. Nach einem mehrjährigen 
Aufenthalte in diefem Snftitute ward er ale Fähn- 
drich bei dem damaligen Turfächf. a 
Graf von Anhalt angefielt und wohnte ſogleich noch dem 
Zeldzuge von 1778— 1779 in Böhmen bei. Im J. 1783 
avancirte er zum Sous⸗, 1789 zum Premierlieutenant, 
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und als ſolcher ward ihm die Adjutantenfunktion im Re: 
mente übertragen, mit welchem er 1795 den Feldzug an 
Rhein machte. Zum Hatıptmann im 3. 1799 er: 
nannt, ward ihm während des kurzen Feldzuges von 1806 
eine Anftellung als Adjutant des Generallieutenants Frei: 
herrn von Niefemeufchel verliehen. Er trat nach beendig- 
tem Kriege wieder an feinen Platz im Negimente und 
marfchirte mit demfelben 1807 nach Schlefien, auch über: 
* — 8 2 Sabre. * —— er —— 
ansport, den er zur Belagerung von Danzig fuͤhrte. 

- ie 1808 eine Divifion unweit Baugen ein Lager 
Dea0gı ward der Hauptmann v. T. ald Divifiondadjutant 
babei angeftelt, im folgenden Jahre aber zum Major 
und koͤnigl. Flügeladiutanten befördert. In —*5 
genſchaft folgte er dem Könige, welcher der Oeſtreicher 
wegen feine Staaten verlaffen mußte, nah Frantfurt a. 
M., erhielt aber hier eine Sendung zu dem Marfchall 
Herzog von Valmy, bei welchem er A lange blieb, bis er 
zum Oberftlieutenant und Gommandanten ded 2. Schüz: 
zenbataillons ernannt wurde, worauf er fich zur Armee 
nad) Deftreicy begab. — Bei der — der ſaͤchſi⸗ 
ſchen Armee im 3. 1810 ward v. T. Oberſt und Com: 
mandant deö 2, leichten Infanterieregiments, in welcher 
Eigenschaft er dem Keldzuge in Rußland beimohnte. Dom 
Monat Novemb, 1812 bid zum 8. San, 1818 führte er 
das Kommando einer Infanteriebrigade an der Stelle 
des erkrankten Generalmajors von Sahr. Die vielfachen 
Strapazen bed Feldzugs hatten aber feine. Gefundheit fo 
geſchwaͤcht, daß er im Januar 1813 um feine Entlaffung 
nachfuchte, fie erhielt und fich nach Sachſen auf das Gut 
Gr. Radiſch begab, — Das Ritterkreuz des St. Hein: 
richſsordens, fowie das der Ehrenlegion war ihm für feine 
Leiftungen . im ruffifchen Feldzuge ertheilt worden. — ı 
Als im 3. 1814 unter dem fremden Gouvernement die 
Errichtung der Landwehr im Königreihe Sachſen befoh- 
len ward, übertrug der Kaifer von Rußland dem Ober: 
ften v. 2. die Formirung einer Brigade und ernannte 
ihn zum Generalmajor und Brigadier. Der König von 
Sachſen beitätigte nach der Ruͤckkunft in feine Staaten 
Died Avancement und ertheilte dem Generalmajor v, ©. 
das Commando des Cadettenkorps, welches er jedoch im 
» 1822 abgab und dafür zum Präfidenten der oberften 
litär:Gerichtöbehörde ernannt ward, Bei Gelegenheit 
feines —68 Dienſtjubilaͤums verlieh ihm der jetzt 
regierende König dad Commandeurkreuz des Heinrichsor⸗ 
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dend, — Mit regſtem Eifer hat der Verewigte ben 
MWiffenfchaften angehahgen, fich befonderd des Studiums 
der Gefchichte, fowie aller auf feinen Stand Bezug ha⸗—⸗ 
benden Zweige befleifigt, auch ſich den Veſitz mehrerer 
Sprachen erworben; eine befondere Borliebe zeigte er 
für die frangöfifhe und englifche Literatur, — Bon je: 
‚ber fehr für den Dienft der leichten Truppen eingenoms 
nen, bildete ev ald Hauptmann ded Regiments Nieſemeu⸗ 
ſchel die Echügen des Regimentes für jenen Dienft, Er 
. entwarf einen Organifationdplan für leichte Infanterie, 
welchen er feinem Fuͤrſten vorlegte und in Folge deffen 
er im Lager bei Dresden ein Bataillon aus den Schüzs 
en der NRegimenter ne 4 und zur höchften Zu= 
Feiedenbeit damit mandövrirte, iefen Zweig des Diens 
fted machte er zu einem Hauptgegenſtande ſeines Stu⸗ 
diums, fchrieb viel darüber, Doch hat er die Weröffentlis 
chung feiner Manufcripte nie gewünfcht, — Bon feinem 
Charakter läßt fi nur Guted fagen. Er war wohlwols 
lend, unerfchütterlich in der Freundfchaft, aber auch eben 
fo ftreng gefcbieden von denen, weldyen er nicht vertrauen 
= dürfen glaubte, von einer an das Ertrem grenzenden 

echtlichfeit und wohlthätig. Seinem Könige und Ba= 
terlande war er von ganzer Seele ergeben, für fie fheute _ 
er kein Opfer, Bis zu feinem Tode blieb er ein eifriger 
Soldat, in den alten, ehrenfeften, vitterlichen Formen. 
Im Familienkreife. war er ein yortrefflicher Vater und in 
jedem Lebensverhältniffe zeigte er ſich als ein durchaus 
bochgebildeter, aufgeflärter Mann. — Er war zweimal 
verheirathet, hatte aber nur aus der erften Ehe Kinder; 
zwei Söhne, beide Dffiziere in der fächfifchen Armee, 
und eine Zochter., die ihn überlebten. 

Wurzen, Serdinand v, Witzleben. 


* 214, Amandus Gottfr. Adolph Müllner, 
- Eönigl. preuß. Dofrath zu Weißenfels ; 
geb.d.18. Oct, 1774, geft. d.11. Sun. 1829, *) 

Diefer bekannte dramatifche Dichter und Satyriker, 
der namentlich in der. legten Zeit feines Lebens als po= 
- Iemifirender Kritiker in’ ewiger Fehde feinen Ruhm und 
feine Beftimmung ſuchte, ward zu Langendorf bei Wei: 
Benfelö geboren, wo fein Vater Heinr. Adolph M. Amts: 
procurator war, Bon feiner Mutter verdient hemerkt 


*) Vergl. Gonverf. ter, Bd, 6; Freimuͤth. 189, Nr. 123 it. | 
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gu werden, daß fie die Schwefter des berühmten Bürger 
war. Seinen erften Unterricht erhielt er auf der Stadt: 
— zu Weißenfels und las in feinem 11. 3. Wielands 
beron, über den er gerathen war, mit dem größten Ei: 
fer und Berfäumung feiner Schulftunden duch, und Schil: 
lerd Don Carlos erhob feine Phantafie in eine neue 
Welt, Im 3. 1789 bezog er die berühmte Fürftenfchule 
— wo ſein Lieblingsſtudium die Mathematik war. 
Lehrer in dieſer Wiſſenſchaft, Schmidt, hielt auch 
Borträge über deutſche Dichtkunſt, die M. ſehr anſpra— 
chen und ihn zum Leſen deutſcher Dichter und eignen —* 
in der deutſchen Verskunſt reizten. Aber bei die— 
en Verſuchen erſtarb keineswegs die Liebe zu den ern⸗- 
Wiſſenſchaften in ihm. Im diefer Zeit kam ev mit 
Bürger in nähere Berührung, und Diefer geftand ihm 
En daß er in feinen Sahren auf dem Gebiete der Dicht: 
die Fortſchritte noch nicht gemacht habe, wie er, 
verhehlte ihm jedoch auch nicht, daß er ihm eigne Erfin- 
dung abfprechen zu müffen alaube, wodurch M. fich be— 


—— die poetifchen Verſuche vor der Hand einzu⸗ 


1795 — 97 ftudirte er in Leipzig die Nechte und 
lernte im Schaufpielhaufe Shakeſpeare's Werke in Schroͤ⸗ 
ders Bearbeitungen kennen. Schon damals fchrieb er eis 
nen vollftändigen Roman und vollendete einen zweiten 
nach feinem Abgange von der Univerfität. Nach been: 
—* Studien in Leipzig arbeitete er als uͤberzaͤhliger 
Attuarius im Amte Delißſch bei Leipzig, zog aber ſchon 
1798 nach Weißenfels und begann dort als Advocat zu 
praktiziven. Das. Feld der Poefie wurde ihm jest ganz 
aus den Augen gerüdt. Er verheirathete fich 1802: fet 
es nun, dag die Schuld an ihm oder an feiner Gattin 
lag, genug, er fcheint mit ihe nicht in den glüdlichften 
Berhältniffen gelebt zu haben. Im folgenden Sabre 
rer er Erinnerungen über den im Druck erfchienenen 

fwurf einer neuen Gerichtöordnung für Kurſachſen, 
unter dem Zitel: Modeftinus 60 Gedanken über den Eut⸗ 
wurf u, f. w. — 1804). Auch war er ſeitdem Mits 
arbeiter mehrerer Lit. Inftitute im juriftifhen Face, 
Sm 3. 1805 erwarb er fih durch. Vertheidigung einer 
ertation ad LL. X, et XXIV, C. de procurat, in 
fenberg die Doctorwürde. Das für Norddeutichland 
verhängnigvolle Zahr 1806 brachte ihn auf das Studium 
der feanzöfifchen Sprache, die ihm bis dahin völlig fremd 
eblieben war, und aus deren Klaffitern-er von nun an 
Häufig überfegte, Sobald er fie aber ohne Wörterbuch vers 
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ſtand, zogen ſie ihn wenig mehr an. Er nahm ſchon 
1808 an der Rechtswiſſenſchaft wieder lebhaften An 
und fchrieb im Gefühl der geiftlofen Bandwertömäßigkeit, 
womit er die Urtheilöfabritation betrieben fah, die allge= 
meine Glementarlehre der richterlichen Entfcheidungs- 
kunde (Leipz. 1812). — Daß Hoftheater von Weimar, 
welches zur Sommerözeit zu Lauchftedt pielte, weite 
in ihm die Neigung zur Ausübung der Bühnenkunft, und 
ein Privattheater, welches er 1810 in Weißenfels errich⸗ 
tete, wurde die Veranlaſſung, dag er ſich als Luftfpiels 
dichter verfuchte. Er fehrieb das Kleine Stud „der an⸗ 
golifche Kater”, dann (nach Voltaire) „die Zuruͤckkunft 
aus Surinam”, fpäter „die Vertrauten’“, weldye zuerft 
auf dem Burgtheater in Wien großen Beifall fanden; 
(1812) „die Bweiflerin” oder „die gefährliche Prüfung“, 
Um dieſe Zeit machte das genannte Privattbeater 
M’S. Veranftaltung einen Verfuch im ragifchen, dur 
die nffaheung ded „24, Februar’ von Werner, Die Bes 
ſchaͤftigung mit diefem Gedichte, weldyes eine vorherr: 
ſchende — auf das Schickſalsprinzip enthält, 
führte ihn zum Nacydenken über die antite und moderne 
Sragödie. Hieraus ging im Mai 1812 fein erſtes Trauer: 
fpiel, „der 29. Februar hervor, welches ihm Ifflands per- 
ſoͤnliche Bekanntfchaft verfchaffte, der wiederholt in ihn 
drang, eine Tragödie zu dichten, die einen Thenterabend 
fullen möchte. Eben damals befchäftigte den Dichter eine 
in Henke's Schrift über die Strafrechtötheorie aufgewor⸗ 
Ku Frage: „ob e8 nicht Verbrecher gebe, deren über- 
nnliche Eriftenz nur auf Koften der finnlichen zu retten, 
und auf welde Seneca's Bemerkung anwendbar ſei 
ingeniis talibus vitae exitus remedium est, optimumgue 
est. abire ei, qui ad se nunquam rediturus est, Diefer 
Zufall gab ihm den Hauptgedanken feiner zweiten Tra⸗ 
gödie, „die Schuld”, die im Det. 1812 angefangen und 
vollendet wurde. Sie hat auf den erften deutjchen Tihea- 
tern und felbft im Auslande ausgezeichneten Beifall er: 
halten, und 8 Auflagen erlebt. Auf die Schuld folgten 
die Luftfpiele: „die großen Kinder”, „dev Blig” und „die 
Dnkelei“. Seine dritte Tragödie von der. heroifchen Sat: 
fung, „König Yngurd “, erfchien 1817 und feine vierte, 
„Die Albaneferin”, 1821 *. — Die Eigenthämlichkeit 


*) öttiger ift durch Mitt eilung Müllnerfcher Drigin briefe 
n JR ze eIeet die insabt ei AB gr ve nach ex * 
nceftö oder de hußgeiftes von Avignon zu bezeugen. 3 
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ME. als Dichter befteht nach dem , was ſich aud feinen 
abnehmen laßt, in einer vorzüglichen Macht des 
Gedankens, und einer Tiefe der Neflerion, welde ihn 
meiftend zu großen, zum Theil wahrhaft originellen Anz 
ſichten der Welt und des Lebens führte. In feinen Eras 
gödien herrſchte ein frenger, oft düfterer Ernft, allein fie 
enger‘ ſich aus duch eine jinnreiche Erfindung der Fa⸗ 
el und gefhidte Behandlung derfelben zur Berfinnli- 
ung deö Hauptgedankens, durch fefte Charakterzeichnung 
und durch eine würdige, nur oft zu mühfam gefeilte, ächt: 
oetifhe Diction, welde ſich nur zuweilen zu fehr and 
Gpigrammatifce wendet, dafur aber oft durch glänzende 
Bilder und ergreifende Wendungen überrafht. In feis 
nen Luftfpielen ift dad Sinnvolle der Erfindungen und 
Compofition verbunden mit einem fcharfen, oft fatyris 
Witze und. einer feingearbeiteten Ausführung des 
nzelnen; fie find meiftend in Verſen gefchrieben, welche 
der Dichter gefickt zu behandeln wußte. Dielen derfel- 
ben lagen franzöfifhe Driginale zum Grunde, aus denen 
edoch meiftend nur die Hauptidee entnommen wurde. 
ußerdem dürfte M. auch ald ein fcharfer, aber auch 
ſcharfſinniger Kunftrichter, —*—e dramatiſchen Fa⸗ 
che genannt werden. Die Zeitung für die elegante Welt, 
die hallifche Pit. Zeitung, das er u. a, Zeit: 
chriften enthalten viele geiftreiche Auffäge diefer Art, 
mehrere gelungene fatyrifch-humoriftifhe Dar- 
ſtellungen. Im 3, 1820 übernahm er die Redaktion des 
mit dem Morgenblatt verbundenen Literaturblattes, — 
Da der Beifall für feine dDramatifchen Erzeugniffe beim 
Dublitum allmälig erkaltete oder zu erkalten ſchien, fo 
verlor er alle Luft, fich mit Arbeiten diefer Art weiter 
* befaffen, und warf ſich nun mit um fo größerem Ei- 
ee in die Polemik, deren Geißel er mit bitterer Satyre 
und fchonungdlofer Härte in verfchiedenen dDramaturgi- 
at und Eritifhen Blättern, zulegt in dem von ihm 
eibft gegründeten Mitternachtöblatte fchwang. Durch ſei⸗ 
nen Wig, der häufig auch in blofe Wigelei ausartete, ges 
lang eö v war, die Lacher und alle diejenigen, weldye 
an Derfönlichkeiten mit Schadenfreude laben, auf 
eine@eite zu befommen, dagegen fchadete er ſich aber in der 
tlihen Meinung, fowie auch fich felbft nicht wenig 
-burd feine fortwährenden fcandalöfen Rechtshaͤndel und 
Streitigkeiten mit feinen Berlegern, womit er das Publi- 
Zum unterhielt. Sich felbft nicht fehonend, und jedes 
Derhältniß, wenn es ihm ducch irgend eine Berührung 





490 | Müllner. 


unbequem wurde, oder ihm auch nur eine lächerliche Seite 
darbot, fogleih aufopfernd, fühlte er ſich nie gang ru⸗ 
hig oder zufrieden, obgleich einige feiner Gedichte zeigen, 
dag ihm das Höcfte und Herrlichite im Menfchen nicht 
fremd war. Er erlaubte ſich Alles zu fagen und fein 
Köcher war ftetd voll von verwundenden Pfeilen und ge- 
fhärften Wisfpigen. Selten waren die menfchlichen Ei— 
genthümlichkeiten oder vielmehr Schwächen bei einem 
Schriftfteler mit feinem literarifchen Wirken fo innig . 
verbunden, als bei ihm und es hat daher M., der in 
mander Hinficht wohl dazu geeignet gewefen wäre, wohl= 
thätig auf fein Zeitalter einzuwirken, ungemein großen 
Schaden angeftiftet. Denn er ‚ von grenzenlofer Ei— 
telkeit Wu ob en, bei feinen Kritiken lediglich von per— 
ſoͤnlichen Rüdfichten aus; fpendete Lob und Tadel nur 
nach dem Mafftabe, wie er einen Schriftfteller für feine 
egoiftifchen, auf thörichte Alleinherrfchaft abzweckenden 
Dläne hoffte benugen zu koͤnnen. Daher trug er felbft 
die Schuld, dag man den Menfchen bei feinen fchriftftel: 
leriſchen Leiftungen nicht unberüdfichtigt laſſen konnte. 
Mar ein Schriftfteller von, Auszeichnung nicht mit ihm 
einverftanden,. fo genügte dies ihm, ihn giftig zu verfolz 
gen und dabei der platteſten Perfönlichkeiten eh zu be= 
Dienen, und in jedem jugendlichen Zalente, das nicht vors 
Tihtig genug, war, vor dem Dey yon Weißenfels, wie 
man ihn fpottifch nannte, fich zu beugen, ſah er eine 
Wolke, geeignet, feinen mühfam zufammengefchriebenen 
und durch Kabalen aller Art zufammengeleimten Nimbus 
zu verdunfeln. Er ruhte nicht eher, als bis er dieſes 
aufbluͤhende Talent verſcheucht, dr men oder beim 
solle verleumdet und ihm alle Wege zu fernerem 

ortfommen verfperrt hatte, Indem M. auf folche Weife _ 
aller Sittlichkeit, durch fein bis dahin unerhörtes Gelbfts 
lob fogar dem, was man Anftend nennt, Hohn ſprach; 
- indem er der Chikane ein weites Feld öffnete und num 
auch ie fein Borbild die hoͤchſte Mittelmäßigkeit, ja 
die abfolute Werthlofigkeit zur Nachahmung ermuthigte, 
führte er diefe ſchmachvolle Periode der deutfchen Litera- 
tur herbei, wo die Beffergefinnten von parteilofen kriti— 
Then Unterfuhungen fich gänzlich zurüdzogen. — Die 
große Neizbarkeit feiner Nerven und die unnatürliche Auf: 
veisung berjelben, mochten feinen &od befchleunigt haben; 
Denn Diefer ereilte ihn ſchon im 55. 3. feines Lebens, 
M. hat eine zahlreiche Familie binterlaffen, jedoch dem 
Anſcheine nach Eeine beträchtlichen Reichthuͤmer, obgleich er 
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nächft Göthe den ftärkften Ehrenfold fir feine literari- 
fhen Arbeiten bezog, — M. ſcheint im vieler Hinficht 
mit Boltaire und Kogebue verglichen werden zu können, 
Gleich ihnen befaß er eine unerfhopflide Quelle von 
Bis und jene justesse d’esprit, durch die beſonders Vol: 
taire fo fehr fi auszeihnete. Als Srauerfpieldichter 
Kogebue übertreffend, ftand diefer durch feine Theater: 
praxis im Luftfpiel höher. An Umfang der Kenntniffe 
und Wielfeitigkeit der Gefftesbildung konnte er fich mit 
Beiden vollkommen meſſen. 


215. Ernſt Georg Ludwig v. Campe, 
wirtl. Geheimerath u. Landroſt zu Hannover; Command. d. ©. O. 
us Ritt. d. J. M. O.3 
geb. d. 6. Aug. 1781, geſt. d. 11. Juni 1829 *) 


Der Berftorbene, deffen Water Hofrichter im Gele 
war, ward dort wenige Monate nach dem Tode des Letz⸗ 
tern geboren und feine Erziehung von der früheften Kind⸗ 

beit an in dem Haufe eines redlihen Vormundes, des 

damaligen Hofgerichts⸗Sekretaͤrs Elaren, in wiſſenſchaftli⸗ 

er Hinſicht, vorzügli durch Hofmeiſter geleitet. — 

ichaelis 1798 bezog er die-Landesuniverfität, widmete 
ſich dort indbefondere dem Studium der Rechtswiſſenſchaft, 
und fah demnächft feinen Wunfch, im Eönigl.Dienfte angeftellt 
zu.werden, durch die Ernennung zum Auditor in dem da⸗ 
maligen Hofgerichte e Hannover erfüllt, Höchſt wahre 
 fheinli war feine Anftelung und mehrjährige Thätig- 
eit in biefem Eollegium nicht ohne Einfluß auf feine (ode 
tere Laufbahn; da der fihnelle und. richtige Blick des 

Verftorbenen, fowie feine vorzüglichen Kenntniffe und 

Liebe zur Arbeit, dem damaligen Chef des KHofgerichts 

befonderd bemerklidh werden mußten, Die damalige un: 
lügkliche Lage Hannovers, verbunden mit dem Wunfche, 
ch noch mehr auszubilden, beftimmten in jener Zeit den 

Berftorbenen zu einer längeren Reife in das füdlice, 

Deutfchland und nach Italien. Wald nach feiner Räd- 

tehr von dort ward die bis dahin noch beftandene hannov, 

Gerichhtöverfaffung durch die weftphälifche Regierung 

aufgelöft, der Verſtorbene indeß bei einer der neuen Ge— 

—— nicht angeſtellt, ſondern zu einem der weſt⸗ 

phäl. Kammerherren ernannt, ohne das er jedoch feinen 

Wohnſitz nach Caſſel zu verlegen gehabt hätte, Erſt nach 
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der Wiederherftellung der älteren Berfaffung ward v. ©. 
fuͤr den Staatödienft von neuem wirkſam und als Kriegs- 
rath bei der Kriegskanzlei angeftellt, demnächft, in Ruͤck⸗ 
ſicht auf feine in diefem Poften geleifteten Dienfte, zum 
geheimen Kriegsrathe, fpäterhin zum Affeffor in dem 
Geheime: NRaths: Collegium, und 1824, nah Einrich— 
tung der Landdrofteien, feinem Wunfche gemäß, zum 
Landdroften in Hannover, daneben aber im. J. 1827 zum 
Geheimerath ernannt. In feinem Geſchaͤftskreis als 
Landdroft war es vorzüglich, wo er Durch die Art, wie er 
die Sachen und Perfonen behandelte, fich fchnell eine alls 
gemeine Liebe und Vertrauen zu erwerben wußte. Beſeelt 
von dem Wunfche, ganz dem Geifte zu entfprechen, in 
weldhem das neue JInſtitut der Landdrofteien ins Leben 
gerufen war; auögerüftet mit vielfeitigen Kenntniffen 
und Erfahrungen; ftetö bemüht, jene zum Beften der 
feiner Berwaltung anvertrauten Unterthanen zu vermeh- . 
xen und wohlmwollend, gerecht und unparteiifh zu hau— 
Dein; Konnte es ihm nicht fehlen, die em Hoch⸗ 
achtung und Liebe bei den ihm vorgeſetzten Behoͤrden, 
und dankbare Verehrung bei den Unterthanen ſich zu ges 
winnen, Sein perfönliched Benehmen war in allen Dies 
fen Beziehungen um fo mehr von. Einfluß, da audy bei 
jene mündlichen . Eröffnungen und Anordnungen der 
usdeuck des Wohlwollens, der Feftigkeit und Gerechtig— 
keit unverkennbar vorherrfchte, den er feiner ganzen Dienit: 
verwaltung zu verfchaffen, für heilige Pflicht hielt, und 
es ift namentlich bei Gelegenheit der Dienftreifen, Die er 
in feinem Gefchäftöbezivke vorzunehmen hatte, der wohl: 
thätige Eindruck oft.bemerkt worden, den feine Perfün- 
lichkeit und feine Worte auch auf den Ungebildeten herz 
vorbrachten. Gluͤcklich in einem Dienftverhältniffe, wel: 
ches —— Wunſche, vielſeitig fuͤr das Gemein⸗ 
wohl wirk Fi koͤnnen, in jeder Ruͤckſicht entſprach, ers 
uͤllt mit gründlichen Kenntniſſen und Eifer für feinen 
often, und mit wahrer Liebe an König und Vaterland 
geknüpft, wurden ihm feine Arbeiten als Landdroft freudig . 
und leicht, und geftatteten ihm daher andy die Zeit, um 
an den Gefhäften des Geheimes Nathö - Collegium einen 
lebhaften und wichtigen Antheil zu nehmen. Schließlich 
ift noch zu bemerken, daß C. bei der Einrichtung der all- 
emeinen Ständeverfammlung in zwei Kammern der Er: 
e war, der ungeachtet feiner bedeutenden Güter nicht in 
die erfie Kammer der Stände eintrat, fondern es vorzog, 
ald-Deputirter der Stadt Nienburg in der zweiten Kam: 
mer der Stände aufzutreten. 
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216. M. Chrift. Sottl. Aug. Benemann, 


« Paftor zu Möft und Göttnig (Ephorie Delitzſch) bei Halle; 
geb. d. 8. Aug. 1757, get. d. 12. Suni 1829- 


Ge ward zu Möft, wo fein Vater Chriſt. Wilhelm B. 
Pfarrer war, geboren ; feine Mutter war eine geb. Krappe 
aus Schmiedeberg. Bon feinen früheften Jahren durch 
gefchickte Hauslehrer gründlich unterrichtet, bezog er wohl: 
vorbereitet im J. 1768 die Landſchule Grimma, wo er 
6 3. unter dem verdienftvollen Rector Krebs ſtudirte 
und dann auf die Univerfität Wittenberg sing welche er 
aber bald darauf mit Leipzig vertaufchte, ereits 1776 
ging er als Hauslehrer nach Gatterftädt, unweit Quers 
—* zur Familie des Hauptmanns Krug von Nidda, — 

m 3. 1781 ließ er ſich in Dresden pro candid, exami⸗ 
niren, wo er fih 3 3. lang aufhielt, bis er durch Den 
damaligen Präfidenten v. Burgsdorf als Hilfsprediger 
in Brinnis bei Delisfch angeftellt wurde, Nachdem er 
diefen Poften kurze Zeit verwaltet hatte, ward er durch 
das DOberconfiftorium als Pfarrer nah Kl. Eichſtaͤdt (In⸗ 
fpect. Freiburg) verfest, welche Stelle er 14 3. hindurch 
mit Eifer und Treue verwaltete. Im I. 1804 nahm er 
feines verftorbenen Waters Stelle in Möft ein, wofelbft 
er auch ſtarb. 


* 217. Rud. Gottl. Heinr. v. Wigleben, 


koͤnigl. fächf. Oberflieut. d. Kavall, u. Ritt, d. St. Heinrichsordens 
u, d. Ehrenlegion — zu Dreöben; 
geb. d. 5. Dec, 1763, geft. db. 12. Juni 1829. 


.. Auf dem alten Stammgute feiner Familie zu Wol⸗ 
mirſtedt in Thüringen geboren, brachte v.W. feine Kind⸗ 
heit im Haufe feines Vaters, des Furfürftl. ſaͤchſ. Oberſt⸗ 
lieutenants v. W., zu. Für eine Anftelung im Civilfache 
beftimmt, bezog er fpäter die Schule zu Noßleben, fich 
dort zur Univerfität vorzubereiten, als der eintretende 
baierfche Exbfolgekrieg feine fünftige Laufbahn veräns 
derte. — Ein jüngerer Bruder des Berewigten war als 
Standartjunter im damaligen fächfifhen Küraffierregis 
mente Benkendorf eingefchrieben, konnte aber, da er beim 
Ausbruche jened Krieges noch nicht 9 I. alt war, dem 
Regimente nicht folgen, "weswegen Heinrich in feine 
Stelle rüdte. Bei einer im 3.1778 flatt findenden. veräns 
derten Formirung der Truppen ward unter.mehrern ans 
dern Kavallerieregimentern das Benkendorfſche unter die 
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uͤbrigen vertheilt und W. zu den Karabiniers verſetzt, 
mit welchen er dem Feldzuge von 1778 und 1779 beis 
wohnte, Bei dem Ausbruch der franzöfifchen Revolution 
marfcirte er ald Premierlieutenant im 3. 1793 an den - 
Rhein und wohnte dafelbft der Belagerung von Mainz 
und fpäter den Gefechten bei Blieskaftel und der Schlacht 
von Kaiferölautern bei. Im 3.1794 Eehrte er, zum Nike 
meifter avancirt, in die Friedendgarnifon zurück, Doch 
nur 2 3. dauerte die Ruhe, denn fchon 1796 waren die 
Karabinierd abermals bei dem Gontingente und fochten 
vereint mit der öftreichifhen Armee unter den Befehlen 
des Erzherzogs Karl in der Schlacht bei Weglar, — Ein 
10jähriger Friede, nur von der Grenzbefegung 1805 une 
terbrochen, folgte nun. Während diefer Zeit (im. 1801) 
war v. W. Major geworden und marfchirte als folcher 
1806 abermals gegen die Zranzofen. Ein Zufall — er 
hatte die Rofe am Fuße — hinderte ihn der Schlacht bei 
Jena beizuwohnen, Doch hatte er die Führung der Equis 
page, Sm Unfange des 3.1309 ward er zum Oberftlieus 
tenant ernannt und der Küraffiergarde zugetheilt, welche 
dem Feldzuge gegen Deftreich beimohnte, Als der aus: 

ezeichnete Commandeur ded Negiments, Oberſt Petri: 
owski, wegen einer fchweren —— genoͤthigt 
wurde, das Schlachtfeld von Wagram zu verlaſſen, über- 
nahm der Oberftlieutenantsd. RB. das Regimentscom⸗ 
mando, Die Küraffiere fchlugen fich mit gewohnter Zap: 
ferkeit und v. W. erhielt in Folge der Schlacht die beis 
den oben angeführten Orden. — Im 3.1810 kam er in 
feine Garnifon Marienberg zurücd und ftand hier, bis im 
I. 1812, vor dem Ausbruche des Krieges mit Rußland, 
die Küraffiergarde nach Dresden ging, um dort den Dienft 
der ausmarſchirten Garde du Corps zu übernehmen, Hier 
verlangte v. W. wegen gefchwächter Gefundheit feine 
Entlaſſung. Er erhielt dDiefelbe und lebte dann einiae 
Seit in Marienberg, bis er im J. 1814 feinen Wohn 
in Dresden aufſchlug, wo ein fanfter Tod ihn von feinen 
jahrelangen Leiden befreite, — Er war zweimal verheis 
tathet, blieb aber ftetö kinderlos. Seine zweite noch les 
bende Gattin betvauert Den Tod des Edlen. 

“ Murzen. . Serdinand v. Witzleben. 
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+%* 218, Marie Therefe Huber, 


Scriftftellerin zu Augsburg 5 
geb. d. 7. Mai 1764, geſt. d. 15. Junt 1829, 


Sie war die Ältefte Tochter des berühmten Philolos 
gen Heyne, aus deſſen erfter Ehe mit Thereſe Weiß, der 
geiftreichen Zochter des ausgezeichneten fähfifchen Virtuo— 

en diefed Namens, und wurde zu Cöttingen geboren. 
Die Kränklichkeit ihrer Mutter und deren Gemüthsftim: 
mung beraubte fie jeder Sorgfalt bei der Erziehung. 
Th. war meift ohne alle Gefpielen auf ein enges Haus 
und einen Zleinen oden Garten befchränft. Mit Lehrſtun— 
den ward fie nicht geplagt, lefen lernte fie im 3. u 4,3. 
von ihrem 2 3. ältern Bruder, ihrem Spielgefährten 
und Berbündeten von det Wiege bis zum Grabe, daß er 
früh im 3. 1795 vor Warfchau im ruffifhen Lager fand. 
Dis in ihr 12.3. las fie Romane und Zrauerfpiele, und 
als ein merkwuͤrdiges Ereigniß wird von ihrem Biogra⸗ 
phen erzählt, daß als fie einft. an einem Ende des Zim⸗ 
merd gefpielt, Herder am andern der Mutter Klopſtocks 
Mefliade vorgelefen, fie auch den Gefpräcden zwifchen 
Bürger, den Gebrüdgen Stolberg und ihren Eltern zuges 
bört habe! Doch war bei diefem allen der Unterricht, 
den fie genoß, erbärmlid. Eines befjern hatte fie ſich 
in einer haunov. Penfionsanftalt zu erfreuen, in welde 
fie nad) dem Zode ihrer Mutter und der zweiten Verhei⸗ 
zathung ihres Baters in ihrem 12. 3. gefhidt wurde, 
Nach 3 J. Lehrte fie in das väterlihe Haus zurüd, wo 
fie in ihrer Stiefmutter eine Freundin fand, die ihr bis 
an ihr Ende die vertrautefte auf Erden blieb, In ihrem 
20. 3. heitathete fie Georg Forfter, mit dem fie wenig 
perfönlichen Verkehr gehabt hatte, deſſen Charakter, 
Schickſale und Beftimmung aber ihre Achtung, ihren En— 
thufiasmus und Ehrgeiz anregten. Sie folgte ihm nach 
Wilna, wohin er einen Auf als Profeffor der Naturge- 
ſchichte erhalten hatte, und war ihm dort, was Viele ih« 
res Geſchlechts dem weichen, edlen, ſtets geiftiger Nah— 
‚eung bedürfenden Manne nicht hätten feyn koöͤnnen. Nach 
3 3. fiedelte fih Forfter in Mainz an; Berfchiedenheiten 
in dem, Wefen beider Gatten, welche feinem gewöhnlichen 
Gefege unterworfen waren, trübten ihre Verhaͤltniß als 
Eheleute, ald Freunde blieb es jedoch unverbrüchlich innig 
bis an feinen Tod. Im 3.1792 drangen die franzöfifchen 
Deere in Deutfchland ein, Forſter ward der Anhanger 
ihrer Sache und der bei der Eurfächfifchen Geſandtſchaft 


— 
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am Mainzer Hofe angeſtellte Legationbſekretaͤr Huber, ein 
Freund der Forfterfchen Bamilie, bewog ihn, feine Frau 
und beiden Kinder nach Straßburg zu fenden. Won hier 
ging Th. mit den Kindern nah Neufchatel, wo eine würs 
ige, ihrem Haufe befreundete Familie fie aufnahm, For— 
fter begab ſich ald Deputirter ded neuen Rheindepartes 
ments nach Paris; Kriegsunruhe, Meinungöftreit und 
a ndel hatten die natürlichften Bande gelöft, 
ein Briefverkehe mit Th. war ununterbrochen; er ſah 
fie und feine Kinder nod) einmal am Schluffe des S. 1793 
in einem #leinen Dorfe auf der Höhe ded Jura an der 
feanzöfifchen und fchweizerifchen Grenze, übergab fie fei- 
nem Freunde Huber, der bei diefem Beilammenfein gegen⸗ 
wärtig war, worauf er im San, 1794 zu Paris ftarb. 
Nun ward Huber der Berforger der Hinterbliebenen, im. 
einer Zeit allgemeinen Mangeld, in einem theuern Lande, 
Beiderfeitige Eltern boten den ein halbes Jahr nach For⸗ 
fterd Tode verbundenen Kindern feine Hilfe an; ſie ba= 
ten au um keine. Die Familie lebte arm und geehrt 
von ihrem Geifteserwerbe; Denn in diefer Lage verjuchte 
Th. zum erftenmal zu fchreiben Sie wollte einen frans 
öfifhen Roman — Louvetd divorce ndcessaire — in® 
Deutfche überfegen; allein diefer erſte Verſuch fiel nn 
glüdlich aus, weil fie mit der Grammatik und Orthogra⸗ 
phie zu wenig vertraut war; Hubers Feder fiel über 
halbe Seiten audftreichend her. Im Ueberfegen kam fie 
jedoch auf den Gedanken. dem allerliebften Roman einen 
Schluß zuzufegen. Nun erftaunte 9, Über die Leichtigkeit 
ihres Styls — aber die Orthographie war ganz ori inell, 
Erft im 3.1798 eröffnete ſich für H. ein thätigereö Leben, 
das auch feine ökonomifchen Umftände verbefjerte. Durch 
Gotta in Zübingen erhielt er den Antrag, mit Poffelt 
die Redaktion der „Neueften Weltkunde“ (nachherigen alle 
gemeinen Zeitung) zu übernehmen. Geit dem September 
1798 befand fih nun Th. in Stuttgart, wohin die Res 
daktion der allgemeinen Zeitung verlegt worden war. Ihr 
Haus zum Sammelplag gu er Geſellſchaften zu machen, 
immte weder mit ihrer Neigung, noch mit HB, Anfichten 
berein, Doch fah man dort öfter einen Kreis vedlicher 
und bewährter Freunde aus frühern Zeiten. Die Hoffs 
nung einer forgenfreien Zukunft ſchien ſich für fie, zu er 
öffnen, ald H. im März 1804 als Landesdirectionsrath 
bei der baierfchen Provinz Schwaben in der Section des 
Schulweſens mit 1000 fl. Gehalt angeftellt ward. Doch 
nicht lange Eonnte er ſich der mit diefer neuen Lage vers 
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fuüp ortheile erfreuen indem er Ende d. 3. ftarh, 
—— hatte ein faſt idealifches Glüd, neben Barb, 


Rearapbeten fichern Wohlhabenheit zerftört. Ih. 
war mit zwei Forfterichen und zwei Huberſchen Waifen 
Wittwe geworden. Die: erften 10 I. nach ihres Gatten 
Zode lebte fie mit einer Penfion bei ihrem Schwieger- 
3 ‚einem. angefehenen baierfchen Beamten, zum Theil 


.. 










em Lande, noch lange in einer Eleinen Landftadt, 
ven Sohn, der elf Sabre lang in Hofwyl erzogen 
sard, feste Eh. eine geraume Beit ihre literarifchen Ars 
beiten. * ohne ſich zu nennen, Auch als Huber noch 
—5 n hinterlaſſene Schriften fie mit einer Biogra= 
begleitet herausgab, hatte fie Mehreres anonym ges 
das unter feinem Namen gedrudt wurde, Selöſt 

vor ihren vertrauteften Freunden wußte fie ihren Antheil 
na Diefen literorifchen Arbeiten zu verbergen. Cine An— 
zeige im Morgenblatt von ihren Briefen über Holland 
aunte zuerjt ihren Namen. Der Verleger hatte auf den 
Zitel-Sh. DH. geſetzt. Späterhin feste der Buchhändler 
sleifcher ihren Namen unter eine Kleinigkeit in dem Za- 











J J 


dem Pub) bekannt geworden war, verbarg fie fich 


_— en 
DODeſſen Biogr, &. 130 diefed Jahrg. d. Nekr— 
N, Rekrolog 7. Jahrg. 32 
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tion ded Morgenblattes bis zu ihrem Tode for: Auf 
den Ruhm einer vielfeitig gebildeten Frau und geiftreichen 
Schriftftellerin hat fie gegründete Anſpruͤche Aber fo 
ſtark und oft ſcharf ihr Geiſt war, wenn er fich öffentlich 
im Gebiete der Literatur Außerte , fo war fie im Privat: 
leben nichts weniger ald männlich; vielmehr Bei 
nach nichts ernftlicher und eifriger, als in allen Beziehun- 
gen ein Weib zu feyn. Gie zeigte fich als Eluge, uner⸗ 
muͤdlich thaͤtige Hausfrau, als liebende Mutter rer 
Kinder, als Freundin und muͤtterliche oder ſchweſterliche 
Beratherin ihrer Freunde und Freundinnen, Wer in Den 
nicht felten zahlreichen Girkel, den fie voll Anziehun 8° 
kraft auf die Geifter mit Auswahl um ſich zu verfammeln 
pflegte, in der Erwartung eintrat, auch hier nur Die 
Schriftftellerin zu finden, der fand fich aufs angenehmft 
getäufcht. Wenig aus Büchern lernend, obgleich fie viel 
las, bildete fie fich mehr durch den Umgang mit 1. 
edelften Menfchen ihrer Zeit. Sie lebte unter allen Stäns 
den und gewann dadurch einen reihen Schag an Men- 
fchenfenntniß und Beurtheilungsvermoͤgen. So bildete 
fie ſich eine Sicherheit des Betragens, die mit der Fröme 
migkeit gepaart, welche vielfache Leiden in ihr entiwidele- 
ten, ihre troß der Beweglichkeit und Neizbarkeit ?hres 
Weſens, Geelenruhe gab. Diefe feltene Sndividualitat. 
verbunden mit reicher Bildung und ächter Kenntniß des 
Lebens, gab ihren Erzählungen und Romanen, unter der 
nen fich ihre beiden erften: „Die Familie Seldorf” und 
LEouiſe“ auf wahre Begebenheiten gründen, Gehalt und 
Tiefe. Sie wurde daher und befonders wegen ihrer ums 
ter vielfahem Wechfel des Schicfals "bewiefenen immer 
gleichen Charakterftärke und wegen ihres belehrenden Um= 
gangs von ihren zahlreichen Fremden und Freundinnen 
ın der Nahe und Ferne verehrt. — Die Vorfehung vers 
gönnte ihr bis an das Ende ihrer Tage die ungetrübtefte 
Geiſteskraft. Ihre drei in ah er um fie verfammel= 
ten Toͤchter pflegten fie liebevoll bis zum legten Atheman- 
e. Zu wuͤnſchen ift, daß recht bald eine vollftänd ge 
ammlung ihrer zerftreuten Erzählungen erfcheinen möge, 
deren eigenthimlicher Gehalt FR auch in unferer an Un— 
terhaltungsliteratur überreichen Zeit unter das Befte 
ftellen muß, was bis auf den heutigen Tag in diefer Gat- 
tung geleiftet worden. 
Ihre Schriften find: Die Familie Seldorf. Züb, 

1795. — Louiſe; ein Beitrag 3. Gefch. d, Gonvenienz; = 
Leipz. 1795. — Erzählungen von &, F. Huber. Braunſchw. 


— 
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1801—1802. 3 Bdchen. (Sie haben, nebſt allen erzaͤhlen⸗ 
den Dichtungen, die unter ihres Gatten Namen erfchienen, 
fie zur Berfafferin.) — 2. 8. Hubers fämmtl, Werke, 
feit d, 3. 1802. Nebft feiner Biogr, üb. 1810, — Be: 
merk. üb. Holland. Lpzig. 1811. — 2. F. Hubers gefams 
melte Erzähl,, fortgefegt v. Thereſ. 5. Stuttg. 1820. — 
ab, oder d. Herenhuterin Deborah Findling. Leipz. 
1821. — Ellen Percy, oder Erziehung durch Schicfale, 
1822, — Gapitän Landolps Denkwuͤrdigk.; die Gefchichte 
feiner Reifen während 36 3. enthaltend, Nach dem Frans 
zöfifhen, 1825. — Joh. Georg Forfterd Briefwechfel; 
mebft einigen Nacht, v. f. Leben. 1829, 2 Thle. — Die 
-Ehelofen. 1829, 2 Bde. — Außer mehreren Ueberfeguns 
gen aus dem Engliſchen und Sranzöfifhen im gefchichtlis 
en, politifhen und beletriftifchen Fache, die fich in dem 
von: &h. 5. redigirten Morgenblatte befinden, hat fie 
gene Auffage in Journ. u. Zafchenb, geliefert: 
ı d. Zafchenb, fs Damen auf d. 3. 1807: Roch war e8 
eit, oder die goldene Hochzeit, Auf d. 3. 1818: Ebes 
Rand eſchichten u. Erflär, d. Kupfer dazu. Auf d. 3, 
1819: Die Zugendfreiinde; Erzählung: Auf d. 3. 1820: 
Die ungleiche Heirath. Auf d. 3. 1822: Drei Abfchnitte 
aus dem Leben eines guten Weibes. — In d. Urania 
auf d. 3. 1817: Berftand kommt nicht vor Jahren, Auf 
d, 3: 1818: Theorrytes, eine Prieſtergeſchichte Auf d, 
3. 1819: Die Verkannte, — In d. Minerva auf d. 3, 
1818: Der Kriegögefangene. — Ins fchwäbifhe Taſchenb. 
D. 3. 1820: Zwei Legenden: die heilige Katharina und 

St Uleih. — Ind. Taſchenb. Cornelia auf d. 3. 1820: 
Die Häßlihe, — In die Abendztg. 18215 Probe e. Zei- 
2. d. Nachwelt. Erfte Früchte auftralifcher Dichtkunft, ' 
Die große Seeſchlange. — In das Gonverfationsleriton 
SAusg.) Bd. 3 u. 4: die diogre Notizen über ihren ers 
ften zweiten Gatten, re 
Jena. Dr, Heint, Doering: 


* 219, Theodor Poel, 
Neferendar beim Stadtgerichte zu Berlin; 
geb. d. 4. Nov. 1806, geft: d. 16. Juni 1829. 


Sein Geburtsort ift Altona, wo fein Bater als Her: 
ausgeber des Altonaer Merkur lebt. Schon in feiner 
jarten Kindheit Lündigte fich in dem Knaben die unge: 
woͤhnliche Willenskraft an, in der Hartnädigkeit, womit 
it jeder feinem Bindifchen Berftande a feinen‘ 
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den Zumuthung widerſtrebte, und in der Beharrlichkeit, 
womit er den einmal aufgefaßten Gegenſtand fefthielt. 
Sn feinem 14. 3. befaß er fchon die Fähigkeiten, in Die 
1. Klaffe des Altonaer Gymnafiums aufgenommen zu 
werden. Wie der Geift, ſo entwickelte fich auch der Kör- 
per des Verewigten ſchnell und aufs Vortheilhaftefte. Er 
wuchs über die mittlere Länge heran, und ſchien, feiner 
etwas fteifen Haltung wegen, noch länger, ald er war. 
Den regelmäßigen Gefichtözügen gaben die tiefliegenden 
Augen, die überfchattete Stirn und die fehon geformte 
Nafe einen edlen, ernften Ausdrud; die ungefärbten Wan— 


gen harmonirten mit dem Ganzen. So geiftig und koͤr⸗ 


perlich entwickelt, ging er 17 3. alt nad Göttingen, wo 
er. ſich mit Eifer auf das medicinifhe Studium legte, 
Als er aber die Unficherheit diefer Wiffenfchaft in ihrer 
Anwendung Eennen lernte und feine Unfähigkeit, nach den 
angegebenen flüchtigen Kennzeichen die Krankheiten zu 
—— fuͤhlte, da entſtanden Scrupel in ihm, die 
er ſeinem Vater mittheilte, der, die Gewiſſenhaftigkeit 
des jungen Mannes achtend, ihm gern erlaubte, eine 
neue Laufbahn zu verfolgen und ſich den Rechtswiſſen— 
fchaften zu widmen. Nachdem er in Berlin den Vortrag des 
geiftreichen Savigny gehört hatte, feste er feine Studien 
ein halbes Jahr in Kiel und ein Fahr in Bonn fort, um 
Dann, nad einem abermaligen 1jährigen Aufenthalte auf 
der Landes:Univerfität, fein Eramen in Glüdftadt zu ma: 
hen. Nachdem er daffelbe gut beftanden, reifte er im 
Suni 1828 nach Berlin ab, wo er eher als in feinem 
Baterlande auf eine Anftellung rechnen fonnte; er wurde 


auch bald ald Referendar beim Stadtgerichte dafelbft anz=- 


eftelt, Eifrig feste er bei diefem Amte feine Studien 
Fort, um ſich bald für fein bevorftehendes höheres Exa—⸗ 


men zu. befähigen, Allein fchon im 3. 1829 ſah er fi . 


enöthigt, wegen Kränklichkeit, die bald einen ſchlimmen 
harakter annahm, in feine Baterftadt zurüdzufehren, 
wo er in der Blüthe feines Lebend — 23 3. alt — ftarb, 


Unter feinen nachgelaffenen Papieren haben fich einige, . 
wie e8 fcheint in müßigen Stunden auf feinen Fußreifen. 


verfertigte Gedichte gefunden, die das Gepräge feines 
wahren Geiftes tragen und ein merkwürdiges, den Seini- 
gen völlig unbekannt gebliebened Talent verraten, 
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* 220.Ludw. Peter Morig v. Puttlammer, 


Hauptmann a. O. zu Dvelgünne bei Minden; 
geb. d. 18, Aug.-1794, geit. d. 17. Juni 1829, 


Auf dem Nittergute Ovelgüunne geboren, 309 v. P. 
nach dem Ableben feines Waters mit feiner nody lebenden 
er an den Rhein, wo er auf der Gelehrtenfchule zu 
Weilburg ſich zum Studium der Nechtögelehrfamteit vor: 
bereitete und dann die Univerfität Göttingen bezog. Kaum 
batte er die Studien beendet, fo rief ihn das Vaterland 
den Waffen, Er nahm Kriegsdienfte und zeichnete fich 
o aus, daß er bald den ehrenvollen Poften eines Adju: 
tanten im Generalftabe erhielt. Als folder wohnte er 
am 26. Sun. 1815 dem Kampfe bei Ligny und Quatebras 
bei, wo er, und gerade, als er die Befehle des General 
v. Langen überbringen wollte, von einer feindlichen Ka— 
nonenfugel in die linfe Schulter verwundet wurde. Bes 
wußtlos wurde er der Ärztlichen, Pflege übergeben und 
gluklih aelang ed derfelben, ihn nad einiger Zeit 
wieder herzuſtellen. — Nah beendigtem Feldzuge 
kehrte er mit dem Charakter eined NRittmeifterd und be— 
—— mit dem eiſernen Kreuze und der Denkmuͤnze in 
feine Seimath zuruͤck, bildete ſich dann in feinem Drange 
nach Wiffen auf Reifen weiter aus und trat fodann als _ 

Defiser und Erbherr ded Iandtagsfähigen Haufes Ovel— 
günne und Patron der Pfarrei Eidinghaufen die Ber: 
walturig defjelben im 3. 1817 an, Biel war ihm gege— 
ben, er war mit zeitlichen Gütern gefegnet und fein Geift 
in hohem Grade ausgebildet; doch bei alle dem war. fein 
Gluͤck nicht volllommen, denn fein fonft rüftiger Körper 
wurde in Folge der erhaltenen Wunde von öfterem Uns 
wohljein befallen, und Berhältniffe, welche er in feinem 
Innern verfchliefen mußte, erfüllten fein Gemüth mit 
ſtiler Wehmuth und innerm Gram. Und fo Fam eö denn, 
ur ſchon in der Blüthe feines Mannesalterd aus eis 
nem Leben fcheiden mußte, das noch zu fchonen Hoffnuns 
gen ihn berechtigte, — Er hinterließ eine irauernde Gats 

tin und Zochter, | : 
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121. Simon Wagner, ' 


Kunftmaler zu Dreöben; 
geb. im J. 1799, geft. d. 17. Suni 1829*). 


Diefer junge Künftler, in dem ein unbezweifeltes 
Malertalent wohnte, welches unter günftigen Umftänden 
entwicelt und den beflemmenden Brodforgen enthoben, im 
Darftellung von Scenen und charakteriftifchen 50 
aus dem Leben gegriffen, Ungemeines zu leiſten befähigt 
war, wurde zu Stralfund geboren und ftarb zu Dresden 
in einem fernen Häuschen in der Vorftadt vor dem fchwar- 
Ä gen Shore, doch nicht der Pflege einiger treuen Freunde, 

er Gebrüder Krüger, und einer ihn zärtlich liebenden 


Gattin, der er einft in Würzburg Die Hand reichte, be⸗ 


raubt, an einer unbeilbaren Schwindfuht, Er fühlte 
früh fchon einen eignen Beruf, das rege Menfchenleben 
im Krieger, Zäger, Hirten und in deffen Umgebung mit 
Griffel und Pinfel darzuftellen, und es ihm wun⸗ 
derbar, Aber er hatte oft mit bittern Mangel zu kaͤm⸗ 
yfen, Tonnte nur mit Noth fich von dem eifernen Geſetze 
der Militärpflichtigkeit in feinem nicht mehr ſchwediſchen 
Baterlande löfen, und feierte feine —— Lebens⸗ 
momente auf einer Reiſe durch Salzburg und Tyrol. 
Mit Schmerz trennte er ſich von ſeinem lieben und mit 


—— Entwürfen aus jener Wanderung angefüllten 


Eizzenbuche, welches ſich, fo viel uns befannt geworden 
ift, in den Händen des würdigen Profeffors Wad in 
Berlin befindet. Seine zunehmende Kränklichkeit hatte 
auch auf feine geiſtige Erzeugungsfähigkeit oft nachtheili⸗ 
gen Einfluß. Einmal fah er fih fogar genöthigt, lackirte 
Geräthe in einer der jest fo fehr geſuchten Fabriken ber 
Art mit Figuren zu bemalen, Man würde dergleichen 
Dofen und Präfentirteler um jeden Preis jest bezahlen! 
Seine beften Gemälde in Del befinden fich zu Dresden 
im Befig Sr. k. Hoheit ded Prinzen Friedrich und des 
. Herrn v. Quandt, Noc wenige Monate vor feinem Bode 
vollendete er die geiftreichen Zeichnungen zu den fieben 
„Scenen aus Albrecht Dürerd Leben, nebft Erläuterungen 


von 3, ©, v. Quandt (Dresden, 1829, in Fol.), welche 


der gefchickte Williard im koͤnigl. lithographiſchen Infti- 
tut im Geh. Fin. Gollegium zu Dresden im alterthümli« 
en Styl in Der Gravirmanier fo brav auögefüuhrt hat. 
In allen fieben Darſtellungen ift fo viel origineller Aus— 





*) Ubdzt. 1829. Artift, Notizenbl. Nr. 18. 
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druck und ein fo finniges Einfchreiten in den Geift jener 
Beit fihhtbar, daß man es doppelt beklagen muf, den 
Künftler gerade da untergehen zu fehen, wo er fein eis 

enthumliches Fach erft recht gefunden zu haben ſchien. 

er nicht zahlreiche Nachlaß von Handzeichnungen iſt 
ſchnell an Liebhaber verkauft worden, und wir freuen ung, 
Darunter aud) das jegt vom Inſpector Ftenzel fo treu 
gepflegte und bereicherte Eönigl. Kupferſtichkabinet nen— 
nen zu können. — Er hinterließ eine weinende Wittwe 
und drei unerzogene Kinder, “ 


222. Philipp Karl Buttmann, 


Doctor d. Phil., Eönigl. Bibliothekar u, Profeffor zu Berlin, Ritter 
d. roth. Adlerord. 3. Kl.; 
geb. d.5. Dec. 1764, geft.d. 21. Suni 1829 *). 


Diefer ausgezeichnete Gelehrte und berühmte Berfaf: 
fer der trefflichen, allgemein gefhägten griechiſchen Gram-: 
matik, wurde zu Frankfurt a. M. geboren. Sein Bater, 
Jakob B., ein Papierhändler, fiammte von frauzöfifchen 
Religionsflüchtlingen ab, die —* dem franzoͤſ. Flandern 
nach der Pfalz ſich 90 en hatten und deren Name Bou: 
demont, indem die Antommlinge in Sitten und Sprade 
ihren neuen Landsleuten ſich allmälig verähnlichten, eine 
diefen befier —— Form angenommen hatte. Jakob 
B. war der Erſte, der ihn auch ſo ſchrieb und es hernach 
nicht mehr aͤndern zu koͤnnen glaubte. Sein Sohn vers 
dankte feine erfte Bildung dem Frankfurter Gymnafium 
and widmete ſich zu Göttingen, wohin er ſich im Früb- 
jahr 1782 begab, dem Studium der Philologie, Der 
Empfehlung feines Univerfitätöfrenndes, des nachmals fo 
berühmten Hugo ,. verdanfte er die Anftellung als Lehrer 
des Erbprinzen von Deffau in der Geographie und Sta— 
tiſtik, und ein 8monatlicher Aufenthalt zu Deſſau in den 
3. 1786 und 1787 brachte ihn in nähere Berührung mit 
Devenhorft, Node, Feder u. a, eben fo gebildeten als 
—— dort lebenden Maͤnnern. Eine Reiſe nach 

erlin, die er im Fruͤhjahr 1788 unternahm, nachdem 
fein Geſchaͤft in Deſſau beendigt war, entſchied die fer⸗ 
nere Richtung feines Lebens, indem ihn der Bibliothekar 
Bieſter bei dem Miniſter v. Woͤllner als Gehilfen bei der 





MBergl. Berl, Voß. Zeitg. 189, Nr. 117 u. Berl. Converſat. 
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entworfenen neuen Anordnung der koͤnigl. Bibliothek in 
Vorſchlag brachte und die Gewährung diefes W 
erlangte. Sm 3.1791 arbeitete er die erfte Ausgabe fei- 
ner griechifmen Grammatik aus, ohne damals die wohl: 
thätige Wirkung zu ahnen, welche diefed Werk in feiner 
fpätern Vervollkommnung, durth die Einführung einer 
befiern Methode in wur Mein der alten — 
gewianen folte. Im 3. 1796 wurde er zum Sekretär 
ev koͤnigl. Bibliothek zu Berlin ernannt und 4 S. datauf 
übernahm er eine Profeffur an dem Joachimsthalfchen Gyms 
nafium, mit deffen Bibliothek er ſich ebenfalls vielfältig 
beichäftigte. Zur Ausarbeitung mehrerer feiner fruͤhern 
mythologiſchen Schriften veranlaßte ihn theils die Berli- 
ner -Monatöfchrift, welche damals Biefter herausgab, 
theils die Aufnahme in die zu jener Zeit beftehende phi⸗ 
lomatiſche Geſellſchaft, und im 3.1806 die Aufnahme in 
die Akademie der Wiffenfchaften, welche ihn fpäter zum 
Sekretär ihrer hiftorifch « philologifchen Klaffe r 3 
Neben den Geſchaͤften, welche mit diefen "Memter db 
bunden waren, beforgte er feit 1803, faft 9 8, Die 9 
daktion der Haude: und Spenerfchen- Zeitung, en 
er fchon 1808 feine Lehritelle am Joachimsthalſchen Gym: 
nafium aufgegeben hatte, um feinen Gefchäften an der £, 
Bibliothek ausfchließlich ſich widmen zu £önnen, wurde er 
1811 Im Bibliothekar ernannt, Eine geoße Yufmuntes 
zung fand er um diefe Zeit in dem höchft ehrenvollen 
Aufteage, den geliebten Kronprinzen in den alten Spras 
en zu unterrichten; und im 3,1924 ehrte ihn der K nig 
von Preußen durch die Verleihung des rothen Adlerordens 
3; Kl. Mehrere auswärtige Akademien, z.B. zu München, 
Neapel und Moskau, nahmen ihn in die Zahl ihrer Mit: 
aller auf. Sm 3. 1800 hatte er no mit der älteften 
ochter des Leibmedieus Selle, feiner jegtum ihn trauernden 
Mittive, verbunden. Die Betrubniß über den Verluft einer 
geliebten, erwachfenen Tochter erfchäitterte im J. 1820 zu: 
erſt die Gefundheit des fonft ftets rüftigen Mannes und 
wiederholte apoplektifche Zufälle zerftörten feit dem J. 
1824 nach und nach feinen Organismus. Seine legte 
Arbeit war die Herausgabe einer Sammlung feiner ger- 
freuten mythologiſchen Abhandlungen unter dem Zitel: 
„Mythologus in 2 Theilen, und mit wehmüthigen Wor- 
ten druͤckt er in einer Schlußrede zu ei Werke die 
Ahnung aus, „daß er bald aus dem Kreife der redenden 
Menfchengefchlechter ſcheiden werde,‘ Duck einen fanf- 
ten Tod wurde er den Wiſſenſchaften, feiner zahle en 







* 
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amilie und vielen um ihn trauernden m. entriffen. 

ine große Bahl der Letztern, fowie feine Gollegen, be: 
again feine fterbliche Hülle zu ihrer Nuheftätte, und 
er berühmte Schleiermacher, obgleich felbft tief bewegt, 
fprach am Grabe des heimgegangenen Freundes eben fo 
ergreifende, als erhebende und belehrende Worte, — — 
DB. war mittlere Größe, fein Gefiht blaß, aber vol, 
und ed ruhte auf ihm, wenn er allein war oder ging, ein 
ſtetes Nachdenken. Sein geiftreiches Gefpräch war leb⸗ 
haft. Gr vereinigte auf eine hoͤchſt feltene Weife fehr 
verfchiedene Zalente und diefe Bereinigung bildete eine 
eben fo eigenthüumliche als liebenswürdige Individualität, 
Mit bemunderndwürdigem Scharffinne wußte er an jedem 
wiſſenſchaftlichen Gegenftande, welchem er feine Aufmerk⸗ 
famfeit zumandte, irgend eine unbeachtete Seite zu ent— 
decken, und der heitere Wig, welcher ihm in den ernfteften 
wiffenfchaftlicyen Korfchungen eben fo fehr zu Gebote ftand, 
als in der gefellfchaftlichen Unterhaltung, verlieh allen feinen 
—— Arbeiten eine höchſt anziehende und heitere Eigen— 
hümlichkeit. Mit einer hoͤchſt⸗beweglichen Lebendigkeit 
des Geiftes war ein oft merfwärdiger Mangel an Leich: 
tigkeit des Auffaffend verbunden, aber in eben diefem 

angel lag für ihn die Veranlaffung, manden wiflen: 
ſchaftlichen Gegenftand, über welchen fein lebhafter Geift 
fonft ſchnell weggeeilt feyn würde, tiefer und nad allen 
Richtungen zu ergründen: denn alled, was er feiner Bes 
trachtung würdig hielt, wollte er biß zur hellften Klar: 
beit erkennen, und er fand in feinen wifjenfchaftlichen Be: 
firebungen nicht eher Ruhe und Befriedigung, ald wenn 
er jenes Ziel erreicht hatte, 

“ Seine Schriften find folgende: Kurzgefaßte griech. 
Gramm. Berlin, 1792. 12. Aufl. 1826. — il. Auffä: 
te, angeh. an Demosthenis Orat. in Midiam, ed. Spalding. — 
Belorgte mit Spalding d. 2. Ausg. v. Meierotto’d Buch 
über Gitten u, Lebensart d. Römer. 1802. — Aelteſte 
Erdkunde ded Morgenländerd. 1808. mit 1 Kupf. — 


/ Ueb. d, philof, Deutung d. griech. Gotth. 1803. — Rede 


üb, d. Nothwendigk. d. Erieger. Verf. v. Europa, 1804. 
— Gab mit 5. A. Wolf heraus: Mufeum d. "Alter: 
thumsk. 1807. — Anmerk. 3. d. Heindorffchen Ausg. v. 
Plato's Dialogen Gorgias u. Sheätetus, 1805. — Gab 
mit 5. A Wolf heraus: Museum Antiquit. 1808—1811. 
— Ausführl. griech. Sprachl. 1809. 1.Abth, d. 2. Bos. 
1825. — Web. D. Mythus d. Herakles. 1810, — Ueb. d. 
Mythus d. Suͤndfluth. 1812. 2, Ausg. 1829. — Platonis 
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Dialogi quatuor (1. Ausg.v. Bieſter), ed; tertia 1811, edi 
uarta 1822, — Griech. Schulgramm. 1812. 8. Aufl. 1827. 

it Schleiermacher: Web. Heindorf u. Wolf, 18236, — 
Q.Fab, Quinctiliani de institut, orat. libr, XII, edid, Lips, 
1316. — Lexilogus, od. Beitr. zur griedh. MWorterfl, 2 
Bde. Berl. 1818. 2, Aufl. 1825. — Ueb,d. Leben d. Quint 
Gurt. Rufus, 1820. — Scholia antig. in Homeri Odys; 
seam, 1820. — Gedicke's griech. Lefeb. 114 Ausg. m. dur 
fügen u. Verbeſſ. herausg. 1821. — Sophoclis Philoctetes 
graece. 1822, — Demosthenis orat, in Midjam, 1828, — 
. Arati Phaenomena et Diosemea, 1826. — Hat Antheil an 
d. Niebuprfchen Ausg. v. Maji Reliquiis Frontonis, 1816. 
— Pandora ; e. mythol. Wbhdlg.; in d, Berl, Monatsfdır. 
1802. Sul, ©.419—447. — Ueb. d. beid, erften Mythen 
d. mofaifchen Urgefch.; ebd, 1804. März ©. 187— 214. Apr 
©. 351—2976, — Spricht ſchon ein griech, Schriftfteller 
(Ktefiad) vor 2000 3. v. Gewitterableitern? ebd. 7180 
©. 393—897. — Erläut.d, Horaz. Dde I, 12; ebd. 
Kebr. ©. 124—160, — Hat Antheil:an folgenden Seit 
. 3) an d. Denkſchr. d, Berl, Atad,w. W. (1808— | 
2) an d. Comment, societ, phil. Lips. (1804); 3) an 
nov, societ, lat, Jen, Vol,I (1806); 4) an db. Beitfchr, fi 
gefchichtl. Rechtsw. Bd.1 (1815); 5) an Seebode's Erik, 
Bibl. f. Schul: u. Unterrichtäw. 3. Jahrg. (1821); am 
Bode’ aftronom. Jahrb. auf 1822; 7) an Seebode's u, 
Friedemanns Miscellan, crit, Bd, 1 u. 2 (1822 u. 1823). 
— Lieferte Beiträge u. Bufäge zu folgenden Schriften: 
1) zu 2. Sdeler’s hiſt. Unterf. üb, d, aftronom. Beob, d, 
Alten (1806); 2) zu, defien Unterf, üb, d. Sternnamen 
(1809); 8) zu Alo Hirts Hierodulen (1818) uw. 4) zum 
2. Thl. v. Schneiders ausführl, lat. Gramm. (1821), — 
Cein Bildnif in d. 3. Samml. v. Lowe’s Bildn, jest le⸗ 
bender Berlin, Gelehrten, 1807, — 


* 223. Chrift, Aug. Behr, 
fürftl. reuß. Eonfiftorialrath u. Archidiakonus a. d. Hauptkirche zu 
Gera; 
geb,d, 12. San. 1752, gel.d.2. Suni 1829, 


Er war der Ältefte Sohn des Müllerd Andreas B. 
und defjen Gattin Chriſt. Regina, geb. Preller, und zu 
Gera geboren, Er kam ſchon im 6. 3. auf die dafige 
Landeöfchule, wo er bis 1770 blieb und nebenbei in den 
neuern Sprachen und in der Muſik Unterricht erhielt. 
Als Primaner hielt er eine Lobrede anf den nerflocbenen 
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Superintendenten Dr. Pfeiffer, und bei feinem Abgange 
von dem Gymnafium handelte er in einer Abfchiedsrede, 
die auf den Geburtstag des regierenden Grafen Reuß 
Heineih XXX. fiel, de difficultatibus, quibus Princeps 
continuo luctetur oportet. Mit trefflichen Beugniffen aus: 
attet bezog er, als Zheolog, die Univerfität Leipzig. 
mgertrennlich verband er mit dem Studium der Theolo: 
ie Philofophie, alte Literatur und vorzuͤglich Geſchichte; 
h ee dehnte feine Studien auch auf andere Kakultätöwif: 
Tenfhaften aus, indem er den Vorleſungen über deutfches 
Staatsrecht, über Inftitutionen, über Anatomie und über 
erihtlihe Arzneiwiſſenſchaft beimohnte. Er floh zwar 
3 die Cruſiusſche Schule, ließ ſich aber durchaus 
—— Apokalyptiker machen, ſondern rechnete es zu 
luͤcklichſten Ereigniſſen feines Lebens, in feinen theo- 
logifhen und philofophifchen Studien die Leitung eines 
efti, Morud, Garve und Platner genoffen zu haben. 






‚1776 wurde er zu Gera Katechet an der St. Salv. 
jeche, 1779 für das Diakonat in Saalburg ordiniet "und 
im das Archidiakonat dafelbft befördert, Bon da 
wurde er 1790 wieder nach Gera als Prediger an diefelbe 
Kirche zu St. Salvator berufen, worauf man ihm 1791 
dad Diafonat und 1800 dad Arkhidinkonat dafelbft über: 
teng; 1801 wurde er als Aſſeſſor des Gonfiftoriums und 
Mitauffeher des gemeinfchaftlihen Gymnafiums in das 
Collegium eingeführt und übernahm nach dem Tode des 
Superintendenten Nägler ein Jahr lang das Vikariat der 
Ephorie, biß der damalige Diakonus in Schneeberg, 

M. Hahn, an Näglerd Stelle nah Gera berufen wurde; 
gegen behielt er den früher nur dem erften geiftlichen 
Schulinſpector zukommenden NReligionsunterricht in den 
beiden erften Klafjen des Gymnafiums bis an feinen Tod 
bei, weil feine Borgefegten von dem guten Erfolg deffels 
ben fi vollkommen überzeugt hatten. Nach dem Tode 
des Superintendenten Dr, Hahn (d. 22, Nov. 1826) *) beehr» 
ten die durchl. Fürften ihn mit dem Vikariate, ernannten 
ihn im 3. 1827 zum Gonfiftorialvath Mnd trugen ihm die 
erledigten Stellen, an. Er fehnte fih aber um fo mehr 
nad Erleichterung in feinen Berufsarbeiten, je flärker 
das Alter an die Abnahme der Kräfte erinnerte, und c8 
‚wurde demnach der Sohn des Berewigten in diefe erfte 
geiftliche Stelle berufen. Bis zum 27. Ian. 1827, an wel: 
“em Tage DB, fein Sojähriges Amtöjubiläum feierte und 








») Def. Biogr. 4. Jahrg. ©. 1048 d. Nekr. 
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bei diefem Feſte ſelbſt durch die perfünlihe Gegenwart 
feines Candesfürften und der erlauchten Deinen überrascht 
wurde, erfreute er ſich noch feiner vollen Geiftesfräfte; 


aber bald nachher trat auch bei ihm die Schwäche des 
Alters ein und er ging,'von einem Nervenfchlage geruͤhrt, 


nach —I Tagewerk zur Ruhe ein. — Ob er gl 
auf den Ruhm eines vorzüglichen Kanzelredned Verzicht 
leiftete, indem ihn die Natur mehr für den Lehrftuhl, als 
für die Kanzel geboren zu haben ſchien, fo gewann er 
doch eine nicht unbedeutende Anzahl Zuhörer, die fih am 
dem biblifchen Geift, der in feinen Vorträgen herrſchte 


wie an der Einfachheit, Klarheit und Herzlichkeit derſel⸗ 


ben erbauten. Was er aber ald Glied des Gonfiftoriums 
und der Schulinfpection, ingleichen als Lehrer an dem 


Gymnafium und ald Eraminator der Gandidaten und 
ne 













Geiftlihen, wie der abgehenden Gymnaſiaſten durch 
gründlichen Kenntniffe in theologiſchen und philologifchen 
MWiflenfchaften, und durch feine genaue Bekanntichaft mit 
der Berfaffung feines Landes, in einem Zeitraume von 
faft 30 J. leiftete und wirkte, dad bezeugt die Zufrieden- 
heit feiner Fürften, die Achtung feiner Vorgefesten umt 
Amtögenofjen und das ehrenvolle Urtheil der Geiftlichen, 
welche in den reußifchen Landen jüngerer Linie angeftellt 


find, unter denen ſich wohl kaum Einer befindet, der _ 


nicht von ihm eraminirt worden ift; das bezeugen die 


- vielen zwedimäßigen Einrichtungen, welche durch feine 


Mithilfe an dem Gymnaſium in den neueren Zeiten zu 
Stande gefommen find. Wie er an Allem, was die forts 
fihreitende Eultur der Menfchheit betraf, den lebhafteften 
Antheil nahm und, von einem aͤußerſt glüdlichen Gedaͤcht⸗ 
niffe unterftüßt, Länder: und Völkerkunde zu den vorzüg" 
lichften Gegenftänden feiner Nebenftudien machte: fo biie 

er auch in den theologifchen Wiffenfchaften auf einem ges 
wonnenen Standpunkte nie ftehen, fondern arbeitete im 
den verfchiedenen Fächern derfelben bis an fein Lebens: 


ende unermüdet Dei feiner ungeheuchelten Liebe zue . 


Mahrheit, bei fe vegen Forfchungs= und Prüfungse 
geifte und bei feiner eückfichtslofen Sreifinnigteit ließ er 
eine Erfcheinung in feinen wiffenfchaftlicyen Fächern uns 
beachtet, bewährte aber in feinem Urtheile die höchſte 
Achtung und Schonung gegen Anderddentende, wenn er 
nur ihre Behauptungen wiffenfchaftlich begründet fand, 

Die Früchte feiner Literarifchen Befhäftigungen find 
folgende: Auswahl vorgebl, — Alt. u. neuerer Beit, 
Zeitz 1794. Der Prophet von Ranna, oder Religions: 


A m #r. 1 


— —— 
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————— Joh. Georg Carls, Buͤrgers z. J. Hirſchb. 
Schl. 1798. — Ueb. d. altdeutſche Wort „Fron“ und 
diej. Wörter, in welchen man es findet. Gera 1795. — 
Barum. blieb d. Chriftenth. nicht in ſ. Neinh. u. Einfalt? 
1799 — Böcile f. ftudir. Juͤngl. 1. Boch. Lpz. 1801. — 
Aus dem Sranzöfifhen hat er überfest: Anton Morig 
Fabers Berfuch geiftl. Beredſamk üb. verfchied. Gegenft. 
d. chriftl. Sittenl. Bamb. u. Würzb, 1808. — Die Kunft 
im Beichtſtuhle Seelen zu belehren und zu rühren. 2 Th. 
Bamb. 1785. (Den 1. Sh. hatteder Gonf. Aff. Gräf überfegt.) 
— Auch lieferte der Berewigte in mehrere Zeitfchriften 
Auffüße; 3. B. in die von Lummer und Müller heraus: 
egebenen Unterhaltungen für die mittlere Ingend in 
olköfhulen ;— in die Bibliothek für Denker und Männer 
von gutem Gefhmad; — ınden Neichsanzeiger: über den 
Arfsrung des Dftereies, über die Frage: ob Luther Kir: 
imelodien componirt habe und welche; — in Augufti’s 
eolog. Monatsicrift: über die, ältefte deutſche Bibel: 
jerjesung, nebft Bemerkungen über Difried ; über die 


ng des Wortes Charfreitag; über die yuspa zu- 













re: 1, 10.; — in den allgemeinen literarifchen 

mäeiger ber Das Wort Marge; über die erfte Ausgabe 
von Eduard Baron Herbertd v. Cherbury Buche: de re- 
ligione gentilium; über Joh. Gottfr Groß, den bekannten 
Erlanger Beitungsfchreiber, und mehrere andere leſenb— 
werthe Abhandlungen. — In dem letzten Sahrzehend 
feines Lebens befhäftigte ihn fehr die Redaktion eines 
neuen Geraifchen Gefangbuchs, welche ihm und dem Pfar: 
rer Schottin zu Köftris Iandesherrlich übertragen worden 
war und durch Deren befriedigende Bollendung im 3. 1822 
er fih um Stadt und Land ein dauerndes Verdienſt er: 
worben hat. — Verweilen wir noch mit einem Blicke bei 
dem Privatleben des Entfchlafenen, fo ftoßen wir auf 
viele Ereignifje, welche feine Ruhe und fein Glüd gewal: 
tig flörten und erfchütterten. Er verheirathete ſich zum 

tenmal mit Sophie Wilhelmine, der einzigen Tochter 
bes Regiftrators Fichtner zu Eberstorf, im November 1779, 
Die aber fchon im folgenden Sahre mit Hinterlaffung einer 
Tochter ihm durch den Tod entriffen wurde. Der Zeit: 
raum vom September 1780 bis zum November 1781 raubte 
ihm all fein Vermögen durch den unglüdlichen Brand, 
der Gera in Afche legte, kurz darauf feinen Vater, fein 
Kind und einen Bruder, der die Stüge einer blinden 
Mutter ſeyn folte, Zum zweitenmal verheiratkete er 


510 Michels. 


fi am 28. Febr. 1782 mit Henriette Groß, der dritten 
Tochter des ehemaligen Pfarrers zu Gerolögrün im Bai⸗ 
veuthifchen, welche ihm 6 Kinder ‚fchenkte, die aber, außer 
einem Sohne, dem Berfaffer diefes Auffages, ihm alle 
in die Ewigkeit vorangegangen find. . Von frühefter Zeit 
gewohnt feinen Umgang auf Wenige zu befchränten, nahm 

. an öffentlichen Gefelfchaften felten Antheil. Im Ge: 
nuffe der freien Natur, in traulichen Unterredungen mit 
erprobten Freunden und in heiteren Abendzirkeln, welche 
außer feiner Gattin fein Bruder, der noch lebende Hof: 
rath Behr, und feine Kinder bildeten, und an die ſich 
einige Freunde und — ———— anſchloſſen, ſuchte und 
fand er immer die Erheiterung, die er bedurfte. Be— 
ſchraͤnkt in feinen Beduͤrfniſſen, genuͤgſam in feinen Ge: 
nüffen, zufrieden mit dem oft ſpaͤrlichen Ertrage ſei⸗ 
ner Stellen, ſchlicht und einfach in Sitte und Lebensweiſe, 
ſtellte er ſich jederzeit als ein wuͤrdiges Haupt einer geiſt⸗ 
lichen Familie dar und floͤßte Allen, die ihn von dieſen 
Seiten Eennen lernten, Achtung und Ehrerbietung ein,. 
fowie er durch die Munterkeit feines Geiſtes, durch Die 
Heiterkeit feines Gemuͤths und durch treffenden te 
felbft durch harmlofe Satyre, Jedermann anzog und feſ— 
felte, der feinen.nähern Umgang fuchte, am meiften aber 
- den, welcher in ihm den liebevollften Water und den be= 
währteften Freund beweint, und der im ernften Streben, 
durch Nacheiferung fein Andenken würdig zu ehren, mit 
inniger Rührung ihm nachruft: Have pia anima! 

Gera. M. Zonath. Hein. Traug. Behr, 


* 224. Hieronimus Friedr. Michels, 
Prediger an d. Petrikirche, Eonfittorialr. u. Superintend. 3. Eiöleben ; 
geb, d. 26. Dec. 1765, get. d. 22. Juni 1829. 


Der Geburtsort des Verewigten war Kochftedt im 
Halberftädtfchen, wo fein Vater ein wohlhabender Muͤl⸗ 
ler war. Den Grund zu feiner wiſſenſchaftlichen Ausbil⸗ 
dung legte er auf der Domſchule zu Halberſtadt, wo er 
. das Glück hatte, von dem berühmten Gleim in feinen 
Beftrebungen angeleitet zu werden, In feinem 18. 3. 
bezog er die Univerfität Halle, widmete ſich bier 3 J. 
lang den theologifhen Studien, wurde nad Beendigung 
derſelben Haußlehrer bei einer adligen Kamilie und erhielt | 
in feinem 28. 3. die 2, Predigerftelle an der Paulskirche 
gu Halberftadt, wobei er auch der an der heil, Geiſtkirche 
afeldft vorftand und als Lehrer am der dortigen Martis 
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niſchule fungirte. Er war zweimal verheirathet und hatte 
aus feiner erſten Ehe, die ſcon nach 5 3. der Zod der 
Gattin trennte, 2 Töchter, Erft in feinem 51. 3, und 
nachdem er 1814 als erfter Prediger an die St. Petrikirche 
Eisleben berufen worden, ſchritt er zur zweiten Ehe. 

* War nach ber Verſicherung feiner hinterlaffenen Mitt. 

we ein beliebter Dichter, gab aber von den Erzeugniffen 
einer Mufe nichts heraus ‚ sondern befchränkte ficy ledig: 
lich auf Berfertigung von Gelegenheitsgedichten. Alß 
Geiftlicher war er mufterhaft zu nennen .und wurde daher 
auch von feinen Gmeinden fehr geliebt und gefchägt, 
Auc kann man zu feinem Lobe nichts Beſſeres fagen, 
ald daß er als Menfch den einzigen Fehler hatte, daß er 


von einem heftigen, jedoch fchnell voriberge enden 
Säyıra biöweilen behetrfden ließ, geh 


* 225. Joſeph Vogtt i 
Doctor d. Medicin u. Kreisarzt zu Stadtlohn im Reg. Bezirk v. 
Ber Muͤnſter; 
geb. 12.Nov. 1779, geſt. d. 22. Juni 1829, 

Er wurde zu Stadtlohn geboren, beſuchte das Gym⸗ 
naſium zu Verden und ſtudirte darauf die Arzneiwiffen- 

Haft zu Miünfter, Bamberg und Wien, wurde 1803 zu 

amberg zum. Doctor der Medicin und Chirurgie promo— 
virt und im Herbſte des 3.1803 als praktifcher Arzt und 
Geburtshelfer zu Stadtlohn angeftellt. Nicht lange da⸗ 
tauf wurde er von dem Fürften von Salm- Salm und 
Salm- Kyrburg zum Sanitätsrath und 1817 zum Eönigl, 
Kreisphyſikus des Kreifes Aahaus ernannt. &8 erſchien 
von ihin eine medicinifche Gelegenheitsfchrift: Ueber den 
anftekenden Typhus im Kreife Aabaus (Münfter 1829), _ 
ſowie er auch einzelne kleine Mittheilungen zum cheinifcy: 
weitppälifchen Anzeiger lieferte, ” 


* 226, Ernft Eduard Kummer, 


Doctor d. Medicin 3u Reichenau bei ZSittau; 
geb. d.5. San. 1794, geft. d.24. Suni 1829, ’ 


Er ward zu Nieder⸗Ulrichsdorf bei Sorau geboren, 
wo fein Vater Ernft Wilhelm K. damals Gutspächter 
war, der aber fchon in dem Seburtsjahre diefes Sohnes 
die Potetun⸗ des Gutes Neundorf be Kratzau in Böh- 
men übernahm, Bier erhielt K, zuerst Privatunterricht, 
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verlor 1806 feine Mutter durch den Tod und ‚besog 1805 
das Gymnafium zu Zittau, Aufaͤnglich entfchloffen, dem 
Kaufmannsftande ſich zu widmen, befchäftigte er ſich viel 
mit neuern Sprachen, änderte jedoch ſpaͤter feinen Ent: 
fchluß und wählte das mediciniſche Studium. 1816 berg 
er die Univerfität Leipzig und machte ſich ſowohl mit di 

allopathifchen als homoͤopathiſchen Methode vertraut und 
insbefondere mit den opthalmiſchen Operationen, Duck 
fleifigen Beſuch des Klinitumd machte er ſich % 
dem Praktifcyen feiner Wiſſenſchaft wohl bekannt, © 

vorbereitet, erlangte er zu Jena durch Vertheidigung feis 
ner Abhandlung: Brevis partus humani normam omnino 
servantis historia, den 28. Sept. 1822.die medicinifche Doe⸗ 
torwürde und fodann durch ein Examen in Dreöden das 
Recht, in den koͤnigl. ſaͤchſiſchen Landen die Arzneikunſt 
praktiſch ausüben zu duͤrfen. Gr wandte ſich deshalb 


1823 nach Reichenau bei Zittäu und praktizirte hier mit . 









Treue und glüklihem Erfolge big, zum 3. 1829, 


einem durch Erkältung auf einer nächtlichen Berufsreife 


entftandenen nervöfen Fieber zum tiefen Schmerze ſein 
in Zittau noch lebenden würdigen Daterd, deffen Kamılıe 
feiner Freunde und der Umgegend erlag, Denn er war 
nicht blos ein gefchickter Arzt, fondern auch ein treuer 
2 und durch feine heitere Laune ein angenehmer 
efelfchaftre. Sein mehr blafjes Gefiht gewann durch 
das, offene, geiftvolle Auge, welches feinen geraden und 
beitern Sinn ausſprach, lebhaftes Intereſſe. 
Chemnitz. M, Weider, 


* 227. Joh. Friedr. Wild. Heder, 


- Pfarrer u. Adjunktus zu Eapellendorf im Großherzogth. Weimarz 


geb. d. 28. Aug. 1736, geft. d. 25. Suni 1829 N 


Er war der Altefte Sohn des Paftord Joh. Dietrich 
H. zu Bergern und Hetfhburg im Weimarften , kam im 
%,1751 auf das Gymnafium zu Weimar und ftudirte dar 
rauf von 1757 bis 1760 Theologie in Sena. Die-unter 
den Profefforen Walch, Köcher und Müller erlernte Norm 
ded Glaubens und der geiftlichen Lehrart blieb für immer 
‚die Grundlage feines Vortrags der -chriftlichen Glaubens⸗ 
iebren. — Am 19. Aug. 1761 wurde er als Gandidat und 
am 13. Juli 1770 pro ministerio eraminitt; in ber 8wiſchen⸗ 
zeit conditionirte er als — — und gelangte, 85 J. 
alt, zum Pfarramte in Capellen orf, wo er bis zu ſeinem 
Ende blieb, ohne eine andere beſſere Stelle zu begehren. 


| 
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Er zeigte überhaupt manche Eigenthümlichkeiten. Des 
Morgens trank er einen Thee aus Kräutern, die er fich 
felbft fuchte, Sein Gandidatenrocd und fein Bräutigam: 
Heid lebten in Form und Schnitt unverändert mit ihm 
fort; aud legte er nie die Peruͤcke ab, deren er mehrere 
hatte, die er aber bei feinem Sterben alle in feinen Sarg 
zu legen befahl, damit fein Spott mit ihnen getrieben 
werden follte, Außer feinen Umtögefchäften wendete er 
viel Fleiß auf Obſtbaumzucht, und durch feine Sparfam: 
keit fammelte er noch einen NRothpfennig bei feinem ge— 
ringen Einfommen, deſſen er aber nach der Schlacht bei 
Sena beraubt wurde. — In feinem 88. 3. verheirathete 
er ſich mit einer Tochter des Pfarrerd Barth zu Paforin 
und Ukro in der Niederlaufig, mit welcher er bid an ih: 
ren Tod 31 J. lang in zufriedener, aber Einderlofer Ehe 
lebte, — Im 3. 1793 wurden ihm von dem weimari: 
fhen Oberconfiftorium die Adjunkturgefchäfte in der Diö- 
ces Apolda übertragen, und bei der Feier feined Amts- 
jubildums den 15. April 1821 empfing er die bronzene 
Berdienftmedaille, nebft einem belobenden Schreiben. — 
Schon im 3. 1819 war ihm ein Hilföprediger beigegeben 
worden, weil feine Altersſchwäche zunahm. Seit 1827 
mußte er meift dad Bett hüten, bis ev im 93, Lebens» 
jahre aus diefem Leben fcyied, 


225. Joſeph Bergler, 
fürftbifhöfl. paffauifher Kabinetömaler u. Truchſeß, Director der 
Akademie d. bild. Künfte zu Prag, Mitglied d. Akad, St. Lukas 
in Rom; 


geb. d. 1. Mai. 1758, geft. db. 25. Sun. 1829. *) 


Der Junius 1829 ift der großen deutfchen Künftlerfamilie 
fehr abhold gewefen. In diefem Monat wurden zwei Altmeis 
fter, Bergler und Tiſchbein **) der deutfchen Malerfchule 
dahin abgerufen, wo nach Lavater’3 Bifion vom himm⸗ 
lifchen Serufalem die frommen Maler ihre Pinfel in Res 
———— tauchen und den Heiland auf den Regen⸗ 

ogen ſitzend malen werden. — Bergler wurde auf altbaier—⸗ 
ſcher Erde, in Salzburg geboren und erzogen, brachte in 
Paſſau einen — Theil ſeines Lebens zu, wo er ſeine 
ſchoͤnſten Kunſtideen ſchoͤpfte. — Sein Vater, Hofbild⸗ 
bauer des Fuͤrſtbiſchofs von Paſſau, ſelbſt ein verdienſt⸗ 


*) Inland 1829, Nr. 251 u. 252. | 
) Seine Biogr. unter der folg. Nummer. 


N, Rekrolog 7. Zahrg. 35 
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meiften er lebenslänglip in inniger DBerbindu lieb, 
lernte B. in Rom viele junge talentvolle Männer fen- 
nen, deren Namen fpäter in der Kunftwelt beruͤhmt wur⸗ 
den. Der im 3. 1828 ald Director der Wiener emie 


Akademie 
eſtorbene Gauzig *) war dort fein Stubengenoſſe. Ras 
get Yd Gen Die Diele 


) Deflen Biogr. 6. Jahrg. & 796 d. Nekr. i 
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Fürftbifhof Graf Thunn*), zum Hoftruchſeß. Als im X, 
1800 der Plan mehrerer ausgezeichneten Kunftfreunde in 
Böhmen, eine Kunftfcyule im Vaterlande zu errichten, 
gereift war, war es der verdient erworbene Ruf des Ver: 
ewigten, welcher diefe new gebildete Gefellfchaft patrioti: 
fer Kunftfreunde beftimmte, ihn vorerft zur Einrichtung 
der entjtehenden Anftalt nah Prag einzuladen, und bald 
darauf förmlich zu ihrem Akademiedirector zu ernennen, 
Auf diefem Poften wirkte er 29 3, lang mit unermüdes 
tem Fleiß und wahrhaft fegenvolem Erfolge für die 
Kunft in Böhmen, welche feit Gründung, der Akademie 
einen überrafpenden Auffhwung nahm. Diefes- bewei- 
fen die zahlveihen gefchickten Schüler, welche aus der 
von ihm geleiteten Anſtalt hervorgingen, von denen bes 
reits mehrere ſelbſt auf den Ruf waderer Kunftmänner 
Anſpruch machen; der gute Geſchmack, welcher in den 
njtgebilden der letztern Zeiten immer mehr Platz greift, 

ınd der zegere Sinn und Antheit, deffen fich gegenwärs 
ig fprodukte in Prag erfreuen. Eine are Menge 
m böchie fchäßbaren Altarblättern und Staffeleigemäls 
‚ Zeichnungen und Gompofitionen, dann zahlreiche 
und Erfindungen in radirten Blättern, mitunter 
auch manches Portrait, wären die Früchte feiner nimmer 
ruhenden Thaͤtigkeit und fleifigen Schöpfungskraft. Sein 
ttelier und Den Portefeuilles boten Freunden der 
unft vielen Stoff zu finnigem Genuß, Durch Verfü: 
gungen unter Lebenden iſt ein anfehnlicher Theil derfels 
ben, fo weit fie nicht feiner Schwefter bereits überlaffen 
waren, gegenwärtig das Eigenthum feiner innigften Freunde 
eworden, zu denen der fcharffinnige numismatifche Franz 
Graf von Sternberg = Manderfcheid , der große Bota— 
niker Graf Kasper Sternberg , der edle Kunftfreund 
Graf Ehriftian Elom:Gallas, der Magiftratsraty Schuß 
und die ? H. Pracner und Waldherr gehörten, — 
Seit der Hftreichifche Minifter Graf Kolowrat als Gou— 
verneur Böhmend, Hiftorienmalerei, Volkslieder und Sa: 
en, die urkundlichen Forſchungen überhaupt, die feit 2 
abhrhunderten eingefhlummerte Nationalität und den 
biftorifhen Sinn wieder aufgewedt hatte (in welchem 
euhmvollen Beftreben ihm fein Nachfolger Graf Chotek 
auch rühmlich nacheifert), war B., obgleich fchon ein ge: 
brechlicher und kranker Greis, der eiftigfte Mitarbeiter, 
— Bon ihm ging jener treffliche ſchon ‚über 70 Blätter 
zählende Eyclus aus der Geſchichte Böhmens aus, in 


*) Deilen Biogr, 4. Jahrg. ©. 635 d. Nekr. 
33 * 
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welchem ſich der geniale Joſeph Fuͤhrich (bekannt durch 
feine Genoveva, fein Vaterunſer und feine Elfen, und jest 
durch feine herrlichen Fresko's in der Villa Massimi zu 
Rom) ein unvergaͤngliches Denkmal geftiftet hat.—- Ber: 
dienten Ruhm hatten zu ihrer Zeit die drei von B. für 
den Grafen Kolowrat aus der böhmifchen Vorwelt aus: 
"geführten Delgemälde: Libuffa auf der Burg Wiffherad, 
den Streit zweier Brüder um ihr väterlich Erbe entfcheis 
dend, — der Richterſpruch Herzog Spitignew’s IL, und 
Karls IV. Rettung zu Pifa durch die tapfern Böhmen- 
ritter und insbefondere durch die drei Kolowrate. — 
B., der. ald Künftler und Menfch auf gleicher Höhe ftand, 
verfchied nach vwieljähriger Kränklichkeit, welche befonders 
in den legten Jahren feined Lebens fehmerzlich gefteigert 
wurde, ald allgemein gefchagter Neſtor der Kunft in 
Prag im 77.3, feines Lebens, welches die Todesanzeige 
der Gefelfchaft patriotifcher Kunftfreunde mit vollem 
Rechte ald: „durch Wirken und Wohlthun auögezeichner‘’ 
nennt, Er war ein wahres Künftlergemüth, nur in fei- 
ner Anftalt lebend, und feine Körperleiden im hohen UL- 
ter mit chriſtlicher Ergebenheit tragend, bewährte er noch 
immer jene Ruhe und Heiterkeit, Die dem Geweihten der 
Mufen allein eigen iſt. 


229. Heinrich Wilhelm Zifchbein, 
‚ehem. Director d. Maleratademie zu Neapel F zu Eutin; 
geb. d. 15. Febr. 1751, geft. d. W. Sun. 1829. *) 


Ziſchbein ift der Name einer berühmten Künftlerfa- 
milie, die ſchon feit dev Mitte des vorigen Jahrhunderts 
fich durch vorzügliche Maler bekannt gemacht hat. Un 
fer Berewigter war der Sohn eines Schreiners zu Heyna, 
wo er geboren ward. Sein Bater gab ihm einigen Un— 
terricht im Zeichnen und Malen, mehr noch feine beiden 
DOheime Zohann Heinrih und. Joh. Jacob Tiſchbein. 
Diefer Lestere (geb. zu Heyna den 21. Febr. 1725, geft, 
zu Luͤbeck den 23. Aug. 1791) war ein vorzüglicher Bild- 
niß:, Thier⸗ und Landfchaftömaler, und gab feinem Nef- 
fen in.diefen Zweigen der Kunft Anleitung. Johann 
Heinrich aber unterrichtete ihn im der Gefchichtömalerei. 
Zu Hamburg copirte er darauf drei Jahre lang eine 
Menge Kunftwerfe, vorzuͤglich Bildniffe. Nachher be— 
— Nergl. Gonverf. Ler. Bd. 95 Artift. Notizenbl. 3. Abdztg. 


1829. Ytr. 18, und ded Domh. Doct, Mevers Darſtell. aus Nord: 
deutfchl. 1816. S. 352 und 858. 
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“te er (1770) Amfterdam und andere Städte der Nie: 
lande, und kehrte 1772 nach Gaffel zuruͤck, verfertigte 
dort Landſchaften und Bildniffe, befuchte zuweilen Hano: 
ver und ging auf Empfehlung der Landgräfin von Gaf: 
fel nady Berlin, wo er viele Perfonen des Hofes mit 
Beifall malte, und endlich 1779 mit Iandgräflicher Unter: 
fügung durch die Schweiz nach Rom reifte. In Zürich, 
wo man mehrere von ihm gemalte, aber merklich nach: 
edunkelte Bildniffe findet, hielt er fich geraume Zeit bei 
em Diakonus Pfenninger auf. Schon in diefen frühern 
Seiten hafte er einen vorherrfchenden Hang zu dem Hös 
bern der Kunſt, der Gefchichtömalerei, und eben in Züs 
eich entwarf er fein nachher fo berühmt gewordenes Bild, 
welches den unglüdlichen Gonradin von Schwaben dar: 
ftellt, wie er nach bereits angehörtem Zodesurtheile mit 
Friedrich von Deftreich noch auf dem Brete fpielt, Et: 
va um 1781 kam T. nad) Rom, wo er durch das An: 
men alter und neuer Kunftwerke fein Talent felbft: 
alrend weiter bildete, Bon dort fandte er mehrere Go— 
en nach Raphael, Dominichino und da Vinci, 
D als Driginalgemälde Herkules, wählend zwifchen Tu: 
und Lafter, ferner eine italienifdye Landſchaft u. f. 
nach Gaffel, Sein Conradin erregte in Rom befonde: 
zed Aufſehn. Ein impofantes Werk, fagt ein Kunft: 
tenner, von 8 Fuß Breite und 5 Fuß Höhe, welches er 
feinem früheren Unterftüger, dem Derzoge von Gotha ge- 
weiht hat, und welches jest eine Bierde des Schloffes 
Sriedenftein ift. Es follen mehrere Eleine Gopien davon 










* EN 
E 


vorhanden ſeyn. Aus diefer Periode ift auch ein Eleine:- 


v6 Gemälde, die Herefchaft der Menfchen über die Thiere 
darftellend, und das Bildniß von Göthe, Bon Rom ging 
et 1787 nach Neapel, wurde vonder Königin für das Por: 
tät des Kronpringen fehr reichlich befcyentt und 1790 
ald Director der dortigen Maleratademie angeftellt. Er 
berbefjerte diefe Anftalt ungemein und bildete mehrere 
geſchickte Schüler. Sehr genägfam lebte er dort, bi8 
auch hier die Revolution ausbrach, und verwandte feinen 
Sahrgehalt von 600 Ducati größtentheild für feine Zoͤg⸗ 
& Noch vor jenem Ausbruche, wo die Königliche Ka: 
ih nach Sicilien einfchiffte, hatte er einen Urlaub, 

nah Deutfchland zu reifen, erhalten, um dort die Her- 
ausgabe feiner erläuternden Kupferfammlung zum Homer 
E orgen, JIndeſſen blieb er bis zur Revolution in 
pel, die ihn in eine Lebenögefahe brachte, woraus ihn 
blos feine Deutfchheit und feine Kunft vetteten. Mit ei: 
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nem Eleinen —*2 Theile feiner Kunftfhäge, wor⸗ 
unter ſich die ſaͤmmtlichen Kupferplatten zu feinem gro—⸗ 
Gen Werke über die zweite Hamiltonſche Vaſenſammlung 
in vier Koliobänden, und zu feinem erwähnten Homer im 
vier Bildern befanden, ſchiffte er ſich 1799 auf einem 
neutralen Schiffe nach Livorno ein, wurde vom Sturme 
verfchlagen, von franzöfifchen Schiffen gekapert, aber mit 
feiner ganzen Babe wieder frei gelaffen, und kam nad 
einer viermonatlichen Reife und vielen Muͤhſeligkeiten zu 
Caſſel an, lebte eine Zeit lang (1800) zu Göttingen und 
Sannover, und von da an faft immer zu Ham—⸗ 
burg und Eutin, wo er ald Künftlee und Menfch die in 
gleich hohem Grade verdiente Achtung genof, — Eine 
trefflihe Sammlung von Gemälden der altitalieniſchen 
Schule, die der Herzog von Oldenburg von dem Director 
&., als diefer vor 28 J. aus Italien zuruͤckkam, kaufte, 
ift im Schloß von Dldenburg aufgeftelt. In Hambur 
arbeitete er feine 3 großen Gemälde: den Raub der Kaf- 
fandra, Hektors Abſchied und das vielbefprochene Laſſet 
die Kindlein zu mir kommen“, welche treffliche Bollen⸗ 
dung zeigen und im Schloſſe zu Eutin aufgeftellt find, 
Michtig hervurtretend ift im Ajax der Ausdruck von un- 
widerftehlicher Niefenftärfe und eifernem Entſchluß, die 
Frevelthat zu vollenden, mit wilder Lüfternheit vereint, 
Mit diefem fteht die weibliche Schwäche und jungfräus 
liche Zartheit der Priefterin und eine fie durchbebende 
Sodedangft im ergreifenden Kontraſt. Hektors Geftalt , 
und Ausdrud in dem zweiten diefer Gemälde, bezeichnet 
weniger den Heros als vielmehr den Vater, Ahnend fein 
fchwarzed Verhaͤngniß, ſtreckt er zum legten Lebewohl dem 
Knaben die Baterarme entgegen, Neben ihm in tiefem 
Ernft verfunken, fteht Andromache, kaum fidy haltend im 
bittern Schmerz der Trennung. Das Bild ift von gro- 
Ber tief erfchütternder Wirkung. Mit wahrhaft magi⸗ 
fcher Kunft ergießt ſich über dad Ganze der Geift des 
herrfchenden Fatums. — Chriftus Segensſpruch über 
die Kinder ift eine erweiterte Nachbildung des früher für 
eine Kirche in Bremen gemalten Altargemälded,, wo der 
edrängte Raum, den e8 dort einnehmen follte, dem Künfts 
er in der großen Gompofition Zwang anlegte. Heilige 
Meihe der Andacht umwebt die Mutter und die erwad- 
fenen Kinder. Die meiften diefer Figuren find von aus— 
— Schoͤnheit, ſowie der Ausdruck des ſanften 






sohannes im Gegenſatz des über die vermeinte Zudring⸗ 
ichleit der Weiber zürmenden Petrus, Mit getheiltem 
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Ausdruck im Blick verwies der Heiland ihm feine Hef— 
tigkeit; doch geht — und diefer Moment ift dem Kuͤnſi⸗ 
ler Höchft gluͤcklich und zauberähnlich gelungen — der 
* Ernft des Gottmenſchen ſchon uber in ſegnende 
iebe zu den Unſchuldigen, "diefen Erben des Himmels, 
Eine Beurtheilung diejes Bildes in der allg. Literatur: 
itung (1810 Nr. 39) nennt daffelbe: „eine Welt voll 
choͤnheit, Andacht, Mutterliebe und Eindlicher Unfchuld, 







maux, dessindes d’apr&s nature pour donner une idee 
plus exacte de leurs caractöres, ä Naples 1796, gr. Fol. 
2 Vol. Ein befonderes Lieblingsftudium ſuchte er naͤm⸗ 
u darin, die Phyfiognomien der Menfchen mit denen 
der Thiere ir vergleichen, auf welche Idee er wahrfchein: 
lich Durch feinen Umgang mit Lavater gekommen war. 
Sm erften Theile des angeführten Werkes find 16, im 
andern 8 Blätter enthalten. Mit bewundernswürdiger 
Kunft ift die Gemüthsart jedes Thieres in diefen Bils 
dern dargeftellt. Ferner Sir William Hamiltons Collec- 
tion of Engravings from antique Vases etc, in the years 
1789 and 1790 — publisched by William Tischbein, 4 
Vol, fol, Naples 1790 — 1809, " 68 find darin zufammen 
240 Umrifje wirklicher Vaſenabbildungen von T., die 
Hilfstafeln nicht mitgerechnet. Ein fünfter Band, wozu 
ie n 60 Kupfertafeln fertig liegen, follte folgen, ift aber 
| t noch nicht erfchlenen, Deutfch unter dem Zitel: 
Um e griechifher Gemälde auf Antiten in den 3.1789 
t. 1790 in Sampanien und Sicilien ausgegrabenen Ge: 
fäßen zc., von Wilh, Tifchbein, 1. Bds, 1. Heft. (Mehr 
erfchien em Weimar 1797. gr. Fol. Zum Werke uber 
die Hamiltonfchen Vaſen, welches dadurch noch wichtiger 
geworden, daß die Sammlung felbjt in einem Schiffbruche 
ren ging, gab er den erften Gedanken an, und von 

find audy die fcharffinnigften und zugleich einfachften 
Erläuterungen. Zu Ausfhmüdung von Zimmern ließ er 
die nämlichen Kupfer auf ftarked Papier abdruden. End: 
ich: Homer, nach Antiten gezeichnet von Wilhelm &. 
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Mit Erlaͤuter. von Ch. Gottl. Heyne, 1, bis 6. Heft, 
Goͤtt. 1801 bid 1804, Royalfolio, 38, ganzes Leben war 
yorzugöweife der Betrachtung der Homerfchen — ge: 
widmet, Schon feit feinem Aufenthalte in ürich be: 
fhäftigte ihn der Gedanke, die Kunftwerke des Alter: 
thums, denen irgend eine Homerifche Dichtung eingemwebt 
oder die fonft Beziehung darauf haben, aufzufuchen und 
fi eine möglichft vollftändige Sammlung treuer davon 
—— Abzeichnungen zu verſchaffen, die dann in 
upfer geftochen werden follten. Mit einem feltenen Ei: 
fer, unermüdlichee Geduld und Thäti keit, und einem bes 
traͤchtlichen Geldaufwande benugte T. in der Folge bie 
glüclichften Verhaͤltniſſe zur Ausführung dieſes ir 
und fehwierigen Plans und brachte eine überaus reiche 
und Eoftbare Suite antiker Zeichnungen zu den Homeris 
chen Gedichten zufammen, die in dem genannten Werke 
em Publitum mitgetheilt werden. Leider ift die & er— 
ausgabe unterbrochen worden. Jedes der erſchienene 
Hefte beſteht, außer mannich fachen Verzierungen, in ſech 
Blättern, die abwechfelnd zur Ilias und Odyffee geho- 
zen. Um die Ausgabe dieſes Werks mit Heyne zu veran: 
ftalten, lebte er einige Zeit fehr vergnügt in Göttingen, 
Die ganze, einft als Unterpfand verfegte Sammlung feis 
ner Kupfertafeln hat der Freiherr von Gotta dem muth- . 
maßlichen one durch Ankauf entriffen und Kort- 
ſetzung und Erklärung in die Hände der Münchner Alter: 
thumskenner Schorn und Thierſch gelegt. Durch An: 
ſchauung vieler antiken Formen begeiſtert, vermochte ©. 
doch nicht, die Idee durch techniſche Fertigkeit zu verkoͤr⸗ 
pern und gerieth dabei oft auf befremdende Abwege, 
„In Tiſchbeins Wohnzimmer — fo fchildert Dr, Meyer 
in feinen Darftellungen aus Norddeutichland, 1816, ©, 
358 ff. die Merkftätte des Künftlers in Eutin — waltet 
das menfchliche eben. Der die Daupfgegenftände faf: 
fende Mittelraum der großen Wand ift mit einem Rahmen 
von Blüthen, Blumen, Früchten, ® geln, Schmetterlin: 
en, in glänzenden Farben, und mit allem, was fonft das 
uge und den Geſchmack erfreut und lebt, umzogen. Ans 
nerhalb diefer Einfaffung erfcheint der Menſch als Herr, 
Empfänger, Genießer diefer fchönen Naturgaben. Unten 
ift das heranwachſende Gefchlecht in einer Reihe von 
Bruftbildern der idealifch fchönen Kinder des Künftlers, 
mit dem verfchiedenen Ausdruck fanfter frommer, rein mo- 
raliſcher Empfindungen, darüber, Mutterliebe und Eltern: 
pflicht, im phyſiſchen und moralifchen Erziehungsgefchäft, 
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ſchlafende Sünglinge an der Mutterbruft: eine Mutter, 
die daß Kind Gott und Vater kennen lehrt; Vaͤter, ihre 
Kinder im Gehen, in Kenntniffen unterrichtend u. dergl. 
— darauf folgt der Mann in feiner Kraft; Lämpfend, 
wilde Thiere bändigend; Gefahren trogend, fie befiegend. 
— Dann das hohe Alter in feiner wieder bis zur Kind: 
heit herabgefunkenen Schwäche: ein Greis im wiegenför: 
‚migen Lehnſtuhl, entkräftet und geiftig verarmt, doch von 
der Enkel Liebe umfangen , genährt, gepflegt. Im Mit: 
telpunftte der redenden Darftellung, in der Region des 
Mannes erfcheint, — Klopftod, höchfter Geiftesadel — 
Emma Hamilton, Urbild der Schönheit — mag feyn! 
Doch nur in den Formen, nicht in dem entarteten Weſen 
diefer Sirene! — Bluͤcher, hoͤchſte menſchliche Kraft, Ge: 
fahre trogende Kuͤhnheit, alles befiegender Muth. — Ge: 
trennt von diefen durch einige Koſaken- und Baskiren— 
aufen, im Charakter roher Verwegenheit und eiferner 
dauer, — die griechifchen Heroen Achill, Diomet u. a, 

her Dann, der göftergleiche Herkules am Scheidewege 
Zugend und Laſter. — Im zweiten Zimmer ift 
MWeltleben in dem unendlichen Wechfel feiner Gebil: 

de dargeſtellt. Die Bafis diefer reihen Gefammtheit 
macht eine Reihe wilder und zahmer Thiere. Darüber 
lächelt dad Hirten: und Landleben: Schäfereien, Vieh— 
teiften, Aderbau. Dann folgte das profaifche Stadtle: 
ben und die innere Landhaushaltung. — Nun das Idyl— 
lenleben Arkadiens und Campaniens in heitern, Lieblichen, 
frucht- und blumenreichen Geftalten. — Darüber, eine 
Reihe aus der Natur entlehnter Landfchaften, im großen 
Styl. s Hierauf, Grabmäler, Hünenhügel , Druidenaltäre 
und dad Benuöfeld in Weſtphalen *. Un diefem legten 
Kiefenblatt reihen fich die trefflichen lebensgroßen wilden 
Shierköpfe, Löwen, Tiger, Hyänen u. a., die der Künftler 
in Hamburg nach der Natur, wie aus dem Spiegel 
geftohlen, ausführte, Eine von diefer abgefonderten Wand 
nimmt die Welt der alten Fabel ein. Die dritte, den 
Gontraft von dieſer; eine ungleichartige Bufammenftel- 
lung des Biblifchen,, des Sinnbildlichen, des alterthuͤm— 
lich ee und deutfch: Gefchichtlihen; das 
Heilige und Ehrmwürdige mit dem Alltäglichen wechfelnd. 
Der Genuß der Befchauung aller diefer Kunfterzeugniffe 





*) Dies Ift die große von Tiſchbein an Ort und Stelle gemadite 
inalzeichnung der in Eleinerem Bormat von Delabelle In Dam: 
urg geäßten Nachbildung. 


522 Tiſchbein. 


38, iſt reichhaltig und groß, beſonders war er es unter bes 
Künftlerd eignen Führung und duch die einfache Grtti 
rung der Ideen, die ihm dabei vorfchwebten, und der 
Unfichten und Quellen, woraus er fie ſchoͤpfte. — Wit 
fehben den Kuünftler anhaltend —— mit dem ihm 
von der Stadt Hamburg aufgetragenen Gemälde des Ein: 
zugs der Ruffen in Hamburg und feiner bewaffneten Bür- 
gerkohorten unter Anführung ded Helden Bennigfen *), 
am 31. Mai 1814. — Als Denkmal der Befreiung Der 
Stadt vom franzöfifhen Zoch ift dieſes Gemälde in dem 
großen Rathhausfaale aufgeftellt worden und wird immer 
ala Erinnerung an jene fhöne Epoche von ergreifendem 
geſchichtlichen Eindruck auf den Anſchauer jeyn. 

Freunde, die den wunderlichen, Doch hoͤchſt gutBa Pen 
gen Alten noch in feiner fpäteften Lebensperiode beſuch⸗ 
ten, koͤnnen nicht Worte genug finden, um den patriar: 
chaliſchen Zuftand zu fehildern, in weldhem er mit bei 
Uebergebliebenen feiner Familie lebte, fich wie ein 
denwurm in die feltfamften Bilderträume einfpi 
Daß er nicht Noth leiden durfte, dafür hatte die Groß— 
muih des großherzigen vwerftorbenen Herzogs von Diden- 
burg **) geforgt. Die Phantasmen, die ihn fchon, als er 
noch ald Director der Eönigl. Maleratademie in Neapel 
faß, umgaufelten, verließen ihn auch in den fpäteften Le: 
bensjahren nie, und er führte die Idee von der Stärke 
des Mannes im Gegenfase zum Weibe, fich offenbarend 
in der Bändigung der Thierwelt, durch mehrere Bilder: 
reihen und ſtets mit neuen Abänderungen und Ausſchmük— 
kungen duch; und die BVorftelung, daß ſich in jedem 
Menfchenantlig der Typus eines bejtimmten Shiere ER 
de, wußte er durch die intereffanteften Bergleichungen 
durch «Zeichnungen und Radirungen fo zu verfinnlichen, 
daß man diefem (gewiß unhaltbaren) Phantafieipiel mit 
Vergnügen ſich hingab! Die Fuchs: Menfchen waren ihm 
die verhaßteften, und da er in dem mit ihm zugleich Die 
Gunſt des Königs in Neapel theilenden Philipp Hackert 
den vollkommenen Abdruck eines Fuchſes erblidte, ſo ent— 
fpannen fih daraus zuweilen die drolligiten Mißverſtänd— 
niffe. Er war der Schule früh entlaufen. Aber Horaz 
ftand bei ibm wegen der animi sub vulpe latentes (A, P, 
437) hoch in Ehren, Dagegen war er ein beredter Verthei⸗ 
diger des ſo hart verlaͤſterten Eſels, deſſen Schickſal er 
in einem eignen Cyelus noch in Neapel gemalt hatte, 












») Deffen Biogr. 4. Sabre. ©. 553 d, Nekr. 
+) Deii, Biogr, ©. 443 diefes Sahrg. 
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Died alles führte ihn zur Gompofition einer ganzen Reibe 
von Zhierfabeln, wozu er auch in feiner Art einen Text 
gefchrieben hatte. 


230. Johann Ehriftian Auguft Heyfe, 
Rector d. Gymnaſiums u. d. höhern Töchterfchule zu Magdeburg ; 
geb. d.21. Apr. 1764, geſt. d.27. Zun. 1829, *) 


Er wurde zu Nordhaufen geboren und erhielt feine 
erite Bildung in der Elementarfchule feines Vaters, aus 
welcher er in das dortige Gymnafium überging, das er 
bis zum 3. 1783 befuchte, In diefem Jahre bezog er 
die Univerfität Göttingen,. um fi dem Studium der 
Sheologie und Pädagogik zu widmen. Seine theologi: 
fen Lehrer waren Koppe, Leß, Miller, Plant, Sertro 
und Schleußner. Neben den Vorleſungen diefer treffli- 
Ken Männer beſuchte er aber auch die philofophifchen 
von Feder und Meiners, fowie die hiftorifhen von Schlös 
zer und Spittler, und befonders die naturwiffenfchaftli: 
Ken von Blumenbach, Lichtenberg und Richter mit eifri- 
gem Fleiße; wie denn überhaupt die warme Liebe für 

ie Natur, verbunden mit dem Iebhafteften Intereſſe für 
die Kunft ſchon früh in ihm erwachte, durch fein ganzes 
ferneres Leben ihn begleitete und auch in trüben Zeiten 
ihm Heiterkeit und Lebensmuth erhielt. In dem legten 
Sahre feined akademiſchen Gurfus, hatte er das Glüd, 
als Mitglied des theologifchen und Eatechetifchen Semi: . 
nard unter der Leitung von Leß, Miller und Sertro fi 
u feinem Tünftigen Berufe praktiſch vorzubereiten. Nach 
Beendi ung feiner akademifchen Studien wurde er 1786 
Hauslehrer, anfangd in Delmenhorft und darauf in Ol: 
denburg. Während feines mehrjährigen Wirkens als Zeh: 
zer und Erzieher in Privatverhältniffen entfchied fich 
feine Neigung völlig und auf immer für das pädagogis 
ſche Hab, und er blieb Ddiefem als dem ihm vorzugs: 
weife angemefjenen Berufe lebenslang getreu, tro& mans 
her lodenden Ausficht, zu einer bequemern und forgen: 
freiern Lage ald Geiftliher. Er war Pädagog von ganz 
zer Seele; Menfchenbildung fein vorherrfchendes Iuter: 
effe, der Brennpunkt, in weldem alle Strahlen feiner 
vielfeitigen Thaͤtigkeit fich vereinigten. — In Olden: 
burg, dem Herzoge durch fein Confiftorium und befonders 
dem verdienftvollen Generalfuperintendenten Mugenbecher 


.*) Halleſche Litztg. 1829. Intel, BI. Nr. 76, 
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näher bekannt geworden und empfohlen, wurde H. im J. 
1792 bei Gelegenheit einer Reform des dortigen Gym- 
nafliumd als 4. Lehrer defjelben angeftellt. Neben feinem 
Öffentlichen Schulamte fegte er den Unterricht an einer 
von ihm ſchon früher dafelbft errichteten — ——— 
ſchule mit eben fo vielem Fleiße ais gluͤcklichem Erfolge 
fort. 14 J. lang ſtand er feinem Schulamte in Diden— 
burg mit allgemein anerfanntem treuen Dienfteifer vor. 
Snzwifchen mehrten fich feine Bedürfniffe mit feiner wach: 
fenden Samilie, und die ihm bei feiner Anftellung ge: 
machten Berfprechungen gingen nicht in Erfüllung. Er 
bat daher bald nad * Ernennung zum 3. Lehrer des 
Gymnafiums die Schulbehörde um eine folide Gehalts- 
verbefjerung, oder, falls ihm eine ſolche tro& feiner viel- 
jährigen treuen Amtsführung nicht werden koͤnnte, um 
feine Entlaffung von einem Amte, deffen Ertrag mit fei: 
nen zunehmenden Arbeiten und Bedürfniffen in zu gro— 
ßem Mißverhältniffe ftehe. Nach langem widerwärtigen 
Bögern erhielt ev endlich im Herbfte 1806 zum allgemei- 
nen Bedauern des ihn hochachtenden Publikums feine 
Entlaffung, und konnte nun feine Zeit als Privatlehrer 
vortheilhaftee anwenden. — Doch nicht lange dauerte 
diefes außeramtlihe Leben. Schon im Sommer des 3, 
1807 berief ihn feine geliebte Baterftadt Nordhaufen zum 
Nector des verbefjerten Gymnafiums und zum Director 
der zu errichtenden ——8 mit einem ſo anſtaͤndi⸗ 
‚gen Gehalte und mil einem ſolchen Vertrauen, daß er 
nicht anftand, diefem Rufe fchon im November d. 3, zu 
folgen. Das dortige Schulwefen bedurfte und erhielt da- 
mals durch die Eräftigen Bemühungen einer neuen Schul: 
infpection eine zwed: und zeitgemäße Umbildung; umd 
fo arbeitete H. unter erfreulichen collegialifchen und Fa— 
milienverhältniffen mit dem glücklichften einftimmig an: 
erkannten Erfolge an den mit jedem Zahre mehr aufblü- 
benden verfchiedenen Schulanftalten feiner VWaterftadt bis 
3. 3. 1819, in welchem er auch aus diefem Wirkungs— 
Ereife abgerufen wurde. — Der verdienftvolle Gonfilto: 
rial= und Schulrath Zerrenner hatte ihn in feiner Wirk: 
——— kennen und ſchaͤtzen gelernt und verſchaffte ihm 
m gen. SI. einen vortheilhaften Ruf nah Magdeburg 
zum Director einer new zu errichtenden Bildungsanftalt 
für Toͤchter aus den gebildeten Ständen. In Verbin: 
dung mit einem zahlveichen Perfonale von Kehrern und 
Lehrerinnen bat Hp. hier in einer Reihe von 10 J., be: 
günftigt durch das Vertrauen feiner Obern, die fein auds 
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gezeichneted Berdienft ald Schulmann umd Schulvorfte- 
her zu würdigen verftanden, fowie durch die allgemeine 
Anerkennung, die feine fegensreiche Thaͤtigkeit von Geis; 
ten des Publikums fand, mit raftlofem Eifer und nie er: 
mattender Ausdauer des Guten viel geftiftet. Er erfreute 
ſich hier im Schoofe feiner durch ihn beglückten Zamilie 
und im Kreife feiner Freunde der fchönen reichen Ernte 
feiner oft mühevollen Ausfaat. — Im I. 1824 ertheilte 
ihm aus eigenem Antriebe die Univerfität Greifswald 
als einem „viro multivaria doctrina et virtutig integritate 
conspicuo ac exstanti‘ die philofophifche Doctorwürde, 
Einige Sahre früher fchon hatten. die in Berlin und in 
Srankfurt a. M. beftehenden Gelehrtenvereine für deut: 
Ihe Sprache ihn zu ihrem Mitgliede aufgenommen. — 
Das Gefühl der Zufriedenheit mit feinem gegenwärtigen 
Wirkungskreife, fowie mit dem, was er an feinem lan- 
gen Arbeitötage geleiftet, der Genuß der Früchte feines 
. Bleißes, die ihm in reicher Fülle entgegenteiften, fchien 
hn in feinen legten Lebensjahren an Leib und Seele zu 
verjüngen, und fein Eräftiger Körperbau ihm ein hohes 
Alter zu verſprechen. Defto unerwarteter und ein defto 
barterer Schlag für die Seinen war fein nach Faum voll: 
endetem 65. Lebensjahre erfolgter Tod. Er ftarb an eis 
nem bisigen Schleimfieber nach einem Krankenlager von 
kaum 4 Wochen, zu früh für feine zahlreiche Kamilie, fuͤr 
die Stadt, der er eine Zierde war, für das Vaterland, 
dem er duch feine pädagogifche und literarifche Wirk: 
ſamkeit wejentliche Dienfte geleiftet hat. — Dies find 
die Grundzüge von 58. aͤußerm Leben und öffentlichen 
Wirken als Schulmann und Schulvorfteher, Zum Schluffe 
wollen wir nun die Erzeugnifje feiner literarifhen Thä= 
tigkeit in Eurzer Ueberficht zufammenftellen. Wie der 
Derewigte daͤs Gefchäft der Jugendbildung früh als die 
Aufgabe zu dem Beruf feines. Lebens erkannt und zum 
Mittelpunkt feiner gefammten Thätigkeit gemacht hatte, 
fo haben auch feine zahlreihen Literarifchen Arbeiten bei 
aller Gründlichkeit des rein wiffenfchaftlichen Gehaltes 
doch vorzugsweiſe dieſe praftifhe Richtung; gerade in 
biefer liegt das Hauptverdienft derfelben und der einzig 
richtige Geſichtspunkt zu ihrer gerechten Würdigung, 
Seine Schriften, mit Ausnahme vieler in Zeitfchrif- 
ten und größern Sammelwerken erfchienenen kleinen pä- 
dagogiſchen, Eritifchen und grammatikalifchen Auffäge, 
find der Zeitfolge und dem Supalte nach geordnet fol- 
gende: Neuer „Sugendfreund oder Ernft u. Scherz in 
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lehrreichen u. angenehm. Geſpraͤchen, Erzählung. 2c. 4%. 
Hamburg 1801 — 1802. — Hilfsbuch z. Erlern. u. Be— 
förd. e. richt. deutfchen Ausſprache u. Nechtfchreib. Hans 
nov. 1803, — Allgem. Woͤrterb. z. Berdeutfchung und 
Erklär. d. in unf. Spr. gebräudl. fremden Wörter u. 
Redensarten. 2, Th. Oldenburg 1804. — Einige Jahre 
fpäter in abgekürzter Geftalt erfchienen unter dem Titel: 
Kurzgefaßtes Verdeutſchungswoͤrterbuch. Bremen 1807; 
Hat bereitd 5 Auflagen erlebt, deren legte in 2 Abthei⸗ 
lungen erfchien unter dem Zitel: Allgemeines Fremdwoͤr⸗ 
terbuch oder Hobch. zum Berftehen u, Vermeiden ber in 
unf. Sprache mehr oder minder gebräuchl, fremden Aus— 
druͤcke. Bannov. 1829.— Theoret. prakt, deutfche Grams 
mat. 1814. Bulegt 1817 in d. 4. Aufl. (Rach Herling8 
und Grotefend's gewichtigem Ausſpruch: „ald dad Or⸗ 
gan anzufehen, die fichern Refultate aller fprachlichen 
Forfchungen zum Gemeingute deutfcher Nation zu mas 
pen.) — Kleine theoret. praktiſche deutſche Sprachl. 
1816. Seitdem in 8 Aufl. erfchienen; zuletzt unter Dem 
Titel: Theoret. prakt. deutſche Schulgrammatit, 189, 
— Kurzer Leitfaden zum gruͤndl. Unterr. in d. Deutfch. 
Sprache für höhere u. nied. Schulen. 1821. Zulegt in 
der 6. Aufl. 1829. — Handbuch d. Naturgeſch. f. Lands 
wirthe ; entw. v. ©. 5. W. Grome, fortgef. v. Heyſe. 
3. u. legt. Sh. 2. Bd. — Zoologie od, Thierkunde: Ins 
fecten u. Würmer. 1817. (Der Verf. d. W. farb, als er 

die Thierkunde erft bis zur 5. Ordnung der Inſecten be= 
arbeitet hatte. Blumenbach empfahl der Berlagshands 
lung auf ihre Anfrage Heyfe zur Fortſetzung des unters 
brochenen Werkes, da ihm, derfelbe als ehemaliger fleißie 
ger Zuhörer und namentlicy ald gründlicher Kenner des 
noch gu bearbeitenden Theiles der Zoologie aus einem Auf⸗ 
ſatze in dem oben angeführten Neuen Jugendfreunde bes 
Eannt war, welchen Blumenbach felbft einer Erwähnung 
in ſeinem Handbuche der Naturgefchichte würdig gefuns 
den hatte.) — Sammlung auserlef. Räthfel, Charaden 
u. Logogryphen. Herausgeg. v. Heyſe. 1. Bochn. Magdes 
burg 1820. — Theoret. prakt. Hobch. aller verſchied. 
Dichtungsarten. Heraudgeg. von Heyfe u. F. Sickel. 1821. 
— Gefammelte Schriften u, Neden üb. Untere, u. Bil: 
dung bef. der weibl. Jugend, Quedlinb. u. Leipg. 1826. 
— AIS eine Fortfegung diefer pädagogifhen Schriften 
find zu betrachten: Die Anfichten von Unterr. u. Bild, 
d. Tugend in öffentl. Lehranftalten ; in Eleinen Auffägen 
u. Reden. Mit dem zweiten Zitel: Neue Samml, El, 
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Auff. u. Reden üb. Untere. u. Bildg. bef. der weiblich, 
Sugend. Pirna 1829, (Wenige Wochen vor dem Tode 
des Verfaſſers im Druck beendigt.) Bugleich mit diefem 
Werte kündigt der Berleger defjelben ein noch im Druck 
ei in Kurzem zu beendigendes Werk an, unter 
dem Sitel: Bildungsftoff für Geift und Herz der Jugend 
von 12—16 3. u, Tag Behuf zweckmaͤßiger Stplübun- 
gen für Lehrer. — In feiner legten Lebenszeit befchäf- 
tigte den unermüdlih Thaͤtigen lebhaft der Plan zu ei: 
nem mit feinem Älteften Sohne gemeinfchaftlicy zu bear- 
beitenden Handwoͤrterbuch der Deutfchen Sprache mit 
durchgaͤngiger Hinficht auf Rechtſchreibung, Bildung, Bie: 
gung und Fügung der Wörter, ee auf deren Sinnvers 
wandtfchaft; nach Den Grundfägen feiner Sprachlehre. 
Was diefe für den gramsnatifchen Theil der Sprache, 
wad dad Fremdwörterbuch für die fremdartigen Elemente 
des Mortvorrathö leiftete, das follte diefes Werk für den 
lexikaliſchen Beftandtheil des aͤchtdeutſchen Sprachſchaz— 
zes-leiften, Da die Anlage zu dem Werke vollſtaͤndig ge— 
macht und fchon ein bedeutender Theil des Manuferipts 
ausgearbeitet ift, fo wird das Erfcheinen Diefes Natio— 
nalwerks durch den ploͤtzlichen Tod des Beranftalterz 
nicht aufgehoben, wenn auch etwas verzögert werden, und 
Dafjelbe den Kreis der verdienftlichen Leiftungen des Ber: 
ewigten für die deutfche Sprache noch nach feinem Tode 
abſchließen und vollenden. 


* 231. Carl Heinr. Wilh. Elias Mofche, 
Doct. d. Med. u. Landphyſikus zu Salzgitter; 
geb. d. 16. Apr. 1795, geſt. d. V. Jun. 1829. 


Er ward zu Sondershauſen geboren, wo ſein Vater 
ein unbeſcholtener israelitiſcher Kaufmann war. Nach— 
dem M. guten Schulunterricht genoſſen hatte, ſtudirte er 
zu Göttingen in den J. 1813 bis 17 die Arzneiwiſſen— 
haft mit ausgezeichnetem Fleiße. Unterm 18. Dechr. 
1816 wurde ihm bdafelbft dad Diplom ald Doctor der 
Medicin, der Chirurgie und der Entbindungsfunft er: 
theilt und im folgenden Jahre ward er ald Obergehilfs- 
arzt bei dem akademiſchen Hofpital zu Goͤttingen ange: 
ftellt, wo er ſich befonderd auch Durch meiſt unentgeld- 
lichen Privatunterricht an mehrere Studenten, worunter 
Griechen von der Infel Chios, verdient machte. - Im 
Herbfte d, 3. ernannte ihn die hannoverſche Provinzial: 
regierung zum Landphyſikus zu Salzgitter im Fürften: 
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thum Hildesheim, für die Aemter Liebenburg und Schla= 
den mit Einfhluß mehrerer Patrimonialgerihhte, Bald 
nachher verlobte er ſich mit der Tochter des verſtorbe— 
nen Superintendenten Bohn zu Gotha, die ihm jedoch 
Eurz vor der beabfichtigten ehelichen Berbindung durch 
den Tod entriffen ward, Nachdem er im Winter 1820 
aus wahrhafter Meberzeugung Chrift, Iutherifcher Gonfefz 
fion , geworden, verheirathete er jih am 29, Juni 1821 
mit der Tochter ded Gerichtdamtmanns Harries au Flach⸗ 
ſtoͤckheim, in der Naͤhe von Salzgitter, welche ihm eine 
Tochter und einen Sohn gebar. — Im J. 1822 ward 
er von der Eönigl. hannoverfchen Regierung auch zum oͤf⸗ 
fentlihen Diſtrikts-Impfarzt ernannt, Er ftand feinen 
ausgebreiteten Berufögefchäften als praktiſcher md ins— 
befondere ald Gerichts- und öffentlicher Impfarzt mit 
großer Audzeichnung vor. Die Vorzüge aller Arztlichen 
Syſteme und Erfahrungen, mit denen er fich allzeit mit 
großem Eifer bekannt machte, ftrebte er fich anzueignen 
und fein Wirkungskreis als Arzt und Chirurg, vorzüg- 
lich als Dculift und Geburtshelfer war ungewöhnlich 
groß, M. war ein vielfeitig gebildeter Mann, von ei— 
nem gefunden und fehr gefälligem Aeußern. Mit einem 
hellen Berftande verband er die höchfte Neinheit der Git- 
ten und in allen feinen Genuffen zeigte er fich ſtets uns 
gemein nüchtern und mäßig. Seine Dentungsart war 
zart, menfchenfreundlich und liebreich, ohne Unterfchied fo 
gegen Geringe und Arme, als gegen Vornehme und Rei— 
che. Seine — hatte keine Grenzen. Wie 
gern hätte er, waͤre es moͤglich geweſen, alle Welt un—⸗ 
entgeldlich geheilet! Sein Zartgefühl fand ſich faſt ver- 
letzt durch den Empfang eines Geldlohns, weshalb er 
der Berechnung deſſelben fo lange als irgend thunlich 
war, auszumweichen fuchte. — Auf alle Weiſe ftrebte er 
fi immer mehr zu vervolllommnen. Chemie und Bo— 
tanit waren feine Xieblingsftudien, und feine Erholungs- 
ftunden waren theils der Lektüre, theild der Muſik ges 
widmet. Der aa über den im 3. 1823 erfolgten 
Tod feines geliebten Sohnes und die außerordentliche 
— — in ſeinen Berufsgeſchaͤften beſchleunigten 
feinen Tod. Er ſtarb in dem bluͤhenden Alter von 34 
Sahren am Blutkrebs oder Markſchwamm. Dadurch 
wurde feine mehrmald geäußerte Abficht , manche feiner 
Audarbeitungen, befonders gerichtsärztliche Gutachten und 
ungewöhnliche Erfahrungen durch den Drud bekannt zw 
machen, vereitelt. 

Flachſtoͤckheim. U. W. Harried, Gerichtdamtmann, 
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232, Sohann Adolph Theodor Varnhagen, 


Doctor d. Theol. , erfter Pfarrer u. Kirchen: u, Schulrath zu Gor: 
; F bach im Waldeckiſchen; 
geb, d. 9. Zul. 1753, geft. d. 28. Juni 18%. *) 


Er wurde zu Corbach geboren, befuchte das Gymnd: 


s ſium dafelbit und dann die Univerfität Göttin en, wg 


Michaelis, Wald, Müller, Leß, Gatterer und Heyn feiz 


me vorzüglichften Lehrer waren. Mehrere ihm bald nach 


feinem Abgange von der Univerfität angetragene Stellen 
als Lehrer an gelehrten Schulen ſchlug er aus Vorliebe 
ie. die andaicte Waldecks aus. Später war er 
farrer an fünf Orten im Waldedifchen und rag Kin J. 
in Gorbach. Im 3. 1822 ward ihm freiwillig von der 
theologifchen Fakultät zu Marburg feiner Verdienfte we— 
gen die theologiſche Doctorwürde verliehen, und 1827 fei- 
erte er fern SOjähriges Amtsjubiläum. Er war reich an 
philofophifchen, theologifchen und Hiftorifchen Kenntniffen, 
treu, pünktlich und ei Fig in feinem Berufe; unermüdlich 
in — * Thätigkeit und keine Aufopferung ſcheu— 
end für das Gute; ſtreng und wohlgeordnet in Sitten 
und Lebensweife, Vielfache Samilienleiden und ‚anderer 
er, die fein Alter trübten und wiederholt feine ſchö— 

nen Hoffnungen vernichteten, raubten ihm nicht die ruhige 
affung und lähmten nicht feine raftlofe Thätigkeit bid an 
ein Ende, Seine Schriften betreffen meiftens die Ges 
chichte des waldedifchen Landes und enthalten mit ſelte— 
nem Fleiße gefammelte und mit Eritifcher Genauigkeit und 
Umſicht geſuchte Materialien. Eine zahlreihe von ihm 
binterlafjene fpecialgefchichtlihe Sammlung von Büchern 
und Handſchriften hat er einem feiner Enkel. beftimmt, 
Seine Schriften find folgende: 12 ma: z. 
Gebr. d. Schulen. Mengeringhauſen 1777. — Samml. 
5. d. waldeck. Geſch. ält. u. neuerer Zeiten. 1. Th. 1780. 
— Erſte Einfuhr. d. Chriftenth, u. deſſ. nachmal, Her: 
Belang durch d. Reform. im Walde, Marb. 1818. — 
Grundl, d. waldeck. Landed: u. Negentengefch. Götting. 
1825. m, 18, u. 14 Steintaf, — Einige Nachr. v. d. 
Leben d, Soh. Math, zug; in Moritz's Magaz. 3. Er: 
———— ; B. 1, ©t. 1, ©. 7 —15 (173). — 
on einem Korbmacher ( Joh. Conr. Mohk in Buhlen), der 
oftmals gleihf. in e. Betäub, ausnehmend erwedl. pre: 


‚ diget; DB. 3, St. 1, ©, 41—47 (1785), — Beantwort. 


*) Epsge. Lit, tg. 1829. Nr. 327, 
N. Rekrolog 7. Jahrg. | 34 
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d, Frage: Iſt d. Vorwurf, daß d. übermäß. Kartoffels 
pflanz. den Verfall d. Ackerbaues u, d. Ruin d. Mühlen 
nach fich zieht, "gegründet? Eine von der fürftl. heifen- 
caffel. Serie. d. Ackerb. u. d. Künfte am 5. März 1784 

efrönte Wettſchr.; in d. heſſ. Beitr,. 3. Gelehrf. u. Kit. 
$. 1, St. 3, ©. 448 — 463 (1784). — Bon des walded, . 
Landes alt. Einw, u, Gauen ꝛc.; in d. walded, Beitrs 
Bergn. d. Berft. u. Herzens. B. 1, ©. 26—60 (1791). 
— Beſchr. d. Schloſſ. Walded; ebd. ©, 117— 140. — 
Hiftor. Diplom. Nachr. v. d. alt. ausgeftorb. Dynaftengefchl.. 
v. Walde; ebd. ©. 158— 177: — Abkunft u. ältefte 
Stammreihe d. Grafen 3. Walde v. Karlö d. Gr, Zeit 


* 233. Georg Wolfgang Franz Panzer, 
Doctor d. Medicin uw. Stadt: u. Landphyſikus "bei d. Pfleg: 
amt Hersbruck b. Nürnberg ; | 
geb. d. 31. Mai 1755, geft. d. 28. Juni 1829, 


‚ Diefer ald Botaniker und Entomolog, fowie durch 
feine Gräfertheorie befannte Gelehrte wurde zu Egelwang 
in der obern Pfalz geboren, wo fein Bater Georg Wolf- 
gang P. damals Pfarrer war. Diefer war fein erſter 

ehrer, bis er im I. 1760 mit demfelben nah Nürnberg 
kam und Dafelbft auf der Schule zu St. Sebald Unter: 
richt erhielt. Bier machte P. bedeutende Fortfchritte im 
Lateinifchen und Griechifhen und wurde dabei auch mit 
den vorzüglichften deutfchen und franzöfifchen Dichtern 
und Profaiften bekannt. Im 3. 1772 verließ er dieſe 
Schule mit einer deutfchen Abfchiedsrede: über den Nugen 
der Neifen der Aerzte innerhalb der Grenzen des Vaters ' 
landes und befuchte dann die öffentlichen Vorleſungen da= 
felbft. Da er ſich der Arzneiwiffenfchaft widmete, fo 
machte er fich fchon damald mit den dazu gehörigen Vor: 
bereitungswiffenfchaften, ſoweit e8 die Gelegenheit in 
Nürnberg verftatten wollte, bekannt. Er beſuchte das 
dafige anatomifche Theater, ftudirte das Linnefche Syſtem 
u. ſ. w. biö er im 3. 1774 die Univerfität Altdorf bezog, 
wo ihm der Aufenthalt in dem Haufe des Prof. Nagel 
fehr zu ftatten kam, indem ihm hier die Gelegenheit fich 
darbot, die.daf. befindliche Trewſche Bibliothek ohne alle 
Einfhräntungen zu benugen und in dem botanifchen Gar: 
ten dafelbft feiner befondern Neigung für Die Kräuterkunde - 
ſich num erft ganz überlaffend, eine große Anzahl Gewächſe 
tennen zu lernen, wobei er -von dem gelehrten Botaniker 
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Dr. Bogel, fowie von dem geſchickten botanifchen Gärtner 
Schack auf das freundlichite unterftügt wurde und fo den 
Grund gu feinem in der Zolge fo reich gewordenen Her: 
barium legte. Im folgenden 3. 1775 ging er nad) Er: 
langen, wo er 24 3. blieb. Die auönehmende Humanität 
und die zunorfommende Freundfchaft und Sitte feiner Zeh: 
ter wurde ihm nun auch ein Sporn, ſich feiner Neigung 
die gewählte Wiffenfchaft raftlos zu uberlaffen und 
gr für feinen praftifchen Beruf ald Arzt auszubils 
den. Er lief feine Gelegenheit dafelbft vorüber, fich fo: 
wohl in der Bergliederung. der Leichname zu üben, und 
den praktifchen Uebungen vor dem Krankenbette zu wid: 
men, als auch befonders feiner Neignng für die Naturges 
ſchichte, Phyfit und ganz vorzüglidy für die Kräuterkunde 
au leben: Im 3 1777 wurde er nach rühmlich beftande- 
nem Eramen und erfolgter Diöputation zum Doctor der 
Mediein creirt; morauf er, um ſich ald Arzt praktiſch 
auszubilden, die öffentlichen Heilanftalten in Wien be: 
uchte, wo er hinreichende Nahrung fir feine Wißbegierde 
nd, Nach Berlauf von ungefähr 13 Monaten ging er 
na — um auch daſelbſt die kliniſchen Anſtalten 
zu sen. Hierauf machte er eine Reife in die Schweiz, 
wo er befonderd in der Botanik ſich noch vervollkomm— 
nete und kehrte von da über Straßburg, Mannheim und 
— * M. nach Nürnberg zurück, um ſich als or⸗ 
Dentlicher Phyſikus in das dafige Collegium medicum auf: 
nehmen zu laſſen. Dies erfolgte im 3. 1780 und er ver: 
—— ſich nun daſelbſt mit ſeiner ihn überlebenden 
ittwe, der Tochter des Antiſtes und Predigers Vogel, 
aus welcher Ehe ihm 6 Kinder geboren würden, von wel- 
‚chen noch 3 Töchter am Leben find. Cr widmete fich nun 
us ausübenden Arzneiwiffenfchaft und war daher in den 
795 und den folgenden der erfte, welcher bei der Das 
maligen Podenepidemie in Nürnberg die Borurtheile, welz 
die Impfung der damals noch üblichen Kinderpocen 
fo ſehr erfchwerten, durch deren glüdliche Smpfung bes 
te, fo daß diefelbe alsdann aud von mehrern Aerzten 
mit nicht minderm Erfolg angewendet. werden Fonnte, 
Eben fo impfte er auch nach der fpäterhin bekannt gewor— 
‚denen Methode die fogenannten Schutzpocken, und war fo 
glücklich, folche ſelbſt in einem Theil der kurpfalzbaierſchen 
taaten einzuführen ,. wofelbft fie auch nun den erwünfch- 
ten Fortgang haben. Außer den Gefchäften , welche ihm 
als praktifchen Arzt und Mitglied und Affeffov am Col- 
legium medicum oblagen, benußte er * Reit der Davon 
3: 
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übrigen Stunden den Wiffenfchaften zu Lebeh und beſon— 
ders mehrere Werke, die in das Gebiet der Zoologie, En- 
tomologie und Botanik einfchlugen, auszuarbeiten. Er 
fundirte auch mit feinem Golfegen, Dr. Redener in Nürnz 
berg einen botanifchen Garten, Seine Vorliebe für alles, 


was.in feine gewählten Wiffenfchaften einſchlug, brachte 


ihn auch dahin, fich einen der größten elektriſchen Appaz 
rate felbft zu verfertigen, Geinen auögebreiteten Berbin- 
dungen mit den —— deutſchen und auswärtigen 
Raturforſchern verdankte er fein ſehr reiches, nun uber 
200 Folio⸗Bande, ohne die Kryptogamen mit zu rechnen, 
umfaffendes Herbarium und ein Dir reiches Inſektenkabi⸗ 
net, mit denen feine naturhiftorifche Bibliothef, die meh 


vere Eoftbare und feltene Werke aufweifen kann, in einem 


leichen ee fteht. An der Reftitution des feit 212 
x nun beftehenden Blumenordens in Nürnberg, "der äl— 
seften gelehrten Gefelfchaft in Deutfchland, welcher Durch 
mehrere Bernachläffigungen bis 1785 zurüdgefommen, 
hatte er mit mehreren feiner Freunde wefentlichen Antheik, 


und das — 55 zu fehen, daß unter dem bald darauf 


übernommenen Präfidium feines verewigten Vaters, Diefe 


Gefeillſchaft zu einer der achtungswürdigften literarifchen " 


Verbindungen organifirt wurde, Mehrere gelehrte Gefell- 
fchaften und Akademien nahmen ihn zu ihrem Mitglied 
auf. Im J. 1782 die damals blühende, kurpfalzbaierſche 


zu Burghaufen, 1787. die damals Eurmainzifche zu Erfurt, 


1789 die Eaiferl, Akademie der Naturforfher, 1790 die 
Berliner Geſellſchaft naturforſchender Freunde, in d. J. 
die Société d’histoire natprelle zu Paris, 1791 die naturs 
forfchende Gefelfhaft zu Danzig, 1793 die botanifche Ge- 
ſellſchaft zu Regensburg und in d. J. die naturforfchende 
ET t zı Göttingen, 1802 die phytographiiche 


eſellſchaft dafelbft und in d. J. die ee ende Ges 


ellfchaft zu Jena. — Seit 1798 war er ald Stadt: und 
andphyſikus au Hersbruck angeftelt und er widmete In 
diefem Beruf, in dem er fo glüdlich war, zum Beifall jei- 
ner Obern und zu allgemeiner, Zufriedenheit. — Am 29, 
Ar —* Dart er das Jubiläum feiner Doctorwürde da= 
elbft gefeiert. | las 
Bon feinen gedruckten Werken und Schriften find fol- 
gende befannt:- Dissert, inaug. de dolore, Altdorf 1777. — 
Obseryat, botanic, spec, Norimb, 1781. — - €, v. Linnes 
vollftänd. Pflanzenſyſtem vom 8— 13 Band. Nürnb. 1782 
— 87, — Vollſt. Regifter 3. den 13 Bden. deffelben, 1788. — 
Joh. Enfeb, Voets Befchreib, u. Abbild. hartſchal. Sn 
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fetten , mit beftänd, Gommentar u, mit d. in felb. fehlen: 
den Synonymie verfehen. I—IV. Theil, Nürnb. u. Er: 
langen 1785--1798, — Beitr. zur il: d. Inſekten. 
Erlangen 1802. m. 12 Tafeln (als Fortſetz. d. Voetſchen 
Werkes od. defien 5. Bd.) — Verſuch e. natürl, Gefch. 
d. Saub⸗ n. Lebermoofe. Nürnb. 1787. m. 8. — Beitr. 
bild. u. Befchreib, erot. Inſekten. Aus d. Engl. überf. 
m. vollit, Synon. u. erläut, Bemerk. 1788. m. 8. — 
Die wahre Urſache d. Baumtrodnig d. Wälder, durch die 
Raturgefch. d. Forlphaläne erwiefen,, erläut. v. Dr. Kab, 
verbefjert u. vermehrt. Nitenb, u, Erlang. 1786.— Novae 
insector, species, quas dissert, ‘acad,. loco naturae curio- 
sis examinandas propohit Js, Uddmann, Edit, altera, No- 
rimb, 1790. — Binnds Syft. d. Natur. m. K. Berlin 
1791. — Joh. Martyns Abbild. u. Befchreib. felt. Ge: 
wächfe, neu überf, u. mit Anmerk. begl. Nürnb. u. Lpzg. 
1791, Fol. — Faunae insector. Germaniae initia, Deutſch⸗ 
lands Inſekten 1.— 103. Heft. 1792 — 1806. Neue Aufl, 
1.— 33. H. Wird fortgefegt. — Faunae insector, Ame- 
rioae boreal, prodromus, 1794, — Entomologia germanica, 
1795, Auch unter dem Titel: Deutichlands Inſektenfauna 
oder entomologifches Zafchenbuch f. d. J. 1795, — Sym- 
bolae entomol, p. I. cum tab, aen, color. Erlang, 1798, 
— Befchreib, u. Abbild. felt. Infekten; im Naturfor: 
fer St. 4, ©. 1— 35, (1789) — Befchreib, e. noch 
unbetannten Kapugkäfers ; ebd. St. 25. (1791.) — Viro 
annis mentisque summe venerabili Georg, Wolfg, Panzero 
parenti suo optimo, quinquagesimum muneris sacrı annum 
gratulatur, 1802. — Joh. Ph. Chrift. Löchner; eine bio- 
taphiiche Skizze, 1804. — Dr. Jac, Christ, Schäffer: 
con, Ms. ratisb, enumeratio system, Erlang, 1804. — 
Krit. Revifion d. Infettenfaung Deutſchl. 1. u. 2. Bdch. 
Nürnb, 1805— 6. Wird fortgefegt. — Entomol. Verſuch 
die Jurineſchen Gattungen d, Linneichen Dymenoptere na 
. dem Fabriziusſchen Syftem zu prüfen. 1806. m. 8. — 
“ Index entomol. sisten somnes insector. spec, in Fauna ın- 
sector, german, descript. atque delin, sec. method, Fa- 
bricianam. 1813. — Ideen zu einer künft. Revifion der 
Sattung d, Gräfer, München 1813. m, 6 8. 
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* 254. Gotthelf Wilhelm Roſe, 
herzogl. Sacıfen: Coburg = Gothaifcher geheim. Hofrath u. Landes: 
Regierungödirektor zu Coburg; 
DER ‚ gef. d. 8. Suni 1829 44* 


Dieſer, nicht nur ſeinem Familienkreiſe, ſondern auch 
ſeinem edlen ſein Verdienſt ehrenden Et und dem. 
Lande zu früh entriffene trefflihe Mann war zu Eiſenach ge 
boren und der einzige Sohn des dortigen Kaufmanns und 
Nathöweinfchenken Soh, Ernſt Frieder, R. Er verlor it 
def feinen Vater frühzeitig Durch den Tod und da feine 
Mutter, eine Frau von nicht gemeiner —— ſich zum 
weitenmale mit dem Kaufmann Otto Magnu — 
Saalfeld perheirathete, fo kam R, auf das di | 
Saalfeld, wo er durch Gittlichkeit und anftändig 
nehmen fich auszeichnete und während der 6 J. die et 
bier verweilte, einen guten Grund für die Üniverfität, 
legte, die er zu Reipzig bezog, wo er fich dem Studium 
der Rechröwifienfchaft widmete, das er dann zu Jeng be 
endigte. Auch hier zeichnete ſich N, nicht nur duch 
in feinen Studien und pünktliche Befuchung dev akades 
mifchen Diele. fondern auch durch die höchſte Anſtä— 
digkeit in feinem ganzen Benehmen vorzüglich aus. | 
——“ ſtets gewählt und man ſah ihn immer nur 
in der Geſellſchaft Weniger, aber der Geſitteſten und 

en, und dadurch erwarb er ſich den Zutritt in die ge 


bildetften Samilienzirkel. Nach beendigten Studien Eehrie- 


er in dad mütterliche Haus*), nach Saalfeld zurück umd 


bald bot ſich ihm Gelegenheit und Aufforderung zu einer - 


Neife nach London dar, Die edle Mutter, die den ganzen 
Werth des fo gelungenen Sohnes erkannte und wohl zu 
beurtheilen u wie viel eine ſolche Reiſe noch beitras 
gen könne, der Bildung deffelben das Siegel der Bollen⸗ 
dung aufzudrücden, gab gern die erforderlichen Koſten da- 
zu her R. kam den 14. Sept, 1794 zu London an, wo 
er $ I, lang der Gaft einer fehr achtbaren Familie war, 
die ihn fo lieb gewann, daß ihm bald die vortheilhafteften 
Anerbietungen zu einem bleibenden Aufenthalte in London 
gemacht wurden, die er aber aus Liebe zum Vaterlande 
ablehnte. Die Rückreiſe von London führte ihn über Ko: 
penhagen, von wo cr am 20. Sept 1795 wieder in Saal 
feld eintraf, Wie trefflih N, diefe Reife und den dreis 
vierteljährigen Aufenthalt in der Haupthandelöftadt der 


*) Sein Stiefvater war 1790 geftorben,” 
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Welt zur Erweiterung feines Ideenkreifes und feiner Welt: 
und Stenfehentenntnib, wie zur Befeftigung feiner Cha: 
rakterhaltung zu benugen verſtanden hatte,. zeigte fich 
bald. Er trat nun in herzogl. ©. coburgifche Staats: 
dienfte, indem er im Sommer deö J. 1796 bei der geheis 
Kanzlei zu Saalfeld und nach deren im 3. 1801 ers 
Fiyen Umwandlung in eine Landeshauptmannfchaft bei 
diefer ald Sekretär angeftellt wurde. Schon im folgenden 
Jahre erwarben ihm fein Werth und feine nicht zu ver- 
ennende Brauchbarkeit die Verſetzung nach Coburg als 
geheimer Archivar beim Landesminiſterium daſelbſt; am 
4, Nov. 1803 wurde ex zum geheimen Kanzleirath mit dem 
Range eines wirklichen Negierungsrathes ernannt, Seine 
he Bildung, die Milde rag Charakter und feine 
Seihäftsgefchielichkeit erwarben ihm bald allgemeine Ach: 
tung, Er vermählte ſich hier mit, der vierten Tochter 
des werftorbenen herzoglichen Kriegsraths Schmuger, 
elche trefflihe Gattin ihm 6 Söhne gebar. Bald nad: 
er trug der, damalige Erbprinz, Emidy Earl von kei: 
ningen, der ſich ald Schwiegerfohn des damals regieren: 
ie, vanz zu ©. Goburg öfter zu Coburg auf: 












ft, R. fürfel, leiningifche Dienfte an, Gründe, die von 
it Durchl. dem damaligen Erbprinzen, jet regierenden 
| Ernſt zu ©. Coburg, in einem eigenhändigen 
chreiben, ald auf dem feiniten Ehrgefühl beruhend, ge: 
illigt wurden, beftimmten ihn, diefes Anerbieten anzu— 
nehmen, und er trat den 14. Aug.-1804 als wirklicher 
Regierungsräth und vortragegder Rath bei der dortigen 
nen. Kanzlei feine Dienfte zu Amorbady,an, wurde 
n den 14. Dec. d. I. zum geheimen Negierungsrath 
‚erhoben, und übernahm Pan in Folge der Medtatifi: 
zung diefer Lande, noch außerdem das Direktorium der 
tele. Nicht geringe Schwierigkeiten 
1 bier bei der gänzlichen Umgeftaltung des Ge- 
häftsganges dem Gefhäftsmann entgegentreten, doch fie 
vurden glücklich überwunden und Rt 
‚ee in Amorbad) lebte und wirkte, auch dort der volltom- 
Zufriedenheit feines Fürften, wie denn auch Die; 
+ feine gnädige Gefinnung gegen R., bei defjen bald er- 
lgendem Wiederaustritt aus den fürſtl. Leiningifchen 
Dienften in einem höchft eigenhändigen Entlaffungsfchreis 
ben auf das ungweidentigfte ausſprach. — Der Wunſch fei- 
‚ner noch zu Saalfeld Lebenden Mutter und die eigene Au⸗ 
hänglichkeit an die ihm nun einmal zum Vaterlande und 
lieb gewordenen S. coburg, Lande und Dienfte führten 














reute fih, fo lange _. 
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ihn ſchon im 3. 1811 wieder nad) Saalfeld zurüd, wo 


er mit dem Nange eines Regierungsraths an Die Spitze 
des dortigen Juſtiz- und Polizeiweſens trat, ſpäter aber 
ald Anerkennnng feiner Verdienfte das Prädikat eines ges 
heimen Hofraths erhielt, Sein dafiges Gefchäftäleben Be 
in die harten Sahre der von den frangöfifhen Heeren im- 
nördlichen Deutfchland und in Rußland geführten verhees. 
renden Kriege, wobei Saalfeld hart mitgenommen wurde, 
Eben diefe Bedrängniffe der Zeit aber gaben ihm Geles 
enheit, bei feiner Geſchäftsgewandtheit eine Charakter: 
Eraft, eine Uneigennügigkeit und Herzensgüte zu entwik— 
keln, die ihm die ganze bocjadhtung und Dankbarkeit audy 
feiner dortigen Mitbürger und Untergebenen gewannen, 
und es könnte viel Nützliches Ws a werden, was uns 
ter Ns, kräftiger und befonnener Leitung damals und nady 
MWiederherftellung des Sriedend und der Ruhe in feinem. 
damaligen Wirkungskreife gegründet und hergeftellt wurde, 
Eine befondere den weltlichen Beamten nicht immer — 
Aufmerkſamkeit widmete er auch dem unter feiner tz 
anfficht ftehenden Schulwefen. — Die allgemeine Würs- 
digung feines DBerdienftes und das allgemeine Vertrauen. 
zu NR. Fähigkeit und Züchtigkeit fprach ich bald dadurch 
aus, daß er bei der im J. 1821 den herzogl, ©. Coburg⸗ 
Saalfeldiſchen Landen von ihrem edlen Landesherrn geges 
benen Landftandifchen Verfaſfung, zum ne rten 
und bald auc zum Landfchaftöfekretär und Mit lied des 
beftändigen Landtagsausfchuffes gewählt wurde. Wie viel 
‚ auch in Diefem Berhältniffe genügt, wie angelegen @ 
fih die ihm mitanvertrauten Angelegenheiten des Fand 
bat feyn laffen, wie glüdlich fein immer befonnener und 
daher auc) immer das Rechte ergreifender Geift auch in 
diefem Berhältniffe die fchuldige UnterthanensChrerbietung. 
gegen feinen fouveränen Landesheren mit der pflihtmäßte 
gen Sorge fiir das Beſte des Landes zu vereinigen wußt 
Davon zeugen der allgemeine- Danf fowohl, welcher ihm 
nad) dem Landtagsfchluffe von feinen Committenten ge 
zolt wurde, als die befondere Gnade, in welche er von 
da an bei feinem Fürften trat, DBefondere Beweife 
diefer Gnade gab der edle Herzog von ©, Coburg dadurch, 
daß er ihn im J. 1822 zu einer Reife nah St. Wendel 
beauftragte, um Dort den Landrath des diefem Sürften gehö- 
rigen Fürſtenthums Lichtenberg zu organifiren und zu 
leiten, und befonders dadurch, Daß er bei der im, 1896 
zum Behuf,einer mit den hohen Miterben des erlofchenen 
Herzogtums ©, Gotha zu treffenden Auseinanderfegung 





| 
| 


erfolgten mn des Bares Landesantheild an 
das herzogl. Baus S. Meiningen, einen fo ergebenen und 
igten Diener nicht miffen wollte, fondern R. die 
Stelle eines Regierungsdirektors zu Coburg, Zugleich mit 
Eis und Stimme in dem dortigen herzogl, Landesminiftes 
zium ertheilte. Mit der ganzen Munterkeit und Kraft 
des Geiftes, die man an ihm gewohnt war, trat R. die: 
fen neuen fehr gefhäftsvollen Poften an, den er jedoch 
nur noch 14 3. befleiden follte, Seine Eörperlichen Kräfte 
fhon vor feiner Verfesgung nach Coburg eine merk: 
iche Abnahme erlitten, doch ohne der Munterkeit feines 
Geiftes weder bei feiner Gefchäftsführung noch im gefel- 
ligen Umgange den mindeften Eintrag zu thun, Um fo 
unerwarteter und für feine zahlreichen VBerehrer und Freunde 
um fo ſchmerzlicher trat daher die ſich fogleich alö lebens— 
efährlidh) ankündigende Rippenfellentzimdung ein, wels 
He ihn in einem Lebensalter von noch nicht ganz erfüllten . 
57 3, feinem glücklichen Familienkreife und der Welt ent: 
— RR. war groß und von anfehnlichem und fchönem 
Körperbau. In feinen sign mifchten fid) Ernſt 
und eine gewiffe Würde mit dem Ausdrude einer einneh: 
menden Güte. Geine Temperamentöanlagen waren jene 
glückliche Mifchung, die ihn, bei viel innerer Kraft, doch 
von feiner Tugend an vor allen Ertremen bewahrte, Nie 
bat einer flott ‚der vertrauteften Freunde und Bekannten 
RE, ihn weder in Freude, noch in Schmerz oder Zorn in 
Leidenfhaftlichkeit auöbrechen fehen, mas denn viel bei: 
teug, ihm als Gefhäftsmann ftetö_die jo nöthige Ruhe 

und Befonnenheit zu erhalten und feinen Umgang höch 
. angenehm zu machen. Man kann mit voller Wahrheit 
fagen, daß Ns, früher Tod in feinem Kreife allgemein 
und von feinem edlen Fürften an bis auf den geringiten 
Nuterthn herab aufrichtig beklagt wurde. Denn‘ aud) 
dem Geringften war er, der Hochgebildete, doch ftetö und 
mit vieler Leutfeligkeit zugänglich und feine Herzensgüte 
. gr einem jeden, oft mit bewunderungswürdiger Ge: 
ſich in feiner befondern Angelegenheit gegen ihn ohne 

Scheu auszufprechen, 


* 235. Chriſtian Friedrich Löw, 
Hof: u. Zuftizrath zu Dredden; . 
.' „geb. db. 18. Sun. 1779, geft. d. 28. Jun. 1829, 


Folgendes hat der Verewigte von go Lebensum: 
ſtänden Feibft aufgezeichnet: Am 18. Juni 1779 wurde ich 
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zu Wiehe, einem Städtchen in Thüringen, geboren, Mein 
Vater bekleidete die Stelle eines Auftitiars bei dem frei: 
rl von Wertherfihen Gerichten dafelbft. Er. zeichnete 
ich durch eine feltene Rechtfchaffenheit, Biederherzigkeit, 
Uneigennügigkeit, Berufstreue und durch ein unbegrenzs 
tes Wohlwollen gegen alle Menfchen, fowie meine Mutter 
durch eine ächte und tiefgegründere Neligiofität aus, Beide 
haben meine Ehrerbietung und Dankbarkeit ‚und allev 
Menfchen, die fie Eannten, mit ſich ins Grab genommen, 
Bon zwei fehr würdigen Männern, dem Prediger M. Des 
ring in Langen:Eichftädt und dem Diafonus M. Jahn in 
Wiehe, dem nachmaligen geiftlichen Infpektor und Pros 
. feffor an der Landfchule zu Pforta vorbereitet, wurde ich 
im 3. 1790 in die Klofterfchule zu Roßleben als Alumnus 
aufgenommen und bezog im 3. 1796 zugleich mit meinem 
einzigen geliebten Bruder, dem: jegigen Negierungstath 
Löw zu ragbeburg die Univerfität Leipzig „die ich nach 
einem 34 jährigen Studium der Rechtswiſſenſchaft wieder 
verließ, um bei meinem Vater mich im der juriftifchen 
Praris zu üben und ihn in feinen Gefchäften zu umterftü- 
ben. Nach feinem Tode vertaufchte ich meinen Wohnort __ 
Wiehe mit dem zu Nofleben, wo mir die Verwaltung der 
Gerichte der Klofterfhule dafelbft und-verfchiedener ande: 
ver Geſchäfte von dem Erbadminiftrator diefer nuglichen 
Anftalt „ dem geheimen Finanzrath von Wigleben, uber: 
- tragen wurde. Die außergerichtliche Praxis verfchaffte 
mir Gelegenheit, verfchiedene Aufträge für den königl, 
Fiskus zu deffen Zufriedenheit zu beforgen und dem köni 
geheimen Finanzcollegium befannt zu werden, welches m 
bald darauf zum Finanzprocurator in Thüringen ernannt 
— Am 18, Suni 1807 an meinem Geburtötage „ führte 
mir der Himmel ein liebes braves Weib in der Tochte 
des Profefjors Dr. Bernftein, vormalö an-der Univerfitat 
u Halle, nachmals zu Berlin, jest zu Neuwied privati- 
ivend, zu, mit welcher ich 3 Kinder erzeugte, wovon noch 
eine Tochter, unfere beiderfeitige oe: ‚ am geben s 
Der Wunfch nad) einer feften Anftellung im königl. Dien 
bewog mid) um das vakante erfte Aktuariat im Juſtizamte 
MWendeljtein anzufuchen, weldes mir auch im I. 4811 
übertragen wurde und welches ich bis 1813 befleidete, 
da ich in dieſem Sahre ald Iuftizamtmann nah Schleu— 
fingen verfegt wurde, Das Schidfal des nunmehr 
zu der Krone Preußen übergegangenen Derzogthums Sad)- 
fen traf auch die Graffchaft beuneberg; fe ward im J. 
1815 von ihrem angeftammten ehrwürdigen Burftenhaufe 
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etrennt, und fo ward auch mir das Loos zu Theil, ein 
| gl. preuß. Staatsdiener zu werden. Bei den einge: 
tretenen Berhältniffen des Königreich Sachſen konnte ich 
die Hoffnung nicht faflen, in den königl. ſächſ. Staats: 
Dienft zurüczutreten (mein liebes theuered Vaterland! ), 
Deöwegen widmete ich mich aus aliem Eifer dem Studium 
dee Preuß. Rechte und der Gerichtöordnung , welche wäh 
rend meiner dortigen Anftellung eingeführt wurde. Aber 
wider alles Erwarten fah ich mein Sehnen nad Gady: 
fen befriedigt, Ich ward als Kreisamtmann nad) Schwar⸗ 
zenberg berufen, erhielt meine Entlaffung aus dem Eonigl. 
we. Staatödienfte und trat in mein neues Verhältniß 
m 3. 1817. Nur 53 3. verweilte ich dafelbft, denn 1823 
ward ich mit dem Charakter ‚eines Cammercommiffions; 
raths nach Zwickau ald Juftizamtmann der Aemter Zwis 
Eau und Werdau verfegt. — Bis zu diefem Jahre rei: 
Ken die von ihm felbft niedergefchrieberien Nachrichten 
amd nur den Wunfch fügt er noch hinzu, fein Leben ganz 
feinem Könige und Baterlande, dem Wohle feiner Mit: 
menfchen und 2. Familie und dem Streben nach immer 
igender Selbftweredelung widmen zu können. Wnabläf: 
bat Low für die Erfüllung diefes Wunfches gearbeitet. 
war ein thätiger mit den Wiflenfchaften immer fort: 
el Gefhäftsmann, trug im feiner Bruft ein ‚Heiz 
Menfchenhiebe, das im Wohlthun fic — fühlte, 

n 


g mit ganzer Seele an feinem Familienkreiſe, und eine». 
J e, unbeſtechliche, wirklich ängſtliche Gewiſſenhaftig— 






war ein Hauptzug ſeines Charakters. Nicht lange 
‚er in Zwickau. Schon den 30. Mai 1829 ward er 
zum Hof: und Juſtizrath bei der Landesregierung’ zu Dres- 
en ernannt. Er reifte ohne die Seinen den 12. Juni 
ti diefen Poften zu übernehmen. Ein Bruſtübel 
nahm er von Zwidau mit nach Dresden, das aber nicht 
von Bedeutung zu feyn fchien. Den 27, fchrieb et noch einen 
muntern und launigen — an die Seinen und drückte 
nen ſeine Sehnſucht nach ihrer Gegenwart aus. Er legt 
Darauf zur Ruhe. Früh Elingelt er, und als er ſich 

won der Bedienung Wäfche reichen laßt, haucht er eben, 
vom Schlage getroffen, feine herrliche Geele aus. eine 
Gattin erhielt die jchredliche Nachricht mit dem oben .ge- 
dachten Briefe zugleich ; ein allgemeines Bedauern folgte 
ihm und in dem Mitleid gegen feine Hinterlafienen ſprach 
es ſich laut aus: er ward hochgefchägt und innig geliebt. 


er (7 
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* 236. Chrift. Georg Wilh. Göride, 


Prediger an der vereinigten deutſchen Garniſons⸗ und Friedrichskirche 
zu Kopenhagen; 
geb. d. 2. Juni 1762, geft. im Juni 1829, 


Der Hingefchiedene wurde auf dem Schloffe Rangau 
in der Graffchaft gl. Namens geboren, ftudirtezu Kiel Theo⸗ 
logie und wurde nad) überftandener Hauslehrercarriere zu⸗ 
erft 1789 Adjunkt des Minifteriums. zu Altona, fowie 
Nachmittagsprediger zu Ottenſen. Im 3.1790 ging er 
als Gefandtfchaftsprediger nach Paris, weldye Stelle er ' 
20 I. bekleidete, und erhielt endlich bei feiner Ruͤckkehr 
das Paftorat an der vereinigten deutſchen Garnifons- umd 
Friedtichökicche zu Kopenhagen. — Indem Journal „Franke 
reich“ „ s . . befindet fich ein Auffas von ihm, betitelt: 
„Weber die Geſellſchaft der Theophilanthropen.“ * 
Bolten's Kirchennachrichten I, 145, u. I4A10.) — 
Schwerin, Dr. Bruͤſſow. 


* 237. Heinr. Rudolph Seehaufen;" 
hannov. Major u. Plagingenieur zu Stade; 
geb. d. 29. Nov. 1759, get. d. 2. Juli 1829, 


Er war zu Stade geboren, trat 1772 im Kriegsdienfte, - 
und wohnte den Feldzuͤgen von 1793 bis 1794 bei, auß 
denen er ald Lieutenant zuruͤckkehrte. Nach der unglück⸗ 
lien Epoche, wo das hannov. Militär völlig aufgelöft 
wurde, brachte er 11 3. in einer hoͤchſt forgenvollen Lage‘ 
zu, wurde aber, ald das Baterland anfing, feine Freiheit 
wieder zu erfämpfen, als Gompagniechef bei der Land: 
wehr angeftellt und fpäter zum Major und Plagingenieur 

ernannt. — Bom J. 1817. leitete er zur Zufriedenheit 
feiner Borgefegten den Bau der Feftung Stade, Er fand 
—* ganzes Gluͤck in der treuen umd puͤnktlichen Ausuͤbung 
einer Pflichten und’ Berufögefchäfte, und: arbeitete, trog 
feines berangerückten Alters, bi8 zum Tage feiner Krank: 
heit mit voller Kraft. S. hatte fich bei feiner Mäßigkeit einer 
völligen Gefundheit ftetö zu erfreuen gehabt und würde ohne 
einen heftigen Berdruß, der fein Innerſtes erfchütterte, fein 
Leben gewiß noch viel höher gebracht haben. Der hoͤchſte 
Genuß war ihm, die Noth feiner Mitmenfchen zu lindern, 
und Sedermann begegnete er mit Freundlichkeit; darum 
ward er auch von allen Guten geachtet und geliebt. 


% 
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238. Auguft Ludwig Schmidt, 


Kaufmanndälteiter zu Dirfchberg in Schlefien; 
geb. =. geſt. d. 2. Zuli 1829”), 


©. übernahm, nachdem er in feiner Baterftadt Hirfch: 
berg den Sugendunterricht genoffen und in Breslau die 
SKaufmannfchaft erlernt hatte, nach dem Tode feines Was. 
ters Die Handlung deſſelben zu Hirſchberg und erwarb 
ſich durch feine. Kenntniffe fowohl, als durch Solidität 
meines Vertrauen und» Achtung. Lange Jahre war 
er Stadtverordneter feiner Baterftadt, feit 1823 Kauf: 
. mannd-Oberältefter, und erwarb fich durch feine Gefchäfts- 
der verwicelten Angelegenheiten des Kriegsfchuls 
denweſens eine befondere achtungsvolle Anerkennung feiner 
ollegen, In dieſer Zeit wählte den Verewigten Die Ge— 
8:3uferraffinerie ald ihren fähigen Actionär zum De: 
putirten dee Unftalt; Später z0g er fich von allen feinen 
Geſchaͤften umd ftädtifchen Aemtern zurück und brachte in 
großer Stile und Einfachheit feine Tage zn — Klar 
und befonnen in Beurtheilung der Menſchen überwog fein 
erſtand fein Gefühl, Foͤrmlich in der Eintheilung fei: 
ner Tageszeit, widmete er einen roßen Theil derfelben 
dem einſamen Nachdenken und der Lektüre, Er hatte bei 
feinen Mitteln Außerft wenig Bedürfniffe, liebte aber den 
noch Sierlichkeit und vor allen Dingen Sauberkeit in der 
Auslichen Einrichtung, und ihm war ganz die alte Sitte 
BSeſcheidenheit und Ehrbarkeit eigen, Das Gefühl 
e frendigen Theilnahme, welche der Menfch an der 
und ihren mannichfaltigen Erfcyeinungen offenbart, 
bei durch die Verftimmung feines Körpers er: 
- Eine beginnende Rervenlähmung im Gehirne fefe 
inn 6 Wochen and Krankenlager und verfenkte ihn 
ine Sraummelt, in welcher fich feine harmlofe Seele 
at munterbrochen aufgeregtem BZuftande mit Bildern 
aus f Leben befchäftigte, bis dies Nervenleiden den 
ewigen Schlaf herbeiführte, da der irdifche den Kranken 
nicht mehr erquidte., REN, 
Hirſchberg. Die Geſchwiſter des Verewigten, 


















>") Sählef. Prov, BL. 1820. Auguſtheft. s 
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* 239. Karl Hälfig, 


Lehrer am Eönigl. evangel. Schullehrerfeminar zu Breölau ; 
’ geb, d. 4 Apr. 1805, get. d. 2. Suli 1829.*) 


‘* Er war in Breslau von eben nicht bemittelten, aber 
höchft biedern Eltern geboren, die ihm eine 'treffliche 
häusliche Erziehung gaben. + Da er fich das Lehrfach zu 
feinem Beruf erwählte, fo wurde er im dafigen Schullee 
rerfeminar aufgenommen. Hier genoß er unftreitig wegen 
feiner ausgezeichneten Anlagen, wegen feines unermüdli- 
chen Fleißes und. biedern Betragens, das befondere Wohl⸗ 
‚wollen ded Dr. Harnifh, damals erſten Lehrerd an ge: 
nannter Anftalt, jest Seminardirektord in Weißenfels, 
der ihm nicht nur Gelegenheit und Mittel verfchaffte, ſich 
in einzelnen Faͤchern recht gediegene Kenntniſſe zu eriwer- 
ben ,. Burn duch feinen eigenen Unterricht dazu noch 
viel beitrug. Schon im I. 1824 als Hilfslehrer und 1 
J. fpäter als wirklicher Lehrer im geographiſchen und ges 
ſchichtlichen Unterrichte an demfelben Seminar angeftellt, 

and H. nur Lob für feine Thätigkeit. Leider erlaubte 
hm fein Unterrichtsfreis nicht, von feinen umfaſſenden 
Keuntniffen in der Naturkunde, namentlich in der e⸗ 
ralogie und Arithmetik den gewuͤnſchten Gebrauch machen 
u tönnen. Wer fein Talent in der Technologie und feine 

enntniffe genau Fannte, mußte nur bedauern, daß fein 
Wirkungstreis nicht an einer Gewerbsſchule war, Aber 
auch auf diefer feiner Individualität nicht ganz zuſagen⸗ 
den Stelle bewies er fich ald einen tüchtigen, den an ihm 
emachten Forderungen genügenden Lehrer. Er war fra » 
n feinem Berufe, unternehmend mit Umficht, beharrhig 
bis in die Einzelnheit. Früchte feiner unermüdeten Th 
tigkeit liegen dev, Behrerwelt in der von ihm berausger 
benen Karte von Deutfchland und den -Planigloben ve 

Augen; leider Hhinderte ihn der Tod an der Bo endung 
- einer Karte zum Gebrauch in höhern Schulen u. f. beim 
Vortrage der alten Geſchichte. — Nicht minder lobens- 
werth war H. feinem Charakter nad), und wer ihn näher 
Eannte, Eonnte ihm feine Achtung nicht verfagen, Nies 
mandem drang er fih auf: wen er aber als Sreund er⸗ 
probt hatte, dem fchloß’er ſich mit ganzer Seele an und 
wußte den Freundfchaftspflichten zu genügen, In feinen 
Reden und Handlungen, in feinem Haus: und Schulleben 
herrſchte eine faft mathematiſche Beſtimmtheit und Drds 

















*) Wocjenbl. f. Elementarl, 1830, Nr. 
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nung; ein Gleiches forderte er auch von Andern, nament⸗ 
lich von feinen Schulern. — Nah dem Neujahr 1829 
ſteilte fich ein Eränflicher Zuftand bei ihm ein, und nad) 
einem faft halbjährigen Krankenlager endete Lungenfucht 
ſchon im 25.3. fein für diefed Alter hoͤchſt thatenreiches, 
ruhmvolles Leben. ne betrauern fein Dahin— 
ſcheiden eine tiefgebeugte Mutter und Schwefter, feine 
Collegen und alle, die ihn gekannt haben, 


240. Friedrich Wilhelm Gillet, 
Confiftorialrath u. erftier Prediger an d. Friedrich : Werderfchen u. 
Dorotheenftädtfchen Kirche zu Berlin, Ritter d. rothen Adlerord. 

3 Kl.; 
geb. d. 18. Zuli 1762, geſt. d. 8. Zuli 1829 *). 


 , Die Berliner Staatözeitung theilt über den Bere 
wigten Zolgendes mit: Der Tod bat unferer Stadt 
wieder einen Mann entzog, deffen Leben fich in einem 
vielfeitigen. Geſchaͤftskreiſe mit unermüdeter Thätigkeit, 
mit der ruhigften, befonnenften Umſicht und mit einer 
fein ganzes Wirken Ducchdringenden Liebe bewegt und deffen 
Hinſcheiden eine tiefe Wehmuth in den Herzen Bieler er: 
wedt hat. Er war zu Berlin geboren, wo fein Bater 
Prediger an der Jeruſalems- und neuen Kirche war, ver: 
lebte aber feine Jugend in Halberftadt, wohin fein Vater 
als Conſiſtorialrath verfegt ward, und bereitete ſich da— 
felbft auf der Domfchule unter der Keitung des von ihm 
lebenslang innigft verehrten Struenfee zur Univerfität ' 
vor. Mit guten Schultenntniffen ausgeruͤſtet, bezog er 
die Univerfität Halle fchon im 17.3. und weihte fi mit 
einem fo eremplarifchen Fleiße dem Studium der Theo: 
logie, daß er noch Allen, die ihn Damals kannten, als ein 
Mufter . fur angehende Theologen in einem ruhmvollen 
Andenken vorſchwebt. Bald nach feiner Ankunft in Ber— 
lin 1783 trat er in die Reihe der Domcandidaten und 
machte als folder eine literarifche Reife durch Die Schweiz, 
durch Holland und England, in welchem legtern Bande 
ſich feine ihm ftet6 eigen gebliebene Vorliebe für die 
englifhe Literatur entwidelte. Bon diefer Reife zuruͤck— 
gekehrt, ward ihm die Auszeichnung zu Theil, die jegt 
regierende Königin der Niederlande, Schwefter Sr. Mai. des 
Könige von Preußen, bis zu ihrer VBermählung in der Religion 
zu unterrichten, Darauf ging er, nachdem er den ehrenvollen 





*) Bergl, preuß, Staatdz.-1829. Nr. 196, Beil. 
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Nuf nach Halle als 2. Profeffor des dortigen Gymnaſiums 
ausgefchlagen, im 3. 1788 ald Prediger bei dem großen ' 
Friedrichs-Waiſenhauſe zu Berlin in ein Verhältniß-über, 
das ganz feiner Neigung, wohlthätig auf die ärmere 
Jugend einzumwirken, entfprach, und ward nach 10jähriger 
fegensvoller Thätigkeit darin, zum Prediger der Friedrich 
Merderfchen und Dorotheenftädtifchen Kivche «berufen. Ze 
doch follte fich feine aus dem Iebendigften Geifte hervor: 
gehende Thätigkeit nicht auf das’ Predigtamt allein be⸗ 
ſchraͤnken, ſondern einen noch ausgedehnteren Wirkungskreis 
finden, denn er ward nicht nur Mitglied des koͤnigl. Armen 
Direktoriums, fondern auch Vorgefegter der Teformir 

Berliner Stadt: und Land: Superintendentur, und Legt 
diefe beiden Aemter erft nieder, ald er bei Errichtung deB 
koͤnigl. Conſiſtorlums der Provinz Brandenbur um geift- 
lichen Rath darin ernannt ward, Welche umfaflende Ge- 
fhäftstunde und raſtloſe Thätigkeit ihn in diefem An 
ausgezeichnet hat, darüber fpricht die vereinte S 
Aller, welche Beides zu beurtheilen vermochten, und diefe 
Stimme drang auch zu des Königs Majeftät, der ihn in Aner. 
kennung feiner Verdienſte mit dem rothen : Adlerorder 
begnadigte. Bis wenige Wochen vor feinem Tode nahen 
er an den ihm umentbehrlich gewordenen Ge haͤfter 

noch immer Theil, aber dann zeigte es ſich deutlicher, 
daß er feinem Grabe zuwanke, und er entfchlief fanft in 
feinem 67. Lebensjahre. — Auch ald Schriftfteller hat E \ 
ſich durch gehaltreiche Schriften; mandjerlei Inhalts zuhme 
lichft ausgezeichnet und befonderd wird fein neuer beittie 
her Plutach"’ (m. Titelk. u. 24 Bildn. Berlin 
ihn immer als einen Mann von Geift -charakterifiven 
Unvergeplich aber wird er Allen, die ihm nahe zu ftehen 
die Freude hatten, wegen feiner Milde, Sanftmuth und ' 

bei jeder Gelegenheit fich fo herzgewinnend bethätie 
Liebe bleiben. — Er fchrieb noch: Betracht. Dt 
d. Menfchh. b. d. Grabe Ludwigs XVI, Berl. 179 


— 


1798. 
Fragm. z. Kenutn. d. Vorzeit, z. Geſch. d. Tages mn. .. 
Begruͤnd. e. beſſ. Zukunft. Berl, 1802, — Mehrere Auff 
in Journ. — E 

— 
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241. Karl Auguft Reibeftein, 


plaftifher Künftler in Thon zu Bredlau; 
geb, d, 19. Nov. 1773, geft. d. 3. Juli 1829 *) 


Er wurde zu Schleitz im Voigtlande geboren, wo 
fein Vater Töpfermeifter war. Bei diefem erlernte er 
die Zöpferprofeflion, in der er jedoch fchon von augen 
auf, durch edlen Kunfteifer belebt, nad) Fünftlerifcher Voll⸗ 
tommenheit ftrebte. Durch mehrjährige Reifen in Deutfcy: 
land, wobei er zu Wien und Dresden afademifche Borle: 
fungen befuchte, bildete er fih zum plaftifchen Künftler 
in Thon und brachte es dadurch fo weit, daß er, als er 
1798 nach Breölau Pain, Yon dem verewigten Toͤpfermei— 
fter Gramer dafelbft in defjen damals allgemein berühmte 
Merkftatt aufgenommen und daneben noh im 3, 1804 
ein fleifiger Mitarbeiter des damaligen gefchickten Bild⸗ 
hauers Unger wurde, mit welchem er mehrere ſehr muͤh— 
fame Kunſtwerke in Thon gluͤcklich vollendete, Er ge: 
noß das volle Vertrauen Cramers, heirathete 1800 defien 
füngfte Tochter und fegte nach deffen Tode das Geſchaͤft 
defjelben, welches diefer 36 3. hindurch mit großem Bei- 
fall im Ine und Auslande betrieben hatte, bei auögebreis 
teter Kundſchaft mit gleihem Ruhme fort. — Aber er 
lebte nicht blos feiner Kunft; auch die Pflichten eines 
guten Bürgers erfüllte er, indem er ein treuer Mitarbeis 
ter des dafigen Armenweſens war und 8 3. hindurch, 
und zwar gerade in der fehwierigen Zeit des frangöfifchen 
Krieges, dad Amt eines Bezirksvorſtehers mit gewiffens 
hafter Zreue und großer Aufopferung verwaltete, — Et 
lebte in fehr glücklichen Familienverhältniffen, geliebt 
und gefhäst von den Seinen, wie er es fo fehr verdiente, 
Doch mußte er manches harte Schickſal erfahren. Won 
5 re ftarben 3 in den erften Lebensjahren und nur 
einen Söhn und eine Tochter fahen die guten Eltern zu 
ihrer Freude heranwachſen. Den Sohn bildete er zu feiz. 
ner Kunft und ließ ed ihm an keiner Art des Unterrichts 
fehlen, um ihn darin zu vervollkommnen. So blühte der 
‚vielverfprechende Züngling zur Freude feiner Eltern auf, 
ald unerwartet alle ihre — zerſtoͤrt wurde, indem 
dieſer ihr Sohn am 5. Aug. 1823 beim Baden in der Oder 
in ſeinem 18. 3. feinen Tod fand, Seit dieſer Zeit ſchien 
den tiefbetrübten Water Leine Freude des Lebens mehr 
anzufprechen und feine Gefundheit wurde fchwankend 
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Seine: Gefchäfte betrieb er jedoch mit gewohnter Anſtren⸗ 
gung fort und wirkte Gutes im Kreife feined Haufed und 

Peiner Verwandten, nahm ſich ald Vormund mehrerer 
verwaiften Kinder mit Liebe und Sorgfalt an, bis er, 
ganz unerwartet, feiner Gattin und einzigen Tochter durch 
den Zgd entriffen wurde. = 


* 242. Sohann Heinrich Ehlers, 
Superintendent zu Gittenfen im Derzogth. Bremen; 
geb. d. 17. Mai 1757, geft. d. 5. Juli 1829, 


Sein Geburtdort ift Krautfand , wo fein Bater Ger: 
hard Heinrich E, Prediger war und fon wenige Wochen 
nach der Geburt feined Sohnes ftarb, Bon der Mutter 
forgfältig erzogen, befuchte er feit 1766 das Iohanneum 
zu Hamburg, worauf er im 3. 1777 die Univerfität Göt- 
tingen bezog und hier befonders Lichtenbergs Wohlwollen 
und Freundfchaft ſich erwarb. Nachdem er dann 8 3. 
als Hauslehrer conditionirt, wurde er im J. 1789 in Op⸗ 

ein als Prediger angeftelt. In d. 3. (d. 9. Det.) ver: 
Deirathete er ſich mit Elifabeth, Tochter des geb. Com: 
merzienraths Wurmb dafelbft, die ihm 8 Kinder, 2 Söhne 
und 6 Tochter, gebar, von, denen nur die beiden Söhne 
und 1 Tochter den Bater überlebten. Nach 15jähriger 
AB gg er Fr Oppeln kam E. im 3.1804 nach 

ittenfen, wo der jegige Superintendent und Gonfiftorials 
rath Jaͤger zu Verden fein Vorgänger gewefen war, Im 
J. 1808 wurde er zum Probft an der damaligen Probftei 
Zeven und DOtteröberg erwählt, welcdes Amt er bis_wes 
nige Jahre vor feinem Tode zur Zufriedenheit feiner Bor: 

efegten bekleidete. Auch nachdem im 3. 1827 die Prob: 

eien des Herzogthums Bremen in Superintendenturen 
verwandelt wurden, bekleidete er dies neue Amt noch eis 
nige Zeit, verlebte aber wegen Alteröfhwäche das legte 
Jähr feines Lebens im erbetenen Ruheſtand. 


* 243, Friedrich Gotthilf Roloff, 
Gonfiftorial: u. Schulrath, wie auch Prediger an der St. Sohanniö: 
Kirche zu Stargard in Pommern; 
geb. db. 1. San. 1761, get. d. 5. Zuli 1829, 


Stettin ift feine Baterftadt, wo fein Vater Schloffer 
war. Fruͤh fchon entwickelte ſich in ihm, geleitet Durch Das fitt- 
liche und gotteöfürchtige Leben feiner Eltern, eine ent: 


Roloff. 647 


ſchiedene ug zur Sheologie, zu der er fich auf dem 
Symnafium zu Stettin vorbereitete und 1780 19 3. alt 
die Univerfität Halle beſuchte. Bid zum 3. 1791 übers 
nahm er die Erziehung und den Unterricht der Kinder 
mehrerer angefehenen und geachteten Familien, namentlicy 
bei dem Grafen v. Mellin und dem Hauptmann v, Braufe 
zu Greifenhagen und war für den Sohn des Legtern, den 
jegigen Generallieutenant v. Braufe zu Berlin, ein eifriger 
und thätiger Lehrer, Seine indiefem und andernHaͤuſern ſich 
angeeignete gefellfchaftlihe Bildung hatte für ihn in 
einen fpätern Verhältniffen befondern Gewinn, indem er 
ch in jeder Lage und Geſellfchaft Werthſchaͤtzung und 
Achtung erwarb, fowie er durch die mehrjährige Beſchaͤf⸗ 
tigung als Lehrer eine befondere Neigung zum Unterricht 
und zur Leitung der Jugend faßte. Gern übernahm er 
daher im 3.1791 die ihm mit der Würde eines Profeffors 
bargebotene Stelle eines ordentlichen Lehrers der griechi⸗ 
hen und lateinifchen Sprache bei dem Gröningfchen Gols 
ium zu Stargard und gleichzeitig das ihm übertragene 

t eined Gonrectord an der dortigen Realfchule. Sein 
Eifer und feine Shätigkeit machten, daß er im J. 1798 
das Nectorat der mit dem Gröningfhen Collegium vers 
bundenen Rathöfchule erhielt. Schon im 3. 1805 wurde 
ihm Die erſte Profefforftelle am genannten Collegium 
berfragen, auch übernahm er gleichzeitig, da er biäher 
das Studium der Theologie mit Eifer fortgefest hatte, 
dad Umt eines erften Predigerd an der St. Sohannis:Kirs 
be dafelbft. Wohlbekannt mit feinen Kenntniffen, feiner 
Zhätigkeit und Umficht, wurde er 4 3. fräter, zu Anfang 
bes J. 1809, bei der während des Krieges iu Stargard 
anmefenden Eonigl. Regierung von Stettin interimiftifch 
als Gonfiftoriale und Schulrath angeftellt, und mit Kreus 
den übernahm er bei der fe: Pommern zu Stargard nie 
dergefegten Militär-Examinationd:Gommiffion zur Beför: 
derung der zum Offizier ſich meldenden Fähndriche un— 
entgeldlich die Gefchäfte eines Givilmitgliedes, wozu er 
duch ein von feinem verehrten Könige ihm ertheiltes Kas 
binetöfchreiben vom 10. Apr. 1809, worin fich zugleich mit 
Würdigung feiner ausgebreiteten Kenntniffe das allerhöch: 
B Bohlgefallen über Feine patriotifchen Gefinnungen aus⸗ 
prach, beftätigt wurde, Seine gleichzeitigen Befchäfti: 
gungen ald Rector, Profefjor, Gonfiftorials und Schul: 
eath, ald Prediger und Erzieher in Penfion genommener 
Söglinge, überftiegen aber feine ohnehin ſchwachen Körper: 
träfte, und nur zu bald wurde zum 3 ſeiner ge⸗ 
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Liebten Gattin und unerzogenen Kinder feiner eifrigen, für 
das Wohl feiner Mitmenfchen ſich hingebenden Wirkfam: 
keit ſchon zu Ende des 3.1810 ein Biel gefest, indem er 
in Folge eines Schlagfluffes an der ganzen. rechten Geite 
und an den Sprachorganen gänzlich gelähmt wurde, Faſt 
19 3. ertrug er mit Acht chriftlicher Geduld diefen jam- 
mervollen Zuftand, in den der fo thätige Mann ficy mit 
einemmale verfeßt fah, und das Bewußtfein nach Kräften 
gehandelt zu haben, ließ felbft feine in: beijern zone 
ftetö bewährte Heiterkeit und den Frohfinn, wozu er felbft 
auch ſprachlos feine Umgebung aufzumuntern wußte, nicht 
untergehen. Die allgemeine Hochadhytung und Liebe, die 
er fich ftetd erworben, begleitete ihn bis zum Zode, dev 
ihn endlich im 69. 3. feines Lebens von allen Leiden bes 
freite. — Er war zweimal verheirathet, zulegt mit feiner 
jest zurücgelaffenen Wittwe, geb. Schmidt aus Stargard, 
aus welcher Ehe ihn 3 Kinder überleben, nachdem ihm 2 
3. vor feinem Binfcheiden fein jüngfter Sohn in dem Al: 
ter von 20 3, durch den Tod entriffen wurde, 


244. Zulius Baron v. Bolle, 


ehem, baier. Rittmeifter zu Würzburg ; 
geb. 2 2 2 0.9, get. d. 6, Juli 1829, 


Er -ftarb zu Conftantinopel, wo ex feit einiger Zeit bei 
dem Generalftabe des Seraskiers Chosrew-Paſcha eine 
Anftelung als Ererzirmeifter der türkifchen Armee erhal: 
ten hatte. Die Münchner polit. Zeitung enthält über ihn 
folgende Notizen: 3. v. B. hatte bald nad) dem Aus: 
beuche des Freiheitskampfes in Griechenland feine Stelle 
in der koͤnigl. baier. Armee verlaffen; er begab ſich nady 
Morea, war aber nach Eurzer Zeit wieder in München, wo 
er ein paar Trauerſpiele heraudgab, die, reich an Wort: 
ſchwall, weder von einer poetifchen Auffaffung, noch kuͤnſt⸗ 
lerifcher Behandlung der Stoffe zeugen. v. B. gab aud) 
ein Zournal: „die Grazien“, heraus, das fehr wenige Abs 
nehmer hatte und nach Eurzer Dauer bald wieder aufhörte, 
Er ging fodann nach Frankreich, und man erfuhr von fei- 
nem Schidfale nur unbeftimmte Gerüchte bis zu dem Aus 
enblide, wo wir von feinem Auftreten unter den Türken 
here Kunde erhielten. 


os 
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ednigl. wuͤrtemb. Praͤlat u. Generalſuperint. zu Tübingen, Ritt. 
des Civilverdienſtord. — + zu Schorndorf im Jaxtkr.; 
4 ah ur geb. d. 9. Mai 1751, geft. 0,7. Suli 1829 °), 


Dieſer als Menſch und Gelehrter gleich ausgezeich⸗ 
nete Staatsbeamte ward zu Vaihingen an der, Enz gebo— 
ren, wo fein Bater, Eunradin Ludwig A., damals Ober: 
amtmann wat, : Er ftndirte von 1764 — 1768 in den nie= 
dern Seminaren zu Denkendorf und Maulbronn und von 
1768-1772 im hohern Seminar zu Tübingen Philologie, 
Philofophie und Theologie, erhielt 1770 die Magifter: 
würde und wurde jchon zwei Jahre darauf (1772) von 
feinen Studien abgerufen, um den Beruf ded Lernenden 
mit dem des Lehrerd zu vertaufchen. Der Z1jährige Büng: 
ling wurde zum Profeſſor der Philofophie an der kurz zu: 
vor auf der Solitude errichteten Garld: Akademie ernannt 
und drei 3. Tpäter mit derfelben nach Stuttgart verfegt, 
wo er von 1736 — 1790 zugleich das akademifche Prorec- 
torat bekleidete, Im 3.1790 erhielt er die durch Den Tod 
ve Lehrerd, des berühmten Ploucquet, erledigte Pros 

efjur der praktifhen Philofophie auf der Univerfität Tuͤ⸗ 
bingen und wurde bald hernach zugleich Nector des dor: 
tigen Contuberniums und 1792 —— der Schulen 
ob der Steige. Nach Zijähriger Wirkſamkeit an der Uni: 
verfität wurde er 1811 zur Würde eines Prälaten, Gene: 
eal-Superintendenten von Dehringen und Vorſtehers des 

eming * zu Schoͤnthal erhoben und dadurch Mitglied 
tenden Oberbehoͤrde der evangeliſchen Kirche in 
mberg. Im J. 1812 erhielt er das Kreuz des Ci⸗ 
bienftordend; im 3. 1823 wurde er zum Generalfu: 
wintendenten in Urach ernannt, welche Stelle er aber 
noch in d, 3. mit dem Generalat Reutlingen, mit dem 
perfönlihen Wohnfige in Stuttgart, vertaufchte. Seit 
1819 war er zugleich verfafiungsmäßiges Mitglied der 
zweiten Kammer der Ständeverfammlung, Abel war ein 
audgezeichnet edler Mann, ein Chrift nach Glauben und 
Leben. Der Grundzug feines Charakterd war Liebe, die 
fh im Berbältniß zu feiner Familie, feinen Freunden, 
pe Schülern und Untergebenen, feinem Fürften und 

aterlande aufs fehönfte offenbart, Damit ftand die 
gewiflenhaftefte Berufötrene in Verbindung, vermöge wel: 
"er er 57 3. hindurch in verfchiedenen Kreifen als Leh⸗ 
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er, Sugenduorfteher, Schriftfteller und Mitglied des kirch⸗ 
lichen wie des politifchen Senats feined Baterlandes eine 
unermüdliche, fegendreiche Thätigkeit übte. Am wichtig- 
ften war es dem wahrhaft religiöfen Manne, die Weber- 
zeugung von der Unfterblichteit der Seele, wie fie in ihm 
unerfchütterlich Feft ftand, auch in Andern feft zu begrüns 
den, und noch vor 4 3. widmete er allen feinen ehemali⸗ 
en Zuhörern eine Schrift über diefen Gegenftand. Im 
.1827 trat derrjugendliche Greis bei der 100jährigen 
Geburtöfeier des En Gruͤnders der Carlsſchule, als 
hochverehrter Lehrer in die Mitte der zahlreich verfammels 
ten vormaligen Schüler derfelben. Daß er aufjener Akademie 
einer der Erften war, die den Genius Schillers ahneten und 
förderten, ift befannt, — Er ftarb in feinem 79. Leben: 
und 57. Dienftjahre im Kreife feiner Familienmitglieder zu 
Schorndorf, wo er fich durch Erholung zu neuer Thaͤtig⸗ 
keit zu ftärken hoffte, Eines feiner legten Worte war: 
„Mir ift wohl!" — 
| Seine Schriften find: De orig. charact, animi, Suttg. 
1776. — Philof. Shefed. 1776. — Web, d. Frage: Wird 
d. Genie geboren oder erzogeu? Rede, 1776. — Miloſ. 
Säge üb, d. höchſte Gut. 1778, — Beitr. 3. Geſch. d. 
Liebe a. e. Samml. v. Briefen. 2 Th. Lpz. 1778. — 
Moral, Säge v. d. Quellen d. Achtg. u. d. Liebe, Stuttg. 
1779. — De phaen, sympathiae in corp, animali conspic, 
1780. — Theses psycholog, 1780. — Philof. Säge üb, 
d, Relig. d, Alterth. 1780. — Desgl. üb. d. Selbſtbe⸗ 
trug. 1781. — Samml. u, Erklär, merkw. Erfchein. a. 
d, menfchl. Leben. Frkf. u, Lpz. 3 Th. 1784—1790, — 
Einleit, in d. Seelenlehre, Stuttg. 1786. — Ueb, db. 
Duell, d. menfchl. Borftel, 1786. — Grundf, d. Meta= 
vhyſ. 1786. — Plan e, fyftemat, Metaphyſ. 1787. — 
Verſuch üb. d. Natur d. ſpekulat. Vernunft. 1787. — 
Erläut. wicht. Gegenft. a. d. philoſ. u. chriftl, Moral, 
Züb. 1790. — Pbilof. Unterf, üb. d. Verbind, d. Men 
fchen m. hoͤh. Geiftern. Stuttg. 1791. — Diss. quo modo 
suavitas, virtuti propria in alia objecta derivari possit. 
Tüb. 1791. — SProfelytenmaderei aus Abergl. 1791. — 
Disquisitio omnium tam pro immortalitate, guam pro mor- 
tal, animi argument, generum, Tom.I, II. 1792, 1798. — 
Ueb. Hofaders Leben u. Charafter. 1793. — D, de causa 
reproduct,idearum, P, 1 et II, 1794.1795. — 2böbefchr. 
Joh. Oſianders, Conſ.⸗ u. Kirchenr. d. Könige v. Schweden 
u. Polen, Geheimeraths v. Würtemb. zc. 1795. — D. de 
conscientia et sensu interno, Tüb, 1797. — Thesium in- 
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aug. pars moralis. 1797, — D, de conscientiae speciebus, 
P. I. IT. I, 1798. 1799. 1802. — Einfall d. Franzoſen in 
Schwaben. 1799. — D, de fortitadine animi, 1800. — 
Biogr, e. Räuberd. . . . Verf. üb. d, Seelenftärke, 1804. 
D, F— ult, veritat, a nobis quaerendae fundamento, 1806. 
— D. de fundam, veritat, tam subj, quam obj. 1807, — 
D. an cognitio hum, omnis a fundam, obj. et subj, possit 
derivari? P, I. II, 1808. 1809. — D. de cognit, funda- 
mentali, 1810. — D. de limit, hum, cognit, 1811. — 
Aug. Grundf, üb. d. Vertreten d. Kirche b. Ständever- 
amml. zc, v. H. E. G. Paulus, 1816. — Ausfuͤhrl. Darſt. 
. d. Beweiſe v. Dafein Gottes 2c. Heilbr. 1817. — 
chreib. d. Einricht. d. nied. Seminar, in Würtemb, 
» g. 1818. — Philoſ. Unter. üb, d. legten Gründe 
des Glaub. an Gott, Heilbr. 1818. Stuttg. 1820. — 
Ueb. d. Vorſchlag, d. ehem. beftand, 4 würtemb, nied. Ge: 
minare in eins 3. verein, 1818. — Ob d. Kirchengut Ei: 
genth. d. würtemb. evangel. Kirche od. des Staats fei zc. 2 
1821. — Ausführl, Darft. d. Grund. unf. Glaub. an Un: 
zur Frkf. a. M, 1826. — Auffaͤtze in Frhen. v. 
ofers neuem patriot, Archiv. f. Deutſchl (1762—1794); 
in Dr. Mauchards Repert, f. empir. Philof, (1792—1801); 
in 3. Kerns ſchwaͤb. Magaz. z. Beförd, d. Aufkl. (1786— 
1787) u. in Schmids Journ. f. Pfychol. — Recenf. in d. 
En: gel, Anzeiger, dev Sen. Litztg. u. in Abichts philof. 
vurn, — 


* 246. Heinrich Benjamin Sömmering, 


Doctor d. Theol., Senior u. Superintendent zu Erfurt; 
geb. d. 12. März. 1756, geft. d. 7. Zul. 189. “ 


Diefer allgemein geachtete Mann, der fich in mehre- 
ven Amtöverhältniffen verdient gemacht hat, wurde zu 
Erfurt geboren. Nach geendigten Schul: und Univerfi> 
tätdjahren dafelbft und zu Jena ward er Gonrector und 
darauf Rector an der Auguftiner Knabenfchule; hierauf 
Doctor der Philofopbie, 1788 Profeffor am Rathögyms 
nafium und 1790 öffentlicher ordentlicher Profeflor der 
Theologie bei der Univerfität dafelbf. Im J. 1791 ers 
wählte ihn die Micyaeliägemeinde zum Diakonus und 2 
3. darauf zu ihrem Pfarrer, Endlich ward ihm im 
3. 1823 auch noch das wichtige Amt des Seniors des 
——— Minifteriumd und die Superintendentur über: 
tragen, in welchen vielfachen Verhaͤltniſſen er fich allge: 


‘652 Stüber, 


meine Achtung und iebe zu erwerben wußte, Er er⸗ 
reichte ein Alter von 73 3, und faft 4 Monaten, 


* 247. Philipp Friedrich Stüber, 
geiftl. ISnfpector u. Stadtpfarrer zu Reinheim bei Darmſtadt; 
geb. d. 12. Apr.i 1756, geſt. d. 9. Sul, 1829, 


Er ward zu Medenbach, unweit Kirn an der Nahe, 
im damaligen ——— Salm geboren. Sein Bater 
war damals Pfarrer dafelbft und bald darauf Gonrector 
an der lateinifchen Schule zu Kirn, ein thätiger lebens— 
55 Mann, der es ſich angelegen ſeyn ließ, aus feinem 
ohne, dem älteften von 11 Kindern, ein brauchbares 
Mitglied feines Stamdes zu erziehen. Den erften Unter— 
richt erhielt er von feinem Bater und dem Rector Si- 
mon Dafelbit und Fam dann, 13 3, alt, auf das Gymna= 
fium zu Sdftein im Herzogthum Kaffau. Mit vieler Bor: 
liebe trieb er hier die griechifche Sprache, worin er fpäs 
ter noch zuweilen Briefe an 2. reunde ſchrieb. Sm 
‚ 1775 bezog er die Univerfität Tübingen. Dem Wuns 
he, Medicin zu ftudiren, mußte er nach dem Willen des 
Baters entjagen und fich der Theologie widmen. Er 
blieb 2 3. in Tübingen und vollendete dann * Stu⸗ 
dien in Gießen. Ins väterlihe Haus zuruͤckgekehrt, fand 
er in dem kleinen Fürftenthum Salm wenig Ausfichten 
zu einer Beförderung, und da in diefem abgelegenen Theile 
. von Deutfchland damals überhaupt wenig Geifteöthätig- 
keit herrfchte, fo bewarb er fich um eine Unterlehrerftelle 
an dem Gymnafium zu Mannheim, zu welchem Ende ev - 
in Beidelberg ein Eramen beftehen mußte, Bier wurden - 
ihm zwar die rühmlichften Zeugniffe, aber nicht die ge⸗ 
wuͤnſchte Lehrſtelle ertheilt. Er erhielt jedoch das Ind 
genat, in Folge deſſen ihm bald hernach das Pfarrvika⸗ 
riat an einem bedeutenden kurpfälziſchen Orte übertras 
en wurde, Kaum dort angelangt, wurde er von der 
ürftl, Salmfchen Regierung zu einem Eramen aufgefors 
dert, um die Anwartfchaft auf die Pfarrei Mecdenbacy 
erhalten zu koͤnnen. Er folgte der Aufforderung, nahm 
aber die Stelle nit an. — Durch die Verwendung ei= 
neß väterlichen Freundes ward er im 3. 1779 als far 
zer zu Seeheim an der Bergftraße im Großherzogthbum 
Heſſen angeftellt, wo er fih nah 2 I. mit M, E © 
aus Worms, einer Nichte des befannten Dichters Nico- 
Jaus Goͤtz verheivathete. Hier im Schoofe der fchönen 
Natur, deren Freund er war, im Gickel einiger edeln 
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Freunde, unter ihnen der nachherige Superintendent Zim: 
mermann zu Darmſtadt, hätte er hohen Genuß für Geift 
und Herz gefunden, wenn feine Pfarrbefoldung nicht aus 
Berft mittelmäßig gewefen_ wäre. Cr ging im J. 1787 
nach Königftätten in der Nähe von Mainz, wo er fich in 
Heonomifyer Hinficht verbefjerte, jedoch hier mit mans 
eberlei Widerwärtigkeiten des Lebens zu kämpfen hatte, 
Bon Jugend auf die reine Bergluft zu athmen gewohnt, 
Eonnte er das Klima des fumpfigen Bodens diefer Ges 

end nicht vertragen; er verfiel in eine Krankheit, die 
ihn dem Grabe nahe brachte, und 3 Jahre gingen hin, 
ehe er feine völlige Gefundheit wieder erhielt. Der franz 


zoͤſiſche Freiheitskrieg brach aus und brachte auch hier, 


in Folge mehrerer Belagerungen des nahen Mainz, durch 
fortwährende Einquartierungen der Laften unzählige, It: 
deß alle diefe Unannehmlickeiten, fowie jpäterhin der 
Zod zweier Söhne, die ihre akademifchen Studien bes 
zeitö vollendet hatten, drückten feinen Geift nicht nieder 
und flörten ihn nicht in der treuen Erfüllung feines Be: 
rufs. Er unterrichtete dabei beftändig junge Leute und 
bereitete fie theild zum Gymnaſium, theild zur Univerfis 
tät vor, fowie er fpäterhin auch mehreren Iünglingen 
Durch Lehre und Unterricht unentgeldlih zum Schulamte 
Anleitung gab. Im 3. 1799 wurde ihm nach feinem 
Wunſche eine einträglichere Stelle im Odenwalde verlie; 
hen. In den 10 Sahren, welde er hier verlebte, erholte 
er ſich einigermaßen von den früher ertragenen Muͤhſe⸗ 
ligkeiten, und wurde endlich im J. 1809 als Stadtpfar— 
rer nach Reinheim verſetzt, mit welcher Stelle zugleich 
das geiſtliche Inſpectorat verbunden war. Hier fand er 
einen bedeutenden Wirkungskreis, indem mehr als 40 
Schulen ſeiner Aufſicht anvertraut waren. Ueberzeugt, 
daß durch zweckmaͤßigen Unterricht und eine vernuͤnf⸗ 
tige Erziehung dad wahre Beſte der Menſchheit ge— 
fördert werde, wandte er alle Aufmerkfamkeit auf dieſe 
Schulen. Bier waren jedoch Hinderniffe mancher Art 
aus dem Wege zu räumen, manche verkehrte Methode, 
mancher Schlendrian zu verdrängen. Mit Standhaftig- 
Zeit befiegte er die Schwierigkeiten und machte dem Bei: 
feren Plag, Er forderte zwar von den Lehrern ftrenge 
Erfüllung ihrer Pflichten; entfprachen fie aber feinen 
Forderungen, dann konnten fie auch auf feine Unterftüz: 
zung und auf feine WBereitwilligkeit, ihre Lage zu verbej- 
fern, zuverfichtlich rechnen, — Als Prediger war er prak⸗ 
tiſch und populär; feine Vorträge zweckten alle darauf 
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ab, wahre Neligiofität und reine Moral zu erzwecken und 
zu befeftigen. — Bu feinem 5ojährigen Amtsjubildum, 
das er nur einige Wochen fpäter erlebt hätte, waren von 
der höheren Behörde, der fümmtlichen Geiftlichkeit des 
Bezirks und feinen zahlreichen Freunden alle Vorbereitun- 
gen getroffen, um es feiner und feinem Andenken würdig 
zu feiern. Doch die Borfehung entrücdte ihn unerwartet 
feinem irdifchen Wirkungskreiſe. * 


*248. M. Johann Friedrich Jakob Bär, 
Pfarrer zu Selben und Zſchopen (Inſp. Delitzſch)3 
geb. d. 23. Sun. 1758, geſt. d. 9. Juli 18W. 


Er war einem uralten prieſterlichen Stamme ent: 


fproffen; fein Vater, Auguft Theodor B., war Pfarrer 
au Zoͤſchen im Stifte Merfeburg; feine Mutter eine geb, 

oberenz aus Zoͤſchen. Er befudhte in den 3. 1772 bis 
1778 das Gymnafium Bu Merfeburg und dann bis 1782 
die Univerfität zu seiph g. Nachdem er einige Jahre dem 
—* M. Kirchner in Altranſtaͤdt als Hilfsprediger zur 

eite geſtanden hatte, trat er 1785 fein Predigtamt im 
Gelben an, weldes er bid an feinen Tod mit großem 
Eifer verwaltet hat. Er war zweimal verheirathet und 
einen Theil des irdifchen Gegend, mit welchem Gott ihn 
begnadigt hatte, wendete er zur Verſchoͤnerung feiner 
Kirche in Selben an, 


* 249. Gay. Werner von Ahlefeld | 


Doctor d. Rechte, koͤnigl. dan. geh. Eonferenz: u. Landrath und 
Command. vom Danebrogorden u. Danebrogsmann zu Dfterhoff 
Ä b. Sßehoe 5 

geb. d. 4 Aug. 1770, geft. d. 9. Zul, 1829, 


Er wurde zu Schleswig geboren. Sein Bater war 
der Kammerherr Joh. Heinrich v. A., Amtmann zu Got: 
torf und Großkreuz des Danebrog, feine Mutter eine ges 
borne Blome aus dem Haufe Salzau. Nach dem ode 
feiner Eltern in feinem 7. 3. ward er bei dem Nector 
der lateinifchen Schule in Kiel, dem verdienten Profef- 
for Danielfen in pet gegeben. Nächftdem, in feinem 
15. S., kam er auf die Ritteralademie zu Lüneburg, wo er 
verweilte, his er die Univerfitat zu Kiel bezog, wo er 2 
Jahre blieb und nachher‘ nody 1 Jahr in Göttingen und 

13 J. in Jena ſtudirte. Bei der Ruͤckreiſe von dort in 
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die Heimath im I. 1792 machte er einen Umweg über 
ankfurt und traf dafelbft mit dem koͤnigl. dänifchen 
eneral Prinzen Friedrich von Heflen:Gafjel und dem 
Zönigl. dänifhen Generallieutenant und Gefandten om 
euffiichen Hofe, Grafen von Blome zufammen, weldye 
der Zeit in heffifhen Dienften ftanden und bei der alliirs 
ten Armee angeftellt waren, Mit diefen ging er nad 
Brabant zur Armee, hielt fich dort etwa 4 Wochen auf 
and wohnte einigen Treffen bei. Hierauf begab er ſich 
nah Schleswig, nahm dort fein juriftifched Eramen , in 
welchem er den erften Charafter erhielt, und ward als 
Auskultant bei dem falebwigfeien DObergericht angeftellt. 
Sm 3. 1798 ward er zum Rath bei diefem Gerichte und 
1799 zum Landrath ernannt. Während er diefen Poften 
verwaltete, ward er zur Unterfuchung einiger auf der 
Zul ——35 — ausgebrochenen Unruhen und Widerſetz⸗ 
chkeiten beauftragt und hatte den Unfall, daß auf ei⸗ 
nem armirten Schiffe, welches ihn dorthin brachte, Feuer 
der Nähe der Pulverkammer ausbrach, welches nur 
mit Mühe gelöfcht ward, Im 3. 1803 verließ er das 
ferleewigiche Obergeriht, da er zum Oberbeamten der 
emter Sonderburg und Nordburg ernannt ward, wo⸗ 
zu er biß zum J. 1805 blieb, bi8 ihm dad größere 
£ Haderöleben zu Theil wurde. In beiden Aemtern 
erwarb er fich allgemeine Zuneigung; auch wurden feine 
Kenntniffe und Verdienſte dadurch anerkannt, daß die jus 
eiftifhe Fakultät in Kiel im I. 1817 ihm das Diplom 
ald Doctor ertheilte. Als feine Gefundheit ſchwankend 
zu werden anfing, nahm er im 3. 1818 feinen Abſchied 
und hoffte auf einer Reife, und entfernt von Geſchaͤften 
ſolche wieder herzuſtellen. Er beſuchte England, Frank 
reich und Stalien und Eehrte nach 24 3. über Wien und 
Berlin, anfcheinend ziemlich hergefte t, zurücd, Während 
einer Abwefenheit war er zum Verbitter des Klofters zu 
ehoe gewählt worden, mit welchem Poften die Würde 
des vorjigenden Prälaten in der ſchleswig-holſteinſchen 
Nitterfchaft verbunden if. Er trat diefen Poften aud) 
im 3. 1820 an und befleidete ihn bis zu feinem Todes— 
tage, von allen, die ihn näher Eannten, geehrt und geliebt. 
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* 250. M. Joh, Gottlob Pohle, 


evangel, Stadtpfarrer zu Glatz u. Inhab. d. Ehrenz. 1: Kl.; 
geb. d.8. Mai1749, geft. d. 10. Zul, 1829. *) 


Langenau bei Görlig war fein Geburtsort, wo fein 
DBater Chriftoph P., der ein fehr armer, aber frommer 
Mann war, ein ganz Eleines Häuschen beſaß. Druͤcken⸗ 
der Mangel und Entbehrungen, oft der nothwendigften 
Lebensbedürfniffe an Nahrung und Kleidung, waren das 
2008 feiner erften "Lebensjahre; allein fie hatten für ihn 
den wohlthätigen Einfluß, daß fein gefunder Körper fruͤh 

eſtaͤhlt wurde, die eben fo kuͤmmervollen Jahre feines 
 unglingsalters, wie die befchwerlichen Amtsarbeiten fei= 
ner männlichen Jahre bis in das Greifenalter ertragen 
zu Eönnen, Seine erfte Bildung erhielt ex theils durch 
ſeinen Vater, der ſich gern mit der Bibel beſchaͤftigte, 
theils in der Dorfſchule feines Geburtsortes; und durch 
die thätige Hilfe und Verwendung eines wohlhabenden 
Einwohners in Langenau ward er fpäterhin, als fein 
Hang zu den MWiffenfchaften bemerkt worden war, in den 
Stand gefest, vom 3. 1758 an das Gymnafium zu Gör- 
lig zu beſuchen. Gmpfindlicher Mangel war au hier 
fein täglicher Begleiter; das tägliche Brod fuchte ex 
ſich als Eutvendaner durch Singen vor den Häufern der 
Wohlhabenden mühfam zu erwerben, bis eine edle Fa> 
milie in Görlig den Berlaffenen, aber in Kenntnig fon 
tuͤchtig Fortgefchrittenen, als Gefellfchafter ihres Sohnes 
in ihr Haus aufnahm und ihm dadurch eine forgenfreiere 
Lage bereitete. Nach einer 12jährigen Borbereitungäzeit 
auf dem Gorliger Gymnafium bezog er im 3, 1770 mit 
15 Shle, baaren Geldes ausgeftattet, die hohe Schule zu 
Leipzig. Durch die viel geltende Empfehlung der gefeier- 
ten Männer Ernefti, Morus, Platner und Garve, denen 
er vortheilhaft befannt wurde, erhielt P. bald Privatun— 
terricht, umd zugleich einige Mittel zu feiner gubtieng 
und zur Fortfegung feiner Studien, Allerdings ging e 

auch hier fehr knapp zu, da er blos den Hohenthalifchen 
Freitifch und das Eurfürftl. Stipendium genoß; aber meh⸗ 
zere würdige Profefforen ließen ihn unentgeldlich an ih: 
ven Borlefungen heil nehmen, Nach einem mehr als 
jährigen fehr wohlbenugten Aufenthalte in Leipzig, nahm 
er in Schlefien eine Hauölehrerftele an, um ſich hier 


*) Zum Theil bearbeit. nad) dem neuen Lauf, Magaz. Bd. 8 
(1829), & 443 f. » u 
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wenigſtens fo viel zu fammeln, daß er nach Leipzig zus 
ruͤckkehren und dort die akademifche Laufbahn antreten 
koͤnnte. Allein er fand hier unverhofft fein zweites Bas 
terland. Durch Empfehlung des Zreiheren von Richtho— 
en war er dem damals mächtigen Minifter, Grafen von 

armer, näher bekannt geworden; und es ging daher 
bereitö im 3. 1777 an ihn der Ruf, an der koͤnigl. Fries 
Drichöfchule zu Breslau als Lehrer und Infpector thätig 
mitzuwirken. In den 5 J., die er in Schlefiens Haupt- 
—* zubrachte, erwarb er ſich nicht allein die volle Zu— 

edenheit ſeiner Vorgeſetzten, ſondern auch die reine 
Liebe ſeiner Collegen und die dankbare Anhaͤnglichkeit der 
ſeiner Sorgfalt anvertrauten Schuͤler. Nachdem er be— 
xreits im Februar 1780 in Leipzig die Magiſterwuͤrde an— 
genommen hatte, erhielt er im J. 1782 das Rectorat und 
Diafonat zu Nimptfch in Schlefien, und zugleich die Er— 
laubniß eine Penſions- und Erziehungdanftalt zu errich- 
ten, welche bald einen großen Ruf erlangte. Bier ver: 
band er ſich auch mit der Tochter des damaligen Super— 
intendenten und Paftord Profe, mit, der er do I. hin⸗ 
durch bis — J. 1821 in einer gluͤcklichen Ehe gelebt 
bat. Im 3. 1789 ward er als Paftor der Stadt und 
—— nach Glatz verſetzt, und ihm gebuͤhrt das Lob, 
daß er dieſes muͤhevolle Amt mit großer Regſamkeit und 
Treue, ja mit vielem Segen bis in ſein Greiſenalter ver— 
waltet hat. Beſonders thaͤtig bewies er ſich als Schrift— 
ſteller, und mehrere ſeiner Erzeugniſſe ſind ſowohl von 
feinem Monarchen, als von feinen Zeitgenoſſen mit Liebe 
aufgenommen worden. Auch erwählte ihn bereits in den 
Soer Sahren die Geſellſchaft der MWiffenfchaften zu Goͤr— 
lis zu ihrem außerordentlichen Mitgliede. Ald er im I, 
1827 fein Sojähriges Amtsjubiltum beging, begnadigte 
ihn der huldreihe Monaͤrch Friedrich Wilhelm IL. mit 
dem allgemeinen Ehrenzeichen 1 Kl. Ein Stoß an die 
Bruft, den cr beim Einfteigen in den Wagen erlitt, hatte 
eine Berhärtung der getroffeneh Stelle zur Folge, welche 
in ein Ereböartiged Hebel überzugehen drohte. Um die: 
ſem auszuweichen, entſchloß er fih, 4 Wochen nach fei: 
nee Subelfeier, fich einer hoͤchſt gefahrvollen und fchmerz- 
lichen Operation zu unterwerfen, wodurd zwar das au— 
Bere Uebel befeitigt ward, doc) blieb eine große Schwäche 

ru, die immer mehr überhand nahm und endlich feine 

— in einem Alter von 80 J. zur Folge hatte, 
Seine einzige noch lebende Tochter ift die Gattin Des 
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2 * von Eberhard, Commandeurs eines Füfilierbas 
on ni 

Außer mehreren einzelnen Predigten gab er Kolgen= 
des in Drud: Theologiam philosophiamgque morum nom _ 
posse in unius principii scientiam coalescere, Goerl,1774, 
Die Erde, ein Gottesader (ein Gedicht). 1783. — Web. 
d. Namen d. Nimptfcher. 1783.— And, Erzieher Deutſch⸗ 
lands. 1784. — Meb. d, Anleg. d. Schulleihbibliotheten. 
1785. — Der Chryfoprasberg (zu Kofemüg bei Nimptſch); 
Gedicht. 1787. — Ueb. d. Schulfeiertage; Schulgefprädh. 
1788. — Web, d. Knochen im menfchl. Körper; Schuls _ 
geſpraͤch. 1789. — AUnrede bei d, Zodtenfeier ded Kom⸗ 
mandanten der Stadt und —* Glatz, Fr. Benign. 
v. Schmitthammer, an d. ſaͤmmtl. Brüder d. Loge zu d. 
3 Triangeln zu Glatz; von einem beſuchenden Bruder, 
am 2. Juli 1790 (Glag), — Die Jahre meiner Kindheit. 
Glatz 1797. Mit 1 K. und Mufikbeil. — Mit Dr, Karl 
Ludw. Blottner: Glagifhe Monatsſchr. 3 Jahr. 1799 
— 1801. (Bon ihm find darin viele Auffäge), — Gott 
war mit Preußens Königen und ihren Völkern und wird 
mit ihnen feyn und bleiben. Jubelpredigt, gehalten am 
Mechfel des Jahres und ded Sahrhunderts; zum Anden 
ten des erften Jubelfeſtes des preuß. Königthums. Nebſt 
einer Ueberſicht des Glatziſchen evangel. kirchlichen Zu: 
ſtandes der Geſchichte der Koͤnige von Preußen. Bresl. 
1801. — Predigt üb, unſ. Feier d. heil. Abendmahls zur 
Vereinigung mit allen reinevangel. Chriſten. 1819. — 
Auffäge in dem Journ, f. d. Liebhaber d. Liter. (Beipz. 
1771); in d. Beluftig. für allerlei Leſer (ebd. 1773); und 
in d. Bunzlauer Monatöfchr. (1774 folg.) — Wenn es 
mand eine Reife thut, fo kann er was erzählen; in dem 
ſchleſ. Prov. Bl. 1795. ©. 576—580.— Einricht, d, evang. 
Gottesdienfted zu Neurode; ebd. 1796, ©. 269 — 272, 

Dreöden. W. Lindner. 


* 251. Friedrich Carl Eunow, 


Königl. preuß. Kriegd: u. Domänenrath zu Oſterwier im Hal⸗ 
* berſtaͤdtiſchen; 


geb. im Sept. 1749, geft. d. 12. Juli 1829, 


Er ward zu Frasdorf im Deffauifchen geboren, wo 
fein Bater Beamter war und in einer nicht fehr günftis 
en Lage lebte, aber fein Möglichftes für die — 
De Deren Familie that und diefer den n in 
Unterricht durch einen Hauslehrer ertheilen ließ. — 
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gnlaflung, dort feine erfte Anftellung zu ſuchen. Nady: 
urze Zeit beim Generalauditoriat gearbeitet hatte, 
erhielt er die Stelle eines Auditeurs im Regiment Ko: 


560 Gunow. 


fihtövolle edle Mann muthlos war, zum Rath und Bei: 
ftand feiner Mitbürger. Was feine beifpielofe Thätig: 
teit gethan, um nahe drohende Gefahr von Halberſtadt 
abzuwenden, verdient gewiß rühmlicher Erwähnung. Tag 
und Nacht raftlos auf den Füßen, gab er ein Beifpiel 
der edelften Thätigkeit und Aufopferung für feine Pflicht 
und erwarb ſich in einer Welt, die fo oft das Gute ver: 
tennt, wenigftensd den Lohn des fhonen Bewußtfeins, mit 
jeder Kraft uneigennügig für Anderer Wohl geftrebt und 
Dielen Lebensruhe und Zufriedenheit erhalten zu haben, 
Die weftphälifche Regierung beftimmte den thätigen Mann 
zum Unterpräfeften in Helmftedt; da ihn aber Familiens 
verhältniffe an Halberſtadt banden, fah er feinen Wunſch, 
dort zu bleiben, erfüllt, indem er die Stelle des Maire 
erhielt und au in diefem Poften gewiffenhaft und freu 
für das Wohl feiner Mitbürger wirkfam war. Als ee 
im 3. 1813 dem Könige von Weftphalen über den Schul: 
denzuftand der Stadt Halberftadt Recheuſchaft abgelegt 
hatte und diefer fehr gering befunden war, erhielt er den 
weftphälifchen Orden, Sm J. 1814 ward C. mit mehres 
ren andern Staatödienern durch Czernitſchew's Willkür 
als Geißel nach Leipzig gefchleppt; war jedoch fo glüd- 
licy, bald wieder in Freiheit gefegt zu werden. est er: 
hielt er vom Halberftädter Gouvernement proviforifch den 
Poften ald Kreisamtmann und Dirigent in der vormali: 
gen Kreisftadt Ofterwiek, in welcher Wirkfamteit ev auch 
bis zu feinem Lebensende verblieb und nach Aufhebung 
der Kreisämter , eine Gehaltdentfhädigung durch al: 
lerhöchfte Bewilligung erhielt, In diefem neuen Wir: 
Zungstreife hat @. ebenfalld nach jeinen beften Einfichten 
redlich für treue Pflichterfüllung gelebt und bei friedli: 
chen Verhaͤltniſſen und geringerer Arbeit feine letzten Les 
bensjahre durch ernfted Studium griechifcher und Lateini: 
ſcher Klaffiter, durch den Genuß der ſchoͤnen Natur und 
durch freundliches Beifammenfein mit feiner Familie ers 
heitert. Die herrliche Gefundheit, die ihn bei mannich— 
fachen Stuͤrmen des Lebens fräftig unterftügte und die 
er ſtets durch Eorperliche Abhärtung zu erhalten bemüht 
war, ward feit jener Zeit, die zu gtoße Anſtrengung von 
ihm gefordert, öfter durch Anfälle eines fchmerzhaften 
Gichtleidend geftört, welches zulegt zu einer Nierenents 
zundung führte und feinen Tod veranlaßte, 
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* 252. Karl Chrift. Schröter, 


Doctor d. Medicin u. audübender Arzt zu Hohenmölfen bei 
Meißenfelö ; 


geb. d.27. Apr. 1766, geil. d.16. Juli 1829, 


Er war der Sohn Chriftian Ss., Bürgers und Gaft- 
wirths zu Hohenmoͤlſen und deſſen Frau Joh. Sophia 
geb. Denftedt, Bid zum 14. 3. beſuchte ©, die dafige 
Stadtfchule, kam nachher zur Erlernung der Chirurgie 
zum Stadtchirurgus dafelbft und ging nach überftandener 
Lehrzeit nah Torgau. Bier erwarb er fich die Gunft eis 
nee alten wohlhabenden Frau, Durch deren Unterftüßung 
er die dafige Schule beſuchen und den erften Grund zu 
feiner wiffenfchaftlihen Ausbildung legen konnte. Bon 
1795 — 97 ftudirte er auf der Hochfchule zu Wittenberg 
Medicin und kehrte nad) feiner Doctorpromotion in feine 
Vaterſtadt zurück, Im J. 1799 verheirathete er fich mit der 
jüngften Zochter des Pfarrers Geyer zu Hohenmoͤlſen. Er er: 
warb ſich bald als Arzt einen bedeutenden Rufund das allges 
meine Zutrauen feiner Mitbürger, defjen ser fich bis zu 
feinem Lebensende zu erfreuen hatte In den legten 
Keiegsjahren kam er an das franzöfifche Lazareth zu 
Weidenfels, wofelbft er ſich um die leidende Menſchheit 
große Berdienfte erworben bat, Als Menfchenfreund 
glänzte er vorzuglich in feinem praktifchen Leben. 

Bei Major v, Lindeman, 


* 253. Carl Auguft Riedel, 


Prediger zu Richnow bei Goldin; 
geb. d. 21. Nov. 1755, geft. b. 18. Juli 1829, 


Er ward zu Bosdorf bei reuenbriezen geboren, wo 
er den erften Unterricht im väterlichen Haufe genoß. Mit 
feinem 12. 3. beſuchte er die dateinifhe Schule des 
Hallifhen Waifenhaufed , wo er fih auf das Stu— 
dium der Theologie vorbereitete. In feinem 18. J. bes 
zog er die Univerfität Halle. Mit audgezeichnetem Eifer 
lag er den Wiſſenſchaften ob, trieb auch ald Student noch 
mit befonderer Borliebe die alten Sprachen und brachte 
es in der Philologie zu einer feltenen Vollkommenheit. 
Bei feinem Abgange von der Univerfität fand er zufällig 
in dem elterlihen Haufe den Bifchof von Waterfort in 
—“ einen Univerfitätöfreund feines Vaters. Dieſer 
wollte ihn bereden, mit nach England zu gehen, wovon 
ihnaber befonders Die Unkunde der MR. Sprache, aber 

3 
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auch die.Liebe zum Vaterlande abhielt, Er war ald Cau⸗ 
didat nah und nach Lehrer und Erzieher in mehreren 
bedeutenden Häufern. Auch er mußte in feinem Gandida- 
tenleben die trübe Erfahrung machen und mit mehreren 
Genofjen feines Standes theilen, daß oft gerade recht 
tüchtig vorbereitete Männer ungewöhnlich lange harren 
müffen, bevor fie ein geiftliches Amt erhalten, 27 (fcyreibe 
fieben und zwanzig) Sabre war er Gandidat, Nah dem’ 
Bode feines Vaters erhielt er Aufforderungen in die Hei— 
math zuruͤckzukehren und die väterliche Stelle zu über» 
nehmen, Auch der Gutöherr zu Bosdorf war unterdefjen 
eftorben, der ein flrenges Regiment in feinem Dorfe zu 
Führen pflegte, wovon nur ein Beifpiel zu erwähnen, uns 
vergönnt feyn möge. Jeden Sonntag nad eingeläuteterm 
Gotteödienfte revidirte er mit einer Hespeitfche die Bauern= 
wohnungen. Wehe dem, der nicht ſchon in die Kirche 
gegangen war! Ohne Erbarmen wurde der Saumfelige 
uchhgehauen und zum Gotteödienfte getrieben. Es Eonnte 
nicht fehlen, daß durch ein folches Erperiment wahre Re—⸗ 
liaiofität im Dorfe gefördert ward! Wegen der länge- 
ren Abwefenheit im Auslande und bei den veränderten 
Umftänden wurden die mehrfeitigen Wunfche, den Sohn 
ded würdigen Seelforgers zum Nachfolger deffelben im 
Amte zu haben, nicht berücfichtigt; ed wurde von dem 
Behörden eingefchritten und ſchmerzlich fah fich der Her— 
beigerufene in feinen Hoffnungen getäufbt, Er wurde 
in Zolge deffen in mande Unannehmlicykeit verwidelt, 
befam Eoftfpielige Prozeffe, die fein nur unbedeutendes 
Erbtheil wegnahmen und damit endeten, daß der hart 
Gekraͤnkte von aller Welt verlaffen, mit dem Stabe in 
der Hand ohne alle Mittel feinem Geburtäorte Lebewohl 
fagte und folchen feitdem nie wieder gefehen hat. Nur 
auf Eurze Zeit nahm er noch eine Hauslehrerftelle in 
dem Amte Blegen bei Cuͤſtrin an, wurde im 3. 1812, 
alfo in feinem fieben und funfzigften Lebensjahre, zum 
Nachmittagöprediger und Rector zu Neudamm vocirt, von 
der koͤnigl. Regierung geprüft und als Prediger ordinirt. 
Mit mufterhafter Treue wirkte er in feinem doppelten 
Berufe und erhöhete fein Gluͤck durch feine Berheiras 
thung mit einer ihm gleichgefinnten edlen Sungfrau, der 
hinterbliebenen einzigen Toͤchter des verftorbenen Predi- 
gerd Dede zu Altkorteig bei Callies. Der Befis einer 
treuen Gattin machte ihn ganz glüdlich und fühnte ihn 
mit feinem Ken erben Geſchicke völlig aus. 
hatte in feinem jegigen Berufe Gelegenheit, feine ausge- 
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zeichneten Gaben und Kräfte als Geiftlicher und Schul: 
mann geltend und ſich den vorgefegten Behörden von eis 
ner vortheilhaften Seite bekannt zu machen. Darum er: 
freute er fidy wirkfamer Fürfprache und wurde fchon im 
I. 1814 aldö Pfarrer zu Richnow berufen, Mit Pünkt: 
lichkeit verwaltete er fein wichtiges Pfarramt, mit ganz 
zer Seele gab er fich der Verbeſſerung der Schulen, vor: 
zuglich der Ortöfchule hin, die er faft täglich zu befuchen 
pflegte. — Er war mehr fanften ald heftigen Gemüths 
und von geradem biedern Charakter; ein feltener Freund, 
der zaͤrtlichſte Gatte, der liebevollfte Vater feiner Kinder, 
ein wahrhaft teligiöfer und ftreng fittliher Mann. Mor: 
en= und Abendandachten in feinem Hauſe waren ihm 

eilig, fortwährende Beſchaͤftigungen und Anftrengungen 

alten ihm für Erholung. Auf höhere Beranlaffung 

bernahm er bereitwillig das Borfteheramt einer Nach⸗ 
bilfefehule für Schullehrer und wirkte auch hier mehrere 
Sabre bis zu feinem ode mit vielem Segen. Die hö— 
beren Behörden wünfchten feine Verdienſtlichkeit noch 
mehr zu belohnen und deöhalb wurde er ald Stadtpfar: 
rer nach Noteröberg im 3. 1828 berufen, welche reichlich 
botirte Stelle er Michaelis des genannten Jahres antre- 
ten ſollte. Allein no vor dem Antritte diefer neuen 
Stelle rief ihn der Tod von feinem irdifchen Wirken ab, 


* 254, Lorenz Jacob von Wasmer, 
Oberfilieuten, u. Chef d. 2. Bat, d. ſchleswigſchen Jaͤgercorps 


zu Renböburg ; 
eb. b. 17. Aug. 1760, geft. d. 18. Juli 1829, 


Er ftammte in direkter Linie aus der — im 14. 
Jahrhunderte zu Bremen angeſehenen Familie Basmer 
und war der Sohn des Land: und Vicekanzlers im Her- 
— Schleswig und daſelbſt geboren. — Schon 
n feiner fruͤheſten Jugend verlor er feine Eltern und 
ward von feinen Bormindern für das Studium der Hechte 
beftimmt. Nachdem er in Kiel ftudirt, beftand er mit 
Auszeichnung fein Eramen und trat ald Auskultant in 
dad Obergericht zu Schleswig ein. Hier verheirathete 
er ſich mir Sophie Henriette verwittwete von der Wiſch, 
geb. von Brockdorff aus dem Haufe Rohlsdorfſ, die ihm 
7 Kinder gear. von welden die Söhne ſich ſaͤmmtlich 
dem Militär gewidmet haben. Bei Errichtung des ſchles— 
wigſchen Sägercorps 1788 , unter “m — Ober⸗ 
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ften von Ewald, regte ſich die fchon in früher Jugend 
ehegte Neigung zum Militärftande in dem Verſtorbenen 
o fehr, daß er diefe Gelegenheit benugend, fich bei dem= 
felben anftellen ließ. Der Oberft von Ewald, die ausge— 
zeichneten Talente v, Ws. erkennend, ernannte ihn zu fei- 
nem Adjutanten ‚- welchen Poften er auch 15 $. mit 
Auszeichnung bekleidete. Familienverhältniffe nöthigten 
ihn, ſich ä la suite in der Armee fegen zu laffen, jedoch 
verrichtete er auch in Diefer Periode während des jährli= 
chen Herbftmanöverd ſtets Adjutantendienfte bei feinem 
vorigen Chef. 1802 wurden fämmtliche gelernte Jäger 
von den Gütern der Herzogthümer in ein Corps verei=- 
nigt und der Verewigte zu deren Chef ernannt,. welches 
Commando er zu der volllommenen Zufriedenheit feiner 
Obern bis zur Auflöfung deffelben führte, Einige Sahre 
Ichte v.W. nur auf feinem Gute, bis er 1807 zum Oberft= 
lieutenant und Chef des 2, Bataillons des ſchleswigſchen 
Sägercorps ernannt ward, welches er bis 1814, wo dafs 
one einging, commandirte; worauf er wieder bis zu 
einem 69, 3. auf dem Lande lebte, 


* 255. Friedrich Röder, 


großherzogl. heil. Gapitän im Regim. Groß: u. Erbprinz zu 
Friedberg ; 
ob 2 2 er Bet. d. 18. Suli 1829. 


Derfelbe war ein Sohn des noch lebenden großh. 
Zul: penfionirten Gapitäns Friedrich Ernft R. zu Darmız 
adt und dafelbft geboren. Nach erhaltenem Worbereis 
tungdumterricht befuchte er mehrere Jahre das Gymna= 
fium zu Darmftadt, widmete ſich fodann den Forſtwiſſen— 
haften, trat im 3. 1806 in die Militärdienfte feines 
aterlandes und machte in d. J. den Feldzug gegen 
Preußen mit, In diefem wohnte er fowohl der Beren- 
nung und Blodade von Graudenz, ald auch der Belage— 
zung von Stralſund bei. Ins Vaterland zurückgekehrt, 
befuchte er im J. 1808 die Univerfität Gieſen, fowie die 
dafige Militärfcyule und folgte hierauf feinem NRegimente 
nach Spanien. Hier nahm er Antheil an den Schladys 
ten bei Durango, Zalavera de la Neyna, Almonafie, 
Drcanna und mehreren andern Eleinern Treffen gegen Die 
Inſurgenten, hielt die 4itägige Belagerung der Keftung 
Badajoz aus und wurde bei der am 7. April 1812 er: 


folgten Erftüemung derfelben von den Engländern zum ' 


Kriegögefangenen gemacht, Während der Belagerung 


felbft wurde ihm mit dem damaligen Premierlientenant, 
jeßigen Gapitän Emil Scriba und 60 Mann das wich: 
tige Gefchäft übertragen, den Grund und die Steinmaf: 
fen Des von den Engländern niedergefchoffenen, außerhalb 
der Baftion befindlichen Walles, unter einem heftigen Ka— 
nonenfeuer wegsuräumen, wobei diefes Commando in Zur: 
zer Seit 21 Soldaten, theild an Zodten, theils an Schwers 
verwundeten perlor. Nac einem ee zuruckgelegten 
Weg und zum heil nicht erfreuliche Behandlung von 
Seite der Portugiefen und Engländer, wurde er von Liſ—⸗ 
fabon auf einem in dem dafigen Hafen befindlichen Bolo 
nad) Portömuth transportirt, 61 Tage brachte er auf 
diefem Schiffe in dem größten Elende darbend und unter 
gropen Miphandlungen zu, biö er mit 100 andern Kriegd: 

efangenen auf dem SKriegsfchiffe Regus nach Lis, dem 
Hafen von Edinburg, gebracht und von hier in das Sn: 
nere von Schottland eskortirt wurde, In Folge der denk— 
würdigen Schlacht bei Leipzig erhielt R. feine Freiheit 
wieder und kehrte über Holland in fein Baterland zurüd, 
wojelbft er fogleich der Belagerung von Mainz beimohnte, 
im J. 1815 den Feldzug gegen Frankreich mitmachte und 
in biefem an der Schlacht bei Straßburg Antheil nahm, 
Nach Beendigung defjelben kehrte er in feine Garnifon 
nad) Butzbach zurück, welche in der Folge nach Friedberg 
verlegt wurde, — Ein Bruftübel, welches er fich durch 
die Strapazen dreier Feldzüge zugezogen hatte, machte 
feinem Leben ein zu frühes Ende. Genchtet als Militär, 
geliebt als Menfc und Gatte, Vater und Freund wird 
er in den Herzen Vieler fortleben, 


2 Fe 1) 9 H. E. S. .a. 
2866. Sulius Gluͤck, 
Kiez Gerichtsaktuar zu Ofchas ; 


eb. d.1. San. 1804, geft.d. 18. Suli 1829, 


Des Berewigten Geburtsort ift Meißen, wo fein Ba: 
tee Nentbeamter war und noch ift. Er war ein Zwils 
ImgsEind und fah feinem mit ihm in. derfelben Stunde 
Den Bruder fo täufchend aͤhnlich, daß beide faft 
mmer mit einander verwechfelt wurden. Den erften Uns 
terricht erhielt er durch Hauslehrer ; in feinem 14. Zahre 
befuchte er die E, ſachſ Landſchule zu Meißen und bezog 
im 3, 1822 die Univerfität zu Leipzig, um die Rechte zu 
fudiren. Bald darauf erwachte zwar in ihm eine Vor— 
liebe für die Theologie, da ihm aber die Kenntniß mors 
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enländifcher Sprachen mangelte, fo blieb er dem ans 

M nglicpen Studienplane getreu, yemam durch geifvelen 
Vortrag eines Haubold ), u. A. fpäterhin Gefhmad 
an der Jurisprudenz und lag dem Studium derfelben mit 
unermüdetem Eifer ob, Nach trefflich beftandenem Era: 
men widmete er ſich von Dftern 1827 an dem praftifchen 
juriftifchen Gefchäftöleben, anfangs in feiner Geburts: 
ſtadt, dann zu Dreöden. Nach 2 Iahren wurde ihm bie 
Stelle eines Gerichtsaktuars in Oſchatz übertragen und 
ugleich verlobte er fich mit einer Tochter ded geheimen 
inanzfekretärs und GSalzverwalterd Körner in Mei: 
Ben. Doc jest, fo nahe am Ziele feiner befcheidenen 
Münfche, ereilte ihn der Tod in dem jugendlichen Alter 
von 25 Sahren, Seine nie recht dauerhafte Körpercons 
ftitution hatte ſchon lange Zeit den Keim dazu ges 
nährt. — Reine Sitten, hoher Sinn und Ausdauer für 
Breundfchaft und Liebe, unerfchütterliche Feftigkeit im 1 
nen Grundſaͤtzen, puͤnktliche Treue in Par ner 
Berufspflichten und aͤchte Religiofität bildeten die Grund; 
zuge feines Charakters. 


* 257. Heinrih Valentin v, Zfchammer, 


Fönigl, preuß, Hauptmann d. Infant, zu Kiegnis in Schleſten; 
geb, d, 1, Det, 1735, geft. d, 19, Sul, 1829. 


. Der * war einer der wenigen Veteranen, die 
unter den ſiegreichen Fahnen Friedrichs II. im ziäheigen 
Kriege mitgefochten haben. Er wurde geboren zu Nies 
der: Srofen-Bohrau bei Freiftadt in Niederfcplefien. Sein 
Bater war Ernft Heinr. v. Sfchammer, Herr der Güter 
Nieder: Großen: Bohrau, Grund, Zißendorf und Heidau; 
derfelbe ftarb 4 Monate vor der Geburt feines einzigen 
Sohnes. Seine Mutter war eine geborne Freiin von 
ne dem Haufe Schönbrunn bei Freiftadt , welde 
nach Sahresfrift zur 2, Ehe ſchritt und ſich mit dem 
k. Juſtizrathe von Arnold vermählte. Diefer nahm fich 
de vaterlofen Waiſe ald treuer Pflegevater mit der zaͤrt⸗ 
ihen Liebe eines leiblichen Vaters an, Er ließ feinen 
Preaefobn nach erreichtem 14. 3. in dem — „os 
anterieregimente von Leſtwitz zu Breslau einftellen, in 
welchem er 19 3. unter dem großen Friedrich diente, und 
den ganzen 7jährigen Krieg mitmachte. 1755 wurde er 
vom GefreitensKorporal zum Fähndrih, im Sabre 1758 
zum Gecondlieutenant, im J. 1762 zum Premierlieute⸗ 
nant, 1768 zum Staböcapitän im Bauengienfchen Regi⸗ 


») Deſſen Biogr. 2. Jahrg., ©. 606 d, Nekr. 
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ment befördert. In der Schladht bei Torgau am 8. No: 
vember 1760 hatte er einen Schuß in den Kinnbaden er: 
war jedoch glüdlicy geheilt worden, Unter dem 
‚ April 1769 erhielt er als Stabskapitaͤn auf fein An: 
fuchen einen ſehr ehrenvollen Abſchied. Im folgenden 3. 
Be er fich mit Fräulein Johanna Dorothea von 
Snobelsdorf aus dem Haufe Hirfchfeldau bei Sagan, und 
mit ihr auf das d, 3. von ihm erfaufte Gut Heng⸗ 

mig bei Wugig. In diefer fehr glüdlien Ehe wurde 
er Bater eines Sohnes, der ihm aber nad) 6 Jahren durch 
den Sod wieder entrilfen wurde, Er lebte nun auf feis 
nem Landgute Brödelwig bei Köben in der größten Eins 
ogenheit und freute fih mit Zindlichem Herzen des 
98, feine theure Mutter und feinen dankbar verehr- 

ten Pflegevater ein hohes glücliches Alter erreichen zu 
fehen, Da Beide ihr 83. Jahr vollendeten, Um mit feiner 
Gemahlin ein ruhiges Leben führen zu können, begab er 
fi mit ihe nach Breslau, Hier genofjen fie nur 5 3» 
vereint das erfehnte Gluͤck; denn im J. 1804 verlor er 
fie durch den Tod, Er wünfchte nun in laͤndlicher Bu: 
rügezogenheit, im Kreife geliebter Verwandten feine 
Zage zu beſchließen; allein der im J. 1806 ausgebro⸗ 
jene Krieg und fein herannahendes Alter beſtimmten ihn 
endlich, 1807 Liegnitz zu feinem bleibenden Aufents 
alte zu wählen, um ganz in der Nähe feiner geliebten 
te, der jeßt verwittweten Frau Kammerhere v. Uns 
ruh, geb. v. Knobelsdorf, feine legten Lebensjahre verle- 
ben zu Eönnen, Gr erfreute ſich beinahe unausgeſetzt eis 
a dauerhaften Gejundheit, bis zu der gänzlichen 
ftung, welche im ungertrennlichen Gefolge des bo: 

hen Alters ift, und den Stillftand der Körperthätigkeit 
allmälig herbeiführt. Er hat die hohe Mohlthat eines 
va glücklichen Lebens in Acht chriftlidem Wandel 









4 
* 


benust; denn er hat mit milder Hand im Stil: 
ien viele reiche Gaben gefpendet bis Eur; vor dem Ents 
fliehen feines edlen Geiſtes. Er war ein inniger Vereh⸗ 
rer des Nenn Königs, unter welchem er gefochten, ein 
treuer Anhänger des Militärftandes, Ä 
Liegnitz. v. Unruh, koͤnigl. Juſtizrath. 
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258, Franz Karl Stablin, 


Doctor 'y Med. in Zug u. Mitgl. b. ſchweiz. Geſellſch. f. Natur, 
Geſchichtsforſchung u. Pflanzenkunde; 
. geb. d. 24. Dct, 1777, geit. d. 19, Zul. 1829. ”) 


Er ward in Zug geboren, wo er auch theild durch 
De theils durch offentliche Lehrer feine erite, freilich 
öchſt mangelhafte Schulbildung erhielt, Biel Talent, 
aber zu wenig Ausdauer und Geduld, wo etwas nicht auf 
der Stelle einleuchten wollte, waren Eigenheiten, die man 
an dem jungen Anaben lobte und rügte, Nach dem Wun— 
ſche feiner Eltern follte er den Predigerftand wählen; fie 
fuchten deshalb ſchon im 3. 1792 um deſſen Aufnahme in 
Das Collegium zu Mailand nad), und alö dieſes nicht ge= 
lang, kam der junge St,, nachdem er in Zug bie ne 
torik noch vollendet hatte, nach Luzern, wo er Logik ſtu— 
dirte, bald aber, weil er feine Luft zum BERESEE Stande 
fühlte, wieder in feine Vaterſtadt zuriidkehrte, «Bier ers 
theilte ihm fein vorzüglicher Gönner, der Kaplan Landts 
wing, den Rath, ſich der Wundarzneitunde zu widmen. 
Sein Vater, damit zufrieden, ſchickte ihn deshalb (1795) 
zu einem Chirurgen im Ganton Luzern in die Lehre; allein 
mit wenig Gewinn; nicht blos wußte der Lehrer ihm Feine 
ärztlichen Grundfäge mitzutheilen, auch die praktiſche An= 
leitung fehlte, da die Kranken in vielen Fällen den jun— 
gen Arzt nicht gern neben dem alten am Bette wollten, 
1796 kam St. wieder nach) Haufe, ohne in diefer Zeit viel 
anderes erobert zu haben, als die Kunft Ader zu laffen 
und den Bart zu fcheeren, und was er fich nebenbei durch 
ungeordnete Lektüre, der er mit Leidenfchaft oblag, für 
enntniffe zu erwerben gewußt hatte, dagegen ftark ver: 
nachläffigt in der Bildung feines moralifchen Charakters, 
Bier blieb er blos wenige Wochen; ohne Ausficht für die Zu: 
kunft, ohne beftimmten Lebensplan, ohne eine andere Srieb- 
feder als die Raftlofigkeit des frifchen jugendlichen Ges 
müths, verließ ev mit wenigen Louisd’ors, die er von feis 
nem Gönner geborgt hatte, feine Waterftadt und nahm 
feinen Weg uber Conſtanz nad) Freiburg im Breisgau, 
wo er in der Emigranten-Armee des Prinzen Conde als 
gemeiner Soldat Dienfte nahm. Doch da St, ziemliche 
Kenntniffe in der lateinifchen Sprache und befonders viel 
Geläufigkeit im Ausdruck befaß, und unter der Armee ſich 


?) Aus d, üb, ihn nad) f, Tode in Bug erfch, biogr, Skizze, 
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wiele emigrirte Geiftliche befanden, mit denen er durch 
Diefe Sprache fich unterhalten fonnte , fo zog er bald die 
Aufmerkſamkeit feiner militärifhen Obern auf fih, und 
wurde, nachdem er feine wundärztlichen Kenntniſſe zu er— 
Eennen gegeben , in den Rang eines überzähligen Chirur: 
gen erhoben, Der Umgang und die Freundfchaft eines - 
gewiffen Dr. Zabernier, eines geiftvollen, aber zur Schwär: 
merei geneigten Mannes, wirkte wohlthätig auf das etwas 
werwilderte Gemüth des Jünglings und gab auch feinem 
—— Weſen einen gewiſſen myſtiſchen Anſtrich, der ihm 

urch fein ganzes Leben blieb, und ſich auch in allen feis 
nen Schriften ald lebhafter Glaube an eine über die Na: 
iurwelt hinaus liegende, dem DBerftande unbegreifliche 
Wunderwelt auöfpricht. Bier erwarb fih St. aud) die 
Kenntnig der franzöfifchen Sprache, erkrankte aber bald 
an einem Typhus, der ihn im Militärfpitale zu Stauffen 
dem ode nahe brachte. Wieder genefen, erhielt er 
2. Abſchied (1797, 13. März); ganz verlaffen, ohne 

eld, ſuchte St, nun bei dem damaligen Oberfeldchirurgen 
Eder um Aufnahme ald Chirurg in öſtreichiſche Dienfte 
nah, was aber, da eben zu Raſtadt Sriedensunterhand: 
lungen obwalteten, für den Augenblik fehlſchlug; Doch 
ward. er mit der Hoffnung getröftet, daß nad Verlauf 
von 14 Sagen vielleicht fein Verlangen erfüllt werden 
‚Zonnte; St. benugte diefe Zwifchenzeit über Conſtanz wie- 
‚der einmal feine Heimath zu befuchen, wo er aber nicht 
aufs bejte aufgenommen ward. Er traf daher ſchon den 
4, Apr. wieder in Freiburg ein, erhielt die gewünfchte 
Anftellung mit 12 fl. monatlibem Gold, und einer täg- 
lichen Ration Brod, und folgte dem Zuge feines Regi— 
ments nach Franken. Bei fpäter erfolgter Reduction der 
Militerchirurgen trat St. in das Regiment Stabeinfan- 
terie, das damals in Prag garnifonirte, wo er am 1. Apr. 
1798 anlangte, Bier benugte ex die Gelegenheit, Vorle— 
fungen über Anatomie und Chirurgie zu hören, was er 
‚auch früher in Freiburg, fowie fpäter in Tübingen, Wien 
und Snfprud, wo fich immer der Anlaß bot, nie verſäumte. 
Sm wilden Zreiben des Soldatenlebens, bei allem jugend: 
lichen Leichtfinn, behielt der edle Sungling einen ftets re- 
gen Hang zur Wiffenfchaft. Sn Tyrol machte er mit 
einem gebildeten Apotheker Bekanntfchaft, Half demfelben 
in feinem Laboratorium und gewann damit eine leiden- 
ſchaftliche Liebe für Chemie. In Bregenz, wohin ihn der 
Zug feined Regiments im März 1800 führte, traf er mit 
dem Buchdrucker Brentano ——— der, als er daS. 
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verborgene höhere Talent des Militärchirurgen bemerkte, 
denfelben aufmunterte, feine Mußezeit fahriftftellerifchen 
Arbeiten zu widmen, deren Druck er zu übernehmen fic 
anheifchig machte. Sp entftand (1800) fein erftes ſchrift 
ſtelleriſchis —— feine Idda von Toggenburg, oder 
die Folgen der Uebereilung, in 2Bdechn,, eine romanbhafte 
Geſchichte voll Iebendiger Phantafie, die aber bald (1801) 
wahrfcheinlich negen anſtößigen Stellen Perg auf Re; 
ligion, das Unglück hatte zu Wien, während Sts dortigem 
Aufenthalt, unter die verbotenen Schriften geftellt zu wer: 
den. Nicht abgefchrecit hierdurch, verfuchte ſich ©t, bald 
darauf zu Snfpruc in einer dDramatifchen Arbeit, umd es 
erjchien in Zürich (1802) Die Wiedereroberung von Zürich, 
ein helvetifches Nationaldramg in 3 Akten, Um biefelbe 
Seit erfchien von ihm ein Gedicht über den Frieden, Ge: 

en Ende des J. 1800 und im Anfange des folgenden 
Achte St, mehrmals um Entlaffung von feiner militärijchen 
Stelle nach, die ihm endlich d, 27. Mai 1801 gewährt 
ward, St. verließ das Negiment, und kam nach Br 
rück. Geine Eltern waren hoch erfreut über feine Nüds 
tunft, allein fie hofften, er werde nun bleiben und in fei- 
ner Vaterſtadt die wohlerworbenen chirurgischen Kenntz 
niffe in praktifche Anwendung bringen, Doch fo dachte 
nicht der aufgeweckte Jüngling, der es bei diefer halben 
Bildung nicht bewenden Jaffen wollte, Er entfchloß ſich 
feft, auf einer Univerfität feine Ärztliche Bildung zu vol: 
lenden, und reifte, nachdem er eine Außerft geringe 
Geldſumme aufgebracht hatte, nach Inſpruck, machte dort 
in einem Jahre den ganzen mediciniſchen Curſus und beſtand 
die Prüfungen mit Ehre, Nach vollendetem Schuljahr 
kehrte er in feine Heimath zuriick, fuchte die nöthige Sum: 
me zu Erreichung des medicinifchen Grades zu erlangen, 
verfügte ſich damit nach Inſpruck zurück und kehrte als 
Doctor wieder in feine Vaterſtadt heim (1803), St. brachte 
derfelben ein Eöftliches Gefchent mit, die damals im Can- 
ton — nicht gekannte Vaccine. Mit Eifer betrieb. 
er die Einführung Dderfelben, impfte die Armen im der 
Stadt und den Gemeinden unentgeldlich, und befiegte mit 
Muth im Bewußtfein, das Gute zu wollen, mehrfache 
Dindernifje, Die er als ein Neuerer von verfchiedenen Gei- 
ten zw bejtehen hatte, Mit glücklichem Erfolg betrat er 
feine praktifche Laufbahn als Arzt und Wundarzt; fein 
Talent und feine Gelehrfamkeit erwarben ihm bald ftarken 
Zuſpruch. Als Theoretiker neigte er ſich IF um Brown- 
[hen Syfteme Hin, Mit unermüdlichem Fleiße verfolgte 


Stadlin. | 571 


er bie. betretene Bahn; aber feinem großen Geifte blieb 
ia: die Idee eines Arztes bald zu klein, und ging in 

er höhern des Naturforichers unter; mit Opfern, die mit 
feinen öfonomifchen Umftänden außer Verhältniß ftanden, 
ſchaffte er jih in wenigen Sahren eine Bibliothek von 
mehrern taufend Bänden aus allen Zweigen der Naturs 
wiſſenſchaft, auc der Philofophie und Gefhichte, nebit 
‚einer beträchtlichen Mineralienfammlung an, In diefe 
Beit fällt die Berehelichung mit feiner noch lebenden Gat- 
tin Paulina, geb. Utiger; aus der gefegneten Ehe gingen 
12 Kinder hervor, wovon 9 noch am Leben find, Allein 
nicht lange blieben häusliches und een es Glück auf 
gleicher Stufe; mit Genie und Gelehrſamkeit hatte St. 
aud) die rohen Sitten des ne Ben und Die noch ro⸗ 
bern des Soldatenlebens in das bürgerliche hinüber ge: 
tragen; Manieren und feine Lebensart waren feine Sache 
nicht ; die Klugheit des Weltmannes, die Kunft feine Ge- 
danken geheim zu bewahren, fehlten ihm gänzlich; im Ge— 
fühle der Ueberlegenheit feines Geiftes, und im Stolze, 
was er war, durch eigene Kraft und Hilfe geworden zu 
feyn, ſcheute er feine Umgebungen nicht; in bitterm Spott 
und beifendem Wis machte fich fein fenriger Geift Luft, 
unbefümmert wo und wen fie trafen; auch die Geiſtlich— 
Zeit blieb nicht unangetaftet; dazu Fam der Allmendthei- 
lungöftreit , wobei ſich ©t, mit Eifer zur Partei der Pe- 
titoren ſchlug, und fo mit denfelben ein Gegenftand des 
Dafjes der Gegenpartei ward, zu der unglüdlicherweife 
mehrere der einflußreichften Magiftraten gehörten. So 
verſcherzte jih St, die Gunft der er und mit ihr jene 
des Volkes, Dabei mochten auch) feine weitern naturwif- 
Enſchaftlichen Beftrebungen ihn zu fehr feinem ärztlichen 
 WBirkungökreife entreißen; das ungeftiime Feuer feiner 

— e war mit der ruhigen Beobachtung am Kranken⸗ 

ette nicht leicht verträglich; große Ideen fuhren wie 
Blitze Durch feinen Kopf, ihnen folgte leicht ein Wetter: 
frahl, der da vernichtete, wo der milde Schein der Sonne 
heilet und belebt; mehrere mitunter fehr glückliche Guren 
vermochten den * Ruf nicht zu halten; mit 
ihm verſiegte die einzige Quelle des Erwerbes und der braven 
Familie drohte ein baldiger Ruin. — Doch St. verzagte 
nicht. Vachdem er ohne Erfolg ſich (1805) um eine dr: 
chivarſtelle im Klofter St, Gallen beworben hatte, faßte 
‚er den Entſchluß, in feinem Haufe ein chemifches Labo⸗ 
zatorium einzurichten, und fchritt, nachdem ein Freund 
ihm die Dazu nöthigen Summen vorgeftredit hatte, ſchnell 
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zum Werke, Während anderthalb Jahren betrieb er Diefe 


Arbeiten allein auf eigene Koften, trat dann in Derbi 
dung mit feinen Schwägern den Gebrudern Utiger, ver: 


legte das Laboratorium in deren Haus, und gründete da 


eine Apotheke. Dabei gab er feinen ärzlihen Wirkungs- 
kreis nicht ganz auf; ſuchte auch in andern Beziehungen 
das allgemeine Befte, Sinn für das Schöne und Edle, 


und wifjenfchaftliche Aufklärung nad) Kräften zu fördern, 
Später (1812) ward der Zuftand der praftifchen Medicin 


in den UrsCantonen ein Gegenftand feiner befondern Auf: 


merkfamfeit; er ftiftete die Gefellfhaft der Aerzte aus 
den Gantonen Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug, wat, 
ihr erjter Präfident und Archivar, lieferte mehrere fhrifte 


liche Arbeiten, die Bedeutung der Menftruation, über Das 


Ed 


Derderbniß der Zähne, über die Brüche, welde in dem. 


von Dr. Zrorler herausgegebenen Archiv der Medicin erz 


Schienen; — allein ohne damit zur Nachfolge anzufpornen 
zu vermögen, — Werzweifelnd am Gedeihen trat er nad 
43. wieder aus der Verbindung und diefe zerfiel ſpäter wies 
der ganz, Ein Jahr fpäter ftiftete er die ſchweizeriſche thier— 


ärztliche Geſellſchaft, war ihr erfter Präfident, und nahm. 


die Beforgung der Herausgabe der Zeitfchrift „Archiv für 
Shierheiltunde” über fich, wo auch mehrere eigne Abhand⸗ 
lungen von ihm ftehen, — Mitglied des Sanitätörathe 
geworden, zeigte er fich auch hier ala den raftlos Thä— 
tigen, fchrieb 1812 eine Abhandlung über die epizootifche 
Zungenentzundung, die aber erft mehrere Jahre fpäter im 


Druck erfhien; dann 1814 eine Anleitung für die Lands 


leute zur Erfenntnig der Löferdürre oder Nindviehpeft, 
Als zu diefer Zeit eine Umgeftaltung der Staatöverhält: 
nifje bevorftand, machte es ſich St, zu einer Herzensau— 
gelegenheit, dahin zu wirken, dem Sanitätöwefen in den 


Ur-Gantonen einen Eräftigen Auffchwung zu geben; ein 


von ihm verfaßtes Memorial follte hier die Bahn brechen, 
blieb aber ohne Erfolg, Schon länger war St, mit dem 
Gedanken umgegangen, eine Topographie feines Gantons 
zu fchreibeu. DemP lan zufolge follte der 1, Th. in 4 Bän: 
den die politifche Gefchichte des Landes, der 2te deſſen Geo— 
graphie und Phyſik, der 3te feine Naturgefchichte enthal- 
ten, und endlich der Ate als Schlußftein das Volk in dem 
Lande als ein großes abgefchloffenes Gemälde aufführen. Die 
Idee war groß, — ungeheuer, nur ein St. konnte fie 
 auffaffen, Mit unerfchütterlichem Muthe ging er an das 
kühne Werk; mehrere taufeud Urkunden aus Bibliotheken, 
Kanzleien, von Privaten wurden gefammelt, geordnet, 
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serglichen, weitläuftige Correſpondenzen angeknüpft, Ehro— 
niten und Foltanten durchwühlt; dabei gleichzeitig auch 
für die naturhiftorifche Abtheilung vorgearbeitet, erft die 
noch nicht ausreichenden Kenntniffe in Mathematit und 
andern Hilfswiſſenſchaften nachgeholt, dann aug Bergen 
und Shalern Pflanzen zufammengetragen und gefammelt, 
meteorologifche Beobachtungen angeftellt, viele hundert 
trigonometrifche Ausmeffungen und barometrifche Höhen 
bejtimmungen vorgenommen, Wäſſer analyfirt, der Zu- 
gerfee nach allen Richtungen auf feine Tiefe unterfucht, 
und darüber eine vollftändige Seecharte aufgenommen, und 
dies alles durch ihn allein, ohne Hilfe, ohne aufmunternde 
Huld, unter bedrängten öfonomifchen Berhältniffen. Des 
erften Theiles erfter Band erfchien im 3. 1818, die Ge— 
ſchichte der Gemeinde Hiinenberg enthaltend, Er ward 
von feinen Mitbürgern nicht ginfig aufgenommen ; unbe: 
Onnener Weife hatte St. einen kaum glücklich vors 
bergegangenen odiofen Handel mit Umftändlichkeit wie- 
der hervorgezogen; auch beim Druck die Genfur umgangen, 
St. gewahrte den heranrückenden Sturm, z0g Die zu ei= 
nem großen Theil fchon ausgegebene Auflage zuriick, und 
tilgte daraus einen, befonders als Stein des Anftoßes be= 
trachteten Brief, und es wäre ihm vielleicht gelungen, 
den Strahl von fich abzuleiten, hätten nicht bald von an- 
derer Seite her fich weitere Klagen gegen ihn erhoben, 
Uebrigend ward die Klage blos allgemein an die Regie— 
rung geleitet; daher St., als ihm, wegen Auffriſchung 
jenes odiofen Handels, ſowie wegen Umgehung der Een 
fur citirt, zugleich die Klagen der Geiftlichkeit vorgehal= 
ten wurden, um fich verantworten zu Eonnen, Aushebung 
der betreffenden Stellen und Bedenkzeit verlangte. Sie 
wurde ihm nicht gewährt, weil man in jenen beiden ans 
dern Punkten hinreichende Gründe zur Verurtheilung fand; 
doc) floß jene Beſchuldigung im der offiziell bekannt ges 
machten Redaktion des Urtheils unter die Motive ein. Die 
ganze Auflage, foviel fich davon beim Verfaffer und Drucker 
vorfand, ward hoheitlich in Beſchlag genommen; jedoch) 
machte die Negierung feine Einfprache. Im 3. 1824 eva 
ſchien der 4. Band, die Geſchichte der Stadtgemeinde ent- 
baltend, beinahe dreimal fo ſtark als der erite; mit ihm 


war Die politiſche Gefchichte des Gantons geſchioſſen. Da 
endete er. Milder und günftiger als von feinen Mitbür- 
gern ward St. anderwärts beurtheilt, Schon im 3.1819 
erhielt er unnachgefucht das Diplom eines Mitgliedes der 


ſchweizeriſchen / geſchichtsforſchenden Geſellſchaft zu Bern, 
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in deren unter dem Titel der ſchweizeriſchen Geſchichtsfor⸗ 
fcher erfcheinenden Zeitfchrift ſich auc zwei ſeht imteref- 
fante Aufjfäge von ihm befinden: „Joſeph Anton Schu— 
macher von Zug,“ und „hiftorifche Dypothefe über Grund 
und Urſache Des Unterfchiedes zwifchen der fogenannten ' 
Bauern: und Ländertracht,“ in weldyem legtern St, mit 
viel Scharffinn darzuthun ſucht, daß zwifchen diefen beiz 
den Trachten die Scheidungälinie der alten Burgundionen 
und Alemannen laufe, Unter diefen mannichfachen gelehes 
ten Arbeiten fuhr St. auch im engern bürgerlichen Kreife 
zu wirken fort. Er war eine der Daupttriebfedern zu eis 
ner zweckmäßigern Umgeftaltung des Armenweſens im Gans ' 
ton Zug. Im J. 1817 ward er zum Cantonsrichter & 
wählt; genauer Kenner des Volkes und Landes, der Ger 
fege, Uebungen und Verhältniffe, bekleidete er ſeine Stelle 
mit Würde, Zwei Sahre behielt er das Amt; lehnte 26 
aber, nad) deren Verlauf wieder vorgefchlagen, beharrlich 
ab, um ſich ungehinderter gelehrten Beſchäftigungen umd 
der Sorge filr feine Familie zu weihen. 1820 Fam er in 
den Rath — er war an feinem Plage, Er übernahm das 
Polizeiamt , und war ed auch hier, 1825 ging das Polis 
eiamıt in eine andere Hand Über: St. ſuchte die Entlaf- 
{ung auch von derRathsſtelle nach, und erhielt felbige im 
at 1826, Mit diefem Zeitpunkte beginnt ein neuer Ab⸗ 
fchnitt in dem immer wechfelnden Leben des Verewigten, 
Er Hatte die Kortfegung feiner Zopographie 38 
pfern, 


weil der daraus zit erwartende Gewinn mit den 


die er noch zu bringen hatte, außer Verhältniß ftand; die 
Ausübung der Heilkunft hatte er lange vernachläſſigt, und 
um mit Erfolg aufs Neue die Bahn zu betreten, fehlte 
ihm innerliche Luft und des Volkes Zutrauen (die Ders 
bindung mit der Utigerfchen Apotheke war Längft aufges 
eben) andere fchriftftellerifche Arbeiten reichten zur Erz: 
Balkan feiner zahlteihen Familie nicht hin; er war ge= 
nöthigt, fih um eine neue Hilföquelle umzufehen, und 
fand fie; — er ward Advokat. Auch da verließ fen Ge 
nie ihm nicht; mochte er auch in Beftimmtheit dev Ber 
griffe und ftrenger Logik einem gewandten Juriſten gegens 
über nicht beftehen; jo war er Dagegen Meifter, durch Les 
bendigkeit feines Vortrages, durch Die Kraft feiner Spras 
che, durch höhere Beziehungen und Deutungen, Die er 
feinem Gegenftande zu geben wußte, auf Gemüth und 
Einbildungsfraft einzuwirken und den Verſtand gleich⸗ 
BR zit bezaubern; durch diefe Hilfsmittel war es ihm 
eiht, auch der ſchlimmſten Sache einen ſtarken Schein 
von Hecht zu geben, befonderö wo, wie in Zug, die Ges 


— — 
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ſetze höchſt mangelhaft find, und der Richter in der Mehr: 
‚zahl der Fälle nady Vernunft und Billigkeit entfcheiden 
ol. Nebenbei beſchäftigte er fich Mit —— Ar⸗ 
beiten, und lieferte Beiträge in das von Schwab in Stutt⸗ 
art herausgegebene Werk: „die Schweiz in ihren Ritter 
ei und Bergfchlöffern‘’, worin Neu-Habsburg, Neu— 
eck und Hünenberg von ihm befchricben find. Zugleich 
egann er eine größere Literarifche Arbeit, „die Schweizer 
in fremden Kriegsdienften,‘ ‚wovon er den erften Band vol- 
lendet mit vielen Materialien zu den folgenden hinterlaf- 
{er at. — Ruhiger und ungeftörter in feinem Wirkungs- 
reife zu arbeiten, 309 er im Sommer 1828 auf fein Land: 
tchen ‚außer der Stadt. Da befiel ihn im Winter ein 
artnädıges Leiden, das bald eine ſchlimme Wendung nahm 
und feinen Tod herbeiführte, 


* 259. M. Chrift. Ehrenfried Wilh. Wagner, 

berzogl. meining. Schulrath, emer. Paftor zu Langhennersdorf bei 

Sreiberg, mehr. gel,, öfon, u. gemeinnüß, Geſellſch. Mitgl. u. 

Snhab.d. großen gold, ſaͤchſ. Verdienſtmedaille — + zu Marienberg; 
geb. d. 29. Mai 1771, geft. dı 22, Zuli 1829, 


Marienberg ift der Geburtsort des Verewigten; fein 
Baker war daſelbſt Gonfiftorialrath und Stifter des dor» 
tigen rg ‚Er war 6 I. Subftitut feines Va— 
ters, 11 EN in Gtoßrücderswald, wo er fich be— 
fonderd um das Schulwefen verdient machte, Er gab des: 

alb auch feine in 2 Aufl, erfchienene „Dorffchile” heraus, 

m $. 1802 erhielt er die Direktion des von feinem Ba: 
tee (1771) geftifteten Waifenhaufes, welches jest fein äl: 
tefter Sohn Dirigirt. — In den Ihenrungsjahren 1805 
bis 1806 brachte er oz feine Berwendung, wobei ihm 
die von ihm geftiftete Gefellfchaft der Volksfreunde zur 
Seite ftand, gegen 30,000 Thlr. Werth, theild baar, theils 
in Biktualien nach Marienberg, welches Alles unter die 
Armen vertheilt und wovon gulegt die Eöplanade vor dem 
Sreiberger Shore durch hilfsbedürftige Arbeiter Dergt ran 
wurde. Bon Mitgliedern aus der Umgegend von Mariens 
b riet einen Prediger: und Schullehrerconvent, 
in dem ſich über Angelegenheiten des Bolksunterrichts und 
des Kirchenweſens berathen und jedesmal eine lateinifche 
Dieputation gehalten ward, Durch feine Vermittlung 
entjtand die Freifchule zu Marienberg, worin 100 arme 
Kinder gratis unterrichtet werden, Seiner Verwendung 
dankt Marienberg auch das fogenannte Karolinenftift, ein 
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Kapital, welches nad) der neuen Erbfchaft gegen 28,000 
Thlr. beträgt und von deffen Zinfen arme und verwaifte 
Mädchen in dem Waifenhaufe erzogen werden, W. em— 
pfing den Zitel Schulrath als Ehrengefchent und bald 
Darauf die königl. ſächſ. große goldene Berdienftmedaille, 
Im 3. 1808 wurde er als Pfarrer nach Langhennersdorf 
bei Sreiberg verfegt, wo er nach dem franzöfifchen Kriege 
die Lokalaufficht über das dafelbft errichtete Waifenhaus 
des niedererzgebirgifchen Waifenverforgungsvereind über- 
nahm. Er er in Webereinftimmung mit feinen Mit- 
arbeitern, dem Kammerheren v. Schönberg, dem Kreis- 
amtmann Zöpelmann und dem Gtadtrichter Klemm im 
Freiberg gegen 500 vater: und mutterlofe Waifen, Die fi 
nach und nach in der temporären Waifenanftalt verfams , 
melten, in alle Gegenden Sachſens, fogar nad Neupreu—⸗ 
fen, wo Einderlofe und milde, oft ſehr wohlhabende El= 
tern und Menfchenfreunde, Waifen im ihren Käufern und 
als ihre Kinder zu verforgen, verlangt hatte. In Lang 
ennerödorf, Braͤunsdorf und Reichenbach (letztere beide 
örfer nach Langhennersdorf gepfarrt) erhielten die Schu⸗ 
len durch feinen Eifer und feinen pädagogifchen Takt) 
eine neue Geftalt, Seifersdorf, gleichfalls nach Langhen= 
ner&dorf gepfarrt, empfing ‚durch W. eine eigne Schule, 
Nach feiner Erklärung war dies die erfte, vielleicht ſehr 
unfchuldige Beranlafjung feines fpatern Abganges von 
a welcher 1824 erfolgte. Seit diefer Zeit 
wohnte er in Marienberg. Seine rajtlofe Thätigkeit, wel- 
che ſich unter andern auch im fleißigen Briefichrieben zeigte 
(er gab 1805 oder 6 an einem Tage 100 von ihm felbjt 
geichriebene Briefe auf Die Hot) fein ſehr lebhafter 
Geiſt, und manche Stürme ſeines verdienſtvollen Lebens 
eitigten ſeinen Tod. Er war zweimal verheirathet und 
interließ ſeine Wittwe mit 2 Söhnen und 3 Töchtern. — 
Heftigkeit des Temperaments, aber aud) Herzensgute war 
in ihm vereint, und neben jedem feiner Fehler Rand ges 
wiß auch eine intelectuelle oder moralifche Vorzüglichkeit. 
Er war aufopfernd in der Freundfchaft und in, hohem 
Grade freigebig. | 





+ Er liebte indbefondere außer den Schulftunden militaͤriſche 
Uebungen für die Knaben, ließ deshalb zumeilen einen Unteroffizier 
aus Freiberg kommen, weldyer Erercitien nn ‚und ed wurden 
3 fogenannte eo mpagnien mit geftidten Fahnen, Trommeln 2c. 
‚ errichtet. Die fih in der Schule auszeichnenden Knaben empfingem 

die höhern Militärchargen zur Belohnung des Fleißes, 
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Bon ihm erfchienen folgende Schriften im Drucks 


Diatribe de. consensu philos, crit. s. Kantianae cum reve- 
lat. christian, religione. Dresd. 1795. — Nonnullae loci 
Matth. XVI, 19 variae interpr. Chemn, 1796. — Ueb. d. 
Hptſt. v. Amt d. Schlüſſel . . Sterbe⸗ u. Begräbniß⸗ 
lieder. Annab. 1800, — Quaedam ad hist, catechercos 
vet. spectantia etc. Mariaeb, 1802. — Wochenbl. f. Mas 
rienberg u. d. kurſächſ. Erzgeb. 1802. — Nachr. v. Wai⸗ 
fenhaufe u. d. Anftalt f. arme Kinder 3. Marienberg a, 
d. J. 1802, 1803 u. 1804. — Erfte Nachr. v. d. Ver⸗ 
forg. d. Waiſen im niedererzgeb, Kreife Durch chriftl, Mens 
ſchenfreunde. Freib. 1805. 


* 260. Carl Eberhard von Waͤchter, 


Doctor d. Rechte, koͤnigl. wuͤrtemb. Geheimerath u. Commenthut 
d. Ordens d, würtemb. Krone + zu Stuttgart; 
geb. d. 3. Nov. 1758, geſt. d. 24. Zul. 1829. 


Er war der ältefte Sohn des im 3. 1807 zu Stutt: 
gart verftorbenen k. würtemb. Hof: und Finanzraths Joh. 
berhard von Wächter, Geboren zu Baihingen an der 
Enz in dem Haufe des mütterlidhen Großvaterd, erhielt 
er Bine erfte Bildung im Gymnafium zu Stuttgart. Mit 
feinem 16 „3, aber wurde er in die damals von dem ver— 
wigten Herzog Earl errichtete Militärakademie auf der 
Solitude, fpäter in Stuttgart aufgenommen. Als Zögs 
ling derfelben ftudirte er die Rechte und unmittelbar aus 
ihe trat er unter dem 15. Dec, 1779 als Sekretär dev 
erzogl, Regierung in den Staatödienft uber, Er hatte 
ich mit Warme feinem Berufsfache gewidmet, ohne dar— 
über die ſchönen Wiffenfchaften aus den Augen zu ver- 
lieren; die Preife und die Auszeichnung ald Chevalier die 
ihm in dee Anftalt zu Theil geworden waren und, eine 
felbft verfaßte am 5. Decemb. 1779 öffentlich wertheidigte 
atademifche Streitfchrift: de modis tollendi pacta inter 
entes, ließen erwarten, daß er auch in der praftifchen 
aufbahn nicht Hinter feinen Zeitgenoſſen zurudbleiben 
werde. Durch gewiffenhafte Thätigkeit, durch bereitwils 
liges Entgegentommen, durch gründliche Lofung der ihm 
gemachten Aufgaben und durch eine edle bei allem Selbſt— 
gefühl nie aus den Augen gefeste Befcheidenheit, wußte 
er denn auch die Zufriedenheit und die Achtung feiner Vor⸗ 
gefegten in. hohem Grade fich zu erwerben, Nichts defto 
weniger vereitelte ein zufülliges Zufammentreffen ungün— 
figer Umftände lange die verjchiedenen Plane, die ev ent⸗ 
7 


R, Rekrolog 7. Jahrg. 
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worfen hatte, um in einen auögedehnteren Wirkungskreis 
zu gelangen. Die Mufe, die ihm feine amtlichen —— 
veritatteten, benutzte er zu mehreren literariſchen Arbeiten, 
Die größte, deren Werth die verdiente Anerkennung im 
der Selehetenwelt, gefunden hat, war bie Abhandlung 
„über die Zuchthäufer und Zuchthausſtrafen“ (Stuttg. 
1786). Verſchiedene Auffäge in der Reußifchen Staats— 
Zanzlei rühren von ihm her; ein größeres Werk „uber D, 
Gemeindeverfaffung in Würtemb.“ blieb unvollendet, Ei: 
nen fprechenden Beweis von der Würdigung :diefer Bei- 
träge zu der geiftigen Entmwidelung der damaligen Zeit 
gab ihm die Juriftenfafultät der aus der Militäratademie 
mittlerweile hervorgegangenen Garlö-Hohen:Schule zu 
Stuttgart , indem fie ihm, als ihrem vormaligen Zögling, 
unmittelbar vor ihrer Auflöfung, unterm 19. Apr, 1794 
ungefucht das Doctor: Diplom uberfandte, Erſt nad) der, 
kurz vor diefer Auszeichnung eingetretenen — 
änderung gewannen feine amtlichen Verhältniſſe eine güins 

igere Wendung. Am 23. Nov. 1794 ernannte ihn der 

erzog zum wirklichen Regierutigsrath anf der gelehrten 

ant, Bon diefem Zeitpunkt an bejchräntte ſich feine 
Öffentliche Wirkfamkeit auf die Sphäre feines amtlichen 

erufs. Borzugsweife von feiien Gollegen in Anſpruch 
genommen, widmete er feine Seit mit der ftrengften Ge- 
wiffenhaftigkeit und mit unverdroſſenem Eifer den Arbeis 
ten, die jener ihm auflegte. Das Vertrauen, dad er ſich 
dadurch erwarb, ſprach fich ſchon unter der Regierung des 
Herzogs Friedrich Eugen durch feine am 11. Mai 1797 
erfolgte Ernennung zum Gtellvertreter deö damals der 
Landfchaft als Conſulent interimiftifch überlaffenen Kir: 
chenkaftensadvofaten auf eine ausgezeichnete Weiſe aus, 
In den J. 1797 und 98 verfah er die weitumfafjenden 
Gefchäfte, die jenem neben der Regierung, im Kirchen: 
zath, im Conſiſtoͤrium, in der Kriegspräftationsdeputarion 
und in der Umgeldsdeputation oblagen. Uster den Bes 
weiſen feines damaligen Wirkens verdient befonders die 

auch dem Druck übergebene hen Mi heran d. Con⸗ 

currenz d. Kirchenguts im Herzogth. Würtemb. zu den 
Kriegslaften, insbefondere zur Tilgung des durch die neuefte 
franzöfifhe Kontribution entftandenen Schadens, Stuttg. 
1798, auögehoben zu werden. Herzog Friedrich, nachher 
Kurfürft und fpäter König, mißkannte nicht den Werth 
eines ſolchen, mit feltener Treue nur feinen Beruf leben- 
den Dienerd, und gab ſolches durch die Stellungen, die 
er ihm unter den politifchen Ereigniffen der folgenden 
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Jahre ohne fein Zuthun anwies, und durch die Ehren: 
auszeichnungen, die er ihm verlieh, mehrfach öffentlich zu 
erkennen. Bei den Erwerbungen durch den Reichsdepu— 
tationd Schluß von 1803 ward er zwar nur zu der Be- 
fißergreifung einiger Entfchädigungslande verwendet, und 
dem aus jenen Erwerbungen anfänglich abgefondert gebil: 
deten Neumwürtemberg fremd bleibend, behielt er feine 


Rathöftele in der Eurfürftl; Regierung der Stapnmlande 


bei. Als aber mit der Annahme der Königswürde die Ver: 
einigung Alt: und Neuwiürtembergs und die gariz neue Ges 
altung der inneren Berfaflung erfolgte, ward ihm ans 
nglich die Anerkennung des rechtlichen Sinnes, den er 
ei der Mitwirküng in den Streitigkeiten mit det Lands 
haft, fowie bei derUnterwerfung unter die jüngften Ver— 
nderungen an den Tag gelegt hatte, Dadurch zu Theil, 
daB der König ihn unterm 17. März 1806 als Rat in 
den neu errichteten Civilgerichtöhof des Ober-Juſtizeolle— 
ium zweiten Senats verfeßte, und ihm zugleich zum 
itgliede des mit der Leitung des Pupillen- und Theis 
lungöwefens ı beauftragten Zutelarraths ernannte, auch 
ihm durch Entſchließung vom 1. Dec. 1806 das Ritters 
kreuz des neu gejtifteten Givilverdienftordens verlieh; So 


- fehr er indeffen auch in dem ungewohnten und feiner Nei- 


gung weniger entfprechenden neuen Felde bald ſich einhei— 
mifdy gemacht hatte, fo ward er doc in dem Verwaltungs: 
fache, wo er früher fo lange mit Erfolg gewirkt hatte, 
eben fobald vermißt ; und bei der unterm 22, Sun. 1807 
angeordneten neuen Organifation des Departements des 
Innern ernannte ihn der König zum geheimen Oberregie- 
rungsrath und erſten veferivenden Rath bei dem Oberpo- 


. ligeidepart; der k. Oberregierung. Eine der erften Früchte 


feiner Zhätigkeit in diefer Stelle war die Verordnung vom 
11. Sept. 1807, betreffend die Polizeianftalten gegen „Va— 
anten und andere der öffentlichen Sicherheit gefährliche 
Derfonen‘, deren allmähliger Durchführung und weiterer 
usbildung , befonders auch durch den fpäter von ihm ab— 
grialonenm Staatsvertrag mit den Nachbärftaaten vom 
+ März 1816 wegen wechfelfeitiger Uebernahme der Va— 
anten und anderer Ausgewieferen, die innere Ordnung 
ürtembergs foviel zu verdanken hat. Das Landdragoner- 
——— Landjägerkorps und die Kreisarbeitshäuſer, 
nunme eigen Polizeihäufer — erhielten durch ihn ihre erfte 
Entftehung. Eine im 3: 1809 von ihm entworfene neue 
Bauordnung Fam zwar nicht zur Sanction, allein fie ge— 
währte die Grundlage, auf welche theils bie neuere Praris, 
37 
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theils die neuerlichen Vorbereitungen eine zur Verab—⸗ 
fchiedung zu bringenden Gefegesentwurfs über diefen Ge— 
enftand gebaut worden find. Sm J. 1810 ward ihm eben 
0, wie gleichzeitig einigen anderen Etaatödienern der 
Auftrag, ein Strafgefegbuch Hi das Königreich zu ent= 
werfen; feine umfafjenden diesfallfigen Anträge bilden eiz 


ne der Vorarbeiten, auf welche die fpäteren Verhandluns _ 
gen wer ran noch immer unerledigten Gegenftand ge a 
wu r⸗ 


gründet Wurden. Als am 1. Sul. 1811 der Konig die 
richtung eines Staatsraths befchloffen und im Departes 
ment des Innern die Bureaucratie einführte, ernannte er 
ihn zum Staatörath und Chef der einen Abtheilung der 
Sektion der innern Adminiftration, verlieh ihm auch nadje 
her zu Bezeugung feiner Zufriedenheit mit feinen Dienften 
am — Nov, 1812 das Commandeurkreuz des Eivilverdienſt⸗ 
ordens. Je vielſeitiger die Anſprüche waren, die in die— 
ſer Stellung theils an ſich, theils um des beſondern Ver— 
trauens des damaligen Departementsminiſters willen an 
ihn gemacht wurden, je größer die bis in das Einzelnfte 
ehende Verantwortung war, die man auf die Perfon des 
Gektionsvorftandes lud, je häufiger er bei den ihm zuges 
wiefenen Arbeitern diejenige Unterftügung vermiffen mußte, 
die allein die Laft erträglicher machen Eonnte, und je 
fchwieriger es überhaupt war, unter der damaligen Herr⸗ 
fchaft fo häufiger wechfelnder Normen die Grundfäge der 
Gerechtigkeit und des öffentlichen Wohls durchzuführen : 
defto entjchiedener war das ftille Berdienft, das er ſich um 
die öffentliche Verwaltung Würtembergs in jener Zeit ers 
warb. Seine Sachkenntniß und Erfahrung, fein heller 
Bi, die Ruhe und Unbefangenheit feines Urtheild, feine 
redliche Gefinnung und die verfühnende Milde bei aller 
Beftigteit des Charakters, waren aud die Veranlaffung, 
daß er, ald nach der Zurückkunft des Königs Friedrich 
vom Wiener Congreß im I. 1815, die Verhandlungen 
über die neue reprafentative Verfaſſung Würtembergs bes 
gafinen, einer der königl. Commiſſarien wurde, die ſich 
mit den landftändifchen Gommiffarien über den Entwurf 
einer die Anfichten und Intereffen aller Parteien zufrieden 
ftellenden Berfaffung berathen ſollten. Hochgeſchätzt von 
Allen, die bei diefer Gelegenheit mit ihm in Berührur 
kamen, war er es, der die Materialien zu dem Entwurfe 
zufammentrug und der bei dem Entwurfe felbft, fowte 
folcher fpater im Jul. 1817 den Ständen übergeben wur- 
de, wefentlich die Keder führte, Ehe diefer Entwurf, der 
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Sinne zugleich auf die zeitgemäße Ordnung der öffentlichen 
Berwaltung überhaupt, und auf die Hebung der von den 
Ständen in allen Zweigen diefer Verwaltung erhobenen 
Beſchwerden berechnet war, zur Vollendung kam, ftarb 
Konig Friedrich, König Wilhelm gab ihm fogleich nach 
feinem Regierungsantritt einen glänzenden Beweis feines 
Bertrauend, indem er ihn am 9. Nov. 1816 zum Mit: 
gliede des neuconftituirten königl. geheimen Raths ernannte 
und ihm zu leidy das Departement des Innern proviforifch 
übertrug, Allein durch die unausgefegten Anftrengungen, 
denen er fich in feiner ganzen Dienftzeit, befonders aber 
in den legten Jahren, unterworfen hatte, fühlte er feine 
Gefundheit fo gefhwächt und die ganze äußere Geftal: 
tung der Berhältniffe eines Departementöminifters vertrug 
ch überdies fo wenig mit feinem innerften wi daß er 
on im Jan. 1817 den König dringend bat, ihn der Ge: 
chäfte des Minifteriums des Innern wieder zu entheben: 
worin ihm denn auch willfahrt wurde, fo daß er von da 
an ausfchließend für die Gefchäfte des k. geheimen Raths— 
kollegiums beftimmt blieb. Dem Inhalte der Drganifas 
tionsverfügungen vom Nov. 1817, welche auf das unglüd: 
liche Abbrechen der Berfafjungsverhandlungen folgten und 
welche feinen Anfichten durchaus nicht enffprachen, war 
er völlig fremd, und nur bei dem Vollzuge derfelben Eonnte 
er ſich der ihm übertragenen Mitwirkung nicht entziehen. 
Aud an den unmittelbaren Verhandlungen mit der im 
Sommer 1819 wieder einberufenen conftituirenden Stände: 
verfammlung nahm er Eeinen Theil mehr, Aber allge 
mein als das thätigfte Mitglied des geheimen Rathökolle: 
ei: anerkannt, wirkte er nicht nur an den Sekursent— 
cheidungen des Legteren, fondern auch an defien Gutachs 
ten ſowohl über jene als über die weiteren Fortfchritte 
und Entwidelungen der neueren Gefesgebung wefentlich 
mit. In Anerkennung feiner diesfallfigen Verdienfte ward 
ibm am 23. Sept, 1818, als der König ſich bewogen fand, 
die Orden des goldenen Adlers und des Givilverdienftes 
unter der Benennung „Orden der würtemb. Krone’ in 
einen einzigen zu vereinigen und für denfelben eine neıte 
Dekoration zu errichten, das Commenthurkreuz diefes neuen 
Drdens, fowie am 31. Dec, 1820 das Prädikat „Excellenz“ 
verliehen. Sm Gefühle, den, zuweilen allzufehr gehäuften 
Anforderungen feines Berufs bei vorgerücdtem Alter und 
gelpwägter GefundHeit nicht mehr in ihrer vollen Aus— 
ehnung gewachfen zu feyn, ging er öfters Damit um, 
feine Penfionirung aataufacen ‚ und nur zarte Rückſich— 
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ten für die Seinigen vermochten ihn die Vollziehung dies 
ſes Entfchluffes zu verfcieben. Im Sommer 1826 aber 
laubte er, im Intereſſe des Dienftes fein Geſuch nicht 
anger zurüdhalten zu dürfen; durch k. Entfchließung vom 
1. Aug. 1826 wurde ihm die erbetene Verſetzung in den 
Nuheftand unter ehrenvoller Erwähnung der ausgezeich- 
neten Dienfte, die er in einer langen Reihe von Sahren 
mit dem rühmlichiten Eifer und feltener ——— 
Staate geleiſtet hatte, bewilligt. Er nahm aus ſeinem 
öffentlichen Leben die Verehrung aller Vaterlandsfreunde 
und das lohnende Bewußtſein mit, ſein Tagewerk redlich 
vollbracht, für Recht und Wahrheit, fo oft es die Pflicht 
ebot, feine Stimme laut erhoben, für die Rettung des 
ten da, wo eö nur deswegen, weil ed alt war, vers 
achtet werden wollte, das Geinige gethan und unter dem 
Entwickelungen der neuen Zeit, der er mit angehörte, 
manchen Samen ausgeftreut zu haben, der noch in fpäter 
Zukunft fegensreiche Früchte bringen wird. Die Kräfte, 
die er dem Dienfte des Baterlandes geopfert hatte, erhols 
ten ſich zwar in der Ruhe der Zurücgezogenheit wieder 
bedeutend ; allein kaum noch 3 Jahre waren ihm vergönnt, 
diefe Nuhe zu geniefien. ine. zunehmende allgemeine 
Schwäche ded Körpers löſte feit dem legten Winter nad 
und nad) die Fäden feines irdifchen Dafeind, Erſt wenige 
Wochen vor feinem Tode bannte ihn ein heftiger Nerven- 
krampf auf dad Krankenlager, von dem er nit mehr ers 
ftehen folte. — Am 11. Ian, 1787 in die E e getreten, 
genoß ee in feltenem Grade das reinfte Familienglüd. 
as zärtlihe Verhältniß, das zwifchen ihm und feiner 
Gattin, einer Tochter des Längft verftorbenen Amtsſchrei— 
bers Schüz zu Maulbronn, flatt fand, war eine, reiche 
Quelle des Lebenögenuffes für ihn, und feinem früheften 
Wunfche gemäß eriparte ihm die Borfehung den 3 
der treuen Lebensgefährtin in das Grab nachſehen zu müf— 
en. Ihre Ehe war mit 4 Kindern gefegnet, wovon nur 
as jüngfte, eine Tochter, ſchon wenige Wochen nach der 
Geburt ihm in die Ewigkeit voranging, Seinen älteften 
Cohn fah er als k. Oberregierungsrath in Stuttgart, den 
jpeten ald Diaconus in angeftellt, feine über: 
ebende Tochter an den Gonfiftorialafjefjor Dr. Gaupp in 
Stuttgart verheirathet, alle in fehr glücklichen häuslichen 
Berhältniffen. Die Bande der Liebe, der Dankbarkeit und 
des Vertrauens umfchlangen Vater und Kinder, Allen 
raufhenden Vergnuͤgungen und größeren Gefellfchaften 
für feine Perfon abhold, fand er feine Erhohlung jtets 
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nur im engeren Ban naher Berwandten und weniger Älterer 
ASugendfreunde. e die Zreue, mit der er felbft früher 
Die Pflichten des Sohnes erfüllt hatte, fand er fi im 
eignen Alter dur die Nähe der Kinder und Enkel bes 
lohnt; und befonders in den legten Jahren feiner Zuruͤck⸗ 
gezogenheit lebte er beinahe ausfchließgend dem häuslichen 
Umgang mit den Eeinigen, wiewohl nidyt ohne fortwäh: 
rendes reges Intereffe für die Ereigniffe der Zeit und für 
ben Gang der öffentlichen Gefchäfte, denen er Die Tage feines 
thätigen Wirkend gewidmet hatte. Einfach und befcheiden in 
feinen Auſpruͤchen, gerade und offen in feinem Benehmen, 
unfähig irgend einer Verftellung, aber auch weit entfernt, 
UAndern feine Anſichten aufdrängen zu wollen, bereits 
willig, Sedem, der ſich an ihn wandte, mit Rath und That 
beizuftehen, getreu in allen übernommenen Berpflichtuns 
gen, ausgleichend, wo ed nur immer möglich war, und 
berföhnend wenigftens in den Formen, wo es die Sache 
nicht anders erlaubte, genoß er auch ald Menſch das Zu: 
trauen und die Achtung Aller, die in näherer oder ent> 
fernterer Berührung mit ihm ftanden. Dankbar für die 
Fügungen der Vorfehung, ſah er ſtets vertrauend und 
ergebend in den Willen derfelben der Zukunft entgegen; 
und, im Glauben des Ehriften die hoͤchſte Beſtimmung 
und die Stärke des Menfchen erkennend, verfchmähte er 
nicht öffentlich ſich als Bekenner diefes Glaubens zu zeis 
gen. Ohne Bangen, ja mit Sehnſucht, fühlte er Daher 
in der legten Zeit feinem Webergang zu einem höhern Berufe 
ſich nahen. Sanft und ruhig, wie fein Empfinden und 
Dandeln im Leben gewefen, war aud fein Scheiden, 


* 261, Georg Chriſtan Auguft Wagner, 
Pfarrer zu Goldkronach im Baireuthfchen ; 
geb, d,6. Nov. 1793, geft.d.24. Suli 1829, 


Der Berewigte wurde zu Irditz, einem zum Dekanat 
Hof gehörigen Kirchdorfe, wo fein Vater Pfarrer war, 
geboren. Den erften Schulunterricht bis in das 18. J. 
erhielt er in Schwarzenbay an der Saale, wohin fein 
Vater 2 I. nach Ws. Geburt verfegt worden war, auf 
der dortigen Schule. 1807 kam er auf dad Gymnafium 
Albertinum zu Hof, wo er 4 3. blieb und dann die Unis 
verfität Erlangen bezog, um ſich zum Theologen zu bil: 
den. Am Ende des legten Semefters feines afademifchen 
Lehr-Curſus, im März 1815, beftand er die gefeglich an= 
geordnete Zinalprüfung vor der gefammten theologifchen 
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Fakultät der Univerfität Erlangen, beftand fie gut und 
unterwarf ſich fodann fogleicy dee Aufnahmspräfung uns 
ter die Pfarramtötandidaten vor der dazu verordneten 
Gentralcommiffion zu Nürnberg. Auf den Grund diefer 
Prufung wurde er mit Auszeichnung unter die Zahl dee 
nlandifchen Pfarramtsfandidaten aufgenommen. Als ein 
ſolcher hielt er fich bei feinem Bater auf, um ihn, da er 
ſchon bei Jahren war, in feinen Amtsgefchäften zu unters 
ſtützen und ſich dabei im Predigen Hebung und in der 
Fuͤhrung ded Pfarrtamts praktifche Kenntniffe zu erwerben. 
Sein Aufenthalt bei dem Water dauerte aber fein volles 
Sahr; denn gegen Ende März 1816 erhielt er die Wei- 
fung, unverzüglich die Verweſung der erledigten Pfarrei 
Kirchahorn anzutreten, Er trat daher diefe Gtelle im 
im April 1816 an. — Im 2.3. feines Dortſeins beftand 
er auf das rühmlichfte feine legte Prüfung vor dem k. 
Generalconfiftorium in München, Nah dem Wunfche 
—* Vaters te er nach viertehalb Jahren feine Stelle 
n Kirchahorn nieder, worauf er feinem Bater adjungirk, 
aber fchon im October 1820 zum 3. Pfarrer in der Stadt 
Wunfiedel ernannt wurde, welche Stelle er denn auch 
alsbald antrat und mit dem ruͤhmlichſten Eifer und ge— 
wifjenhafter Treue verwaltete, Schon hier fing er an zu 
kraͤnkein, genas jedoch wieder und verheirathete ſich 1821 
mit Erneftine Pauſch, des Oberförfterd zu Martinlamnig 
einzigen Tochter. Sechs Kinder wurden ihm von diefer 
feiner Gattin, aber alle todt geboren. Er lebte übrigens 
mit ihr in einer aͤußerſt glücklichen und zufriedenen Ehe; 
leider! nur zu kurz. Denn nachdem er biß zum J. 1826 
in Wunfiedel thätig und Eeine 3 vollen Zahre als Pfar- 
zer zu Goldkronach gewefen war, auf welche Stelle ex im 
September 1326 befördert worden, ftarb er an der Aus— 
zehtung, tief betrauert von Allen, die ihn Eannten, im 
noch nicht gar vollendeten 36. Lebensjahre, — Er war ein 
er und vielfeitig gebildeter Mann, in feinem Zweige 
er Theologie unbewandert, und hatte ſich befonders ums 
faffende Kenntniffe in der Gefchichte erworben, wobei ihm 
fein Außerft glüdliches Gedaͤchtniß, deffen er fich zu er⸗ 
freuen hatte, treffliche Dienfte leiftete, Was feine Ges 
ſchicklichkeit ald Prediger anbelangt, fo war er als fols 
cher in allen Gemeinden, in denen er wirkte, beliebt ; denn 
feine Predigten waren ftreng durchdacht, gründlich aus— 
gearbeitet, allgemein faßlich, Geift und Herz anſprechend 
und zeugen von einer großen Bibel: und Menfcyenkenntz 
niß, Seine pfarramtlichen Gefchäfte führte ev mit Klugheit 
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und Umficht und zur befondern Zufriedenheit feiner Vor: 
gefesten. In feinem Charakter find allgemeine und thä: 
tige Menfchenliebe, Sanftmuthigkeit und eine Aller Herzen 
gewinnende Freundlichkeit, ſtrenge Drdnungsliebe und 
Dünktlichkeit, Gewiffenhaftigkeit in Verwaltung ded ihm 
anvertrauten Amtes — hervorftehende Zuge. 


* 262. Joh. Nikol. Cornel. Guilleaume, 


Doctor d. Rechte u. Eönigl. preuß. Oberlandeögerichtörath zu Mün- 
fter in Weftphalen; 
geb. d. 16. Sept. 1767, geft. d. 25. Zuli 1829. 


Der Berftorbene wurde zu Luxemburg geboren, kam 
16 3. alt nah Münfter und ward fodann Hofmeifter der 
Zreiheren v. Korff. Im 3. 1796 erwarb er fich den ju= 
ziftifchen Doctorgrad und wurde, nachdem er feine Zöglinge 
1796 und 1797 auf ihren Reifen begleitet hatte, im Berbite 
Des Legtgenannten Jahres Gogrof (Richter) zu Harkoffen 
im ehemaligen münfterfchen Amte Saffenberg und 1805 
Richter zu DOftbevern im Amte Wolbeck bei Miünfter. 
Erſteren Poſten bekleidete er, nachdem er den legteren 
Ducch die Bereinigung eined Theils des Emsdepartements 
mit dem franzöfifhen Kaiferreiche verloren, bis zum J. 
1812, wo er bei der Etablirung des großherzoglich bergi- 
ſchen Apellationsgerichtöhofes zu Düfjeldorf als Rath Ans 
ftelung erhielt. Im J. 1815 kam er, als Rath bei dem 
preußiichen Oberlandesgerichte berufen, nah Munfter, 
wofelbft er 62 3. alt fein in jeder Hinficht redliches und 
rechtliches Leben befchloß. — Als juridifcher Schriftfteller 
machte er fich durch die Herausgabe einer Differtation 
unter dem Xitel: Diss, inaug. theor,-pract, de consuetu- 
dine, Duisburg 1796, betannt, ine Ueberfegung diefer 
Abhandlung, welche er felbft veranftaltete, erfchien im 
5. 1801 zu Odnabrüd unter dem Zitel: Theoretiſch-⸗vrak⸗ 
tifche Abhandlung der Rechtölehre von der Gewohnpeit, 
Man legt derfelben vielen Werth bei, ⁊ 


* 268, Sohann Baptift Rainer, 


Doctor d, Medicin, k. b. Hofrath u. Profeffor zu Landöhut — + im | 


Bade zu Kreuth; 
geb. d. 22. Nov, 179%, geft. d. 25. Suli 1829, 


Er ward gu Elfendorf im Landgerichte Abendberg im 
Regenkreiſe geboren und war der Sohn des in derfelben 
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Gegend rühmlich bekannten Chirurgen Joſeph Benedikt 
NR. Die erfte wiffenfchaftlihe Bildung erhielt er durch 
Privatunterricht, dann auf den Gymnafien zu Regens— 
burg und Vandöhnt, Im November 1807 bezog er 
die Univerfität Landshut, widmete fi da 1 3. den all- 
gemeinen und 3 3. den mediginifhen Wiſſenſchaften 
mit audgezeichnetem Fleiß und Erfolg und wurde am 
10. Dec. 1811, nachdem er allen vorgefhriebenen Forderun⸗ 
gen auf die rühmlichfte Weiſe Genuͤge geleiftet hatte, zur 
Mirde eined Doctors der Medicin und Chirurgie Promo: 
virt. Seine Jnaugural: Differtation de careinomate oculi, 
wurde in der medicinifch:chirgrgifchen Zeitung vom S. 
1814, Bd. 2, Nr. 43, fehr günftig vecenfirt. Nach feiner 
Promotion verweilte er noch eine geraume Zeit in Cande- 
hut, um dafelbft unter der Leitung der Profefforen Roͤſch⸗ 
laub, Walther u. U, feine arzneiwiffenichaftlichen Kennt- 
niffe praktiſch in Ausübung zu bringen. Nach Berlauf 
von 2 3. erhielt er die obrigfeitliche Erlanbniß zur me 
diciniſchen Praxis für die Stadt Ingolftadt, wo e 3 8. 
verweilte, Wenn R. bisher mit unermuͤdetem Eifer und 
mit der gewiffenhafteften Benugung feiner Zeit an feiner 
theoretifchen und praftifchen Ausbildung gearbeitet hatte, 
fo trat er jest ald aysübender Arzt mit einer fo Liebe: 
vollen, uneigennügigen Hingebung für feinen Beruf und 
mit einer fo geregelten und einfichtövollen Thätigfeit auf, 
daß er fich bald das Vertrauen und den Dank der leiden: - 
den Menfchheit in hohem Grade erwarb, Die Regierung 
verfannte zwar feine Verdienfte nicht, wie die wiederhol- 
ten Belobungen und Nemuneratipnen, die fie ihm ertheilte, 
beweifen; fand e8 aber doch nicht für gut, den von der 
‚Stadtgemeinde Ingolftadt anögefprochenen Wunfch in Hin: 
ficht auf feine Anftellung zu gewähren. Indeſſen verheirathete 
fih R, den 17. Juli 1814 mit Elife Erbs aus Hanatı, 
und im folgenden Jahre ward ihm eine Kochter, Das eins 
zige Kind aus diefer Ehe, geboren, Sm September ‚2. 
wurde er zum Gerichtsarzte zu Thalgau im Salzachkreife 
ernannt, auf feine Bitte aber wegen gefchwächter Geſund— 
heit von dem Antritte diefer Stelle in einer Gebirgägegend 
dispenſirt. Er blieb daher wieder als praktifche Urzt in 
Ingolftadt, bis er im März 1816 als Gerichtsarzt in Ba- 
benhaufen angeftellt wurde, Im 3. 1818 ward er ald 
Landgerichtöphnfitus nach Schwabmünchen verfegt. Bier 
lebte ev 6 J. bis er unterm 13. März 1824 als ordent- 
licher Profeffor der Medicin, insbefondere der Geburts: 
hilfe, dev gerichtlichen Arzneikunde und medicinifchen Po; 
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lizei, und ald Vorftand der Entbindungsanftalt an die 
Univerfität nach Landshut berufen wurde, Sein lebendi: 
ger Eifer für feinen Beruf, fein humanes Benehmen, feine 
ausgebreiteten und gründlichen theoretifhen und prafti« 
fen Kenntniffe, fowie auch feine Mittheilungsgabe ge: 
wannen ihm bald das Zutrauen und die Liebe feiner Zu: 
drer in hohem Grade. Seine Vorträge über gerichtliche 
neifunde wurden von Studirenden aus allen Fakultäten 
befucht und der Andrang war nicht felten fo groß, daß 
der Hörfaal die Menge kaum zu faffen vermochte. Bor: 
zuglich wendete er feine Aufmerkfamkeit und Zhätigkeit 
auch der feiner Leitung anvertrduten Entbindungsanftalt 
u die durch ihn fi von neuem bob. Als im Herbſte 
es 3. 1826 die Univerfität von Landshut nah München 
verfest wurde, ward R, zum Lehrer der Entbindungsfunde 
und Borftand der hebärztlichen Anftalt an der von Muͤn— 
chen |. verlegten chirurgifehen Schule mit 
Beibehaltung feines bisherigen Ranges und Gehaltes er: 
nannt. Er machte zwar dagegen Vorftellungen, aber ver: 
geben? Alles, was er erhalten Eonnte, war, daß ihm im 
ecember 1826 der Titel eines Hofrathes tars und fiegel: 
frei verliehen wurde, R. fühlte ſich nun zurüdgefegt und 
darum in feiner Ehrliebe tief gefränkt, um fo mehr, da 
er, ohne ſich zu überfhäsen, feines Werthes fich wohl 
bewußt war, und daher die Neberzeugung in ihm feft fand, 
daß der Glanz der reorganifirten Univerfität durch feine 
Entfernung nicht erhöht worden fei. Ueberdies verlor er 
durch feine Verſetzung, nach dem geringften Anfchlage, 
jährlich 600 bis 800 fl. an Honorarien und Promotions- 
gebühren, Durch diefen Berluft fand er feine Familie 
verkürzt, darum fiel auch derfelbe feinem zärtlichen Gat— 
ten= und VBaterherzen in hohem Grade ſchmerzlich. Zu 
diefen Gemüthöleiden gefellte ſich nun bald auch eine 
Reihe von Eörperlichen Keiden, denen endlich fein Organis— 
ein. R. hatte ſchon von Kindheit an eine 
ſchwaͤchliche Gefundheit und litt in feinen früheften Jah: 
ren an der Rhachitis und Scropheln, welche auch eine 
leichte Krümmung ded Ruͤckgrades an ihm zurüdließen. 
Außerdem war audy feine Bruft fehr ſchwach, fo daß er 
häufigen Katarrhen unterworfen war. Gegen das Ende 
des Sommerd 1827 befam er nad) einem unbedeutenden 
Stofe, den er unmittelbar über dem innern Gelenkknor— 
ten des rechten Knieed erhielt, leichte Schmerzen an die: 
fer Stelle, welchen bald eine begrenzte, beinharte, gleich: 
förmige Gefhwulft folgte, Die Geſchwulſt wuchs unter 
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heftigen Schmerzen zuſehends von Tag zu Tag und nahm 
endlich einen fo bedenklichen Eharakter an, daß nur noch 
von der Abnahme des Oberfchenteld Nettung zu erwarten 
war. Hierzu entfchloß fih NR. mit großer Hingebung, 
und im April 1828 wurde die Operation von feinem 
Bun und Gollegen, Hofrath Ekl, mit außerordentlicer 
orgfalt und Derterität vollzogen. — Am Anfange ded 
Winters 1828 trat er wieder die Verrihtungen an, die 
ihm fein Amt auflegte. Ungeachtet der Bitten feiner 
Freunde, fih zu ſchonen und eine Stelle aufzugeben, wel: 
che felbft für einen ruftigen Mann mit fo vielen Befchwer- 
den verbunden ift, ließ“dies fein Eifer, feine Thaͤtigkeit 
und -Gewiffenhaftigkeit nicht zu, Er widmete fich feinem 
Amte fo lang mit aller Kraft, ald ed fein Körper nur 
erlaubte; er hielt, wie früher, täglich feine Vorlefungen, 
er befuchte täglich die Wöchnerinnen feiner Unftalt und 
feine Kranken in der Stadt, welde ihn feines liebreichen 
Benehmens wegen fo allgemein verehrten; er war bei 
dem größten Sheil der Geburten zugegen, die in feiner 
Anftalt vorfielen, und verrichtete fogar ſelbſt um Mitter 
nacht, eine ſehr fhwierige und anftrengende Zangengeburt, 
Bei diefen Anftrengungen mußte fi der Keim, den die 
Scrophel:Krankheit in feiner Bruft zurucgelaffen hatte, 
nothwendig raſcher entwideln, als es vielleicht, bei ſcho⸗ 
nenderem Berhalten der Kal gewefen feyn wurde, R. 
befam daher gegen Mitte Sanuard 1829 einen trocdenen 
Huſten mit Blutauswurf, dev allen angewendeten Mitteln. 
unuberwindlichen Miderftand leiftete, aber bald in die 
leider unheilbare Phthiſis überging, weldye ihn von Tag 
zu Zag dem Grabe näher brachte. Im Sommer d. J. 
ftarb er zu Kreuth , wohin er fih, um feine Genefung zu -: 
fördern, begeben hatte. SEHE: 
R's. ſchriftſtelleriſche Thätigkeit zeigte ſich vorzuͤglich 
in feiner Theilnahme an mehreren mediciniſchen Zeitſchrife 
ten, namentlich) an der von Stransky herausgegeben | 
Quartalfchrift, unter dem Titel: Geift der neueften medie- 
einifchen und chirurgifchen Schriften; an der Zeitſchrift 
für Staatsarzneikunde von Henke; an der medicinifch:chi= 
rurgiſchen Seitung von Erhart; an den in Heidelberg er: 
fhienenen Elinifhen Annalen, und an der Zeitfchrift für 
Geburtskunde, herausgegeben von Mappes, Ritgen u. a. 
— DBefonderd gedrudt erfcienen von ihm: die oben ſchon 
angeführte Snaugural:Differtation: de careinomate oculi, | 
Landshut 1811. — Fragment der medicinifchen Phyſio⸗ 
gnomonik, eine Inaugural⸗Rede. 1812. — Rachricht von 
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* 264. Heinrich Moriz Weſermann, 


koͤnigl. preuß. Wege- u. Kreis-Baumeiſter des Kreiſes Elberfeld 
u. Lieuten. zu Elberfeld; 
geb,.d. W. Nov, 1796, geft, d. 235. Zuli 189, 


Er war zu Hürde in der Sraffhaft Mark geboren 
und der Ältefte Sohn des als Schriftfteller bekannten Re- 
gierungsaffefford und Ober-Wegeinſpectors H. M. W. in 
Duffeldorf. Seit feiner Jugend fiy der Baukunſt wid: 
mend, trat er im 3. 1813 als Srehoilliger in die Reihen 
dev Bertheidiger des Baterlandes, in welchen er den Feld» 
zügen von 1814 und 1815 gegen Frankreich beimohnte. 
Nachdem er nach dem Frieden feine Studien auf der Ed: 
nigl. Bauakademie in Berlin fortgefegt und befchloffen 
hatte, wurde er ald Wege: und Kreis: Baumeifter zuerft 
1823 in Geldern angeftelt und 1 J. fpäter in gleicher 
Eigenfchaft nach Elberfeld verfegt. Bald nach feiner erſten 
Anftellung verheirathete er fich zu Berlin mit der Tochter 
des Faiferlich:ruffifchen Gollegienaffefford v. Jerichow, wels 
de er aber ſchon nach kaum 5 3. als Wittwe mit 3 Elei- 
nen Kindern hinterließ, Durch den Tod aus dem Kreife 
feiner fchönften Thätigkeit herandgeriffen, zeugen die mehr⸗ 
fachen theildö ausgeführten, theild noch im Werden be= 
griffenen Bauanlagen, namentlich) in feinem legten Ges 
ſchaͤftskreiſe von feinem unermüdeten Wirken in einem 
Deruf, in welchem er mit technifcher Küchtigkeit einen of- 
fenen Sinn für dad Schöne feiner Kunft und einen an den 
Meifterwerken derfelben geläuterten Geſchmack verband. 
als Künftler befcheiden und gern höherm Werdienfte hul⸗ 
digend, ald Staatöbeamter ernſt und feſt, als Freund 
hingebend und zuverläffig — wird er immer im freundlis 
hen Andenken derer fortleben, die ihm im Leben näher 
geftanden, | \ 


* 265. Sreihere Sohann Chriftoph Gottlieb 
Kreß v. Kreßenftein, 
Tönigl. baier. Umgeldamtmann zu Nürnberg; 
geb. d. 14. März 1755, geft.d.26. Juli 1829, 
„Er war der Sohn des Stadt-Almofenpflegerd Georg 
Ehriſtoph Bernhard Kr,v, Kr, zu Nürnberg, wo ev gebo: 
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ren, und der Anna Helena geb. Holzfchuer, Fruͤhzeitig 
verlor er feinen Vater, befuchte einige Zeit das Gymnas 
fium feiner Vaterftadt; hierauf widmete er fi auf der 
Univerfität Altdorf den ſchoͤnen Wiffenfchaften und der 
Rechtsgelahrtheit. Sm 3. 1778 verheirathete er ſich mit 
Fräulein Sabine Regine v. Scheurl, mit‘ welcher er Vater 
von 11 Kindern wurde. 28 3. diente er feinem Vaterlande 
als Affeffor im Bauern: und Untergericht und be£leidete 
zulegt das Amt eines Umgeldamtmanns bis zur gänzlichen 
Auflöfung defjelben. Als Anerkennung feiner langen und 
treuen Dienfte erhielt er bei feiner Quieszirung Den vols 
len Gehalt feiner Stelle ald Penfion, worauf er fih aus⸗ 
ſchließlich ſeiner Familie und feinen Privatgefcyäften wid: 
mete, bis er, geachtet und geliebt von Vielen, als chrifts 
lich frommer Mann im 74 Lebensjahre aus dem Kreis 
der Seinen fchied, 


* 266. Ludwig de Marees; 


Gonfiftorialrath u. Superintendent, Hof: u. erfter Stadtprediger 
su Defau: 00. 
geb. d. 29. Aug: 1763, geft. d. 26. Zuli 1829. | 

Diefer Hochverdiente Mann wurde zu Dohndorf im 
Berzogthum Anhalt:Deffau geboten, wo fein Vater Iſaac 
Daniel de M. Pfarrer war, Den zur Univerfität vorbes 
veitenden Unterticht empfing er auf dem damaligen refor= 
mirten Gymnafium zu Halle und bex0B hierauf die Unts 
verfität diefer Stadt, um fiy dem Studium der Theolo— 
. gie zu widmen. Bald nad) feinen Abgange von der Uni: 
verfität (1787) wurde er zum Subftituten ded Pfarrer 
in Oranienbaum bei Deffau ernannt und erhielt nach dem 
nicht lange darauf erfolgten Tode des Seniord die Ora⸗ 
nienbaumer Pfarrftelle (1787). Neun Sahre lang verwals 
tete er diefes Amt und ward dann (1796) unerwartet ald 
Archidiakonus an die Schloß: und Stadtkirche zu Deſſau 
berufen, und zwar nach der auödrüdlichen Beftimmung 
des damaligen um fein Land fo hoch verdienten und da— 
ber immer nody im dankbaren Andenken feiner Unterthas 
nen fortlebenden Herzogs und Furften Leopold Friedrich 
Franz, der den Pfarrer de Marees in DOranienbaum Een: 
nen und fchägen gelernt hatte und demfelben aud) fpäters 
bin ftetö ein ausgezeichnetes Wohlwollen und Vertrauen 
bewied, fo daß er ihm im 3. 1809 die erledigte Probit: 
ftele in Wörlig, wo der Herzog ſich damals gewöhnlich 
aufbielt, antrug, De M, lehnte jedoch diefen ehrenvollen 
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Antrag ab und blieb in Deffait; Hier war mit feinem 
Amte als Archidiatonus zugleich die Infpectiön mehrerer 
Randfchulen in der Umgegend von Deffau verbunden, ein 
Sefhäft, das er keineswegs ald Nebenſäche betrachtete 
und behandelte, fondern, durchdrungen von dei hohen Wich⸗ 
tigkeit der Voiksſchulen für die intellectuelle und fittlich 
religiöfe Bildung des Volks, mit größer Liebe und Sorg— 
falt betrieb. Durch feine belehrenden Erinnerungen und 
Aurechtweifungen Beim Beſuche jener Schulen wirkte er 
leitend, ermunternd und Eräftig anregend auf die Lehrer 
derfelben; was denn natürlich auch fur die Schulen felbft 
nicht ohne beilfame Folgen blieb. _ Bald wurde ihm ein 
noch größerer Wirkungskreis angewieſen. Nach dem ode 
des damaligen Conſiſtorialraths und Superintendenten 
Simon Ludwig Eberhard de Marées Wurde, er nämlich 
(1803) zum Gonfiftorialrath ernannt und zügleidh mit der 
Führung der Supertintendentengefchäfte beauftragt: Diefe 
Geichäfte verwaltete er 12 J. lartg und erhielt dann das 
Amt und den Zitel eines wirklichen Gupetintendenten. 
Bis zum Auguſt des I. 1828 ftahd et diefem und feinen 
übrigen Aemtern mit rühmlihem Eifer und gewiffenhaf- 
ter Treue vor. Da veranlaßte ihn eine fchön feit mehre⸗ 
ven Jahren eingetretene Und allinaͤlig immer zutiehmende 
Körperfchwäce, um Entlafjung von feinen fämtlichen 
Aemtern nachzufuchen. Mit Bedauern ind in den ehren 
vollſten Ausdrüden wurde ihm deifelbe bewilligt. Doch 
nicht lange genoß er dieſer wohlverdienten Ruhe nach an 
une und vielfältiger Amtöthätigteit., Schon 
ein Sahr darauf ging er in ein beffereö Leben über. Er 
verſchied ſehr fanft und ruhig an einem Sonntagsmorgen, 
nachdem er die mannichfaltigen Leiden einer langwierigen 
Krankheit mit mufterhafter Geduld und echt chriftlicher 
“ Ergebung in den Willen Gotted getragen hatte. — 

Unermüdete Thätigkeit in den verfchiedenen Aemtern, die 
er verwaltete; beharrlicher Eifer für die Bewirkung no= 
thiger und zweckmaͤßiger Verbefferungen im vaterländifchen 
Kirchen⸗ und Schulwefen; ſchnelles und treffendes Nrtheil 
über Alles, was in feinen Geſchaͤftskreis einſchlug; herzs 
gewinnende Humanität und Freundlichkeit gegen Alle, 
denen er ald Ephorus vorgefegt war, und eine wahrhaft 
väterliche Sorge für ihr Wohl, fo weit deffen Befört-: 
tung von ihm abhing; ftrenge Gerechtigkeitsliebe end- 
li, bei welcher er felbft den mindeften Schein der Par- 
teilichkeit mit einer faft ängftlichen Gewiffenhaftigteit 
zu vermeiden fuchte: das waren die Eigenfchaften, Durch 
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welche fich der Berftorbene die Achtung und Liebe derer 
erwarb, mit welchen er in amtlichen Verhaͤltniſſen ſtand. 
Er war überhaupt ein Mann von offenem, rechtichaffenem 
und edlem Charakter; ftetö befeelt von dem menfchenfreund: 
lichen Beftreben, Gutes zu wirken,wo er vermochte, ſelbſt wenn 
er, was bisweilen geſchah, Berkennung und Undank ern 
tete, Die Lebendigkeit feines Geiftes, die wohlthuende, 
felten getrübte Heiterkeit feines Gemuͤths und fein gefäls 
liges Benehmen machten feinen Umgang fehr angenehm. — 
In Anfehung feiner theologifchen Denkart war er eben 
fo weit entfernt von jener ehdtichten Hyperorthodorie, die 
jeden Buchftaben der heil. Schrift zu einem Glaubensars 
titel ftempelt, wie von dem falfchen Rationaliemus, dev 
die Vernunft vergöttert und die in der Schrift enthaltene 
Offenbarung Gottes verwirft oder mißhandelt, Nur in 
der Mitte zwifchen diefen beiden theologifchen Ertremen 
laubte er den ficherften Standpunkt und den richtigften 
eg zur Wahrheit finden zu koͤnnen. Er war aljo, wenn 
man von ihm, der allen theologifchen Parteinamen abhold 
war, einen der jetzt geltenden brauchen will, ein gemaͤßig⸗ 
ter Supernatugalift oder vielmehr ein bibliſcher Theolog 
im beften Sinne des Worts, dabei aber gegen abweichende 
Meinungen in hohem Grade duldfam. — Als Prediger 
erwarb er fich, befonderd in jener Zeit, wo feine Körpers 
und Geifteskraft noch ungefhwädt war, bei feiner Ge> 
meinde großen und verdienten Beifall. In feinen Pres 
digten war nichts von jener myſtiſch = frömmelnden Spra⸗ 
che, nichts von jener gehaltlofen, nur Ohren: und Phan« 
tafietigel erregenden Schönrednerei zu finden, Die jest 
bier und da wieder mit Wohlgefallen vernommen wird, 
Einfachheit, Licht und Wärme, biblifcher Geift und eine 
durchaus praktiſche Tendenz war ihnen eigen und ficherte 
ihnen ihre erbauliche Wirkung. Aber de M. war feiner 
Gemeinde nicht blos Prediger, fondern aud) Geelforger, 
namentlich zu der Zeit, wo er noch nicht mit zu vielen 
anderweitigen Gefchäften überhäuft war, und als folder 
brachte er die Eräftigen Ermunterungen, den erhebenden 
Troſt und die befeligenden Hoffnungen der Religion in fo 
manche trauernde Familie, führte er fo manchen Beritr- 
ten durch feine eindringlide Zuſprache auf die rechte Bahn 
zurüd. — Im Landes:Gonfiftorium, deffen Mitglied der 
Verftorbene war, wußte er die zum Wortrag kommenden 
Kirchen: und Schulangelegenheiten mit Einficht, Gewandt⸗ 
heit und einer bis ins Einzelne gehenden Kenntuiß der 
dabei zu beachtenden Umftände zu behandeln, Durch feine 
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Berwendung hauptfäclich geſchah ed, daß ſchon vor Län- 
erer Zeit mehrere fchlecht dotirte Prediger und Schul⸗ 
ehrerftellen des Landes zum Theil anſehnlich verbeffert 

wurden, und daß die jährliche Penſion der Schullehrerwitt 

wen von 30 auf 50 Zhlaler erhöht ward. — Mit fchon 
gebrochener Kraft, aber mit unverkennbarer Liebe widmete 
er feine legten Anftrengungen dem fehönen Werke der 

Bereinigung beider proteftantifchen Kirchen des deffaui- 

fchen Landes, und wie manche Hinderniffe und Schwierig: 

teiten dabei auch zu überwinden waren, fo hatte er doch 
die Freude, dieſe von ihm fo ſehnlich gewünfchte Verei⸗ 
nigung im Mai des 3.1827 ind Leben treten und feitdem 
immer fchöner gedeihen zu-fehen. Die Einführung des 
neisen Geſangbuchs, an weldem er fehr thätig mitgear- 
beitet bat, erlebte er nicht. Auch für die nöthig gewor= 
bene Abfaffung eined neuen Katechismus und einer neuen 

Agende für die vereinigte evangelifche Kirche des Landes 

vermochte er nichtö mehr zu thun. — Außer einigen Pre⸗ 

digten und. Gelegenheitsreden ift vom ihm nichts im Drude 
erjchienen, | 


* 267. Chriftian Auguft Bonitz, 
Doctor d. Phil. u. Paftor zu Lengefeld bei Plauen; 
geb. im 3. 1776, geſt. d. W. Juli 1829, * 


Er ward in Wittgensdorf bei Chemnitz — 
1801 Paſtor Subſt. in Lengefeld, im Oct. 1808 Magiſter 
zu Wittenberg und 1816 wirklicher * arrer. Als Schrift⸗ 
ſteller hat er ſich durch eine treffliche Biographie des 
M. Joh. Ehrenfr. Wagner, Oberpfarrers zu Marienberg 
bei Annaberg, nach einem handfchriftlichen Entwurfe be» 
arbeitet, (Zwickau 1808) bekannt gemadt. 


* 268. M. Zohann Bernhard Behr. 


Paſtor zu Schwarzenberg im fähf. Erzgebirge; 
geb. dv. 8. Mai 1754, geft. d. 51. Suli 1829, 


Seine Vaterftadt ift Hamburg, wo fein Vater, Heinz 
rich B., Bürger und Schuhmacher war. Nur mit Wider: 
fireben feiner ganz unbemittelten Eltern, die ihn zum. 
Handwerker erziehen wollten, ward der lebhafte Knabe, 
' wegen feiner überwiegenden Neigung zum Studiren und 
zum Predigerftande, auf Anrathen einiger theilnehmenden 
Freunde auf dad Zohanneum — wo der 6. Lehrer, 
M. Weffelpöft, den fleifigen Schüler fo liebgewann, daß 
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er ihm duch Empfehlungen bald Unterrichtöftunden in 
mebhrern angefehenen Familien verfchaffte, um der Unters 
ftüsung feiner unvermögenden Eltern nicht weiter zu. bez 
dürfen. Im 3.1774 ging er vom Sohanneum auf das 
höhere Gymnaſium zu Hamburg über und predigte dann 
als abgehender Gumnafiaft nach damaliger Sitte ſchon 
auf dem fogenannten Hamburger Berge zum erftenmal 
am Sohannistag 1776; für_diefe feine erfte Predigt erhielt 
er von einem Hamburger Kaufmann, Nüdert, ald Zeichen 
befonderer Zufriedenheit, 45 Dulaten zum Geſchenk. Gr 
hatte ſich auch durch ſittliches Betragen, Beſcheidenheit 
und Kenntniſſe fo zu empfehlen gewußt, daß er mit bedeu= 
tenden Stipendien 1776 die Univerfität Helmftädt bezies 
ben und fogar feine Eltern noch unterftügen Eonnte, Su 
Helmftadt gewann er die Gunft und Zuneigung. des da— 
maligen Abt3 und Profeffors Dr. Nehfopf in vorzuglichem 
Grade, welder ihn aud 1778 mit ſich nah Sachſen 
nahm. Hier befudhte er noch 1 3. die Univerfität Wit: 
tenberg, worauf er ſich nach Dredden wandte und daſelbſt 
2 8. unter Rehkopfs Augen ald Gandidat lebte, bis er 
1781 an der Kirche St. Jakob zu Freiberg ald Diakonus 
angeftelt ward. Als Gattin hatte er die Ältefte Tochter 
des Paftors Julius Sander zu Jerxheim bei Braun 
fchweig heimgeführt, in welcher Ehe ihm 3 Söhne und 
3 Toͤchter geboren wurden. Nur 20 Wochen blieb er 
Diakonus und ward dann Paftor an derfelben Kirche zu 
Freiberg, wo er mit Liebe und befonders in frühern Jah⸗ 
ten mit außerordentlibem Beifall ald Kanzelredner lebte 
und wirkte. Seine feurige Beredfamkeit wurde durch ein 
vorzügliches Gedächtniß unterftügt. Im Druck find von 
ihm außer einigen Predigten eurze Predigtauszügen 1801) 
zu Freiberg erſchienen. — Dekonomijche Verhältniffe nös 
thigten ihm bei vermehrter Familie das ihm fo lieb ges 
wordene Kreiberg zu verlafien und um das erledigte Da 
ftorat in Schwarzenberg zu bitten, welches er am Sohans 
nistag 1804 antrat. Im 3.1819 hatte er das Unglück 

zu fallen und den linken Hüftfnochen zu brechen, in Folge 
defien er mehr ald 10 3. feines Lebens hindurch meiſt 
fißend zubringen mußte, da der wiederholte Gebraudy vers 
fchiedener Bäder ihn’ bei der Befckhaffenheit feines Uebels 
nur unvolltommen ftärken konnte — Im Herbft 1819. 
erhielt er feinen Sohn, Friedrich Herrmann B., - zum 
Subftituten, mit defjen Hilfe er fein Amt no bis zum 
Frühjahr 1827 verwaltete und dann daffelbe feinem Sohne 
ald Nachfolger zur Freude feines väterlichen Herzens uͤber⸗ 
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eben Fonnte. Nach dem großen Brande zu Schwarzen- 
erg im 3.1824 verlebte er z I. bei feinen Kindern in 
Dresden und Pirna, Eehrte aber wieder dahin zurück 
und beichloß fein Leben im 75.3. bei feinem Sohne im 
neuen Pfarchaufe dafelbft. 


269. Fr. Müller, 
Command. d. Eitabelle Palamidi in d. Feftung Nauplia aufMoreaz 
ob, 2 2 8 2, gef. Anfangs Auguſt 18%. *) 


Unter denen, die für die Sache der Eivilifation nach 
Griechenland gingen, um den Kampf der nufgeftandenen 
Hellenen, diefes europäifche Thema unferer Zeit, mit aus: 
zufechten, verdient auch M. einen Pla auf der Ehren⸗ 
tafel der Geſchichte. Sollte ihn dieſe unter glängende- 
ven Namen verſchwinden laffen, fo Tann doch nichts das 
UAngedenten der Liebe und Achtung verlöfchen, die ihm 
feine zahlreichen Freunde und andere, die ihn näher kann— 
ten, für die Zukunft der Geifter bewahren, Auf den Hoͤ— 
ben des Welzheimer Waldes (in Mürtemberg) geboren 
und früh feiner, Eltern durch den Tod beraubt, erwuchs 
in ihm (und wie es fheint, auch in feinem Bruder, der 
vor einigen Sahren als Miſſionaͤr nad) dem Morgenlande 
gin ) eine jener ftarfer Naturen, die mit ihrer Strebe= 
raft fih in die großen Gefchide der Menfchheit drän- 
gen, ohne je gebeugt zu werden von verfehlten Hoff— 

. nungen, noch von des Ungluͤcks verneinendem Eisblick. 
Wenn die Griechenkinder, wie uns der Edle fchrieb, we— 
ber boshaft noch gutmüthig, weder traͤumeriſch, noch aus: 
gelofien, aber muthwillig und fchlau, zuweilen für ihr 

Itee eine Befonnenheit und Sicherheit zeigen, die in 
Erftaunen fest, fo deuten ſchon foldye nationale Charak— 
terEnpöpen auf etwas hin, dad mit der den Griechen wie 
angeboruen Habfucht, befonders einer deutſchen Philhel: 
—— ſehr heterogen iſt. Der Mann von inne— 
rem Werth kaͤmpft aber überall für feine Idee und fo 
ſchrieb auch M, noch im Febr, 1829 aus Ili:tale: „Sch 
ging nah Griechenland, weil ich felbft, wie dieſes Volk, 
von dem lebhaften Drang nach Selbftftändigkeit mid) er— 
eiffen fühlte, und es war mein eigener Unabhängigkeitö- 
ampf und ein übereinftimmendes Bedürfniß, was miran 

„dem der Griechen ein fo Lebhaftes Intereffe einflößte, 
Sch war Soldat, mein Baterland im tiefiten Frieden. 


°) Allgem. 3tg. 1830. Nr... -« 
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So führte der Thatendrang einer edlen Geele den jun- 
en Mann über Paris nah Griechenland, nachdem er 
in feinem 16. 3. freiwillig in den Krieg gezogen, bei 
Sclettftadt verwundet, für fein braved Benehmen mit 
einem Ehrenkreuze dekorirt worden, feit dem -hergeftell- 
ten Frieden verfchiedenen Waffen angehört, in den letz⸗ 
ten Sahren aber dem von ihm hochverehrten General von 
Bangold ald Adjutant mit der reinſten Ergebenheit ge- 
dient hatte, und endlich noch kurz vor feinem unter eh⸗ 
renvollem Borbehalte erfolgten Audtritte, von feinem 
König befördert worden war. Seine große Beicheiden- 
heit, wie fein Eriegerifcher und moralifher Muth hatten 
ihm in den verfchiedenen Berhältniffen feiner militäri- 
fen Laufbahn die ungetheiltefte Liebe und Achtung fei- 
ner Vorgefegten und Kameraden in ausgezeichnet hohem 
Grade erworben. Man muß felbft lefen, was M. über 
die Griechen , ihren Befreiungstampf und feine Theil: 
nahme an diefem, ind Vaterland fchrieb, um ein feiner 


würdiges Urtheil über den Geift und die Auffaffungs-- 


gabe diefes Mannes zu fällen. Ein Auffag defjelden mit 
der Ueberfchrift: _,, Einige Nachrichten über den Zuftand 
der Dinge in Griechenland befonders in militärifhher Bes 
ziehung“ enthält ein fehr -intereffantes Bruchſtuͤck der 
neueften Geſchichte dieſes Landes, Dieſes Bruchſtuͤck ſcheint 
und den Beweis zu liefern, fein Verfaſſer, hätte ihm nicht 
die Parze fo früh -— er ftand im 32. 3. — den Lebens— 
faden zerfchnitten, möchte fähig gewefen feyn, mit Dem 
Griffel eines Zenophon den Krieg zu befchreiben, der, ein: 
si in feiner Art, beinahe weltbürgerlich genannt werden 
Tann, fo wenig Bürgerfinn auch unter dem heutigen Grie- 
chenvolke noch anzutreffen feyn vermag, Was M. unter 
den Kriegähaufen der Griechen bei der Artillerie geleiftet, 


Darf bei dieſem felbft feine Anerkennung verlangen. Ws 


man nach der verunglüdten Expedition auf dem Male— 
rus — fo erzählt er ſelbſt — mit Zavella (einem Pali- 
Farenchef) über die Einſchiffung des Gefhüges redete, gab 
Diefer zue Antwort: „Griechenland befteht nicht in Den 
Kanonen, fondern in den Griechen." Und fo mag es 
leicht den Anfcyein gewinnen, daß die heutigen Griechen 
nur allzu oft nichtö weiter, als ungefchickte und anmaß⸗ 
liche Nachaͤffer der alten feien. Bier auf eine dankbare 
Nationalgefinnung zu zählen, wäre Thorheit. Det Rang 
eined Staböoffizierd mit der kaͤrglichen Gage, vom Gelde 
der Fremden bezahlt, war es auch gewißlid nicht, was 
einem Manne wie M,, zum Lohne gereichen Eonnte, Ex 


DS: 
* 


v. Schlotheim. 597 


wußte beffer, wofue bei Athen fein Blut flog, + — Sit 
es mit den Griechen einft anders geworden, mit diefem 
Volke alter Beruhmtheit, dad jegt „einem verdorbenen, 
ungezogenen Kinde von übrigens trefflichen Anlagen gleicht‘, 
dann wird es wohl auch zu würdigen wiffen, was in uns 
jeen Sagen die europäifche Gefellfchaft für dafjelbe ge- 
than, Damit ed ſich würdig an fie fchließen koͤnne. Dann 
wird auch jenen A Til ein erneuted Andenken grüs 
nen, die mit Gefinnungen und Shaten, wie M,, der grie— 
en Sache fich jelbft zum Opfer brachten. Sehr rich: 
Hat er gefühlt, um wie gar Vieles mehr die Philhel- 
Ienen hätten leiften koͤnnen, wenn fie unter einem mäch: 
tigen Haupte vereint aufgetreten wären, oder „„ald Bündniß 
nad) Art der Maltefer oder Johanniter.“ Der Mangel 
an organifher Einheit, der bei aller Kraftanftrengung 
A die Größe der Wirkung verfagte, Eonnte auch durch 
ie trefflihfte Denkungsart der Einzelnen nicht erſetzt 
werden, um fo weniger, ald gerade die edelften, größten 
Charaktere, fich felbft überlaffen, ihre perfönliche Ueber— 
Kugung nie den Umftänden opfern. Go hat auch M. 
uber ſich ſelbſt fich ausgeſprochen. Der Schmerz ihn ver: 
Ioren zu haben, veredelt fich jedoch in dem Gedanken, daß 
ihm wie wenigen dad Schickſal vergönnt, nad) feines 
eiſtes ureigener Richtung feine Lebensbahn zu befchrei- 
ben, die ihn voll des Glaubens an das Herrliche der 
Venſchheit ins frühe Grab geführt, 


+ 270. Günther Wild. Friedrich v. Schlotheim, 
- Bönigl. ſaͤchſ. Hauptmann a. D. zu Uthleben b. Nordhauſen; 
geb. d. 28, Febr. 1777, geft, d. 1. Aug. 1829. ° 


— Uthleben bei Nordhaufen war der Geburtöort des 
SDerewigten, Geine Eltern, der Amtöhauptmann von 
Fenplotheim und dejien Gattin, geb. von Ruͤxleben, theil- 

tem feine Erziehung ſowohl, als die feiner übrigen Ge: 
awilter mit mehreren vorzüglich wiflenfchaftlich gebilde— 
ten Hauölehrern, welche feiner großen, fich ſchon früh: 
zeitig. entwickelnden Wißbegierde durch zweckmaͤßigen Uns 
— Nahrung zufuͤhrten. Eine ganz beſondere 

e 






eigung und Vorliebe beranlaßte ihn, ſich dem Kriegs: 
ienjte zu widmen, und 1791 trat er in Eurfürftl, ſaͤchſi⸗ 
*) M. hatte unter den Befehlen des Dberften Fabvier, unter 
andern bei Chaidari (in der Ge von unen) gefodhten, wo er 
am 18, Aug. 1826 durch einen Hlintenfhuß verwundet wurde. . 
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ſche Dienfte; Er ftand nun abwechfelnd in Leipzig und 
Dresden in Garnifon. So angenehm ihm hier auch die 
Zeit in fhöner und nüglicher Beſchaͤftigung enteilte, fo 
fehnte er ſich doch nach einem größeren Wirkungsfreife, 
der fich auch bald durch diefpäter ganz Deutfchland erfchüts 
ternde franzöf. Revolution darzubieten fchien. Doch der Ba= 
—* Friede zerſtoͤrte S.'s Hoffnungen. Erſt im J. 1806 
ab er feine Wuͤnſche erfüllt. Won dieſer Zeit an bis 
1812 wohnte er fümmtlichen franzöfifchen Feldzügen bei 
und befand fich bei dem Korps, weldes am 7. März 
1807 mit aller Macht die Belagerung Danzigd begann, 
die am 24, Mai mit der Uebergabe der Stadt an den 
Marfhall Lefebre endigte. Nachdem Napoleon neue 
Kräfte gefammelt, brach er gegen die Ruſſen auf und 
befiegte fie in der Schlacht bei Friedland, in welcher 
v. ©. ſich ruhmvoll auszeichnete und eine leichte Wunde 
am Arm erhielt. — In diefen Perioden, welche mit ſtar⸗ 
ten Strapazen, taufendfahen Entbehrungen und einem 
beträchtlichen Kraftaufwande bezeichnet waren, wurde der 
Keim zu, einer gichtifhen Krankheit gelegt, die ihn am 
Ende ded I, 1812 nöthigte, feine militärifche Laufbahn 
zu verlaffen. Er zog ficy nunmehr auf feinen Landjis in 
thleben zutück, um ſich hier felbft, feinen geliebten Ges 
ſchwiſtern und der fchönen Natur zu leben, welche in dem 
geieoneten Thüringen mit taufend Reizen ausgeftattet ift. 

eftere Eleine Ausflüge in die Umgegend, befonderd nach 
Sonderöhaufen, wo er liebe Kreunde hatte, trugen zu feiner 
Aufheiterung und diefe wiederum zur Berbefjerung feines Bes 
finden bei. Im 3. 1818 verheirathete er ſich mit der 
Tochter ded DOberlandhauptmannd von Hopfgarten, mit 
welcher er in einer fehr gludlichen Ehe lebte, die" jedoch 
ſchon mit ihrer erſten Niederkunft, an deren Solgen fie 
ftarb, endigte, Der Schmerz über ihren Verluft erfchüts 
terte ihn fehr und brachte feiner Gefundheit den Todes 
ftoß bei. Er Eränfelte fortan bis zu feinem Bode, und 
farb zu Weimar auf einer Reife nach Jena, wo er den 
Hofrath Dr. Stark confultiren wollte, Er hat einen ein- 
gigen Sohn hinterlaffen. — Wahre Humanität, verbuns 
en mit gediegenem Wiſſen und Leutfeligkeit, die ihm je: 
den Menfchen zum nad erwarb, * ein vorherr⸗ 
ſchender Wohlthaͤtigkeitsſinn, waren die Grundzuͤge ſei⸗ 
nes Charakters,. 2.6 
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271. Sohann Friedrich Platz, 


Sandcommiffär zu Fröttftädt im Gothaifchen ; 
—geb. .... 1754, geſt. d. 2. Aug. 1829, *) 


Er war der Sohn unbemittelter Eltern zu Hörfel: 
au, wo er geboren«wurde, und zeichnete fidy fchon in 
Kine früheren Jahren duch Fleiß, Geſchicklichkeit und 
dnungsliebe fo rühmlicy aus, daß die herzogliche Kam: 
mer zu Gotha Fein Bedenken trug, ihm in feinem 21. J. 
(1775) die Pachtung des Kammerguts zu Kröttftädt an- 
uverfrauen. Einige Sahre fpäter pachtete er auch das 
amalige v. MWiglebenfche Nittergut dafelbft und bewirth: 
— Güter zu feinem Vortheile und zur Zus 
edenheit jfeiner Gutöherrfchaften, bis dieſe Güter im 
SS. 1808 vereinzelt wurden. Während feiner vieljährigen 
achtung Fam er zu Mohlftand und gemeinnugiger Wirk: 
amfeit empor. Durch feine öfonomifchen Kenntniffe und 
unermüdeten Fleiß, duch Eluge Sparfamkeit und fchlichte 
Lebensweife, die allen Außern Prunk vermied, erwarb er 
ſich ein fo anfehnliches Wermögen, daß er im Stande 
war, den vierten heil der im Pacht gehabten Güter 
Tauflich am ſich zu bringen; wie er auch fchon früher eis 
nen bedeutenden heil des von Kopfgartenfchen Ritter: 
gutes zu Lauda erkauft hatte, Sowie aber fein Wohl: 
Hand flieg, flieg auch feine gemeinnüsige Wirkſamkeit. 


Denn nicht nur verfchaffte er Fröttftädts Ärmeren Ein: 


wohnern Arbeit und Berdienft, und unterftügte fie mit 
Nath und thätigem Beiftand, fondern feine verftändige 
und zweckmaͤßige Landwirthichaft leuchtete auch den uͤbri— 
en Einwohnern Fröttftadtd und dee Umgegend vor und 
führte fie zu einer beffern und einträglicheren Benugung 
hrer Felder, Wiefen und Gärten. Befonderd verdient 
bemerkt zu werden, daß er zuerit Nübfaat und Möhren: 


dau in Fröttftädt einführte, dem Kleebau eine weitere 


Ausbreitung verfchaffte, und mit feinen Durch Nachden- 
ten und Erfahrung erworbenen Kenntniffen in der Thier— 
en den Bilfefuchenden aus der Nähe und Ferne 
auf die uneigennügigfte Weiſe beiftand. — Und nicht 
ohne Anerkennung blieb fein verdienftliches Wirken! Er 
fand in großem Anfehen, ward oft in ftrittigen Fällen 
zu Gutsübergaben und Gutsabfchägungen ald Sachkenner 
und Bermittler gezogen, und noch nach feinem Tode wird 
fein Name mit Achtung und Dankbarkeit von denen ges 


) Sothaifhe Ztg. 18%. 


600 Kaufmann — v. Roth. 


nannt, die ihm Eannten und fich der Segnungen feines 
Lebens erfreuten, 


* 272. Johann Peter Kaufmann, 


großherzogl. weimar. Hofbildhauer zu Weimar; 
geb. d. 16. Febr. 1765, geft. d. 2. Aug. 1829. 


© Bregenz am Bodenſee ift der Geburtdort des Ver⸗ 
ftorbenen, Noch vor feinem 18. 3. ging er nach Paris, 
wo er mehrere Jahre conditionirte, um Die Holzbildhaues 
rei zu erlernen. Bon da reifte er mit einer Unterſtuͤz⸗ 
zung ded Königs von Baiern , feined damaligen Landes⸗ 
vaters, nach Italien, arbeitete zuerft 1 3. in Mailand 
und befuchte fodann mehrere in feinem Sache berühmte 
Städte in diefem Lande, worauf er Schüler des beruͤhm⸗ 
ten Bildhauerd Canova zu Rom wurde, Hier verweilte 
er gegen 21 3. und verheirathete ficy mit einer Spanie- 
rin. 3u Ende bdiefer Seit lernte ev den dafelbft anges 
kommenen Hofrath Sagemann aus Weimar Eennen (defs 
en befondere Kreundfchaft er ſich fpäter erfreute), der 
hn dem verewigten Großherzog Garl Auguft von ©. 
Weimar *) zum Hofbildhauer empfahl, welche Stelle K. 
auch erhielt und im 3. 1817 antrat, Während feines 
Aufenthaltes in Weimar reifte er mehrmald nach Ber: 
lin, wo er für Preußens König die aus Rom angekom⸗ 
menen Alterthümer ergänzte. — Gein unerwartetes Ende 
war eine Folge feiner allzu angeftrengten Thätigkeit, die 
er von Jugend auf zu üben gewohnt war, 


* 273. Joh. Hein. Auguft v. Roth, 
koͤnigl. fächf. Oberfilieut, u. Brigadier d. reit. Artillerie zu Dres⸗ 
den, Ritter d. Militärorbend v. heil. Heinrich u. d. Ehrenleg.3 


geb, d. 10. Suni 1769, geft. d. 2. Aug. 189. 


v. Roth ward au Dippoldiswalde in Sachfen gebos 
ven und empfing feine erfte Bildung auf der Fürften- 
Thule zu Meißen. Da ihn der Wille feiner Eltern bes 
ſtimmte, die militärifche Laufbahn zu wählen, fo ward 
er als Gemeiner dem Artillerieforps im 3. 1788 zuges 
theilt und in die Artilleriefchule aufgelommen. Im 3. 
1790 avancirte er zum GStüdjunker , 1795 zum Souslieus 
tenant und wohnte den Feldzägen am Rheine gegen die 
Brangofen bei. 1805 ward er SPremierlientenant, focht 


*) Deflen Biogr. 6. Jahrg. S. 465 d. Nekr. 
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1806 in der Schlacht bei Jena, ſowie 1809 in Deſtreich, 
wo er wegen feined Benehmens in der Schlacht von Wa⸗ 
gram, den fähfifchen Militärorden empfing. — Bei der 
neuen Organifation der fächf. Armee im J. 1810 ward 
v. R. als Capitaͤn und Batteriecommandant der reitens 
den Artillerie zugetheilt. Das 3. 1812 follte den Bes 
weis liefern, wie fehr e8 der Hauptmann v. R. verftünde, 
die Sheorie in das praktiſche Wirken uberzutragen, Je— 
der Sachſe, welcher im 7. Armeekorps jenem denfwürdis 
gen Feldzuge beiwohnte, wird ſich mit wahrer Freude 
und mit Stolz; der Leiſtungen des Verewigten und der 
reitenden Artillerie erinnern; die Lage von Padobna und 
Walkowisk find fprechende Zeugen davon. — Die Er: 
nennung zum Braldt und das Kreuz der Ehrenlegion bes. 
lohnten den würdigen Anführer der braven veitenden Ar⸗ 
tillerie für fo manche fhöne Waffenthat. — Im Feld: 
zuge von 1813 war der Major v. R. in den Schlachten 
bei. Baugen, Grofbeeren, Süterbocd und Leipzig, wohnte 
ferner den Campagnen von 1814 und 1815 in Frankreich 
bei und Eehrte 1816 als Brigadier „der reitenden Artil— 
lerie in die Sriedensftation zurud, Spaͤter zum Oberfts 
lieutenant ernannt, endete er fein dem Dienfte des Gtaa- 
tes gewidmetes thätiges Leben zu Dresden, — Im J. 
1801 hatte er ſich mit einem Fräulein von Pofern ver- 
mählt; . die Mittwe, zwei Söhne und zwei Toͤchter has 
ben ihn überlebt, 

Wurzen. Ferdinand v. Witzleben. 


* 274. Joh. Friedrich Tonnies, 
Archid iakonus an d. St. Michaelskirche zu Hamburg; 
geb.. / geſt. d. 8. Aug. 1829. 


Der Verewigte bekleidete in den J. 1787— 1798 das 
Amt eines Predigers auf dem ehemaligen Hamburgiſchen 
Convoi-Schiffe und ward im J. 1793 am 27. Sanuar von 
dem großen Kirchentollegium z. St. Michaelis faft ein⸗ 
fimmig zum Diakonus diefer Kirche erwählt., Breuer. 
und unermüdeter „Fleiß in feinem Berufe, thätige Mits 
wirkung an mehreren gemeinnügigen Anftalten, wie 3. B. 
beim Schulwefen der dortigen Anftalten, fo bei dem Uns 
terrichtöwefen der dafigen Armenanftalt, bei der Verwal⸗ 
tung der Paßmannfchen Armenfchule u. f. w., ungeheus 
Helte Froͤmmigkeit, zuvorfommende Dienftfertigkeit und 
die ftrengfte. Wahrheit des Charakters, erwarben ihm die 
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allgemeine Achtung und werden fein Andenken noch Lange 
erhalten. R 


275. Friedrich Auguſt Kuhn, 
Doctor d. Philof. u. Redacteur d. Freimüthigen; 
geb. d. 30. Dec. 1784, geft. d. 6, Aug. 1829. *) 


. Der Berewigte wurde zu Edartöberga geboren, wo 
fein Bater Juſtizamtmann und Nittergutöbefiger war. 
Die Tage der Kindheit verlebte er unter dem glänzend: 
ften Ausfichten im väterlihen Haufe, Allein kaum 9 2. 
alt, hatte er fhon das Unglüd, feinen Vater durch den 
Tod zu verlieren. Er kam darauf nad) Weimar zu dem 
Diakonus Zundel in Penfion. Unter der Leitung dieſe⸗ 
trefflihen Manned entwidelten ſich frühzeitig Die“ Ba: 
Iente ded Knaben. Begeifternd wirkte auf ihn das Bei— 
fpiel der großen Literaten und Künftler, die damals in 
Weimar der deutfchen Nation ihre fchönften Blüthen⸗ 
tränze wanden. Go mußte vorzugsweife die Poefie ihn 
‚ anregen, und ſchon in feinem 15. J. lieferte er po etiſche 

Beitraͤge fuͤr verſchiedene Zeitſchriften. Dabei unterließ 
er nicht, ſich mit redlichem Eifer dem Studium der al 
ten Sprachen und der MWiffenfchaften hinzugeben: In 
feinem 18, 3. bezog ee die Univerfität Leipzig, wo et 
Philoſophie ftudirte und ſich frühzeitig mit dem Geſchaͤft 
des Buchhandels vertraut zu machen fuchte, weil er no 
Damals ſchon entſchloſſen hatte, fein Leben dem literar 
Then Wirkungskreife zu widmen, Im 3. 1803 gab et 
bier die „Eudora ', eine Sammlung, von Erzählungen 
und Gedichten, mit Beiträgen von Louife Brachmann, & 
von Gohren u. A., heraus, und 1805, erfchien von ihm 
ebendafeldft ein Eomifcher Roman: „Die Reife nach Pa- 
ris zur Kaiſerkroͤnung“, dem er jedoch feinen vollen Na 
men nicht vorgefegt hat. Außerdem lieferte er während 
feinee Anwefenheit in Leipzig, wo er ſich durch große Lies 
benswürdigfeit in den gefelligen Verhältniffen auszeid: 
nete, poetifche, erzählende,, Eritifche, philofophifche und 
geſchichtliche Beiträge für den „Freimuͤthigen “, Damal 
von Kogebue vedigirt, für Merkels „Ernſt und Scherz 

(1803), fowie für Kotzebue's und Merkels fpäter verei⸗ 
nigte Zeitſchrift (1804), und machte ſich ſchon damals 
dem Publikum als ein talentvoller Schriftſteller bekannt. 
Nachdem er majorenn und Herr eines nicht unbedeutens 


*) Sreimüth, 1829, Nr. 167. 
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Den Bermögend geworden war, verlieh er (1806) die Uni: 
verfität und begab ſich nach Berlin. Hier erlernte er im 
Laufe des 3. 1806 und 7 praktiſch den Buchhandel und 
lieferte währenddem zu von Eggerts „Deutfchem Magas 
zin“, zu Bulpius „Janus“, Poffelts „Annalen, von 
Salems „Irene“, zur „Zeitung für die elegante Melt‘ 
und zum „Morgenblatt'‘ Beiträge des verfüriedenattig« 
ften Inhalts, ußerdem gab er im 3. 1807 gleichzeitig 
mit Sreitfchke den „Wiener Mufenalmanady heraus, 
Sm September 1807 entfchloß er fi, in Berlin felbft 
eine Buchhandlung zu etabliren und fein Vermögen zu 
dem Entzweck aus Sachſen in den preußifchen Staat zu 
sieben. Er hatte bei Ausführung diefes Entfchluffes mit 
vielen Schwierigkeiten zu kaͤmpfen, die ihm von allen 
Seiten in den Weg gelegt wurden. Endlich fah er feis 
nen Bunſch in fo weit erfüllt, daß man ihm nachließ, 
Schriften zu verlegen und den eigenen Verlag zu debiti- 
zen, auch mit Kupferftihen, Mufitalien und Landkarten 
zu handeln. So entftand im I. 1808 , nachdem er das 
preußifche Bürgerrecht erworben hatte, das „Kunft: und 
Snduftriecomptoir‘, unter welcher Firma er feine Hand» 
lung eröffnete, Inzwifchen hatte der „Freimuͤthige“, der, 
nachdem ſich Kogebite von der Redaktion zurüdgezogen, 
von Merkel allein redigirt worden war, feit dem Herbſt 
1806 aufgehört, K., der feine Verlagshandlung durch 
ein bedeutendes und wirkungsreiches Unternehmen in Ruf 
zu beingen wünfchte, £aufte nunmehr diefes Sournal für 
mehr als 4000 Rthlr. von Kogebue an ficy und über: 
nahm 13808 unter sanfänglichee Mitredaktion des Verkäus 
ferö die Redaktion und den Verlag des „Freimüthigen“. 
Gleichzeitig erſchien in diefem Sabre in feinem Verlag, 
der Roman: „Zuliane, oder: Wahnfinn und Koketterien, 
und eine Auswahl feiner „Gedichte“, welche legtere ſich 
ſewohl durch Tiefe des Gefühls, ald durch Anmuth der 
Sprache vortheilhaft auszeichneten. — In der Schrek⸗ 
enöperiode von 1807 wurde der FSreimüthige in Paris 
ind Fcanzöfifche überfegt und dort gelefen, und e8 fiel 
Dem Kaiſer Napoleon darin ein Auffas von Methufalem 

Der auf, welcher die Weberfchrift führte „ein jeder 
Cäfar wird feinen Brutus finden”. Dies bezog Napo⸗ 
leon auf ſich, und da er den Dr, Kuhn wegen feiner An⸗ 
hänglichkeit an das preußifche Haus nicht leiden Eonnte, 
fo wurde derfelbe in der Nacht durch franzöfifche Gen- 
darmen aus dem Bette geholt, feine Papiere wurden 
verfiegelt und er blieb lange Zeit in Hafft, bis fich der 
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Commaudant von Berlin, St. Hilaire, für ihn verwand- 
te, und ihm nicht blos feine Sreiheit wieder verfchaffte, 
fondern ihm auch hoͤchſt wahrſcheinlich das Leben rettete, 
— Im 8. 1809 vergrößerte er fein Gefchäft durch Das 
Etabliffement eines großen Lefeinftituts, unter dem Na— 
men ‚„‚Mufeum‘, auch verheirathete er fich num mit Chris 
ftiane Schmidt, der Tochter eines Wittenbergfchen Pros. 
feffors. Seitdem verdoppelte ſich fein Fleiß und Eifer; 
und obwohl man hätte glauben follen, daß ihn die Res 
daktion des Ur ri und eine Buchhandlung hinz 
Yänglich befchäftigen müßten, fo gab er doch noch eine 
Menge anderweitiger Beweife feiner ſchriftſtelleriſchen 
Thätigkeit. So erfchienen bei ihm nad) und nach: „Anz 
nalen der Reifen‘, eine Monatöfchrift, 5 Hefte mit Kite 
pfern, Berlin 1809. — „Romane und Erzählungen‘, 
1 3d. 1809. — „Adolph und Stephanie’, 2 Bde. 1810. 
„Nelken“, 2 Bde, 1810, — „Der Anekdotenfammler *%, 
9 Bde, 1811. — „Der Humorift’’, Sammlung von Er: » 
zählungen, Anekdoten und Schwänten, 1 Bändchen. 1811. 
— ,„bortenfia”, Taſchenbuch für Damen, mit Kpfen., 
2 Zahrg. 1811. — „Neue Romane und Erzählungen‘, 
1 Bd. 1814. — Unterdeſſen war leider in Beziehung 
auf feine öfonomifchen Berhältniffe eine traurige Aende— 
tung eingetreten, Die Kriegslaften der Sabre 1806 und 
7, die ihm als Gutsbefiger auferlegt worden, der Hinz 
ftand, daß er unter den unglüclichften Konjunkturen, und 
während dee Kontinentalfperre das Buchhändlergefchäft 
begonnen, der Eoftfpielige Erwerb des „Freimüthigen "4, 
nicht minder der Umftand, daß ihm das Unternehmen des 
Lefemuſeums verunglüdte, fowie die Opfer, welche die 
Kriegsjahre 1312, 13 und 14 erforderten, hatten ihm nach 
und nach fein ganzes Vermögen geraubt, und das Leben 
zeigte fi ihm nun aucd von einer fehr erniten Seite. 
Diefe veränderten Verhäitniſſe ſcheinen das Gluͤck feiner 
Ehe getrübt zu haben; denn im 3. 1816 ließ er ſich von 
feiner Gattin, mit der er 4 Kinder gezeugt hatte, ſchei⸗ 
den. Eine Pauſe bezeichnet dieſe Zeit der traurigen Er— 
fahrungen in feinem übrigen literarifhen Wirkungskreiſe; 
denn außer dem „Freimüthigen‘ ift aus den I. 1815 big 
1820 tein Grzeugniß feines Geiftes weiter vorhanden, 
Am 28. Aug. 1817 verheirathete er ſich zum zweitenmale, 
und zwar, nach der Neigung feines Herzens, mit Sophie _ 
Augufte Reyher, einer Berlinerin, an deren Seite ihn 
bald ein ftilles rag Gluͤck für feine Berlufte ent⸗ 
ſchaͤdigte. Nachdem er am Ende des J. 1818 feine Haud⸗ 
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lung nebft dem Verlagsrecht des „Freimuͤthigen“ der 
Schlefingerfchen Buchhandlung abgetreten hatte, widmete 
er ſich auch bald wieder mit ganzer Geele der frühern 
tftftellerifchen Thaͤtigkeit. m 3. 1820 gab er feine 

2. Erzählungen aus dem Kranzöfifchen des Bouilly, uns 
ter. dem Zitel: „Die jungen Frauen”, 2 Bde. m.-K., und 
außerdem „Molliens Reifen in das Innere von Afrika, 
ua den Quellen ded Senegal und Gambia’, heraus, 
Kür das legtere Werk erhielt er von Sr. Maj. dem Koͤ— 
nig unterm 14. Dct. 1820 eine goldene Medaille mit dem 
Bildnif des Monarchen. Im folgenden 3. erfchienen fer: 
nee von ihm: „Ueber Legitimität und Souveränität der 
Fürften und über Nationalparlamente ; Worte des Frie- 
dens in einem aphoriftifhen GSendfchreiben an Aleth', 
und: „Die Wunderwerfe Der Melt‘, frei aus dem Frans 
zöfifhen des Propriac, 2 Bde., mit 16 Kupf. Im I. 
1822 ; „Mimofen", Erzählungen für gebildete Frauen, 1. 
Band; der 2. Band 1824. Endlid aber gab er 1827 
nod) einen 3. Sahrgang feines Taſchenbuchs ‚„„Hortenfia’’, 
heraus. In demfelben J.wurde ihm noch einmal und 
zwat bei Ueberreichung eines Gedichtö zur Feier der Ver: 
mählung ©r. k. Hoh. des Prinzen Karl, an Se. Mai. 
den König, die ehrende Auszeichnung zu heil, von dems 
jelben mit dem Geſchenk einer goldenen Medaille begna= 
Digt zu werden. — Allein die traurigen Erfahrungen 
der Vergangenheit mußten nachtheilig auf feine Gejund- 
peit ewirkt haben; denn feit dem 3. 1817 hatte er zu 
Anteln angefangen. Namentlich ftelte fi nach und 
nach eine ihn fehr peinigende Schwäche des Magens und eine 
große Neigung zu Hirnentzundungen ein,.an welcher Krank 
heit er im Laufe weniger Sahre ſechsmal gefährlich frank 
lag. Zwei Zage vor feinem Tode verlor er das Bewußt⸗ 
fein und Tags darauf entfchlief er. — K. war ein red- 
licher deutfcher Mann, ein theilnehmender Freund, ein 
treuer Gatte und Bater und ein faft fhwärmerifcher Ver⸗ 
ehrer feines Könige. Er war mittlerer Größe, batte ein 
blühendes angenehmes Anfehn, und in feinen blauen fanfs 
ten Augen lag ein Ddichterifcher Zug. In der Unterhal: 
fung war er angenehm. Bei allen feinen herben Erfah 
zungen hat ihn feine Herzendgüte und die ihm angeborne 
Heiterkeit nie verlaffen. Als Schriftiteller befigt er eine 
bluhende, anmuthige, fittige und korrekte Sprache; feine 
früheren Poefieen verrathen ein nicht gewöhnliches Dich— 
tertalent, und als Ueberſetzer ſucht er an Gewandheit feis 
nes Gleichen, Als Redakteur des „Freimuͤthigen“ end⸗ 
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Lich, welchem Zournal er. 21 3. hindurch vorftand, be: 

kundete er bei vielfeitigen Kenntniffen eine große Umficht, 

— Fleiß und den ſicherſten Takt. Friede ſeiner 
| en 


-» 276. Graf von Sad, 
koͤnigl. preuß. Kammerherr u. Oberiagermeiſter zu Berlin; 
geb. .. geſt. d. 7. Aug. 1829, *) 


Der edle Hingeſchiedene hat das Waiſenhaus zu Halle 
zum Univerſalerben ſeines Nachlaſſes eingeſetzt. Soviel 
aus dem Zeſtamente hervorgeht, find 18,000 Rthlr. in 
Staatsfchuldfiheinen und ein Haus am Leipziger Plage 
zu Berlin, außer einem anfehnlichen Mobiliar vorhans 
den, fo daß die ganze Erbfchaft zu Gelde gemacht, ſehr 
bedeutend ausfallen dürfte, Der Zweck der Stiftung ift 
der, daß für die Waiſen, welche ſich durch Froͤmmigkeit, 
Fleiß und gute Sitten auszeichnen, von der Zeit der Ent: 
laffung aus der Anftalt an, bis zur Beendigung der Lehrs 
jahre ihres Handwerks oder ihrer Kunft 50 Rthlr. jährs 
lich verwendet, nach Vollendung ihrer Lehrjahre, aber ih⸗ 
nen an Materialien zur Betreibung ihres Geſchaͤfts, oder 
an Handwerkszeug fur den Werth von 100 Rthlr. an⸗ 
gefchafft werden follen. Ein Knabe, der fich den Wiſ— 
fenfhhaften widmet, erhält ebenfalls jährlih 50 Rthlr. 
für die Zeit feiner Studien und 100 Rthlr. nach Vollen— 
dung bderfelben, nad dem Ermeſſen der Borfteher baar 
oder in Büchern, oder andern zu feiner Auebildung in- 
der rn Wiffenfchaft erforderlichen Gegenftänden 
gereicht, 


* 277. Ketel Bahnfen, 
Drediger zu Esgrus in ber Probftei Flensburg; 
geb». 0, geft. d. 8. Aug. 1829. 


Geburtsort und Jahr des Verewigten find unbekannt, 
und nur foviel weiß man über ihn mitzutheilen, daß er 
auf der Akademie in Kiel den theologifhen Wiſſenſchaf⸗ 
ten obgelegen hat, demnädft im J. 1785 auf Gottorf 
eraminiet worden, alddann 1787 Paftor zu Riefum, 1802 
eben Died zu Sterup in der Probitei Flensburg und end» 
liy 1812 zu Esgrus ward, — Als Schriftfteller Lieferte 
er blos: Einige Gedanken über den Mißbrauch des Bei—⸗ 


! * 


*) Zeipz, Beitg. 18%, Nr. 974. 
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ſpruchsrechts in den — Provinzialbe⸗ 
richten. 1796. H. 3. 4* 350 —63 u. H. 4. S. 17—35. —_— 
Berfhönerung der Kirche zu Esgrus oder: Darftellung 
Desjenigen, was zu diefem Zwed vom Sommer 1823 bis 
Aug. 1824 gefthehen ift; ebd. 1824. H. 4, ©. 120 — 32. 
(Bergl. Lübkers u. Schröders Leriton der fchleöwig = hol: 
ſteinſchen z2c. Schriftfteller, Abtheil, 1., ©. 33.) 
Schwerin, Dr, Brüffow. 


* 278, Karl Gotthilf Matthias, 


tönigl. preuß. Oberforftmeifter zu Belig bei Bromberg; 
geb. d. 11. Aug. 1754, geft. d. 11. Aug. 1829. 


Der Geburtdort ded Berewigten ift Roſow bei Stets 
tin, wo fein Bater Prediger war. Er widmete fih dem 
Bau: und Bermeffungswefen, wurde im 3. 1772 als 
Sonducteur in Stettin angeftellt, dann zu der mit der 
Befisnahme von Weftpreußen MEAN IERDTEN Commiſſion 
nach Marienwerder geſandt, und ſpaͤterhin mit der Auf⸗ 
nahme einer topographiſchen Karte uͤber die Umgegend 
von Danzig beauftragt. Im baierſchen Erbfolgekriege 
diente er im — * Jaͤgerkorps als Secondlieute⸗ 
nant. Er verſichert in feiner, der Redaktion des Nekro— 
logs von der Wittwe zugefandten Gelbftbiographie, daß 
er in dieſem Kriege, in dem doch bekanntlich keine Schlacht 
gefchlagen worden, fo ſtarke Bleffuren erhalten habe, daß 
er um feinen Abfchied habe nachfuchen müffen, und bes 


". zuft ſich deshalb auf das Beugniß eines Hrn. v. Schad 


und des Chefs des Invaliden:;Departements, Grafen: von 
Schlieffen. Sonach zum Militärdienfte unfähig gewor= 
den, wurde er zum Forftcommifjär, darauf (1790) zum 
Revicerforftbedienten mit dem Charakter eines Oberjägers 
ernannt, nah 3 I. als Forftmeifter nach Litthauen und 
1798 als Oberforftmeifter nach Bialiſtock verfegt. Dem 
legtgenanuten Poften ftand er bis 1808 vor, ‚verlor aber 
in Zolge der dortigen Kriegsunruhen fein ame Vermoͤ⸗ 
gen, wodurch er mit ſeiner Gattin, geb. Willmanns und 
7 Kindern in eine hoͤchſt mißliche Lage gerieth. Dazu 
kam noch, daß er fih als interimiftifcher Korftmieifter zu 
Demmin in Pommern wegen der nothwendig gewordenen 
Befchränfung der Staatsausgaben mit dem halben Dienft- 
einfommen begnügen mußte, bis er 1816 ald Oberforft: 
meifter nad) Belig verfegt wurde, wo er im 75, Lebens: 
jahre ſtarb. - ä 


sos = 
* 279. Sohann Gottfried Prengel, 


großherzogl. Weimar. Hofrath u. Lotterie-Director zu Leipzig; 
geb. d. 21. Aug. 1778, geft. d. 11. Aug. 1829, 

Sein Geburtsort ift dad Städtchen Nerchau bei Grimz 
ma, wofelbft fein Bater Chrift. P. ald Schuhmacher 
lebte, Als er dad 16. 3. erreicht hatte, Fam er (1796) 
als Lehrling in die damalige Böhmifhe Buchhandlung 


zu Beipzig; doch Luft und Liebe zum Rechnungsfache ver— 


> 


anlaßten ihn, die betretene Laufbahn wieder zu verlafjen 
und einen andern Weg einzufchlagen. Nur 2 3. arbeis 
tete er in diefem Handeldhaufe, dann trat er als Gopift 
in die Leipziger Kreid:, Schod: und Perfonen-Gteuereinz . 
nahme, wo er bald durch Fleiß und Pünktlichkeit ſich 
auszeichnete. Im Mai 1801 ward er als Kreisamtsco⸗ 
yift und Erpedient bei der Smpofteinnahme, Kalender-, 
Stempel: und Floßkaſſe angeftellt; in welcher Funktion 
er 14 J. hindurch, bis zum Geptbr. 1815 blieb. Um 
eine. anftändige Nebenbefchäftigung zu haben, legte er 
bald nach feiner Anftellung im Kreidamte eine tleine 
Subkollecte an, die er ftetö mit Ordnung und Punktlich- 
Zeit verwaltete, und daher von Jahr zu Jahr fih immer 
mehr erweiterte, Schon 1806 ward Pr, bei der Leipzi- 
er Kotterie eine Hauptkollection —— und als er 
ich in dieſem Geſchaͤftsfache als einen foliden und puͤnkt⸗ 
lichen Gefhäftsmann Hinlänglich erwieſen hatte, ver⸗ 
traute ihm auch im 3. 1810 die Direction der Dresdner 
gotterie eine Hauptkollecte an. — Die Weimarifche Eof- 
terie (deren Abfas im Königreich; Sachſen durch die das ' 
maligen Beitereigniffe in etwas zurüdgefommen en 


-hatte durch die damalige Berichtung, daß die Intereſ— 


fen, welche mit Gewinnen herausgefommen waren, ſtatt 


des banren Geldes Freilofe zu einer künftigen Klaſſe er— 


hielten, manchen Abbruch erlitten, weil dem Befangenen _ 
die Vortheile diefer Einrichtung nicht in die Augen fals 
Yen wollten. Im 3. 1815 unternahm Pr. dad mühfame 
Gefihäft, den Lotterieplan einer genauen Analyfe zu uns 
terwerfen, und entwidelte in einer forgfältigen Berech⸗ 
nung der Einfäge, und der damit in Terhaͤltniß ftehen- 
den Geldgewinne und Prämienlofe feine individuellen An⸗ 
ſichten, wie dieſes Inſtitut allmaͤlig wieder in die Hoͤhe 
gehoben werden koͤnne. Da bald nachher der geb. Hofs 
zath von Gemeiner, welcher eine lange Reihe von Jah⸗ 
von die Direction über die weimar. Lotterie geführt hatte, 


die weimar. Staaten gänzlich verließ und ſich ins Aus⸗ 
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Iand begab; fo hielt das dortige Miniſterium 08 für rath— 
fam, mit Pr. in Unterhandlung zu treten, ob er fich der 
Direction diefer Lotterie unterziehen wollte. Der Etfolg 
Davon war, daß ihm fchon im Juli 1816 unter Erthei— 
lung des Hofrathöcharatterd dieſer neue Wirkungkreis 
vollig übertragen ward, Doch gab Pr, feinen Wohnfig 
in Leipzig und feine dortigen Lotteriegefchäfte nicht ab, 
fondern er reifte allezeit vor Eintritt jeder Ziehung nach 
Weimar, um dort das Ganze unter feinen Augen zu lei— 
ten, und Eehrte, wenn das Hauptgeſchaͤft in Dednung 
war, wieder nach Leipzig zurüd. Bon der 23. weimat, 
Lotterie an, biß zu feinem Ableben, war ed Prs. größte 
- Sorgfalt, diefe Anftalt wieder emporzubringen; und daß 
er hierzu die paſſendſten Mittel wählte, gebt fchon darz 
aus deutlich hervor, daß bereits im folgenden Jahre bes 
agte Zotterie, welche feit wenigftens 10° 3. aus 24000 
en beftanden hatte, mit einemmale auf 28000 Looſe in 
die Höhe ging. Diefe Loosanzahl hat fi auch bis zum 
S. 1826 erhalten; und wenn in den neueften Zeiten, wie 
nicht in Abrede geftellt werden kann , auch weniger Looſe 
—— worden find, ſo liegt der Grund davon nicht ſo— 
I in der eigentlichen Einrichtung des Lotterieplang, 
fondern hauptfächlich darin, Daß der größte Theil der 
Spielluftigen nur die Lotterie ins Auge zu faffen pfles 
en, wo bei höheren Einfügen auch 20, 30 und mehrere 
raufend im Glüdsfalle zu erlangen find. Denn der 
Sauptgewinn in der weimar. Lotterie ift bisweilen 12000 
und 15000 Thlr. gewefen und gegenwärtig 10,000 Thlr. 
— Sm November 1817 verheirathete fich Pr. mit einer 
eb. Hobe aus Eilenburg und lebte feitdem auf feinem 
andfige in Lindenau nur feinen Lotteriegefchäften und 
dem engern häuslichen Kreife, bis er beweint von 6 der 
Afege und Erziehung noch bedürftigen Kindern, in den 
emen feiner Gattin entſchlief. a 
Dresden. W. Lindner, 


* 280 Ludwig Friedrich v. Ciriacy, 
Zönigk- preuß. Major bei d. allgem. Kriegsſchule zu Berliu, Ritt; 
d, eif. Kr. 1. u. d. Wlabimirord. 4. Klı; 
geb. db, 13 San. 1786, geft. dv. 12; Aug. 1829 


Er war zu Potsdam geboren, und bis 1822 Fönigl, 
preuß. Hauptmann, wo er dann zum Major und Lehrer 
bei der allgemeinen Kriegöfchule dDafelbft ernannt wurde, 
— Menn die Armee den Berluft eines ——— und 


WR. Rekrolog 7. Zaheg. 
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erfahrenen Offizierd betrauert, fo verliert das geſammte 
militärifche Publitum in.ihm einen ausgezeichneten Schrifts 
kei, der durch feinen beharrlichen Fleiß, durch die 
ründlichkeit, womit er jeden Stoff bearbeitete und durch 
die Popularität, feines Vortrags fih in feinen verſchiede⸗ 
nen Schriften überall als folcher bewährt hat. Er war 
Mitredaktene der ſeit 1824 erfcheinenden Zeitſchrift für 
Kunft, Wiſſenſchaft und Gefchichte deö Krieges, Er vol⸗ 
Vendete feine irdifche Laufbahn im 43, Jahre feines Lebens. 
Ex gab folgende Schriften heraus: ‚Der Belagerungss 
krieg d. Eönigl. preuß. 2, Armeelorps an d. Sambre us. 
i. de Ardennen, unt. Anführung d. Prinzen Auguſt ». 
reußen im I. 1815. Nebft e Abhandl, üb. d. Einſchließ. 
efter Pläge u. e. aus authent. Quellen gezog. Angabe d. 
Stärke, — La u. nöth. Ausrüſtungsmittel d. vor⸗ 
nehm. franz. Fe 78 Mit vielen Beilagen u, 2Pläneu. 
Berlin 1819. — Chronol. Ueberf. d. Geſch. d. 5 
Heeres, deſſen Stärke, Verfaſſung u. Kriege, ſeit dem 
legten Kurfürften v. Brandenburg bis auf die jetzigen Zei⸗ 
ten. m. 2 8. 1820. — Beitr. z. nähern Kenntn. v. Nea= 
pel i. militär. Bezieh. u. Geſch. d. neapolit. Kriege bis 
auf d. neuefte Zeit. 1821. — Verſuch e. militär. Be⸗ 
ſchreib. d. oöman, Neichs 2c. m. 1 8. — Aufſätze in d. 
v. 1816— 1823 in Berlin herausgek. Militaͤrwochenblatt. 
— RRecenf, in d, Leipz. Ltztg. 


* 281. Theodor Georg v. .Schlanbufh, 


koͤnigl. dänifcher geh, Conferenztath, Großtreuz vom Danebrog ur 
Danebrogsmann, erſtes Mitgl. d. Kandtauffiht3tommiffion beim. 
Schledwig-Holftein. Kanal, Commerz-Intendant in d. Herzogth. 
Schleswig u. Bolftein u. Amtmann zu Rendöburg ; 
geb. d. 29. Sun. 1756, geit. d. 13. Aug. 1829, 


Seine Familie ftammt eigentlich aus dem Hannover⸗ 
Da fein Aeltervater Heinrich v. Schl. aber, welcher 
nhaber über die Bergwerke Clausthal, Andreasberg und 
NRammelöberg im Hannoverfchen war, wurde unterm 11. 
Aug. 1685 von dem Könige Chriftian V. nad) Dänemark 
berufen und erhielt die Beitallung ald Oberberghauptitann 
über alle Bergmwerfe im Ba Norwegen, mit dem 
. Range als Generalmajor und Reichsthaler feftem Ge- 
— nebſt —I zufälligen Revenüen. — Seit dieſer 
Zeit blieb die Familie hier im Lande. — Der Verewigte 
wurde in Norwegen auf dem Eiſenbergwerke Eidsvold, 
welches feinem Bater gehörte, geboren und in feines Bas 
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terd Haufe von mehreren. tüchtigen Privatlehrern erzogen, 
worunter denen befonders Niels Tönder Lund ſich auds 
Iaoneter und Georg Wefterberg ihm nach Kopenhagen folgte; 
. m Dctob. 1774 wurde er als Kammerjunter nnd Kam— 
merpage bei dem damaligen Kronprinzen (jegigem Könige). 

angefeet der ihm ftetö die größten Beweife von Gnade 
und Zutrauen fchenkte. Im Febr. 1783 wurde er durch 
eine Kabinetsordre von dieſem Poften entlaffen und zus 
gleich zum wirklichen Affeffor im Oberhofgericht in Nors 
wegen ernannt, erhielt aber die Erlaubniß zu Verehrung 
feiner Kenntniffe eine Reife ins Ausland zu machen, von 
welcher erim Nov.1784 in feinBaterland zurückkehrte, worauf 
ihn der König in d. 3. zum Kammerheren und auferors 
dentlichen Gefandten am neapolitanifchen Hofe ernannte, 

m 3, 1789 rief ihn der Konig von feinem Poften in 

eapel zurück und ertheilte ihm unterm 1. Zul, die Stelle 
als Amtmann im Amte Rendsburg, die er bis zu feinem 
Ende bekleidete. Der König verlor an ihm einen treuen 
Diener und feine Amtsuntergehörigen einen gerechten und 
füc fie forgenden Bater. Bis zu feinem legten Lebensende 
waren die Wifjenfchäften feine Erholung von Amtöges 
haften, und mit vielen Gelehrten Europens ftand er in 
ununterbrochenem Briefwechfel: Die Bauern feines Am: 
teö, dem er beinahe 40 3. vorgeftanden, trugen ihn weiz 
nend zu Grabe und haben ſich ausgebeten, dem Mann ein 
Monument zu fegen, den ihre dankbaren Herzen nicht ver- 
geffen können, — Er hinterließ eine Wittwe, einen Sohn, 
der Eönigl. dän. Kammerjunker und als Jurift eraminirt 

‚ fowie eine Tochter, die feit 1808 mit dem Director 
der Münze in Utrecht Herrn v. d. G008 Herheirathet ift« 


282. Philipp Jakob Beder, 
droßherzogl. bad. Hofmaler u. Salleriedirectör zu Garlöruhe; 
geb. im 3. 1763, geft; d. 13; Aug. 1829. *) 


Er wurde zu Pforzheim ae und erhielt. den ers 
Mm Unterricht im Zeichnen bei Autenrieth. Im 17. J. 
Ds Alters Fam er nad Rom, wo er 6 3. blieb und 
ch zuerft unter Mengs, nach deffen Tode aber unter Ma 
ton, zum gewandten atademifchen Beichtier bildete. Im 
J. 1790 ernannte ihn der Fürft zum Xuffeher und Lehrer . 
au. der damals neu errichteten Seichnängsfchule,. welche 
inzwiſchen weder eine geregelte Einrichtung noch bedeuten: 


— — 
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den Fortgang hatte, — DB. hatte ſich in Italien jenen 
fharfen Blick, jenes fichere Urtheil in allen techniſchen 
Theilen der Künft erworben, die manche verleiten konn— 
ten, ihm felbft auch für einen ausgezeichneten Künftler zu 
halten; allein ihm fehlte das poetifche Vermögen, Die Er— 
findungögabe und die Delmalerei überhaupt fchien ihm 
nicht zugufagen. Dagegen war er ein correkter, behender 
Seichner und verjtand es fehr gut, ftreng beftimmte, ſcha 
ausgeprägte Individualitäten in der Natur lebendig auf 
zufaffewsund mit großer Wahrheit nachzubilden. Wir fen 
nen von ihm blos zwei ausgeführte Delgemälde, Bildniffe 
in Lebenögröße, an denen durchaus ein mühfames Streben 
und eine angitliche Reflerion fichtbar find. Zahlreich aber 
find feine Dandzeichnungen in Kreide und. Sepia, zum 
heil Copien, aber viele darunter von ſchöner Ansführung 
und gefchmadvoll behandelt. Früher hat er 5 bis 10 BlAk 
ter radirt, mit einer etwas rauhen, aber malerifchen Na: 
del und nicht ohne Geift. Später zog ihn befonders der 
Steindeud an, und man hat von ihm etliche 20 litho— 
graphirte Blätter, die wenigftens den geübten akade— 
mifchen Beichner verrathen, Einige Landfchaften in Aqua, 
tinta find ihm mißlungen, Von feinen Schitlern kennen 
wir blos Hofmaler Fodor, Prof. Schaffroth in Baden und 
Prof, Srommel in Garlsruhe, Nicht immer Eam er dem 
aufjtrebenden Zalent ermunternd entgegen, und überhaupt 
hatte ſich die moderne deutfche Malerei feiner Gunft we | 
nig zu erfreuen. Dies war nicht fowohl die Folge einer 
Befangenheit, die fich aus dem Gange feiner Studien er: 
klären lafjen würde, als des Mißbehagens, in lange ges 
wohnten Anfichten durch überrafchende Erfcheinungen ges 
fört zu werden, Er ftarb im Erxlenbad, *) ö 
— Der. 


* 283. Johann Ulrich Gottlieb Schäffer,“ 
Doctor d, Medicin, fürftl. Öttingsöttingen.= u. öttingenstwallerfteis 
nifher Hofrath u. Leibarzt, Nitt. d. Civilverdienftord. d. baier. 

Krone — zu Regendburg ; 
geb. d. W. Sept. 1753, geſt. d. 14. Aug. 1829. 
Er war der Bruder des berühmten Arztes Jak. Chriſt. 


Gottl. Schäffer zu Regensburg **) und dafelbft geboren und 
von. 1777 bis 1787 zu Wallerftein als Hofrath und Leib: 





*) Dad Erlenbad Tiegt 5 Stunden von Baden, eine Viertel: 
kunde von dem Dorfe Sasbacı. * ne Bi 


») Deflen Biogr, 6, Jahrg., S. 204 d. Netr. 
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arzt in ee Reisifäyen Dienften, worauf cv als 
ausübender Arzt in feiner Vaterftadt lebte, — Nicht nur 
feine Mitbürger, fondern ganz Deutfchland verliert in ihm 
einen ausgezeichneten Arzt, Gelehrten und Schriftfteller, 
Sein wi Enfaftlicher Ruf ift durch fein unermüdet thä— 
tiges Wirken bis zum legten Athemzuge, durch feine mes 
Dieimifchen Schriften. im In⸗ und Auslande zu feſt begrün: 
det, als daß nicht allgemein fein Verluſt fchmerzlich ges 
fühle werden follte, Eine befondere Anerkennung jedoch 
verdient jene feltene, wahre Philofophie, mit weldyer er 
im Kreife treuer Lieben, die den Abend feines Lebens zu 

che und zu verfchönern mußten, — ruhig und feft 
dem "ode entgegen ging und feit längerer Zeit nicht al: 
lein in den Augenbliden momentaner Erhebung feine Auf: 
Löfung wünfchte-und ruhig, —— ergeben, erwar⸗ 
, weldhe nach 7monatlichen Leiden in feinem 76. Le— 
bens jahre erfolgte. — 
A Schriftſteller hat er ſich durch folgende Werke 
bekannt gemacht: Diss. Foetus cum matre per nervos 
commercium, Erlang. 1775. — Berfuche a. d. theoret. 
Arznei, Nürnb. 1782 u. 1784. — eb. Senfibilität als 
Lebensprinzip in d. organ. Natur. Frkf. a. M. 179. — 
Bertheid. einig. Säge Diefer legten Schr. 1795. — Entw. 
ub. d. Unpäßlichk. u. Krankheitsteime, 1799, — Berfuch 
. ©. Sheorie d. engl. Podenimpfung. Regensb. 1802. — 
Berfug Theor. d. engl. Pockenimpf. 3. Hrn. Herz Bru⸗ 
talimpfung. Nürnb. 1802. — Verſuch e, Vereins d. Theor. 
u, Praxis in d. Geilk. 1. (theoret.) Th. Züb. 1817. 2%. 
—— Th. 1825, — Ueb. d. Einfluß d. phyſ. Buftan- 
Des auf d. moral.; in Geilers Schr. üb. d. Verſöhnungs⸗ 
tod Zeſu Chrifti, Erlang. 1782. — Beobacht. e, biliöfen 
Beaptinpsepivemie in Regensburg; in Baldingerd neuem 
0903. B. 3, ©t, 7, ©, 522 ff. (1781).— Bon e. Ber: 
haltung d. Urins; ebd, B. 7. St. 4, ©. 335—339, — 
Ueb. d. Einpfropf. d. Blattern ; ebd; ©. 168— 173 (1787). 
— Schreiben üb, d. Theorie d. Schlagfluffes an Hrn. 
Dr. Berker in Augsb.: ebd. B. 10, St. 1.— Bemerk. 
ub, einige ungewöhnl. u. noch wenig befchrieb. Kinder: 
Tranfh,; i. d. medicin. chirurg. Beitung, 1793. B. 4. ©. 
421 ff. u. i. d. Samml. auserlef. Abhandl. 3, Gebr, rakt. 
Aerzte, B, 16, St. 1, ©. 116— 132 141793). — Berfchied. 
—— Medieinalverordnungen. — Sein Bildniß u. 
von ihm felbit aufgefegte Lebensbefchreibung i. Bods u. 
Mofers Sammlung v. Bildn. H.14 (1795), 
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* 284. Zohann Baptifta Schue, 


fuͤrſtl. ſolms⸗ bräunfelfifcher ‚geh. Regierungdrath u. großherzogl, 

heſſiſcher Hofrath u. Syndikus d, vormal. Abtei Arnöburg in ber 

—* Wetterau; 
"geb, d. 22, Febr. 1750, geſt. d. 16. Aug, 1829. 


Sch; wurde zu Montabaur, damals einem trierifchen 
-jegt naffanifchen Städtchen, geboren, wo fein Vater, ein 
Landwirth, den Sohn, da er in den Schulen durch Fleiß 
und Talent fich ‚auszeichnete, zum Studiren bejtimmte. 
Sch. Date dad Gymnafium zu Goblenz und hierauf die 
Akademie zu Mainz, wo er ſich mit Eifer und Fleiß auf 
die Rechtswifjenfchaft legte. Nach etlichen Jahren ing er 
a juriftifhen Praxis über und hielt Seiontvorlefun en. 
er Ruf, welchen er fich hierdurch erwarb, war Die Ver⸗ 
anlaffung, daß er der Abtei Arnsburg ald Syndikus eins 
pfohlen wurde. Er trat diefe Stelle 1777 an und fand 
bei den ſchwierigen und verwicelten Nechtöverhältniffen 
der Abtei in den verfchiedenen benachbarten Reichöftänden 
ein weites Feld für feine Thätigkeit. Hauptſächlich bes 
dk a dr die am Neichsfammergericht zu Wetzlar 
ſchwebenden Prozeſſe. Die Gaftfreiheit des Klofters, die Ein: 
ehr von vielen Kremden, fowie manche Geſchäftsreiſen 
verfchafften ihm ausgebreitete Bekanntfchaften und Erho- 
‚lung, Sch. war in hohem Grade arbeitfam und hielt mit 
unerſchütterlicher Treue an feinem Berufe. Er arbeitete 
täglich von Anbruch des Tages bis in die Abendtunden, 
und nur diefe große Arbeitfamkeit machte ed ihm m 35 ‚ 
auch Auswärtigen mit rechtlichen Erläuterungen und X 
ftand, weldye nicht felten gefucht wurden, zu dienen, So 
lebte er, bis 1802 durch den Lünewiller Frieden bie Abtei 
Arnsburg den fürftl, und gräfl, ſolmſiſchen Hänfern Solms 
ufiel. Er erhielt den Titel eines fürftl. ſolm ifchen geb. 
egierumgprathee und eine anfehnliche Penfion, mit Der 
Bedingung, auch fernerhin mit feinem rechtlichen Bei: 
ftande und Erläuterungen zu dienen. Sch, eaufte # in 
Gießen ein Haus, um hier fiir die Erziehung feiner Söhne 
und den Umgang mit wiſſenſchaftlichen harmoniſch ge: 
—x Freunden zu leben, Die zweite Periode ſeines Le⸗ 
end war für ihn mit manchen Widerwättigkeiten verbums 
den, Die Kriege während des franzöfifchen Kaiſerreichs 
führten faft immerwährende Durchmärfche und ftarke Ein- 
uartierungen mit ſich. Sch. welcher ein großes Haus 
atte und für einen reichen Mann galt, Litt dadurch im 
mehr als einer Hinficht und ex achtete fich fiber Die Ges 
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bühr befchwert, Hierzu kamen Krankheiten, indem. fein 
Kirper durch Hypochondrie und Gichtanfälle zerrüttet 
wirde, In den legten Jahren trat Verluft des Gefichtd 
Hinzu , gegen welchen die. Staatoperation vergebens anges 
wndet wurde, Auch häusliche Unfälle blieben nicht aus. 
Dich diefe mehrfachen Leiden wurde er, beiwinem choles 
* feurigen Temperament, doppelt niedergebeugt und 
es kam dahin, daß er zuletzt nicht mehr fühlte: der ſonſt 

BinevRändige fharffinnige Geift trat gleichſam in die 

ee der Kindheit zurück und er endete fanft. Sch. war 
derchaus rechtlich und Acht religiös, In dem, was er eins 
mal ald recht anerkannt hatte, war er unbeugfam. Mer 
in Eannte, Eonnte feinem Talent, Kenntniffen und Cha- 

| die Achtung nicht verfagen, 

Er fchrieb: Gedanken üb. d. Rechtsbeſtaͤndigk. d. Art, 
19, 8.6. Capitul, noviss. in Betr. d. Klagen deutfcher Un: 
terthanen geg. ihre Landesherren. Weglar 1791. — Rechtl. 
Entwid, einig, Materien in Betr, d. Landeshoheit. Frkf. 
u. Epig. 179. — Anmerk, üb. Anmerk, (d. Anſpr. d. 
'  Kammerger, Advok. u. Profurat, betr.); in Winkopps 
bein, Bund, Heft 15, ©. 337 — 553. — Ueb. d. Frage: 

wohl d. Wuufch 3. Rückk. d. alt, deutſch. Staats⸗ 
verfaſſ. mit halb, Gründen verfehen u. deffen Realifirung 
au erwarten? ebd. H. 31, ©, 9— 88, — Bemerk. ub. d. 
d. Zeitjchr. Germanien 3, Bd8, 2, H. Nr. VIII unt. 

d, Sitel: Reflexionen üb, d. Errichtung e. oberften Buns 
des Tribunals für die rhein. Gonföderation, abgedrudte 
Abhandlung ; ebd. D. 40, ©. 104— 124. — Verſuch e. 
Beweiſes in e. Skizze, daß d. Hoffn, 3. e. ewigen Frieden 
e. Chimäre, d. Hoffn. ab. 3. e. langen Frieden, auf d. 
Be gegriind,, Realität fei; ebd. H. 45. ©, 351 


* 285, Heinrich Peter Schmidt, 
Prediger zu Bettemin in Neuvorpommern; 
geb. d. 16. Nov. 1774, geft. d, 17. Aug. 1829, 


Geboren zu Wahren im Großherzogthum Mecklenburg: 
Schwerin, war er der 2. Sohn des dafelbft verftorbenen 
räpoſitus Fr. Traugott Sch, und deffen Gattin Anna 
enriette, geb. Denicke, welche 2 3. darauf, den 22. Dec. 
1815, dem Vater in die Ewigkeit nachfolgte. Mit feinen 
übrigen Gefchwiftern, von denen noch 4 Brüder *) in der 


*) Diefe find: 1) 3. @. $. Schmidt (geb..%6. Mai 1772), Prä: 
poſitus und Prediger zu on 2) J. H. ——— (geb. 27. Nov. 
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olge ftudirten, empfing er hier den erften Elementarıns 
Veit im elterlichen Haufe, befuchte hernach die Dom⸗ 
ſchule zu Guftrow und Ing einen Theil feiner theologifcen 
Studien zu Roftod ob. Nach Beendigung derfelben trit 
er als Hauslehrer in Condition bei dem Grafen von Ple- 
fen zu Ivenad, wo er mehrere Jahre blieb, und von Hirte 
aus im Sun. 1808 dad Glück genoß, zu Zettimin als ter. 
Nachfolger eines ausgezeichneten Geiftlichen , des weilend 
2 Dr. 3. Köppen:(+ d. 8. Sun. 1807) dafelbft >es 
ellt zu werden, neben welchem Amte er auch feitdem die 
vacirende Pfarre zu Gielow in der Malchinſchen Präps« 
fitur mit verwaltete und fich als folcher bei umfafjendee 
Gelehrſamkeit und frenger Pflichtliebe, duch NRechtichaf- 
ur und Religiofität nicht nur den *— Beifall 
einer Gemeinde, ſondern auch den aller Gutdenkenden er 
warb, Er erreichte nur ein Alter von 55 J. und farb 
mit Hinterlaffung einer trauernden Wittwe, geb. v. Rud⸗ 
loff, und 6 zum Theil noch unerzogenen Kindern, — Als 
Schriftſteller hat ſich der Verewigte nicht ausgezeichnet, 
und außer feinen etwanigen Beiträgen —5— en, 
nur nachſtehenden —— Den Aufſatz im ſchwerinſchen 
freimüthigen Abendblatt geliefert: „Ueb. d. Grenzen d, 
Kunft in Bezieh. auf Altergemälde, mit beſond. Hinſ. 
auf — ahrt Chrifti, v, Mengs““, Beil, zu Nr, 


19 Rah 
: hwerin, - ‚Dr. Brüffow, 
* 286. Adolph Auguft Herrmann, . 


Doctor d. Phil, u. Eandidat d. Prebigtamtö zu Cohurg; 
geb, db. 3, Suni 1807, geft. d. 17, Aug. 1829, 


Er empfing von feinem Vater, dem Paftor zu Brei: 
fenau bei Coburg , feinem Geburtöorte, feine erſte Bil- 
dung. Als wohlgefitteter und talentvoller Süngling bezog 
er dann im 5,1820 das Gymnafium zu Coburg und. [on 
1824 die Univerfität Leipzig. Sein tiefer Sinn für eine 
ſchöne und erhabene Natur trieb ihn von hier aus in Die 
ſächſiſche Schweiz, auf den Harz, auf die, an groteöfen 
und romantifchen Gegenden fo reiche Infel Rügen, dann 
in die frantifche Schweiz, die impofanten Gegenden und 


1776), KHofrath und VBürgermeifter zu Wahren. 3) 3. G. F. Baron. 
von Schmidt (geb. 25. Apr. 1779), geheimer Legationsrath, Ritter 
2c. zu Ludwigsluſt, vorher Gouverneur des Grbgroßheraogd Maut 
von Medlenburg- Schwerin. 4) G. 3. F. Schmidt (geb. 13. März 
1788), Prediger zu Altenkalden, ns 
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merkwürdigen Hölen bei Streitberg und Muggendorf, Im 
J.· 1826 ging. er noch 1 3. nach Iena, um auch) unter 
den Lehrern dieſer Hochſchule ſich noch mehr auszubilden, 
und beftand darauf mit Auszeichnung. fein Gandidaten- 
eramen zu Coburg und Meiningen (weil der Ort Mup: 
perg, an dem jest fein Vater als Pfarrer fungirte, uns 
terdeffen an Meiningen gefommen war). Bald darauf ers 


warb er ſich in Leipzig durch Vertheidigung feiner Diss, 


de cantico Mosis triumphali, Exod, XV, 1—21, den phis 
Iofophifhen Doctorhut und machte dann eine Neife’ durch 
das vielbefuchte Alpenland und die Lombardei. Ueber diefe 
und feine früheren Neifen hat er Bemerkungen hinterlaf- 
fen, die von einem gereinigten. Gefhmade, von kräftig 
wiſſenſchaftlichem Sinne und von reicher, in foldyem Alter 
feltenen Welt: und Menfchenkenntniß zeugen und Die Vers 
muthung rechtfertigen, Daß er eine öffentliche Mittheilung 
derfelben beabfichtigt habe. Innerer Beruf und Eindliche 
e traten nach feiner Heimkehr in ihm in den Kampf. 
Iener beftimmte ihn aufs Neue die Univerfität zu beziehen, 
- fich den orientalifchen Sprachen, in denen er fchon ach— 
fungöwerthe Kenntniffe befaß , gänzlich zu widmen und in 
diefem Fache einft ein akademifches Lehramk zu befleiden; 
diefe trieb ihn, auf feines Vaters, eines, obgleich noch 
jest rüftigen- und lebenskräftigen, doch hochbejahrten Manz 
nes, Wünfche einzugehen und ihn ald Amtögehilfe zu un— 
terftüsen. Der Tod endete diefen noch zweifelt 
— 9, war von höchſt angenehmer Perfünlichkeit und in 
Beziehung auf Geift, Gemüth und fociale Fähigkeit ein 
reichlich ausgeftatteter, religiöfer und frohfinniger junger 
Mann, der felbft. in den fchweren Stunden der ihn-aufs 
zeibenden Krankheit (Nierenverzehrung) eine ziemliche Hei— 
terkeit feſt zu halten, Stärke genug beſaß. Wäre er am 
Leben geblieben, er wäre wie als praftifcher Geiftlicher, 
fo als akademifcher Lehrer, ohne Zweifel fein mittelmä: 
iger geworden. 
oburg. Dr. Henkel, 


* 287. Chriftian Friedrich Reimkaſten, 
ctor d. Rechte u. Juſtizkanzlei-Advokat zu Schwerin; 
& geb. im 3. 1774, geft. d. 18, Aug. 1829. 

Der Verewigte gehörte in die Reihe der vorzüglichften 
praktiſchen Nechtögelehrten Mecklenburgs, welcher wäh: 
rend eines Zeitraums von 32 I., die er im Tempel der 
Themis gearbeitet Hatte, fich neben feinen gründlichen 


aften Kampf, 
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Kenntniſſen in der Jurisprudenz, durch eine gewiſſenhafte, 
pünktliche und ordnungsmäßige Betreibung der ihm an— 
vertrauten Geſchäfte, auf das rühmlichſte auszeichnete. — 
Der Gang feined äußern Lebens ift fehr einfady und von 
feinem beſondern Eh ae unterbrochen. Er war zu 
Schwerin geboren und der Sohn des dafelbft am 13. Jun. 
1807. verftorbenen Gonfiftorialraths und Superintendenten 
Ernft Gottlieb R., eined: Mannes, der ſich allgemeiner 
Hochachtung und Liebe erfreute und als Muſter eines wah⸗ 
zen Geiftlichen geehrt wurde, Geine Mutter, eine Toch⸗ 
ter des 1775 verftorbenen fchwerinfchen‘ Superintendenten 
Joh. Chr. Mendel, war den 27. Aug. 1809 dem Bater 
in die Ewigkeit nachgefolgt. Bon diefen Eltern erhielt er 
eine fehr forgfame Erziehung und wurde von ihnendfchon 
frühzeitig zum Beſuch der vaterftädtifchen Domfchule an= 
gehalten, wo er unter Anleitung des damaligen Gonrek⸗ 
ford Brugers (+ d. 12. Sept, 1822) und des Profeffors 
Schmidt, jesigen Lehrers am königl. Gadettencorps zu 
Berlin, feine klaſſiſche Bildung empfing, In feinem 20, 
- 8, Dftern 1794, begog er die Aniverfität zu Roſtock und 
wählte das Studium der Rechtöwiffenfchaften zu feinem 
Berufe, Nachdem er dafjelbe in Iena fortgefegt und bes 
endet hatte, ließ er fich daſelbſt 1797 den juriftifchen Doe- 
torgrad ertheilen und bei feiner Rückkehr im die Vater— 
ftadt als Advokat bei dafiger Juſtizkanzlei immatrikuliren. 
Im 3. 1803: verheirathete er fich mit Marianne, älteften 
Tochter des Commiſſionsraths Seyede zu Schwerin, aus 
weldyer Ehe 3 Kinder hervorgingen,‘ von denen bereits 
eine Zochter ee 9 ift, Seine ausögebreiteten Rechts— 
kenntniſſe und feine Rechtlichkeit hatten- ihm einen großen 
Geſchäftskreis gefichert. Als im I. 1820 die Eröffnung 
der Erfparnißkaffe zu Stande gebracht worden, war er 
einer der erften, welche in den Vorftand traten, Einige 
Sahre vor feinem Zode wählte ihn das großherzogl, Arz . 
mencollegium zu feinem Mitgliede. — Als Scheiftfteller 
bat er blos geliefert: Diss, inaug, de jure conductoris ful- 
minum, Jenae 1797: 


Schwerin, Dr, Btüffow, 


619 


* 288. Sohann Adelbert Herden, 
Zönigl. preuß. Juſtizrath b. d. Land⸗ u. Stadtgeriht zu Ott machau 
in Schleſien; 
geb. d. 1. Suni 1784, geft. d. 18, Aug. 1829. 


Er wurde zu Leobfhüg in Oberfchlefien geboren und 
verlor feinen Vater — einen dortigen gr — ſchon in 
feinem 5, I, Nicht begünftigt durch äußere Umſtände, 
entwickelte doch früh. die ſchöne Natur des jungen 8, 

9 fein Talent für Muſik. Der damalige Landrath v. 

gwis zu Leobfchlig erkannte ‘bald feine Anlagen und 
nahm ihn nicht nur unter väterlihen Schutz, ſondern 

egte auch fir feine Ausbildung und Unterricht auf den 
- Dortigen Schulen , fpäter auf dem Gymnafium; fo daß er 
fehr gut vorbereitet ſchon 1803 zur Univerfität nach Frank: 
furt a. d. D. abgehen konnte, Mit Eifer und Fleiß wid- 
mete er fich den juriftifchen Studien, vervollkommnete ſich 
aber auch zugleich in der Muſik; und diefer hatte er es 
vorzugsweife zu danken, daß er in den auögezeichnetften 
und angenehmften Gefelfchaften eingeführt, eine Bildung 
erhielt, die feinen näheren Umgang Nielen fo wünfdens- 
werth machte. Im Octob. 1806 verließ er die Univerfität 
und wurde im Ian, 1807 bei der Oberamtöregierung zu 
Srieg — jest Oberlandesgericht von Oberſchleſien — als 
Auskultator vereidet. Ganz ohne Vermögen, muß er gegen 
das Ende des Jahres den Entfchluß gefaßt haben, die * 
riſtiſche Laufbahn aufzugeben und vielleicht die der Subal⸗ 
ternen bei den Gerichten ee weil er fo eher in 
Brod * kommen hoffen durfte. Doch der Präfident von _ 
Reibnis und der Oberamtöregierungsraths Roitfih, Beide 
© ausgezeichnete Männer, hatten DS, Kenntniffe und 
B richtig erkannt und ihn als Wenſch ſchätzen gelernt; 
e forderten ihn daher zur ungefäumten Rückkehr nach 
xieg auf und erklärten ihm, daß er auf völlige Unter: 
fügung in jeder Hinfiht von ihnen Beiden rechnen folle, 
um fo die einmal betretene Laufbahn fortfegen zu können. 
Mit Liebe und Verehrung gedachte H. bis zu feinem Ende 
dieſer Männer, denen Alles zu verdanken er offen bekannte, 
— Den 3, Jun. 1809 wurde er Referendarius und ſchon 
‚im Mai 1810 ihm die interimiftifche ‚Verwaltung des 
Stadtgerichts zu Oppeln aufgegeben. Nach) Beendigung 
Diefes Geſchäfts trat er als Gehilfe des Juftizcommiffions- 
raths Wiesner in den Aemtern Oppeln und Kupp ein. 
Er muß zu den auögezeichnetften Referendaren gehört ha— 
ben, denn ſchon im Octob. d. I, wurde ihm von ‚dem 


” 
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Fürſtbiſchof zu Breslau, Fürſt zu Neiße und Herzog zu 
Grottkau, Reichsfürſten zu Hohenlohe-Waldenburg-Bar— 
tenſtein, die Stelle als Amtshauptmannſchaftsrath zu Dit 
machau ertheilt, jo daß feine Lage bei fo kurzer Dienſt⸗ 
jeit ſich ſehr verbefferte. — Als nad) Aufhebung der geift- 
ichen Güter der preußifche Antheil des Fürftenthums 
Neiße und des Herzogthums Grottkau fäcularifirt wurde, 
und die fürftbifchöfliche Amtöhauptmannfchaft eine neue 
DOrganifation und den Namen Land» und Stadtgericht er- 
hielt, wurde 9. mit dem königl. Patent als Juſtizrath 
erſtes Mitalied diefes Gerichts, und erwarb fih wegen 
feines Fleißes und der Gediegenheit ſeiner Arbeiten die 

Achtung feiner Obern. Wer, ihn tannte, liebte und ehrte 
ihn, fo daß man mit Wahrheit fagen kann, er hatte nur 
Zreunde, — Er war zweimal verheirathet und hinterließ 
eine Tochter erfier Ehe und in betrubender Lage außerdem 
eine Wittwe mit 4 Kindern, Ä 


* 289. Johann Ehriftoph Bühring, 
Doctor d, Rechte, großherzogl. medlenburgsfhwerin. Dofrath, Ju— 
ſtizkanzleiadvokat u. Senator zu Kofiod; 
geb. d. 6. März 1789, geft. d. 18. Aug. 1829, 


Zu Mandelöhagen, einem Gute bei Roftod, wo fein 
am 21. März 1802 verftorbener Vater, Joh. B., Gutös 
ꝓächter war, geboren, verfloffen®. feine Anabenjahre un= 
ter der Aufſicht forgfältiger Eltern, und nachdem er dies 
| je entwachfen, beganf® er "feine wiffenfchaftliche Ausbils 

ung, auf dem Gymnaflum zu Roftod, auf deſſen Hoch 
ſchule er auch fpäterhin dem juriftifchen Studien oblag. 
Auf diefe Weife herangebildet, trat er mit jugendlicher 
Kraft und mit herrlichen Kenntniffen audgerüftef ind praf- 
tifche Leben über, und wurde im J. 1812 Advokat bei der 
Suftizkanzlei zu Roſtock. Als foldyer arbeitete er mit Eis 
er, Treue, Umſicht und Erfolg zu großer Zufriedenheit 
einer Klienten, und genoß das Glück, fchon nad; wenigen 

ahren mit den wicdhtigften Zweigen feiner Gefchäftsfuh- 
zung fich beehrt zu fehen und mehrere angefehene Suftizs 
juriale zu befleiden. Allgemeines Auffehn erregte es das 
her, als er im April 1819 auf 3 Monate ab officio ad- 
vocati fnöpendirt ward, und mehrere Federn, fanden fich 
bereit, Died Verfahren gegen ihn näher auseinander zus 
fegen.*) Er felbft hielt es feiner Selbfterhaltung und 


. Diefe in.den Nrn. 68, 71, 73. 74, 77 u. 79 des ſchwerinſchen 
freimüthigen Abendblattb, Jahrg. 1819 befindlichen Auffüge, groß: 
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feiner Ehre wegen für gerathen, durch eine eigene Druck 
ſchrift feine Slienten und das Publikum hievon zu benach- 
richtigen und die Gründe und DBeranlaffungen dazu mit 
fivarfer Feder zu prüfen und zu beleuchten. Ob und. in 
wiefern er hierdurch feinen Zweck erreicht, laſſen wir da= 
bingeftellt ſeyn, müflen aber bekennen, daß er in Hinficht 
feines Rufes keineswegs dadurd gelitten, wielmehe daß 
Das in ihn gefegte Vertrauen ſich in einem Hohen Grade 
bob und bis zu feinem Tode fortdauerte. » Nachdem er 
. im folgenden Jahre die. Stelle eines Auditeurd bei der 
großherzogl; Commandantur in Roftoc erhalten, wurde 
er unterm 23. Suni 1823 mit dem Charakter eines med: 
lenb. ſchwerinſchen Hofraths begnadigt, und im J. 1828 
trat er als jüngfter Natheherr und zweiter Archivar in 
Dos Roſtockſche — ——— und ließ ſich zu die⸗ 
fem Zweck den jurijtifchen Doctorgrad ertheilen. Nicht 
lange jedoch genof er diefe — eine boͤsartige 
Krankheit 3— ihn dahin in den ſchoͤnſten Jahren der 
Kraft, in einem Alter von 40 J., und raubte ihm fo die 

eude, die Früchte feines. vedlichen und einfichtsvollen 

trebend genießen zu können. — Zweimal verheirathet, 
das erftemal feit dem 21. Oct. 1814 mit Philippine, der 
Zochter des Predigerd M, Dieffenbach zn Roſtock, welde 
ibm der Tod ſchon im 3.1819 entriß, und das anderemal 
feit dem 18. Suli 1823 mit Philippine, Tochter des Guts— 
befißers Peters auf Roſſow und Gorfchendorf, hinterließ 
er aus beiden Ehen nur einen einzigen Sohn, weldyer ges 
gemwärtig mit der Mutter und unzähligen Freunden den 
unerfeglihen Verluſt betrauert. — Als Schriftfteller hat 
der Verewigte Nachftehendes geliefert: Unterthänigfte 
Borftellung und Bitte, Namens d. Alt. Goncursgläubiger 
d. Oberjägermeifters v. Moltke, vorm. auf Scherffow zc., 
betr, daß feinen Mandanten landeögrundgefegwidrig vers 
fagte rechtl. Gehör 3. Ausmachung ihr. Gerechtfame ges 
gen die, ohne ihre Einwill. u. Coñcurrenz, v. d. Oberjaͤ⸗ 
"germeifter v. Moltke contrahirten fogen, Maſſenſchulden. 
An Deutſchlands hoͤchſte Bundesverfammlung zu Frank: 
furt a. M. Roftod, den 29, März 1817. Kiel, 181%, — 


tentheilö verfaßt von dem weiland Doctor Mittag zu Roſtock und 
„2 derzeitigen Privatdocenten Doctor H. E. Stever dafelbft, der 
fpäter Profeifor d. Rechte und Proto-Univerfitätsfyndifus zu Dor— 
pat wurde und vor einigen Sahren in Kiga geftorben ift, verwidels 
ten die Redaktion des Abendblattö in einen langwierigen und merk— 
würdigen ro, deſſen aedrudte, Actenftüde dem Sahrg. 1825 beis 
gegeben find und dad Nähere hierüber enthalten, 


% 


622 v. Liebau. 


Gegendeduction in Sachen d, aͤlt. v. Moltkeſchen Gläubi- 
ger gegen d. fügen. v. Molttefhen Maffengläubiger, betr. 
d, Priorität im Oberjägermeifter v. Moltkeſchen Debitwes 


fen. (Ohne Drudort.) 1818. = Gemäß. Erklär, v. Sels 


ten d. Adv, Bühring senior in Roftod, betr, feine unmit⸗ 
telb. Borlad, in d. wider d. Hrn,**** eingeleit. Unter- 
ſuchungsſache. Roſtock 1819. — Bemerf. üb, d. Ober: 
app. Gerichtöordn. ır d. mit derfelben in Berbind, ſtehen— 
den allg. Zandeöverordn. v. 1. Juli 18185 in d. Beil. 3. 
d. wöchentl. Roftod, Nachr. 1818. St.45. — Ueb. Patri⸗ 
monialgerichte; im ſchwerinſch. freimüth, Abendbl, 1821. 
Ir. 143. 74% . z 
Schwerin. Dr. Brüffow, 


* 290.. Heinr. Chriftoph von Liebau, 
Doctor d, Philof. , kaiſ. ruff. Dofrath. u. Prof. d. griech. Sprach 
. u. Lit. am Gymn. zu Mitaus Ä 

geb.d.5.Mai 1762, geft. d.19. Aug. 1829, 


Su Großbruͤchter im Fuͤrſtenthum Sonderöhaufen 
geboren, kam v. &. 1784 als Haudlehrer nach Eurland 
und wurde im Kebruar 1800 ald Profeffor beim Mitauer 
Gymnafium angeftell. Er widmete diefem Inftitute bei» 
nahe volle 30 3. die Ausgezeichnetfte Thätigkeit und die 
treuefte Liebe, und ein beträchtilcher Theil feiner dort le⸗ 
benden Zeitgenoffen erhielt von ihm feine klaſſiſche Bil⸗ 
dung. — Folgendes find feine Schriften: Rede 53. Feier 
d. Geburtöfeftes d. Kliſers Alerander, am 12. Dec. 1809 

ehalten,. Mitau 1810. — Progr. üb, d. Hatı ir er 
n d. Hekube des Eüripides. 1811. — Etwas üb. 
d. Griechen; in d. Mitauifchen woͤchentlichen Unterhalt, 
1805. B.1, ©.437. ff. — Artemis, nicht Selene; ebd. 
Bd. 2. S. 394 u ff. — Apollon ; ebd, Bd.3. ©.230 u; ff; 
— Einleit. 3. Erklaͤr. v. Voß's Luife; ebd. B.4. S. 51 
ff. — Moſchos 2. Idyll; ebd, ©.273 u. 339. — Pallas 
Athene; e. mytholog. Verſuch; ebd. Bd.5. S. 148 ff: — 
Paͤdagog. Fragm.; ebd. Bd.5, S. 260; Bd.6. S. 68, 262 
u. 807. — Ueberſetz. d. latein. Progr. v. Buhle: DB; d. 
Alt. ruſſ. Malerei; ebd. 1808. B. 1, ©. 219 u. 335. — 
Apollon, nicht Helios; ebd. Bd. 2, ©, 466 u. 501. — 
Nachruf an Beitler’5 Grabe; in d. Sammlung : Zu Beit- 
ler’8 Andenken, Mitau 1811. ©. 17 ff. — Recenſ. u. 
Gedichte duch alle 8 Bde, d. Mitauifchen woͤchentl. Unz 
terh. — Gedichte in verfchied. Jahrg. d. Götting. Mus 
.fenalm,, in d. Mitau. Beitungen v. 1798 bi 1808, in ds 


ythen _ 


— 7— 


| 
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Mitau. Almanachen v. 1800 bis 1802, in d. v. Schröder 
u Albers herausg. Ruthenia, in Albers nord. Almanachen 


. für 1806, 1807 u. 1809, in Schlippenbachs ) Curonia 1806 


— 1808; auch in deffelben Wega 1809. — Worrede z. d, 
£.: Sahresfeft d, am 13. Apt. 1808 in Mitau ein, 
Drivatlehranftalt f. Kinder a. gebild, Ständen (Mitau 


1309); — 


* 291. Gräfin von Werfhern, geb, von Glos 
big, auf Schteröhaufen im Gothaifchen, 


Wittwe d. vorm. kurfuͤrſti. ſaͤchſ. Staats⸗ u. Conferenzminifters 
Grafen v. Werthern, Befigerd der Herrſchaft Beichlingen 2c.5 
geb. . 0 ‘ee ‘ geft. dv, 21. Aug: 1829, 


Se feltener in unfern Tagen die Erſtheinung vor⸗ 
kommt, daß Perſonen, welche die Vorſehuug mit einem 
reichlichen Einkommen begluͤckt hat, durch theilweiſe Ver— 
wendung dieſes letztern zu wohlthaͤtigen Zwecken ſich 
auszeichnen, um fo erfreulicher iſt es wohl, einer wahr: 
haft edlen ie Erwähnung thun zu können, welche eine 
zubmvolle Ausnahme gemacht hat. Diefe ift die vere⸗ 
wigte Gräfin v. Werthern, welche feit dem 3. 1821 bis 
zu ihrem Ableben zu Schteröhaufen gelebt hat; — Aus 
& eichnet durch Rechtsgefuͤhl, Edelmuth und religiöfen 

n, richtete fie gleich von ihrem eriten Eintritte am 
ihe Augenmerk darauf, Arme zu unterftügen, gemeinnügige 
Anftalten Bu errichten oder zu befoͤrdern. Gie gab den 
Unbefchäftigten: Arbeit und Berdienft im ihrem Haufe, 
welches fie durch ihren einfachen Kunftfinn immer mehr 
verfchönette; fie half, wo fie nur von einem wirklich Bes 
drängten hörte, fie ließ im Winter Holz, Kleider und 
Geld unter die Nothleidenden vertheilen, Waifen und Kine 
dern armer Eltern Gewerbe lehren, fie unterhielt auf ih— 
re Koften niehrere Sahte hindurch bis zu ihtem Tode eine 


Auſtalt, in welcher die armen Mädchen des Orts im Nä: 


ben, Striden und andern weiblichen Arbeiten unterrichtet 
wurden, fie unterftüßte diejenigen, welche den Fonds zur 
Betreibung eined Gewerbes aufzubringen nicht vermoch⸗ 
ten, mit unverzinölichen Borfchüffen, kurz fie nahm fich 
eined Seden an, der Hilfe bedurfte, und Hat fich durch 
ihren Wohlthaͤtigkeitsſinn gewiß ein bleibendes Denkmal ge⸗— 
ſetzt. Mit einem in Gottes weiſe Rathſchluͤſſe ruhig —* 


— — — —— — 


*) Deffen Biogr. 6. Jahrg. S. 342 d. Nekr. 


07 Loeſchigk. 


fügenden frommen Gemüth verſchied fie nach einem Fur: 
zen Krankenlager, faft bis zum letzten Augenblick mod‘ 
für diejenigen ſorgend, denen ſie das fernere Fortkommen 
in der Welt ſichern wollte, zu früh für Alle, Die fo viele 
Beweiſe ihrer grofherzigen Freigebigkeit und Mildthätig: 
keit erhalten hatten, und befrauert von einem Seden, der’ 
die vortrefflichen Eigenfchaften diefer edlen und -geiftrei- 
chen Frau kennen zu lernen Gelegenheit gehabt hatte, — 
Unter ihren Papieren fand fih die Beftimmung: inih: 
rem Teftamente habe fie verordnet, daß ihre fterblide : 
Hülle in dem MWertherfchen Erbbegräbniß zu Beichlingen 
beigefegt werden ſolle. Da fie aber einfehe, daß dadurch 
bedeutende Koften witrden verurfacdht werden; welde nüß: 
licher verwendet werden könnten, fo nehme fie diefe Ber 
ordnung wieder zurüd, und befiimme, daß man fie zu Sci 
teröhaufen in*aller Stille beerdigen und glei nad) ihrem 
Tode 50 Thle, unter.die Armen ded Orts vertheilen fole 


. — 
* 292. Guſtav Loeſchigk, 
Gerichtsdirector zu Ranis u, Ziegenruͤck b. Neuſtadt a. d. O5. 
geb. d. 19. Juni 1801, geft. d. 22. Aug. 1829, 


Er wurde in Schwarza bei Suhl im Tchüringfchen 
geboren, wo fein noch lebender Bater als gräfl, Werhinger 
rodeſcher Suftizamtmann angeftellt ift. Den erften Schuls 
unterricht erhielt er in Suhl, wo fein väterlicher 
Oheim damals Rector der Stadtfchule und Frühprediger 
war. Sn feinem 13. 3. befuchte er das Gymnafium zu 
Schleuſingen, und im 18. bezog er die. Univerfität Leipzig, 
wo er mit ganzem Eifer dem Studium der Rechte ia 
ergab. Auf allen diefen Bildungdanftalten zeichnete ee 
ſich ftetö durch mufterhaften Fleiß aus. Nach vollendeten 
afademifchen Studien und gut beftandenem Examen arbei® 
tete er als Auskultator bei der königl. preuß. Landgerichtös 
Deputation in Scleufingen, begab ſich dann zur Erwei⸗ 
terung feiner Kenntniffe nad) Naumburg und datauf nad 
Erfurt, wo er als Neferendar bei dem dortigen koͤnigl. 
Zandgerichte arbeitete, Bier gewann er bald durch feinen 
unermüdlichen Fleiß das Zutrauen und die. Zuneigung 
feiner Vorgeſetzten; lernte auch hier feine nachherige Gate 
tin, Ludovika, geb, v. Grieöheim, Eennen, mit welcher er 
in der Folge vom September 1826 bis an feinen Tod in 
einer zufriedenen und 'glüdlichen, bald durch 2 Kinder ger 
fegneten Ehe lebte. Um einer ruhigern, ihn mehr anfpres 
chenden und ungbhängigeren Eage ſich erfrenen zu fönnen, ber 
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warb er fih um eine Eurz vor feiner Berheirathung frei ge: 
wotdene Suftitiariats:Stele der Gommunalgerichte Ra: 
nis, mit welcher zugleich die Zuftitiariate mehrerer bes 
nachbarten Rittergüter verbunden find, erhielt fie und ver: 
waltete fie bis an fein Ende zur großen Zufriedenheit 
feiner ſaͤmmtlichen Gerichtöherren und feiner Untergebes 
nen. Seine äußere Lage war glücklich zu nennen; jedody 
nur Burze Zeit follte er fich diefes Glüdes freuen, Die 
Neizbarkeit feiner Nerven, verbunden mit feinen ange: 
firengten Arbeiten, die ihn oft bis tief in die Nacht his 
nein befchäftigten, gab feiner ſchwaͤchlichen Koͤrperconſtitution 
bald den Zodesftoß, und weder dad Bad zu Ems, dad er 
im Sommet 1828 befuchte, noch die befte ärztliche Pflege 
waren im Stande, feinen Zuftand zu verbefiern, — er 
ftarb in der Blüthe feines Lebens, im 29. 3. — Als 
Richter zeichnete er fich durch feinen praktifchen Blick und 
feine ftrenge Gerechtigkeitöliebe aus, und ald Menfch 
wurde er wegen feiner außerordentlichen Herzensgüte ges 
ſchaͤzt und geliebt, Sehr häufig erließ er Unvermögenden, 
fo weit e8 von iym abhing, die Gerichtögebühren; fchoß 
- ihnen auch wohl Eleine Summen vor, um diejenigen Ges 

bübren, die er nicht erlaffen durfte, beftreiten zu koͤnnen. 
Sein Geift war vielfeitig ausgebildet, fein Geſpraͤch uns 


terhaltend und in dev Negel auch belehrend. 


293. Sohann Nepomuk von Wolf, Bifchof 
von Regensburg, 


tönigl: baier. wirkt. Geheimerath, Command. d. Civilverdienſtord. 
d, baier. Ktone, vormal. Reichstagsgeſandter u, wirkl. Reichsrath 
b. d. Ständeverfamml. in Baiern ꝛc. ꝛc.; 
geb. d. 29. März 1743, geft. d. 23. Aug. 1829 *), 


Er wurde zu Dettingen am Nie geboren. Gein 
Bater war ein ®. E. Beamter und wurde als folcher von 
der Kaiferin Maria Therefia nach Schlefien verfegt, wo 
der Berewigte erzogen wurde und feine wiſſenſchaftliche 
Bildung anfangs zu Troppau dann zu DOlmüß erhielt; 
Diefer fein Bater ftarb, als er noch ein zarter Knabe - 
war; dagegen hatte er dad Glüd, eine rechtfchaffene 
Mutter zu verehrten, welche eine Frau von vieler Welt⸗ 
und Menfchentenntniß war, feine Erziehung mit weifer 
Sorgfalt leitete und fi) von ihrem Sohne bis zu ihrem 





) Fraͤnk. Merkur 1829, Beil. Nr. 36. 
N, Rekrolog 7. Jahrg. 40 
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in Regenöburg erfolgten Tode nicht mehr trennte. Die 
Natur hatte den Hingefchiedenen mit einer offenen Miene, 
und mit einer männlich fchönen Geftalt ausgeftattet, und 
fein lebhafter Geift ſchien anfangs die Wahl für den Mi—⸗ 
litärftand zu entfcheiden, in welchem er dem Gtaate dies 
nen wollte; allein andere Verhältniffe, und die Abſicht, 
für eine geliebte Mutter und Schwefter früher forgen zız 
tönnen, brachten ihn auf den Entfchluß, den geiftlichere 
Stand anzutreten, Als er ſich nun für die Theologie 
entfchieden hatte, wurde er im 3.1759 in daß deutſche 
Gollegium zu Rom aufgenommen und erhielt nady Vollen⸗ 
dung eines Sjährigen Curſes den Grad eined Doctord dew 
Sheologie, weil er aus dem kanoniſchen Rechte in Roms 
eine öfentiiche Diöputation gehalten und die Thefen dem 


damaligen Pabft Clemens XII, gewidmet hatte, Im 


3.1763 kehrte er nad Deutfchland zurüd, nachdem er 
ald Belohnung für die vorbefagte Dedication ein Kano—⸗ 
nitat bei der Domkirche in Regensburg erhalten hatte. 
In daffelbe Eonnte er jedoch nach der Kapitularverfaffung 
erft fpäter eintreten; er widmete ſich daher dem Dienfte 
der Kirche ald Pfarrer in Görzen bei Landshut, und dann 
zu Wörth an der Donau. Gein Eifer für die Geelforge 
verfchaffte ibm im 3. 1776 die Stelle eines geiftlichen 
Raths in Regensburg, 1783 eines Hof: und Kammerras 
thes, bis er im 3. 1788 Geheimerath und Bicepräfident 
des Gonfiftoriumd zu Regensburg wurde, In d. 3. er= 
nannte ihn auch der Kurfürft Karl Theodor von Pfalz« 
baiern, der ihn nach Dem Tode des Fürftbifchofs v. Fug⸗ 
ger bei der damaligen Biſchofswahl kennen lernte, zu ſei⸗ 
nem wirklichen geheimen Rath und verfchaffte ihm bei 
der Domkirche zu Freifing eine Domicellar:Präbende, von 
welcher er bald darauf zum dortigen Weihbifchof beför- 
dert wurde, indem ihn dev Fürftbifchof Mar Prokop Graf 
v. Toͤrring im 3. 1789 in der Hofkirche zu Negenöburg 
zum Bifchof von Dolyla geweiht hatte. Im Namen die— 
ſes vorbenannten Fürftbifchofs wurde ihm bald darauf 
die ausgezeichnete Ehre zu Theil, nach Wien abgeordnet 
uw werden, um die Eaiferlichen Lehen des Bisthums Frei— 

ng und NRegenöburg vor dem Throne Sr. Maj. des Kais 
> Joſeph II. zu empfangen. Da er diefen wichtigen 

uftrag ald Bothſchafter mit Würde ausgeführt hatte, 
fo wurde er auch bei dem damals noch beitandenen Reichs— 
tag mit mehreren Stimmen verfehen, indem er Gefandter 
des Fürftbifchofs zu Chur , dann von Salm-Kyrburg und 
von den Zatholifch = weitphälifchen Grafen wurde, wozu 


\ 
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nody im 3.1797 die Stimme des Fürftbifchofs von Zrient, 
dann au von Briren kam. Im SI. 1799 wurde der 
Berewigte wirklicher GonfiftorialePräfident, 1802 Domde⸗ 
chant und am 30. Dec. d. J. auch Weihbifchof von Regensburg, 
— Wegen der audgezeichneten Berdienfte, welche fi v, 
W. um Staat und Kirche während dem Beftatide des 
Bisthums Regensburg, der kurerzkanzleriſchen, dann der 
Fuͤrſt Primatiſchen Regierung, endlich ſeit dem J. 1810, 
in welchem Regensburg das Glück zu Theil wurde, 
der Krone Baiern anzugehoͤren, erworben, verlieh ihm 
Se. Maj. der hoͤchſtſelige König Mar Joſeph *) das Com⸗ 
mandeurkreuz des Civilverdienſtordens der baier. Krone, 
worauf, er auch im I. 1816 von Sr. Mafeſtaͤt nach Muͤn— 
hen berufen wurde, um die höchftglüdliche Ehe des Kat: 
ferd Franz von Deftreich mit det Prinzeffin Augufte von 
Baiern einzufegnen, welche noch jest als der Stolz und 
die Zierde des öftreichifchen Kaiſerthrons im Umfange der 
ganzen Monarchie allgemein verehrt und geliebt wird, 
418 endlich im 3.1817 zwifchen dem Pabſt und der Krone 
Baiern ein Conkordat zu Stande kam und hierdurch die Baier: 
Ihe Kirche teorganifirt wurde, ernannte Se. Mai. det König 
den Verewigten zum wirklichen Bifchof von Regensburg, wos 
rauf er nach erfolgter paͤbſtlicher Beftätigung im J. 1822 
in das A Bisthum eingefegt wurde. — In ſeinem 
bbjaͤhrigen Wirkungskreiſe in den erften Kitchenwürden 
und ald Staatsmann bei dem vormaligen Reichstage, 
ftellt fich die wechſelvolle Geſchichte des letzten halben 
Sahrhunderts dat, mit allen jenen kirchlichen und politis 
hen Veränderungen, welche in dieſem denkwuͤrdigen 
Zeitraume vorgegangen find, durch feine Biographie wie 
m einem Panorama dat. Seine Lebendgefchichte ift der 
Uebergang der alten Zeit in die neuere, wo wir Staaten 
und Bisthuͤmer ae und legtere in Baiern durch 
das Gonkordat vom 5; Zunt 1817 in etneuerter Geftalt 
wiedee haben aufgehen fehen. So viel Antheil Bifchof 
v. Wolf an der alten Zeit als Conſiſtorial⸗ Präfident, 
Weihbiſchof und ac genommen bat, fo 
ſchritt er dennoch mit dem Gange der Zeit vorwaͤrts, fo 
daß. er fich mit unerſchuͤtterlicher Beharrlichkeit an der 
Spitze der Gefchäfte als wirklicher Biſchof von Regens⸗ 
burg bis an fein Ende zu erhalten wußte. Sein Hinfchei: 
den wird Regensburg noch lange in dem aͤtmeren Theile 
feiner Bewohner empfinden, für welche er nicht nur an 


*) Sein Leben 8, Jahrg. S.g968 d. Nekr. 
40 * 
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ſehnliche Geldbeitraͤge leiſtete, ſondern jede Gelegenheit 


enutzte, wo er für die Armen und für milde Stiftungen 
etwas leiften Tonnte, Als im 3. 1804 bei Erweiterung 
des Krankenhaudgartend der Anftand war, daß der vierte 
heil defielben von einem vermöglichen Bürger daſelbſt 
um 800 fl. erworben werden mußte, gab er nicht nur 
diefe Summe, fondern mit der Zeit noch weit bedeufen- 
dere Beiträge, uud bewirkte, das nebft dem Eatholiichen 
Krankenhaufe auch eine eigene Heilungsanftalt für protes 
ftantifche Kranke von Grund aus aus einer Sammlung 
neu erbaut wurde. Daß fich die armen Waifenkinder im 
den geräumigen Gärten vor dem DOftenthore durch Arbei— 
ten und Bewegung in freier Enft einer beffern Gefundheit 
erfreuen koͤnnen, verdanken fie diefem großen Wohltäter, 
der mit theilnehymender Shätigkeit Die hierüber erhobenen 
Hinderniffe befeitigt hat. Seine lestwillige Verordnung 
ift ein neues bleibendes Denkmal für arme Kranke und 
Waifen, welche er darin zu Erben feines Vermögens ein= 
gefeet und hierdurch den Cyklus feiner Srjährigen Lauf— 

ahn gefchloffen hat, h 

Regensburg. Dir, Maurer. 


* 294. oh. Heint. Daniel Moldenhawer, 


Doctor d. Medicin u, Chirurgie in Hamburg; 
geb. im I. 1756, geft. d. 24. Aüg. 1829. 


Er ward zu Königäberg, wofelbit fein Vater, der 
PerBiaet und Srofeffor der Sheologie Dr. M. lebte, ge: 
oren. Seit 1765, als der Vater zum Prediger an der 
(num eingegangenen) Domkirche in Hamburg ermählt 
wurde, erhielt dee Sohn unter den Augen feines väterlis 
chen Lehrers eine vortreffliche wiffenfwaftliche Borberei- 
Sen zu den akademifchen Studien, Nachdem M, 1776 
die Univerfität Jena befucht, in Berlin 1778 beim dama— 
ligen Collegium medico - chirurgicam den anatomiſchen 
Curſus ehrenvoll beendigt hatte, erwarb derſelbe fich 
1779 am 15. Mai in Frankfurt a. d. DO. die medicinifche _ 
und chirurgifche Doctorwürde. (Dissertatio de Vasis plant, 
spec. radicem herbamque ambientibus Traj. ad Vied, 1779) 
und kehrte fodann, obgleich ihm die Betretung der aka— 
demifchen Laufbahn fehr nahe gelegt wurde, wieder zu 
feinen Eltern zurüd. Einem Manne von M’s, Faͤhigkei⸗ 
ten, Gelehrſamkeit und Geift konnte ed nicht ſchwer wer—⸗ 
den, ſehr bald einen auögebreiteten Ärztlichen Wirkungs— 
kreis au erhalten, den ex ſich während voller 50 J. zum 
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Wohl der Wiſſenſchaft, feiner Familie und feiner Kranken 
orfdauernd erhielt, Zwar glänzt M's. Name nicht unter 
en Schriftftellern Deutfchlands, obgleich fein Lieblings: 

fudium die Botanik, welches er bis in das — Alter 

fortfegte, ihn zu manchen ſchaͤtbaren Beiträgen zu dem 

Werke feines 103. jüngeren Bruders, des Kieler Profefs 

ford Zoh. Zac, Paul M., (Beiträge zur Anatomie der 

Pflanzen, Kiel 1812,) und zu einigen gelehrten Auffägen 

in Sournalen veranlaßte. Seine Befcheidenheit geftattete 

ihm nicht, ſich bei feinen Arbeiten zu nennen, Dafür aber 
ward ihm die audgezeichnetite Hochachtung —* Colle⸗ 
en, die unbegrenzte Liebe ſeiner Kranken, der ſegensreichſte 
olg ſeiner Berufsanſtrengungen. Ganz vorzuͤgliche 

Verdienſte erwarb ſich M. um die Hamburger Rettungds 

anftalt für Ertruntene und Erftidte, deren verdienter 

Borfteher derfelbe feit 1814, alfo 15 3. lang, war. Wie 

viel M, feit jener Zeit für die feiner Aufſicht anvertraute 

Anftalt gethban hat, davon gibt die dritte (von ihm bes 

forgte) Auflage der „Geſchichte und Einrichtung der Hams 

burger Rettungsanftalt v, Senator Günther, Hamb. 1828, 

nähere Auskunft. So verbefjerte M. die Eragekörbe, er 

ſchaffte ftatt des unbequemen Sucherd und der Fangzange 
einen neuen fehr zwedimäßigen Rettungähaden und verans 
laßte die Anfhaffung von Rettungsfeilen und Fahrzeugen 
in der Nähe gefährlicher Stellen. Die Einrichtung einer 
befjern Auffiht auf die Badenden in der Elbe ift auch 
fein Werk, Während M’s, Verwaltung der Rettungds 
anftalt wurden mehrere ältere und neuere Rettungdappas 
rate und mehrere Vorfchläge, dad Rettungdverfahren felbft 
betreffend, der Gefelfchaft und durch diefe ihm zur Prüs 
kan vorgelegt. M. benugte das wahrhaft Gute und 

üsliche, fcheute ſich aber eben fo wenig, dasjenige geras 
dezu abzuweifen, was er für unpraktifch hielt. Einfach⸗ 
heit der Hilfsmittel und die Kunft, das Menige recht 
zu gebrauchen, galten ihm in der Praxis Allee. Daher 
der anfdyeinend kleine Umfang feiner materia medica, Das 
her das große Gewicht, welches er auf eine richtige Les 
bendordnung legte und in den wenigen Krankheiten, denen 
er ausgeſetzt war, am fich felbft erprobte, Noch in feinen 
vorgeruͤckten Sahren hatte er das Unglüd, fich durch eis 
nen Sturz mit dem Wagen einen Beinbruch und mehrere 

Schwere Gontufionen zuzuziehen, Verletzungen, die man in 

dieſen Sahren fchwer überlebt, Allein M. überwand mit 

Hilfe feiner ungetrübten Geiftesruhe und einer fehr ftren- 

gen Diät auch dieſes Leiden, und Eonnte nach geheiltem 
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Knochenbruche nach wie vor feinen Geſchaͤften worftehen: 
Eben diefe Einfachheit und Strenge feiner Grundfäge 
machten eine Eigenthümlichkeit M's. aus, die ihn von 
manchem feiner Gollegen entfernt hielt. M. Tonnte bei 
ärztlichen Berathungen lange Zeit ſich mit den Gollegen 
über die neueften Fortfchritte der Diagnoftit, Therapie 
und Materia medica unterhalten haben, man war faft ſi⸗ 
her, ihn, wenn eö zum Handeln kam, zu einem [he ein: 
fahen Mittel rathen zu fehen, wobei er ein ſarkaſtiſches 
Lächeln oder eine Bemerkung über die Neuerungsſucht 
der jüngern Seit kaum unterdrüden konnte, War damit 
nun freilich die verfchiedengrtige Anficht auch nicht außs> 
geglichen, fo mußte man doch feiner vortrefflichen Diagnos 
ſti nn. widerfahren laffen und vorzüglid den 
feinen Menfchenkenner in ihm bewundern, Nichts machte 
vn bei folchen Gonferenzen mehr Freude, als wenn er 
ich in der Sprache der Gelehrten, die er mit Elaffiiher 
| ſprach, unterhalten Eonnte, Auch in diefer Hin— 
ſicht wäre er die Zierde jeder Hochfchule gewefen. — Ob⸗ 
gleich ſehr glüdlicy verheirathet, hinterließ M, Feine 
Kinder. Sein häuslicyes Leben war das eines glücklichen 
Bürgers, Gewohnt früh aufzuftehn, widmete er die ihm 
nur karg zugemeſſene Zeit feiner Familie, feinen Büchern 
und feinem Garten, in welchem er eine Reihe der ſchön— 
—— ſelbſt veredelten Obftbäume zeigte. Der Tod traf 
hn, wenn auch nicht unvorbereitet, doch gewiß unerwars 
tet. Ein Schlagfluß machte feinem thätigen und fegend- 
weichen Leben im 73, 3, ein fehnelles Ende, 


— 


* 205, Louiſe Müller, geb. Kreß, 


yenf. Kammerfängerin zu Neuftrelig 5 
geb, im 3. 1768, geft. d, 24. Aug, 1829, 


Sie war die Fochter des verftorbenen medlenburg: 
ſchwerinſchen Kapellmeifters Kreß (f. Gerber Jonkuͤnſtler⸗ 
Lerifon) und lebte unter ded berühmten Schröders Direc⸗ 
tion zu Hamburg und in der Folge zu Amfterdam_2c, ale 
eine der ausgezeichnetften Altiftinnen, nachdem fie ihre 
Diskantfiimme durch einen hoͤchſt ungluklichen Fall, der 
ihr eine langwierige Krankheit zuzog, verloren hatte, 
Späterhin trat fie ald Kammerfängerin in die Dienfte 
des Großherzogs yon Mecklenburg:Strelig, und unterrich⸗ 
tete zu Neuftrelig viele Jahre hindurch im Gefange und 
auf dem Klaviere, Sowohl die berühmte Mara, als auch 
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die jest in Schwerin noch lebende vorwittwete Archiv⸗Se⸗ 
Eretärin Heine, gewefene Benda, waren ihre — 
die fie nicht nur wegen ihrer großen muſikaliſchen Kennt⸗ 
niffe und Zalente, fondern auch um ihres mufterhaften 
Betragend willen fchästen und liebten. — Ihre hinter: 
laffenen Kinder, worunter auch der gefchikte Gomponift 
@. en in Berlin gehört, verloren an ihr eine liebes 
volle und forgfame Mutter, die ihren hoben Beruf bis 
an ihr Lebensende treu erfüllte; ihre Schüler und Schu: 
lerinnen (deren fie viele und darunter fehr tüchtige ges 
bildet hat) eine gründliche, ernfte und geduldige Lehrerin, 
fowie aͤuch die Kunft eine vortreffliche Spielerin der Se— 
baſtian⸗Bachſchen Klavier-Gompofitionen, welche fie trotz 
ihres hohen Alters ganz im Geiſte des hohen Meifters 
um fo ficherer zu behandeln verſtand, da fie eine Schule: 
rin von Forkel war, der mit ihrem Water, damaligen 
Univerfitätö-Gongertmeifter in Göttingen, in Zreundfchaft 
lebte; und endlich die ganze Stadt ein Mufter von vielen 
feltenen weiblichen Eugenden, weshalb ihr auch mit Recht 
deren allgemeine und wahre Achtung, die nicht allein ber 
gar Hof, fondern auch fogar der vortrefflihe humane 
ndeöfürft theilt, ins Grab folgt, Sie ftarb im ihrem 
66. Lebensjahre, nachdem fie ſchon viele Jahre zuvor mit 
einer angemeffenen Penfion emeritirt worden war. 
Schwerin, Dr, Brüffow. 


* 296, Karl Gottlieb Frank, 


Doctor d. Phil. uw. Cand. d. Predigtamtd zu Stralfund; 
geb. d. 31. Aug. 1801, geft. d. 4. Aug. 1829. 


Sn Stralfund, wo fein noch lebender Vater ein ge 
achtetee Bürger und Kaufmann ift, geboren und auf dem 
Dafigen Gymnafium gebildet, begab er fih im Juli 
1821 nach Berlin, um fich in dem Inftitute des bekann⸗ 
ten Predigerd Jaͤnicke zum Miffionär auszubilden, wozu 
er ſchon von früher Jugend an eine lebendige Neigung 
ae hatte. Da er aber als Mitglied ded Miffions- 

nftituts nicht zugleich die Vorleſungen der Univerfität 
befuchen durfte, fo trat er ſchon im 1. J. aud der ges 
dachten Anftalt heraus und löfte, nachdem er vor Der 
Prüfungscommiffion fein Eramen beftanden, die Matrikel 
als Studiofus der Theologie und u Mit regem 
Eifer ftudirte er nun in Berlin 2 J. und hörte die Bor: 
Lefungen der Prof. Schleiermacher, Neander, Marheinide, 
Strauß, Sholuk u, a., ging dann von da nach Zübins 
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gen, wo er nur ein halbes Jahr ſtudiren konnte, weil das 
malı den preußifchen Unterthanen der Beſuch diefer Hoch⸗ 
ſchule unterſagt wurde, Nachdem er ſich im Herbſte 1824 
die Würde eined Doctor der Philofopbie erworben, machte 
er eine Reife durch das füdliche Deutfchland und die 
Schweiz, befuchte mehrere ausgezeichnete Gelehrte, beſon⸗ 
ders in Bafel und Zürch, und 309 dann hinab nach Bonn, 
wo er noch einige Zeit Worlefungen hörte, Als er zur 
Weihnachtszeit 1824 von einer kleinen Neife von Göln 
nad Bonn zuruͤckkam, ward er von einem Flechtenaus⸗ 
fhlage befallen, mußte viel daran leiden, und gab num, 
befonderd auf Anrathen feines Arztes, die frühern Mif- 
fionsgebdanken gänzlich auf. Nur halb geheilt, begab ew 
ſich nach Oftern 1825 von Bonn über Berlin nach feiner Bas 
terftadt, wo er dann gänzlich geheilt wurde. Sm 3.1826 
machte er feine beiden theologifchen Prüfungen, predigte 
öfters in Stralfund und nahm dann im 3.1828, von Bers 
lin aus empfohlen, eine Lebrerftelle bei dem Fürften von 
£iven auf Gremon in Liefland an. Er wirkte erfolgreich 
in feinem neuen Wirkungskreife, ward aber fchon im Wine 
ter d. 3. in Zolge des rauhen Klimas von einer boͤsar⸗ 
tigen Bruftentzundung überfallen. Obgleich ihm etwas 
geholfen wurde, gab er dennoch im Zuli 1829 feine Stelle 
auf, ging frank von Riga zu Schiff, mußte drei Wochen 
‚ auf der See bleiben und Fam fehr Erank im Auguft über 
Stettin im elterlichen Haufe an, wo er aller Pflege un: 
neachtet fchon nah 8 Zagen farb, — Im Drud find 
vom. ipm erfchienen: geraten Berlin 1827, — Stand 
vereinigte mit geündlicher theologifcher und philofophifcher 
Bildung, ächt chriftliche Frömmigkeit, die durch ein eine 
nehmendes, fanftes Weſen noch erhöht wurde, ; 
r. 


* 297, Matthias Rösler, 


Dechant zu Paderborn in Böhmen u. Mitgl. mehr. pomol, u. oͤko⸗ 
. nom, Geſellſch.; 
geb, 2... get. d. 29. Aug, 1829*). 


Die Obſtkunde und Obftzucht war fein Lieblingsge⸗ 
geſchaͤft und der pomologifche Berein in Böhmen verdankt 
ihm feine Entftehung. Schon als Kreistechant in Zaro= 
mierz machte er 1795 in S. W. Schmidts Sammlung 
phyſikaliſch⸗vͤkonom. Auffäge eine Pomona bohemica, oder 
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tabellariſches Verzeichniß aller in der Baumſchule zu Ja⸗ 
romierz cultivirten Obftforten betannt. Wald hierauf 
ward er Dechant in Podiebrad, wohin er nicht nur feine 
frühere Sammlung übertrug, fondern fie noch durch feine 
weit auögebreitete Gorrefpondenz mit eignen bedeutenden 
Opfern vermehrte, worauf er ſchon im 3. 1798 fein „ſy⸗ 
ftematifches Verzeichniß aller in den Baumfchulen der 
Podiebrader Dechantei cultivirten Obſtſorten“ in Prag 
herausgab. Seine Sammlung war nicht nur die zahls 
reichfte, fondern auch die beftgeordnete, und feine Ver—⸗ 
dienfte um Boͤhmens Obfizucht verdienen allgemein bes 
kannt und anerkannt zu werden, 


298, Johann Hanhart, 
Dberlehrer u. erfier Pfarrer zu Winterthur in der Schweiz 5 
geb. 2 2 0. gell. db. W. Aug. 1829*). 


Der um feine Baterftadt Winterthur und um den 
Kanton Zürich in der amtlichen Stellung ded Lehrer und 
Seelforgerö, um die MWiffenfchaften durch Gelehrfamkeit 
und gelungene Schriften, um feine Familie und Freunde 
Durch aufopfernde Hingebung und liebenswürdige Tugen— 
den vielverdiente erfte Pfarrer von Winterthur wurde 
Diefen engern und weitern Kreifen der nuͤtzlichſten Thaͤ⸗ 
tigkeit durch plöglichen Tod entriffen. Am 29. Aug. Nach: 
mittagd, als der gewifjenhafte Mann feine Berufsarbeie 
ten fur den kommenden Gonntag vorbereitet hatte und 
heitern Sinnes im Begriffe ftand, einige befuchende Freunde 
in die Geſangſchule zu führen , ſank er vor feinem Haufe 
und zunächft beim Eingang der Kirche, vom Schlage ges 
troffen, feinem Begleiter in die Arme, ohne daß eine Spur 
des Lebens übrig blieb, die den Nettungdverfuchen der 

erbeieilenden Arztlicyen Hilfe Anwendung geftatten konnte. 

or 10 3. an feine Stelle gewählt, hatte der kraͤftige, 
unermüdet thätige Mann erft das 56. Lebensjahr erreicht. 
Ein dankbares und fhöned Andenken wird bei der Menge 
derer, denen er Lehrer, Freund und Mohlthäter gewefen, 
und in eben diefen Beziehungen aledann aud bei feiner. 
ganzen Gemeinde von ihm ſich erhalten; feine gemüthvollen 
Dibtungen und Lieder fichern ihm ein rühmliches Ge: 
daͤchtniß ald Schriftſteller. Außer feinen Gedichten ſchrieb 
er noch Folgendes: Ulr. Zwingli's Stimme an d. Lehrer 
d. Evang. u, Conr. Geßnerd Ermahn, z. Standhaftigk. 





”) Kirchenztg. 1839. Nr, 160, 
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im Bekenntn. d. evang. Lehre. Winterthur 1817. — 
Was ſollen unſ. Schulen ſeyn? Andeut. u. Winke. 1818. 
— Aeolsharfe; in d. Zürch. Beitr. v. Hottinger ꝛc. B. 
1, H. 2, ©, 86 f. ei Die Mondnadt; ebd, * 1, H. 3, 
S. 121 f. — Ueb, d, Beredſamk. d. Neuern; ebd. Bd. 
2, H.1, S. 22 -35. — Abſchied v. d. Blumenwelt; ebd, 
H. S. 122 f. — Bertha's Schlummer; ebd. Bd.8, H. 
8, ©.122—128, — Die Buͤſſende; ebd, H. 8 u. 9. 


* 299. Soh. Chriftoph Fichtel, 


Bürgermeifter zu Schweinfurt ; 
geb. d. 8, Oct. 1771, get. d. 30. Aug. 1829, 


Zu Schweinfurt geboren und der jüngfte Sohn eines 
Kaufmanns und Außern Rathsaſſeſſors dafelbft, begab ſich 
5. nach Vollendung der Gymnafialftudien in feiner Ba= 
terftadt nad Jena und Göttingen, um die Rechtöwiffens 
ſchaft zu ftudiren, und beftand im 3. 1795 die jurfftifche 
Prüfung bei dem rveichsftädtifchen Magiftrate und dem 
vormaligen Nittercanton Rhön: Werra. Hierauf in die 
Bahl der Raths- und Ortsadvokaten aufgenommen, war 
er feit dem 3. 1799 Obereinnahms⸗Adjunkt oder Haupte 
caffier der Neicheftadt Schweinfurt. In d. 3. vermäblte 
er ficy den 27. Auguft mit Philippine, Tochter des Buͤr⸗ 
germeifters Kirch, die ihm in einer 23jährigen glüdlichen 
Ehe 3 Kinder gebar. Im J. 1805 wurde er als Aktuar 
bei dem Berwaltungdrathe und im Monat Juni d. I. 
ald zweiter Bürgermeijter und Stadtfämmerer und end- 
lic) 1814 als erfter Bürgermeifter angeftellt. Im I. 1825 
den 28. April verehelichte er fich zum zweitenmale mit 
Friederike, Sochter des Hofraths Hoffmann zu Rentweins⸗ 
Dorf, unweit Bamberg. Allein fchon den 30, Aug. 1829 
trennte der Tod diefes innige Werhältniß und machte dee 
fegensreichen Laufbahn diefes Biedermannd ein Ende, Als 
rechtlicher Richter, der felbft.den Schein der Beftechlichkeit floh, 
als Stüge der Bedrängten und Leidenden und als Fürs 
derer des Guten und Schönen, war er geliebt von Allen, 
weil er nur Milde und Gute kannte und fi kaum die 
un Ruhe gönnte, um jedem Anfpruche auf feine Ges 
fäligkeit freundlich entgegen zu kommen, Die Thraͤnen, 
welche die Armen der Stadt Schweinfurt an feinem Grabe 
— u die trefflichften Lobredner feines edlen from; 

en Lebens. 
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800. Ernft Frieder. Karl Aemil Freiherr v. 


MWerthern , 


Eönigl. ſaͤchſ. Conferenzminifter, wirkl. Geheimerath u. Kanzler 
des Königr. Sachen, Großkreuz ded Eönigl. ſaͤchſ. Eivilverdienft: 
ordens zu Dresden; 


geb. d. N. Febr.1774, geſt. d. 80. Aug. 1829. *) 


Selten ift ein Mann fo vorbereitet und durch fo 
mannichfaltige Prüfungen in einer verhängnißvollen Zeit 
gereift, mit fo viel Außerm und innerm Beruf, mit fo 
brennendem Eifer fürd erkannte Gute, mit fo ſchnellem 
Auffaffen der en Geſchaͤftspunkte, wenn er von 
ihrer zeitgemäßen Anwendbarkeit überzeugt werden Eonnte, 
mit ß unbeſtechlicher Gewiſſenhaftigkeit und Pflichttreue, 
mit ſo viel feſter Beharrlichkeit und doch wieder mit ſo 
weichem Sinn gegen jeden Nothſtand und Gemuͤthlichkeit 
im Privatleben, an die Spitze des wichtigſten Juſtizcol—⸗ 
legium& und der Landeöregierung getreten, als der in 
Zhüringen, wo feine Stammgüter find, und zwar in Go— 
tba geborne, dann in Leipzig gebildete und yon Merfe- 
burg, wo er zuerft bei der damaligen Stiftöregierung ein: 
trat, nad) Leipzig zum Oberhofgericht berufene Patriot, 
Gefesmann und Kanzler Freiherr v. Merthern **). Ihm 
als damaligem Oberhofrichter und Konfiftorialdirector, 
ber fon in den Sturmen, welde Sadfen von 1806 an 
erf&hütterten und Leipzigs Wohlfahrt zu untergraben droh= 
ten, überall Feitigkeit und Kraft in Rath und That be- 
wiefen hatte, wurde in dem —— J. 1813 die 
Zeitung des neuorganifirten SPolizeitolegiums übertras 
gen, wobei er ed an ducchgreifender Unerſchrockenheit nie 
mangeln ließ. Daher wurde ihm auch vom König Fries 
Dei Auguft ***) das Zutrauen, daß er ihn 1815 bei fei- 
nem Aufenthalte in Preßburg, wohin auch andere be— 
traute Männer geeilt waren, zu fich berief, um fich feis 
ned Berathö in den ſchwierigſten Faͤllen zu bedienen, 





) Allgem. 3tg. 1829. Nr. 269. Ä 

**) Er war der aͤlteſte Sohn des herzogl. gothaiſchen Kammer- 
her und Oberfilieutenantö Karl Chriſtian Srhrn. v. W. und def- 
en Semahlin Frieder. Eharl, Louife geb. von Wangenheim. Seine 
frühefte Bildung erhielt er im elterlichen Haufe durch achtbare 
Haus lehrer bis zu feiner akademiſchen Laufbahn, welche er geleis . 
tet von dem als Schriftiteller bekannten jetzigen Inſpector in Al: 
tenburg-Zuda, Doctor Böhme, zu Iena betrat und in Leipzig vol; 


endete.  _ 
"») Sein Leben 5. Jahrg. ©. 449 d. Nett, 
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Ihm uͤbertrug nachher auch der Koͤnig bald nach ſeiner 
Ruͤckkehr ind Vaterland, die wichtige Stelle des Kanz— 
lers der Landesregierung in Dresden, vermoͤge welcher er 
bei der Organiſation des neu gebildeten geheimen Raths 
ein Mitglied deffelben und fpäter auch Konferenzminifter 
wurde, Bei der um diefe Zeit erfolgten Stiftung des 
Givilverdienftordend , wodurch der König die ihm bewies 
fene Treue belohnte, war er einer der Erften, der das 
Großkreuz defjelben erhielt, und nahm feit dem 23. Dec, 
1815 heil an dem Drdensrathe. Die Eheilung des Ju— 
ftizcollegiums, dem er vorftand, in mehrere Sectionen, die 
Umgeftaltung der Kanzlei defjelben, ‚die Ernennung einer 
mit diefem Kollegium vereinigten oberften Medicinalbe- 
hörde ftatt ded vorigen Sanitätstollegiums, viele wid- 
tige Beränderungen in der oberften Polizei des Landes, 
die Auswahl und Ernennung ausgezeichneter Raͤthe war 
von nun an feine wichtigfte Sorge, und bald ward ihm 
die feltene Genugthuung, daß er noch die wohlthätigften 
Früchte davon genießen konnte. Er ftand mitten unter 
feinen einfichtövollen und raftlos thätigen Raͤthen wie ein 
Vater unter feinen Kindern, die er auch in feinem gafts 
—— Hauſe oft um ſich ſah. Um feine unge 

emmte Shätigkeit für den geſetzlichen Wohlftand Sach⸗ 
fens in. etwas zu würdigen, Darf man nur die Zahrgänge 
der unter ihm neu eingerichteten Gefesfammlung durch— 
fehen, wie fo viele Mandate und re nr feine 
Unterfchrift tragen. Aber ed geſchah wohl überhaupt 
wenig in legislativer Beziehung, und in allen der Lats 
Deöregierung auch nicht unmittelbgr untergeordneten Zweis 
gen der Rechtöpflege, worauf er nicht unmittelbaren oder 
mittelbaren Einfluß gehabt hätte. Dabei hatte er etwas 
Großartiges und Gelbftftändiges in’ feinem Benehmen, 
und hielt fein Mißfallen eben fo wenig zurüd, als fein 
Beifall dagegen ermunternd war. Blederſinn und Of: 
fenheit bezeichneten feine ganze Denk: und Handlungs 
weife, und Humanität und Frömmigkeit erwarben ihm 
allgemeine Liebe und Achtung, Alle Engherzigkeit war 
ihm fremd. Zaͤrtlicher Gatte und Familienvater, der 
treuefte Freund feiner Freunde, ein Vater feiner Unter- 
thanen, freigebig und überall hilfreih, wo Mangel pder 
eine gute Anftalt Hilfe forderten, machte er von feinem 
jede Unabhängigkeit gewährenden Privatvermögen ſtets 
den edelften Gebrauch. "Die Ausfhmüdung feines anmu= 
thigen Landfiged Oberau, die Pflege des Weinbaues am 
ſchoͤnen Elbthale und die Freuden munterer Geſelligkeit 
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waren feine Erholung. von feinen muͤhſamen Berufsar⸗ 
beiten. Dorthin wurden auch in nächtliher Stille feine 
irdifchen Ueberreſte gebracht. Geehrt durch die Gnade 
und das vollfte Vertrauen der beiden Negenten, denen er 
zu dienen das Glück hutte, ift fein zu früh erfolgtes Hins- 
ſcheiden ein Berluft für das Land, für deffen Wohl er 
mit feltener Sintanfegung feiner felbft zu wirken raftlos 
bemüht war, 


* 301. Gottlob Chriſt. Friedr. Fiſchhaber, 
Doctor u. Profeffor der Philofophie zu Stuttgart; 
geb. d. 24. Apr.1779, geft. d. 31. Aug. 1829. 


Er wurde zu Göppingen im Würtembergifchen gebos 
ren, wo fein Vater Decan war. Schon in den erften 
Sahren zeichnete er fih vor feinen Mitſchülern durch 
Zebhaftigkeit des Geiftes und durch leichte Auffaffung der 
Altern Spradyen rühmlich aud, welche Fertigkeit es ihm 
leicht machte, in feinem 14. Jahre in das niedere theolo— 
gifhe Seminarium zu Blaubeuren aufgenommen zu werden; 
nachdem er hier, geleitet durch den Prälat Gloſſ, fehr 
gute Kortfchritte, befonders in der hebräifchen Sprade 
und im Audarbeiten lateinifcher Verſe gemacht hatte, kam 
ee 1795 in das zweite Seminarium nad Bebenhaufen, 
wo die Profefjoren Reuchlin und Hanff, als gute Philos 
logen, die Studien deffelben gefickt zu leiten verftan- 
den. In Zübingen — ed war im 93. 1797, als F. da⸗ 
hin befördert wurde — ergab er fich bald mit glühendem 
Eifer dem Studium der Philofophie, befonders der Kanti— 
ſchen und Fichtefhen, war aber nicht blos ein blinder 
Schwörer in die Worte des Meifterd, fondern bald glaubte 
er fein eigenes Urtheil fällen zu dürfen, welches er in 
einer Differtation ausſprach, die er ibei dem Grad eine® 
Magifters und Dr, der Philofophie ausgearbeitet hatte: 
„Ueber das Prinzip und die Hauptprobleme des Fichte— 
ſchen Syſtems.“ Karlöruhe 1801. Die Philofophie blieb 
nun, troß dem daß er die Theologie ald Fünftiges Be— 
ruföftudium ergriffen hatte, fein Hauptfah, — Bald 
nach den Univerfitätsjahren nahm er zu DBenedig, im 
Haufe des dänifchen Conſuls von Martens, eine Hofmei- 
fterftelle an, welche er beinahe vier Jahre verwaltete, 
und obgleich bier ein etwas hoͤfiſcher Ton herrſchte, der 
Leicht nachtheilig auf feinen Charakter hätte einwirken 
Zönnen , fo blieb er doch der biedere, gerade und offene 
junge Mann, der freilich auch durch fein Benehmen hie , 
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und da dem Aeußern nach anſtieß. Im J. 1806 wurde 
er als Repetent in das theologiſche Stift nach Zübingen 
berufen (hier ſchrieb er: „uͤber die Epochen des Genies 
in der Geſchichte.“ Karlsruhe 1807.) und von dort 1808 
als Profeſſor ordinarias der — und alten Lite⸗ 
ratur am Eönigl. Obergymnafium zu Stuttgart angeftellt. 
Hier wirkte er mit regem Eifer und Eräftigem Geifte für 
die höhere Ausbildung der Tugend, befonders wußte er 
durch einen lebhaften und Elaren Vortrag die Aufmerk⸗ 
ſamkeit feiner Zuhörer zu feffeln, den Sinn für philofo= 
phiſche Betrachtungen in ihnen zw weden und fe durch 
Wis, heitere Laune, Offenheit und Humanität ſich ge= 
neigt zu machen. Biel hat ihm ald Erzieher und Bild- 
ner der Jugend nicht nur fein Vaterland, ſondern auch 
dad Ausland zu verdanken. Seine Züchtigkeit wurde 
auch dadurd anerkannt, daß man ihn außerdem ald Leh— 
zer an dem einige Zeit in Stuttgart beftehenden Cadet= 
teninftitut anftellte und ihm die Gefchäfte eines Dollmets 
ſchers der italienifchen, fpanifchen und yportugiefifchen 
Sprachen, zur Weberfegung der bei den Landesgerichten 
oͤffentlich eintommenden Aktenftüde und Urkunden über- 
trug. — Sein erfted Merk, welches er in Stuttgart vers 
faßte, ift: „Plato in Italien" aus dem Stalienifchen. 
Zübingen 1809; und ald dad Berfaffungsgefhhäft alle 
Geifter aufö lebhaftefte in Anfpruch nahm , trug er feine 
Anfichten über diefen Gegenftand ſehr verftändig und freis 
müthig vor in einer Beurtheilung der Wangenheimi- 
fchen Schrift: „Idee der Staatsverfaſſung“ — 1817, und 
in einer Antwort an die Volksfreunde Stuttg. 1818. 
Vom Jahr 1818— 1820. gab er auch eine —— — 
Zeitſchrift (Stuttg. bei Steinkopf) heraus, die ohne Zwei⸗ 
fel großen Nutzen hätte ftiften können, wenn er ed über 
fi vermocht hätte, noch mehrere Mitarbeiter zu fuchen 
und fie länger fortzufehen. Zuletzt ließ er Handbücher 
für feine philöfophifchen Lehrftunden erfcheinen — für 
die Logik 1818, die Moral 1821, die Pfychologie 1824, 
das Naturreht 1826 (Stuttg. bei Steinkopf.). — So 
wenig ee nach feiner Individualität duch entgegentom- 
mende Gefälligkeit für fich einnehmen wollte, fo ſehr ges 
noß er doch die Achtung Vieler, die ihn genauer kann⸗ 
ten und um feiner Balente, um feiner Sreimüthigkeit, 
um feiner ungetrübten Heiterkeit und mancher liebens— 
würdiger Eigenſchaften willen ſchätzten. Aller Falſchheit 
durchaus fremd konnte er fich faft zu wenig in dad Ge= 
remoniell des geſelligen Umgangs fügen, weil es ihm 
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nicht aufrichtig genug duͤnkte; ein guter Familienvater 
befümmerte ev ſich gerne auch um Das Kleinſte des Haus 
fes; als treuer Freund "Aller, die ihm vertrauten, galt 
ibm kein Opfer zu groß, das er nicht freudig für fie ge- 
bracht hätte, und als wahrhaft religiöfer Menſch bes 
wahrte er ſich ftetö ein feſtes Gottwertrauen, das ihn 
über feine und der Seinigen Zukunft beruhigte und felbft 
auf dem. Krankenbette nicht bauge feyn ließ. Er lite 
lange an einer febe beſchwerlichen Drüfenkrankpeit, in 
welcher feine größte Beunruhigung diefe war, daß er 
feine Stelle 4 Zahr lang vor feinem Bode nicht mehr 
felbft verwalten konnte; eben dachte er deswegen darauf, 
um feine Quieöcend von derielben einzutommen oder auf 
einer Landpfarrei, die ihm immer als etwas ſehr Schoͤ— 
ned vorfchwebte, fein Üübriges Leben zugubringen, als der 
Zod ihm die Sorge entnahm, Seine Leichenfeier war 
ehrenvoll und rührend und fein Andenken wird in den 
Serzen Bieler, die durch ihn Elar und richtig Denken lern 
ten und einen guten Grund des Wiſſens legten, nimmer 
erlöfchen ! 


* 502. Ferdinand von Brehmer, 


koͤnigl. preuß. Generalmajor zu NRatibor; 
geb. d. 24. Nov, 1742, geſt. d. 2. Sept. 1829, 


Er war dert Sohn des Eönigl, preußifchen Geheimen: 
raths und Nitterd von B. zu Magdeburg und deffen Ges . 
mablin geb, v. Stahr, der Mutter von 18 Kindern aus. 
diefer Ehe. In feinem 14. 3. trat er aud dem Kadets 
tenhaufe zu Berlin ald Junker in Dad damalige v. Ky⸗ 
jaufcye, nachher von Dallwigſche Cüraffierregiment, focht 
noch im — mit in dem glorreichen 7jaͤhri⸗ 
gen Kriege, in welchem er zwei Schußwunden in Arm 
und Fuß und eine Kopfwunde davon trug; focht fpäter 
in der polniſchen Gampagne in dem I. 1794 und 1795 
und zog im Alter noch im J. 1805 mit aus, als der 
Krieg mit Frankreidy bevorftand, Nachdem er unter 8 
Monardyen mit Ehren und Freuden faft 50 I. gedient 
hatte, und feit geraumer Zeit ſchon ald Major beim Güs 
taffierregiment v. Büntig ernannt worden war, erhielt 
er im Anfange ded 3. 1806 den nachgeſuchten Abfchied 
mit dem Charakter ald General. — Im 3. 1783 hatte 
fih v. B. mit der verwittweten Frau v. Schalfcha und 
Ehrenfeld geb. Bonn vermählt und ‚mit der trefflichen 
Gattin und Mutter in einer 2Bjährigen glüdlichen Ehe 
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elebt und daher bei ihrem Tode vor 18 J. den ſchmerz⸗ 
ichften Verluſt feines Lebens erlitten. — Bu den auds 
gezeichneten Tugenden des Verſtorbenen gehört neben fei- 
nem teligiöfen Sinn — die ftrengfte Ehr: ‚und Ordnungss 
liebe, die puͤnktlichſte Erfüllung feiner Berufspflichten 
und jedes gegebenen Worts, fowie eine feltene Mäßigkeit, 
Der legtern insbefondere ‚verdanfte er, der vieljährigen 
Kränklichkeit ungeachtet, das erreichte hohe Lebensalter 
von faft 87 3. Seine audgezeichneten Verdienſte im 
häuslien Kreife, die zärtlichite väterlihe Liebe und 
Sorgfalt für Bildung des Geiftes und Herzens, felbft 
mit großen AUufopferungen, Belebung und Erhaltung des» 
religiöfen Sinnes, verbunden mit der größten Toleranz, 
erkennen mit dankbarer Rührung und Wehmuth an, ein 
leiblicher Sohn, der Eonigl. preuß. penfionirte Haupts 
mann v. B. und ein Stieffohn, der Eönigl. Oberlandes- 
gerichtörath von Schalfcha und Ehrenfeld, dem er ſchon 
in den erften Lebensjahren den früh verlornen Vater er— 
fegte, Diefe dankbaren wehmüthigen Gefühle theilen nebft 
der liebenden Schwiegertochter, 5 Enkelfinder und meh: 
zere Verwandte und Freunde. 


* 303. Sohann Nicolaus Bezold, 
ı Doctor d. Medicin u. prakt. Arzt zu Ballftedt bei Gotha z 
geb. d.11. Dec. 1769, gefl.d. 4. Sept. 1829. 


Er war geboren zu Frankenhain im Gothaifchen,. wo 
ein Bater ald Chirurgus eine bedeutende Praris aus— 
bte und ficy eines guten Rufs an vielen Orten des Thü— 
ringerwaldes zu erfreuen hatte, B. befuchte die Schule 
in Ohrdruff und die Univerfität Iena von 1787 — 1789, 
wo er unter Loder und Stark Medicin ftudirte, fich in 
Großfahnern im Gothaifchen niederließ und nach einigen 
Sahren, in Folge einer ehemaligen Verbindung, die er 
mit der verwittweten Paftorin Fuldner von Afchera ſchloß, 
nah Ballitedt zog. Bier fowohl, al8 in der ganzen Um— 

egend bat er viele bedeutende Kuren gemadjt und fein 

ame ift überall im guten Andenken. Einen Ruf ind 
Ausland mußte er wegen Schwächlicpkeit feiner Gattin 
und des damit verbundenen Widerwillens ihren Wohnort 
au verlaffen ablehnen. Wie viel Gutes er gewirkt hat, 
mögen diejenigen, deven Arzt er war, gern bezeugen, Was 
er feinen Freunden war, wird jeder anerkennen, der mit 
ihm in näherer Beruhrung fand. Er ftarb 1829 plögs 
lich vom Sclage getroffen und ed ift nicht unwahrs 
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ſcheinlich, daß das Benehmen eines undankbaren Men- 
chen unter feinen Patienten, der, wenn ihm diefe Zeilen 
zu Geſicht kommen, fich befhämt fehen muß, feinen früs 
ben Zod herbeigeführt hat. Er ruht nun aud.von den vies 
Ien Mühen des Lebens, Seine Verwandte ließen folgen= 
Den Vers aud Lappris ſchoͤnem Gedicht, welches er mit 
Borliebe gern recitirte, auf fein Grabmal fegen : 


Schlaf oder Tod! 

Wilkommen Zwillingsbruͤder! 

Der Tag ift hin, ihr zieht die Wimpern nieder, 
Der Erde Traum ift Glüd und Noth: 

Zu kurzer Tag, zu Schnell verraufchtes Leben, 
Warum fo fhön und doch fo rafch verfchweben , 
Schlaf oder Tod! 

Del firahlt dad Morgenroth ! 


* 304 Hans Friede. Leopold v. Kredwiß, 
2. preuß. Infanteriefapitän zu Brieg in Schlefien; _ 
geb. d.1. Mai1779, geft. d.8. Sept. 1829, 


Sein Vater war Nittmeifter im Regiment Garde da 
Corps und feine Mutter eine geb. Kapp. Der Verewigte 
trat nah Beendigung feiner Militärftudien im 3. 1795 - 
in das damalige Snfanteriere iment „von Romberg“, 
fpäter „von Wedel“ als Junker ein, wurde 1796 Zah: 
nenjunfer, 1797 Porte-épée-Faͤhndrich, 1798 wirklicher 
Fahndeih und im J. 1802 zum Second:Lieutenant ers 
nannt. In dem — Kriegsjahr 1806 nahm der⸗ 
ſelbe Theil an der Schlacht bei Jena, und wurde nach 
der Gapitulation von Erfurt aufs Ehrenwort entlaffen. 
Nach dem Frieden von Zilfit der 4, Brigade, in Burg 
mit Inactivitätsgehalt zugetheilt, war ir eifrigftes Bes 
ftreben, ſich nicht nur in feinen Militärkenntniffen zu ver: 
volfommnen, fondern auch, ſein glühender Eifer für das 
Wohl des Baterlandes fuchte einen Wirkungskreis zu ers 
zeichen, wo er, wenn auch mit Aufopferung feiner felbft, 
fih nüglic” machen könnte. Diefer Wunfh wurde er: 
füllt, indem er im 3. 1811 in k. geheimen Geſchaͤften, 
unter fremdem Namen, und als Kommis eined Handelde 
baufes, auf dad linke Elbufer und nach MWeftphalen vers 
fandt wurde. Mit der größten Umficht und Geſchicklich⸗ 
keit, feine perfönliche, gefährliche Lage nicht beachtend, 
beendigte er diefe Geſchaͤfte zur höchften Zufriedenheit, 
und wurde nicht uur im J. 1812 zum Premierlieutenant 

ernannt, fondern er erhielt auch eine Anftelung in der 
N, Nekrolog 7. Jahrg. | 4 
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damals neu errichteten Gensd'armerie und einen fehr umfaf- 
fenden Wirkungskreis in Frankfurt a. d. D.und inder Umges 
end. Bei dem Ruͤckzuge der franzöfifhien Armee aus 
ußland ward feine Thaͤtigkeit auf das Erfchöpfendfte 
in Anfprud genommen, und es ift anerkannt, daß er 
durch genaue Kenntniß der franzöfifhen Sprache, Cha⸗— 
rafterfeftigkeit und überwiegende perfönliche Zalente feir 
nem Baterlande ſehr genügt hat. Seine Lage wurde fehr 
mißlich, als Preußen Frankreich den Krieg erklärte, Der 
Vicekönig von Italien, von Berlin kommend, drang bis 
Frankfurt und Die Umgegend vor; v. K. ließ ſich aber, 
trog den über alle Manfen überhäuften Gefchäften und 
der perfönlichen Gefahr, nicht abhalten, allen nah Schle— 
fien eilenden jungen preußifchen Kriegern auf das Eif- 
rigfte fortzuhelfen. Fuͤr feine bei diefer Gelegenheit be= 
wiefene Treue, Umſicht und Gefchidlichkeit, fowie für die 
fpäterhin an den Tag gelegte Bravour wurde er zum 
Kapitän im Füfilier-Bataillon d, 10. Infanterieregiments 
ernannt, mit welchem er die Kriegsjahte von 1815 — 14 
und 15 mitmachte, ohne je bleffirt oder krank zu werden, 
Er foht die Schlachten bei Dresden, Gulm, Leipzig, 
Laon und Paris mit,-und ohne die zahllofen Avant:gars 
de:Gefechte in Böhmen zu rechnen, war er in den alfa, 
ren-von Etoge, Senvillers, Büfy, Meaup, Nerville, Arct 
und Ober: Billerö zugegen, und in dem Gefecht bei Monts 
mirail, Deir 14, Febr, 1814 war er der einzige Offizier 
des Bataillons, dad an diefem Tage fat aufgerieben 
wurde, dem es durch Umficht und weife Benusung des 
Serrains gelang, fih mit 40 Tirailleurs der Gefangen: 
ſchaft zu entziehen. Nach der Einnaffme von Paris im 
Suli 1815 wurde derfelbe Kommandant von NRambouillet, 
und vom 16. Juli bis zum 16, October 1815 war er 
Kommandant von Chartre. Er erwarb fi auf diefem - 
Poften die volllommenfte ir en feiner Vorgeſetz⸗ 
ten, und in feiner fihwierigen Stellung die Verehrung 
der Einwohner in foldy hohem Grade, daß die Docus 
mente, von der Munizipalität unterzeichnet, weldye noch 
im Nachlaß vorhanden find, ſich auf das Ruͤhrendſte und 
Dankbarfte hierüber ausfpreden und feinen Merth in 
vollem Maaß anerkennen laffen, Die Geſchenke und vor⸗ 
theilhaften Anerbietungen, welche ihm von der Stadt ges 
macht wurden, fchlug er edelmüthig aus und begnügte 
fih mit dem Bewußtfein, feiner Pflicht aufs Hoͤchſte ges 
nügt zur haben. — Zum Beweiſe der alkechöchiten Zu⸗ 
friedenheit erhielt eu. 1815 das eiferne Kreuz 2, Klaſſe, 
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und im 3, 1825 dad Dienſtauszeichnungskreuz für zuruck⸗ 
gelegte 25jährige treue Dienftzeit. Wie glühende Liebe für 
feinen König und fein Baterland ihn bejeelte, eben fo bes 
eichneten unermüdlicher Dienfteifee und raftlofe Thätigs 
beit die SSjährige Dienftzeit des Werblichenen als gläns 
zendes Vorbild feiner Umgebung ; und feine ächte Hu: 
manität, fein Biederfinn und feine warme Theilnahme 
für Zedermann haben ihm bei feinen Kameraden und Uns 
tergebenen ein unvergängliches Denkmal geftiftet. 


* 305. Leonhard Fiedler, 


Eönigl.ı preuß, Premier: Lieutenant u, Nitter mehr, Orden zu 
i Meißenfeld; 


geb. im J. 1799, geft.d.9. Sept. 1829. 


Der Berewigte war ein Sohn des am 30. Oct. 1818 
zu Schwerin verftorbenen, auch als Schriftfteller bekann⸗ 
ten Karl Joh. Georg Fiedler *), Borfteherd der dafigen 
weiblichen Bildungsanftalt, und dafelbft geboren, Geine 
noch Lebende tieftrauernde Mutter, Marie Grube, ift die 
Tochter des verftorbenen Quartiermeifterd im ehemali: 
gen berzogl. mecklenburg⸗ſchwerin. veitenden Gardecorps, 

achdem F. vom Water felbft den erften Elementarun: 
terricht genoffen, befuchte er die vaterftädtifche Doms - 
ſchule, wo er bid gu feiner Gonfirmation im J. 1813 ver: 
blieb und ſich während Ddiefer Zeit durch Fleiß und mu: 
fterhaftes Betragen audzeichnete. Noch war er Damals 
unfhläffig in der Wahl feiner, künftigen Beftimmung, 
als plöglich in ihn das Verlangen rege ward, mit für 
die Freiheit des Baterlandes zu kaͤmpfen und fich den 
Reihen der vaterländifchen Krieger anzufchließen, Schwies 
tigkeiten mancherlei Art, welche ſich ihm in den Weg 
ftellten, verzögerten jedoch diefen Entfehluß, wenn gleich) 
fein Bater ſich auch bereitwillig fand, ſolchem nachzuge⸗ 
ben und fich ſelbſt bemühte, ihn auf diefe Weiſe unters 
zubringen. Man fchüste feine große Jugend und feine 
dem Anfehen nach ſchwaͤchliche Körperkraft vor, welche 
den Strapazen ded Krieges unterliegen, und ihn dem 
Grabezuführen würde, Der Cinmarfch einer Abtheis 
lung der englifch:deutfchen Legion in Schwerin entfchied 
endlich über feine Beſtimmung; ev trat in diefelbe als 


.*) Er fhrieb unter andern: Lutherd Leben und Wirken, zur 
Erinnerung feiner großen Verdienſte und zur GErmunterung des 
Reformationsfeited. Schwerin 1817, 

41 * 
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Volontaͤr ein, ging aber alsbald in Eönigl, preuß. Dienfte 


über und auancirte hier, nachdem et alle unterften Mili⸗ 
tärgrade durchlaufen hatte, zum Second: und nad) Bes 


endigung des Krieged zum Premierlieutenant, fowie er 
ſich auch dur) ausgezeichnete Bravour und Dienfteifer das 
eiferne Kreuz und andere Ehrenzeichen erwarb, So hatte 
er denn als angehender Süngling den Feldzugen 1813. — 
15 beigewohnt und an, manden Schlachten und Gefech⸗ 
ten feines Regiments ruͤhmlich Antheil genommen, als er 
x Gefurt in Garnifon ruͤckte, und von hieraus zum gr 
tenmale feine Eltern in Schwerin befuchte und. von ih⸗ 
nen und feinen Freunden herzlich empfangen ward, Bon 
Erfurt kam er fpäterhin mit feinem Negimente nach 
Weißenfels und bier beſchloß er — an einer Lun⸗ 
genblutung im 31. Lebensjahre feine ruͤhmliche Laufbahn, 
nachdem er feinem Monarcyen 15 3. in unerfchütterlicher 
Treue gedient hatte, 2 
Schwerin. ’ Dr. Bruͤſſow. 


306. Chriſtian Gottlieb Cloſtermeier, 
fuͤrſtl. lipp. Archivrath zu Detmold; 
geb. d. 17. Juni 1762., geft- d. 10. Sept. 1829. *) 


Diefer ald Staatsmann und als tiefer Gefhichtöfors 
ſcher in der Mit: und Nachwelt unftenblich verdiente Ver⸗ 
ewigte war in bet freien Reichsſtadt Regensburg gebo⸗ 
ven, wo er auch feine Studien auf dem Gymnafium uns 
ter Leitung des von ihm bis in den Tod verehrten Rec: 
tord Georg Heinr. Martin begann. Ausgezeichnet vor 
feinen Muͤſchuͤlern durch manche ehrenvolle Anerkennung 
bezog er mit gründlichen Schultenntniffen ausgerüftet die 
Univerfität Leipzig, wo er von 17711778 vorzüglich 
den hiftorifchen und juriſtiſchen Studien oblag. Auch bier 
hatte er durch feinen unermüdeten Fleiß bald die Aufs 
merkſamkeit feiner Lehrer erregt und ſich manchen hohen 
Gönner erworben, unter andern auch Weiffe, der ihm 
mehrere Sabre vortheilhafte und ehrenvolle Ausfichten 
für feine fünftige Carriere eröffnete. Im Begriffe, zum 

inifter von Loos zu Dreöden als Erzieher feiner Kin⸗ 
der abzugeben, ward er im J. 1778 durch Weiffe verans 
Laßt, jene Berhältniffe wieder abzubrechen und eine ans 
dere Stelle in Detmold bei dem geheimen Rathe und 
Kanzler v. Hoffmanıt, der ihn als Beiſtand in feinen Ges 





*) Seipz. Litztg. 1830. Nr. 20. 
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E und Erzieher ſeiner beiden Soͤhne ſich erbeten 
Hatte, anzunehmen. Bier blieb fein ausgezeichnetes Tas 
—* nicht lange verborgen. Schon im Sommer 1781 
ward er als Archivarius in den fuͤrſtlichen Staatsdienſt 
berufen und avancirte im Laufe der Zeit zum fuͤrſtl. Ar⸗ 
orathe., Was er in diefen Aemtern dem Baterlande 
eleijtet, mit welchem unermüdlichen Eifer er ganz feis 
nem Berufe ſich hingegeben, mit welcher warmen Liebe 
er stets das Intereſſe des Fürftenhaufes wahrgenommen, 
wird dankbar von Mit: und Nachwelt anerkannt werden. 
Aus treuer, nie wanfender Unhänglichkeit zu feinem 
Baterlande brachte er mit feltener Uneigennügigkeit fei- 
nem Privatintereffe manches nicht unbedeutende Opfer, 
indem er mehrere an ihn wrgangene vortheilhafte Rufe, 
höheren Ehrenftellen und höherem Gehalte, die er 
zu eil aus großer Befcheidenheit gänzlich verfchwieg, 
derholt und ftandhaft ausſchlug. — Leider erlaubten 
ihm fpäterbin die vielfachen im Laufe der Zeit ihm auf— 
erlegten Gefchäfte es nicht, feine Eoftbaren Mufeftunden 
ganz dem Duellenftudium der vaterländifchen Geſchichte 
zu weihen, und das Baterland hat große Urſache es zu 
beflagen, daß wir aus E.’8 Feder nicht noch mehrere 
Dentmale feines großen FKorfchergeiftes befisen, Er ftarb 
ebeugt von der Laft der Jahre und ward mit einem 
Fehr anfehnlichen Gefolge ſaͤmmtlicher Staatsdiener , die 
alle Herbeigeeilt waren, um das Andenken des vollende: 
ten Gteifes im Tode zu ehren, zur Ruhe beſtattet. Apo- 
calyps. 14, 13. 


Bon ihm erfchien im Drude: Audzug a. d. lipp. 
 zandeögefeßen f. d. Bürger u, Ldm. Lemgo 1791. —. 











\ . lipp. Adreßverzeichn. a. d. 3. 1803. — Kleine 
ite. 3. geſchichtl. uw. natuͤrl. Kenntn, d. Fürftenth. 
pe. 1816. — Krit. Beleucht. d. v. Seiten d. Land- 
e von NRitterfhaft u. Stdtn. des Fürftenth, Lippe 
e hohen deutfch. Bundesverfamml. Üübergebenen Druck⸗ 
‚unt. d. Zit.: Gefchichtl. u. rechtl. Darftell. der in 
D, fürftl, lippe:detmold. Lande rechtmäßig u. vertragsm, 
F. d., jedoch dem Lande vorenthalt. landſtaͤnd. Brffjg., 
u. ber pflichtmaß., aber vergebl. Schritte d, Landſtandſch., 
Wiederherſtell. derfelben herbeizuführen. 1817. — Mo 
— d. Varus ſchlug. 1822. — Dev Eggerſtein im 
F Lippe. 1824. 
— 
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* 507. Amadeus Wießner, 


Doctor d. Philof. u. Diakonus zu Belgern; v 
geb, d. 17. Febr. 1786, geit. d. 10. Sept. 1829, 


Er ward zu Panitfch unfern Leipzig geboren. Der 
Vater nährte fich mit den Seinen kuͤmmerlich von dem 
Ertrage feines Aderlandes und vom Hausſchlachten. Un— 
ter fo bewandten Umftänden war für ihn wenig Ausficht 
auf einen höheren, als gewöhnlichen Standpunft im bür- 

erlichen Leben vorhanden, Doc lehrt es ja täglich die 
Erfahrung, daß jeder Geift, der mit feiner ganzen Eis 
enthümlichkeit auf ein beftimmtes Ziel mit Ernft los— 
ringt, früher oder fpäter dieſes Ziel erreicht. Dies war 
auch bei W. der Fall, In dim Knaben entwidelten ſich 
ſchon frühzeitig außergewöhnliche Geiftesfähigkeiten, und 
in eben dem Grade wurde auch der Wunfch in ihm rege, 
aus der durch die Geburt ihm angewiefenen niedem 
Sphäre ſich empor zu ſchwingen. Körperliche Anftrens 
gung war ihm zuwider, deſto eifriger benußte er den 
Schulunterricht, und ev hatte die Abficht, dereinft Schuls 
lehrer zu werden. Doch feine Wuͤnſche fliegen bald, hös 
ber. Bei dem Gonfirmändenunterricht wurde der Orts— 
prediger, M, Thoß, auf den jungen WB, aufmerkfam, er= 

theilte ihm feitdem faft ein ganzes Jahr hindurch Pri- 
vatunterriht , und feste ihn dadurch in den Stand, daß 
er die Shomadfchule zu Leipzig beziehen konnte, Durch 
T. und andere Menfchenfreunde wurde es ihm auch moͤg⸗ 
lich, im 3. 1809 die dortige Uniyerfität zu beziehen, wo 
er Theologie und deren Hilfswiffenfchaften, namentlich 
Geſchichte, ftudirte, Nah feinem Abgange von Leipzig 
trat er (1812) bei dem k. preuß. Minifter und Gefand- 
ten zu London, Freiherrn von Sacobi:Klöft, ald Hausleh⸗ 
rer ein. Zum Beweife feiner großen Faſſungsgabe ver- 
dient bemerkt zu werden, daß er, um mit dem Minifter, _ 
der füch mit feiner Gemahlin ftetö in englifcher Sprache 
unterhielt, ebenfalls englifch fprechen zu koͤnnen, dafjelbe 
erlernte, und ſchon nach vier Wochen feinen Wunſch ers 
reicht fa. Im 3. 1817 ward er bei der Domſchule zu 
Naumburg ald Lehrer der Mathematik und franzöfifchen 
Sprache angeftellt. Er machte bald darauf die Bekannt⸗ 
fchaft mit einer mit den fchönften Eigenfchaften begabten 
Jungfrau, Dem. Pol& in Weißenfels, die er zu ehelis 
chen wünfchte, Da ihm jedoch feine damalige Stelle nicht 
die genügenden Mittel darbot, um eine Zrau ernähren zu 
tönnen, fo meldete er fih im J. 1819 zum theologifchen 
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Examen in Magdeburg, in welchem er ſo trefflich be— 
ſtand, daß er bereits nach 3 J., den Ruf zum Diakonat 
in legterem erhielt. Ein au fruͤhzeitiger od riß ihn 
ploglih aus den Armen feiner treuen Gattin und einzis 

en Tochter hinweg. W. war ein ſehr fruchtbarer Schrifte 
ſteller. Bon ihm find erfchienen: Lehre u. Glaube der 

vorchriftl, Welt an Seelenfortdauer u. Unfterblichkeit, Leipz. 
1821. — Bandb, d. theoret. prakt. Mechanik u, gem. 
burg, Baukunſt. 1821. — Der Muhamedanismus,. (Auch 
m, d. Sitel: Geſch. d. Islam u, feiner Bekenner u. f.w.) 
‘41823, — Handb, d. Definitionen aller in d. chriftl. Glaus 
bens⸗ u. Sittenlehre u. f, w. vorkommenden Begriffe u. 
f. w. 2 Bde, 1824. u. 235. — Seine neueften Schriften 
‚Sind folgende: Scene; Friede mit Gott. Ein Erbauungds 
buch für gebild. Chriften. 1826. — Katechet. Hobch. d. 
chriſtl. Dogmatit u. Dogmengefh. 187. — Pragım. 
Seſch. d. rel, Eultur u. des fittl. Lebens d. Chriſten, 
von d. Begruͤnd. des Ghriftenth. bi8 auf unf. Beiten, 
1823 u. 29. 2 Bde. (E8 follten in alem 5 Bde. erſchei— 
nen.) — Geſch. d. kirchl. Beredfamkeit. 1. Bd. 1829, 
— Encyklop. Hoͤbch. für Volksſchullehrer üb. alle Thle. 
ihre. Willens, Wirkend u. Lebens. 1819, — Auch hat er 
anonym, u. pſeudon. mehr hiſt. Schr. herausgegeben; 
au zu einig. krit. uw. Unterhaltungsbl, Beiträge gelies 
fert, — Unter dem angenommenen Namen Kurt von der 
Uue gab er noch folgende Schr. heraus: (mit Friedr, 
Dökar) Myrtbenkränge. 1822. — Biftor, romant. Hel⸗ 
bengemälde n. d. morgenländ, Geſch. d. Mittelalterd. 
1824 u. 3.3 Bde. — Das Nitterthum u. die Ritters 
orden 1825. 


* 508. Wilh. Adam Sohann Seidel, 
.. Stadt:Mufitdirector zu Wismar; 
geb. im 3. 1798, geft. d. 10. Sept. 1829. 


Der Verewigte, welcher viel zu früh für die Kunft in 
feinem 30. Lebensjahre vollendete, war geboren zu Plau, 
einem Stadtchen im Mecklenburg-Schwerinſchen, wo fein 
verftorbener Bater ald Burger und SProfeffionift lebte. 
Schon als 10: bis 12jähriger Knabe ließ er fich auf der 
Violine mit vielem Beifall öffentlih hören, und wurde im - 
J. 1825, nachdem er feine Birtuofität zur gehörigen Reife 
gebracht, und mehrere Jahre in Noftoc bei dem dafigen 
geſchickten Stadtmufitus Weber conditionirt hatte, durch 
die Bemühungen deö bei Widmard Einwohnern noch im: 


. 
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mer im theuven Andenken bleibenden verewigten Juſtiz⸗ 
raths und Bürgermeifters v. Breitenftern *) — welder 
durch feinen Scharfbli den Berftorbenen vor mehreren 
Andern fo gluͤcklich auswählte, indem er ſich beim Se- 
nate für ihn verwandte — als Stadt: und Mufikdirector 
angeftellt, Dieſer Stelle hatte er vollkommen genügt, 
und die Tonkunſt während einer Sjährigen Amtsfihrung 
au einem fo hohen Grade in Wismar gebracht, als ſolche 
n mehreren groͤßern Städten ſich nicht gehoben haben 
dürfte. Er befaß einen auögezeichneten Gefchmad. bei 
Auswahl der Mufikalien in den Gonzerten, und hatte 
ſehr gründliche Kenntniffe in der Mufit, wovon unter 
andern auch Died, Daß er in den feit einigen Zahren von 


ihm mit vielem Beifall gegebenen Sommer-Barmoniecons - 


zerten viele Ouvertüren, Symphonien und vorzü liche Pie⸗ 
sen aus den vortrefflihen Opern von Mozart ‚, Weber 
und mehreren andern Gomponiften allein für Biabinſtru— 
mente zu einem Ganzen arrangirte, hinlaͤnglich zeugt. 
Dabei fpielte er eine gute Violine, blies Klarinette, Dos 
boe, Fagott und mehrere andere Inftrumente vortrefflich 
und befaß ein ganz beſonderes Talent in Direction und 
Leitung eines mufitalifchen Orchefterö, wie er denn auch 
noch zu Anfange feines Todesjahrs — nad) dem Sffentlis 
en, ſehr günftigen Zeugniffe im fehwerinfchen freimüthi= 

en Abendblntte — zu der ausgezeichnet glüdlichen Muss 

ührung der großen Oper Oberon auf der Hofbühne im 
Schwerin durch feine und feiner ‚Sehilfen Mitwirkung 
jebt vortheilhaft beigetragen. Seine Schüler, welche er 
n wenigen Sahren zu Solofpielern bildete, beweifen feinen 
raftlofen Eifer, den er bei dem ihnen ertheilten Unters 
richt verwandte, — Er hinterließ eine Wittwe mit 3 


Kindern, von denen der ältefte Sohn beim Tode des Ba= ji 
ter erft 4 3. alt, ſchon aus der Veranlaffung, daf der 


Vater ihm früher in die mufitalifchen Proben der Opern 
mitnahm, bei diefer Gelegenheit die Melodie mehrerer 
vorzäglichen Arien fo genau auffaßte, daß er foldhe fehr 
richtig und lieblich nachfang und den Takt ganz nach Der 
Norm dazu ſchlug. Fi 


Schwerin. Dr. Brüffow, 


— 





“ 


Siehe Nekrolog 3. Jahg. ©. 1619, 
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* 809. Ludwig Freiherr v. Arnswald, 


großherzogl. f. weimar. Kammerherr u. Landjaͤgermeiſter, Com⸗ 
mand. des weißen Falkenord. — zu Sillbach im Eiſenachſchen; 


geb. d. 7. Zuni 1756, geft. d. 12. Sept. 18%, 


Seine Eltern, die der Vollendete fchon früh durch 
den od. verlor, lebten zu Orlamünde im Herzogtkume 
Altenburg , dem Geburtdort des Verewigten, wohin deu, 
Bater ging, nachdem er Oberhofmeifter und Prinzenerzie- 
her an einem Eleinen Hofe gewefen war. Die weitere 
Erziehung und Ausbildung des Juͤnglings beforgte def> 
fen Onkel, der Geheimerath und Oberjägermeifter von 
Arnswald in Zillbach, der ihn und feinen Bruder Heinz 
rich, weldyer nachmals in franzoͤſiſche Militärdienfte trat, 
als Waifen zu ſich nahm, Nach der. Lehrzeit, in welcher 

er ſich zum Lünftigen Forſtmanne vorbereitete, wurde er 
im Suli 1778 Faͤhndrich bei dem damaligen herzogl. ſaͤchſ. 
Linienbataillon zu Weimar. Im Auguft 1783 zum Hof⸗ 
und Jagdjunker ernannt, erhielt er im September d. 3. 
dad Stoͤpfershaͤuſer Forjtrevier, dad zum Zillbacher Obers 
forftamt gehörte. Dieſes verwaltete er anfangs von der 
groben Zillbach aud, z0g aber nachher auf die Kleine Zill- 

ach, ein Sagdfchloß, wo er, wie er oft fagte, feine ſchoͤn— 
ften und glüdlihften Tage verlebte, Im Suli 1787 
wurde er Kammerjunfer und erhielt im Auguft 1792 die 
erledigte Oberforftamtöftelle zu. Ilmenau. Bon da kam 
er im 3. 1794 nad) dem Ableben feines Onkels nach Bill: 
bach zurück als Oberforftmeifter und wurde im October 
1800 zum Kammerherrn befördert, im September 1825 
aber. zum ag Anker ernannt. An feinem Dienft: 
jubildum den 21. Suli 1828 erhielt er da8 Comthurkreuz 
bed weißen Falkenordens. — Verehelicht war er nicht 
und führte überhaupt ein geräufchlofes, einfaches Leben, 
Seinem Fürften und dem Vaterlande war er ſtets mit 
treuefter Anhänglichkeit zugethan, liebreich und fürforgend 
für feine Untergebenen, theilnehmend und. aufrichtig ges 

en feine Berwandte, wohlthuend und. hilfteich gegen 

vme, gegen alle feine Nebenmenfchen bieder und gefäl: 
lig. Um die Zilbady hat er fich fehr verdient gemacht. 
Er ftarb gottergeben und fchöpfte noch in den legten Aus 
genbliden Zroft und Beruhigung aus den Beifpielen froms 
mer Dulder in der heiligen Schrift. Sein Grab dedt die 
Hülle eines Achten deutſchen Biedermannes ; feine Werke 
folgen ibm fegnend nach. 

M..n Dr, 8. C. J. 
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* 310. Johann Meyer, 


Pfarrer zu Wüllen im NRegierungdbez. von Mlünfter ; 
geb. d. 22. Suli 1758, geſt. d. 14. Sept. 1829. 


Sein Geburtsort ift Bakum im ehemaligen Mün—⸗ 
fterfchen Amte Vechte; er ftudirte auf der Univerfität 
zu Münfter Theologie, ward 1778 SPriefter und gleich 
darauf Gymnafiallehrer dafelbft, welches Amt er 10 J. 
bindurch bekleidete. Sm 3. 1789 wurde er Bifarius zu 
Lohne bei Vechte und 1798 Pfarrer zu Wuͤllen. — Er 
gab heraus: Unterricht in d. Rechnenkunſt. ad ac 


+ 


8311. Henriette Eleonore Eliſabeth, Fuͤrſtin 

von Schönburg-Waldenburg , geb. Gräfin von 

Reuß-Koͤſtritz + zu Lichtenftein & Zwickau; 
geb. d. W. März 1755, geft. d. 14. Sept. 1829. *) 


Die verewigte Fürftin war die einzige Tochter Heins 
richs XXI. Grafen Neuß zu Köftrig und deffen Gemah— 
lin Erneft. Sophie Zriederike, Tochter des Grafen Franz 
Heinrich von Schönburg:Wechfelburg, underblidte in dem 
ſchoͤnen Elfterthale zu Köftris das Licht der Melt, Im 
dem Lichte des frommen Geifted, der in dem Haufe ihrer 
hohen Eltern waltete, nahm aud ſchon frühzeitig das 
geiftige Zeben der verewigten Fürftin die gluclichfte Nicy- 
tung zu innigem Glauben und ächter chriftlicher Zugend. 
In einem fo reichen FSamilienkreife konnte ed nicht am 
fchönen - und erheiternden Erfahrungen fehlen, und die 
Vollendete fah aus den, glüclichen. ehelichen Verbindun⸗ 
gen ihrer fürftlichen Söhne und Toͤchter und mit vielen 

n£eln viele Freuden ficy erwachfen, obgleidy au Trauer 
dem reich gefegneten Haufe nicht fehlen follte und mans 
cher nahe Todesfall Schmerzliches in den Frieden ihres 
Lebens mifchte, und dies befonderd ald am 29, Jan. 1800 
der Zod den fürftlichen Gemahl von ihrer Seite riß, mit 
welchem die verwittwete Kürftin ihr erfreuendftes Geftirn 
untergehen ſah, Doch die Kraft erlag auch unter den 
fhwerften Prüfungen nicht, und mit eben fo viel Weiss 
beit, ald Milde erfüllte die fürftliche Mutter in der Mitte 


) Aus zuͤgl. a, d. nad) dem Ableben ber durchl. in erſchie⸗ 
nenen Predigt angehängten Biogr. vom Superint. Magiſter Meiß⸗ 
ner zu Waldenburg. . J 
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ihrer noch unmündigen Kinder den fdhweren Beruf vors 
mundfchaftlicheer Verwaltung der Herrfdfaften und Bes ' 
figungen ihres verewigten Gemahls, und genof die Freude 
Das väterliche Erbe wohlbehalten und erweitert in die 
Hände trefflicher Kinder übergehen zu fehen. Ihr wurde . 
auf diefe Weife durch die Stürme, die den Mittag ihres 
Lebens heimſuchten, ein fchöner, heiterer Lebensabend vor; 
bereitet — ein Lebensabend, den fie ebenfowohl in wür: 
Diger Ruhe, als in wahrhaft frommer, gemeinnügiger 
Shätigkeit verlebte. — Wir wagen e8 nicht, die einzels 
nen Züge ihrer fchönen, veich ausgeftatteten und wahrs 
baft edel gebildeten Natur aufzuzählen, aber in dem 
Dankbaren Andenken der Zaufende, die durch ihre Huld 
beglüdt wurden, die in ihr die Verforgerin und Erhal: 
terin, die Ernährerin unter dem Drud des Mangels und 
der Armuth verehrten, die aus ihrer Hand das fchönfte 
Glüd ihres Lebens empfingen, wird die Erinnerung an 
ihre Milde, Menfchenfreundlichkeit und Seelengröße uns 
vergänglich fortleben. Die Vollendete wird immer in 
Schoͤnburgs Geſchichte als eine amögezeichnete Erfchei- 
nung betrachtet werden, — Mit Ruhe und Heiterkeit 
ſah die edle Fürftin den ftilen Feierabend ihres Lebens 
näher rücen und entjchlief recht eigentlich ohne Schmerz 
zu einem ſchoͤnern Leben, 


* 312. Soh. Georg Stuber, 
Kaufmann in Stuttgart; 
geb. d. W. Juni 1755, geft. d. 14. Sept. 1829. 


Auch fein Bater Joh. Georg St., den er ſchon als 
Knabe von 10 3. verlor, war Kaufmann zu Stuttgart 
und er Dafelbft geboren, Als ältefter Sohn trat er bei 
erlangter Reife in das Gewerbe des Vaters ein, über: 
ließ aber dafielbe feinen jüngern Geſchwiſtern, fobald 
diefe herangewachfen waren und fing fein eignes kauf—⸗ 
männiſches Gefhäft an. Das baare Kapital, womit er 
den Grund zu feinem nachmaligen Wohlftande legte, bes 
ftand in einigen hundert Gulden; aber um fo reicher 
war der Fond in feinem Innern, — , Der nicht gewoͤhn⸗ 
liche Berftand, womit ihn Gott begabt hatte, ließ ihn 
ſchnell und vichtig die Mittel entdeden, die zum Glück 
führen Eonnten; fein Unternehmungdgeift ergriff fie rafch, 
fein unermüdlicher Fleiß uͤberwand jede Schwierigkeit und 
eine fast pedantiſche Puͤnktlichkeit erhielt feine verſchie— 
denen Gefchäftözweige in der mufterhafteften Ordnung 


ß 
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und pesete in jedem Augenblid eine umfaffende und 
erfchöpfende Uederſicht. — Das hätte nun zwar hinge— 
reicht, um durch Eluge und glükliche Spekulationen Geld 
zu erwerben, aber noch nicht um einen foliden Wohlftand 
zu gründen. Hätte er, wie es jest Sitte ift, durch glän= 
zende Möbeln und Equipagen, fchwelgerifche Tafel und 


andere Pralereien die Eitelkeit befriedigen und der Welt. 


imponiren wollen, fo würde diefe nie etwas dem Bode 
Werthes von ihm gehort haben. Aber ein Hauptzug feis 
ned Charakters war Sparfamfeit und Einfachheit, Wer, 
ohne ihn genauer zu kennen, gefeben hätte, wie er auch 
Kleinigkeiten zu Rathe hielt und über die gekingfte Ver— 
ſchwendung unwillig werden £onnte, der hätte ihn für 
einen geizigen Menjchen halten koͤnnen; aber feine Tha— 
ten bewiefen, Daß ein edler Sinn diefer auf das Kleinfte 
ſich erftredenden Haushältigkeit zu, Grunde lag. Wer 
auch nicht wußte, was er im Berborgenen that, und nicht 
ahnete, wohin feine Abficht ziele, der konnte fihon dar— 
aus, Daß er ſich felbft die meiften Entbehrungen aufer- 
legte, feine Hausgenoffen hingegen mit allen Bedürfnif- 
fen reichlich verforgte, fchliefen, Daß feine Sparfamkeit 
nicht von gem Art war. Zu diefen Hauptbedinguns 

en des Erwerbes irdifcher Güter kam nun noch die 
Arengfte Nechtlichkeit, die er nicht Deswegen übte, weil 
er als Eluger Mann ihre Nüslichkeit und Nothwendigkeit 
einfah, fondern weil fie ein Grundzug feines Charakters 


war, der fih in allen Verhältniffen auf Die gleiche Weiſe 


ausdrückte. — Alles dieſes zufammen konnte ihn num 
wohl zum begüterten und geachteten Manne machen, 
würde aber nicht zugereicht haben, ihn auf die Stufe der 
Sittlichkeit zu heben, auf welcher er ftand, wäre er nicht 
ein Ghrift gewefen, und zwar ein ächter Chriſt von unge- 
färbtem Glauben und thätiger Liebe. Sein lebhafter, 
munterer Sinn und feine klare Verftändigkeit bewahrte 
ihn zwar vor der Krankheit unferer Zeit — der fihwär- 
merifchen Religiofität — fowie die Geradheit feines Hers 
zens ihn vor der heuchlerifchen bewahrte; jene belä- 
chelte, dieſe verabfcheute er; aber wie richtig er dem 
Geift des ChriftenthHums faßte, und wie er durchdrungen 
war von Ehrfurcht gegen die göttliche Lehre deffelben, 
dad bewieß fein Leben. — Daß man nicht fich dienen 
laſſen, ſondern Andern dienen, alle Kräfte und Mittel, 
welche Gott darreicht, zum Beften Anderer gebrauchen 
müfje — Diefer Grundfos des Chriftenthums war der 


feine; aus ihm floß feine Sparſamkeit, feine Einfachheit 
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und Selbſtverleugnung. Was er in dieſem Sinne that, 
ſo lange er lebte, das haben kaum diejenigen erfahren, 
denen es zu Gute kam; und deswegen ſoll auch hier 
davon nicht die Rede ſeyn. Erſt nach ſeinem Tode wurde 
es in weiteren Kreiſen bekannt, daß er für Andere, für 
feine leidenden Mitmenſchen, und befonders fuͤr arine und 
verlaffene Kinder gefpart hatte. — Einem durch ſolche 
Gefinnung geheiligten Fleiße konnte auch der göttliche 
Segen nicht fehlen. — Er hatte fein Gefchäft in einer 
gemietheten Wohnung angefangen, Als er fah, daß ein 
ewiffer Conditorei:Artitel in England einen guten Markt 
inden fonnte, fo verfuchte er ed auch in diefer Kuhft, und 
mit ſolchem Glück, daß der Gewinn ihm die Mittel 
ſchaffte, ein Kleines Haus anzukaufen. Die Erweiterung 
und der gute Fortgang feiner Geſchaͤfte geftattete ihm 
bald, anftatt des Eleinen ein großes Baus zu erwerben, 
wo er auch mit dem beften Erfolge bis in fein höheres 
Alter fein kaufmaͤnniſches und — fortbetrieb. 
Aber er war nicht unerfättlich, fondern zog ſich vor meh⸗ 
teren Jahren in die Ruhe zuruͤck. Doc müßig feyn 
konnte er nicht. Sein lebhafter und thätiger Geift be— 
ſchaͤftigte ſich neben der Religion mit noch manchen ans 
dern angenehmen und nützlichen Gegenftänden, und zwar 
überall mit Berftand und ungewöhnlichem Geſchicke. Uns 
ter ſolchen Befchäftigungen, im Genuffe. der Natur, im 
Umgange mit Freunden und unter den Freuden des 
Wohlthuns floß fein Alter heiter und helle dahin, um fo 
ftoher, da er in feiner zweiten Gattin eine Lebensgefährs 
tin gefunden hatte, die von denfelben Gefinnungen, wie 
er, befeelt ift. Nur die Vaterfreuden hatte ihm Gott ver- 
fagt (zwei Kinder erfter Ehe ftarben frühzeitig), da er 
beſchloſſen hatte, feinem freundlichen Sinne einen größe- 
ren Wirkungsfreis zu eröffnen, um ihn zu einem Vater 
der Urmen, zu einem Werkzeuge der Erziehung und Bil: 
dung vieler Kinder bis auf die entfernteften Zeiten zu 
machen. — Die Vermächtniffe, die er der Armuth bins 
terließ, find folgende: 1) dem Waifenhaus in Stuttgart 
4451 fl. 55 kr; 2) dem Waiſenhaus in Weingarten 
4451 fl. 55 Er.; 8) dem Lazareth in Stuttgart 4451 fi. 
55 Er.; 4) dem GSiechenhaus daſelbſt 4451 fl. 55 fr.; 
5) dem Bürgerfpital dafelbft 2671 fl.6 Er.; 6) dem Ka- 
‚tharinenhoipital daſelbſt 2671 fl. 6 Er.; 7) dem Inſti— 
tut freiwilliger Armenfreunde dafelbit 2671 fl. 6 fr.; 
8) der Katharinenfchule Dafelbft 2671 fl. 6 Er.; 9) den 
Suftituten für verwahrlofte und taubftumme Kinder zu Korn- 
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thal, Wilhelmsdorf, Tuttlingen, Winnenden, Gemünd 
1000 fl., zuſammen 29 497 fl. 4 fi. — Sein Andenken 
fei gefegnet und diene Andern zur Lehre und Erweckung. 


* 313. Karl Friedr. Wilh. v. Gersdorff, 


koͤnigl. ſaͤchſ. Generallieutenant d. Kavallerie, Generaladiutant d. 
Königs, Commandant ded Gadettencorpd, Großkreuz des £, ſaͤchſ. 
Militär St. Heinrichsſsord. des großherzogl. fähf. Ordens v. weis 
Ben Falken, Großoffizier d. E. franz. Ehrenlegion, Mitgl. d. k. 
ſchwed. Akad. d. Kriegswiſſenſch, zu Stodholm. — + zu Dreöden ; 


geb. d. 16. Febr. 1765, geft. d. 15. Sept. 18%. 


Die feltenen Eigenfchaften und die ausgezeichneten 
BVerdienfte des Generaldö von G.* bedürfen feiner lob= 
preifenden Anzeige in diefen Blättern. Sein Name ift 
wie der Name eines feiner frühern Vorgänger, des eds 
len Gen. Majors von Chriftiani, feinen dankbaren Zögs 
lingen und einer großen Anzahl von Berehrern und 
Freunden unvergeßlih. Auf feinem väterlichen Gute 
Gloſſen bei Weißenberg in der Oberlaufig geboren, ward 
der junge Gersdorff zum Givildienfte beftimmt und ers 
hielt die erſte gelehrte Bildung auf der Zürftenfchule zu 
Grimma; fpäter bezog er diUniverfitäten Leipzig und 
Wittenberg. Im 3. 1785 verließ er jedoch die bisherige 
Laufbahn, erwählte den Soldatenftand und trat als Jun⸗ 
ter in dad Gheveaurlegerö: Regiment Herzog Albert von 
Sachſen-Teſchen, bei weldem er im folgenden Jahre zum 
Souslieutenant ernannt wurde. Im 3. 1793 avancirte 
er zum SPremierlieutenant, auch ward ihm die Adjutans 
tenfunftion übertragen, und er wohnte mit dem Regi— 
mente den Feldzügen gegen Frankreich von 1794 und 
1796 bei. Die Mobilmadiung eines Theiles der fächfi: 
[hen Truppen im 3. 1305 verfchaffte dem zum Haupt: 
manne vorgerüdten v. ©. einen höhern Wirkungskreis, 
- indem er ald Brigademajor beim Generalftabe des Corps 
angeftelt ward. — Ohne einen Feind gefehen zu haben, 
Eehrten die Zruppen in ihre Standquartiere zurück, doch 
nur Eurz war die Ruhe, und im Spätfommer des I. 
1806 von netem Eampfgerüftet, -ward auch dem Haupt: 
mann v. G. die frühere Anftelung im Generalftabe wies 
der zu Theil. — Der Feldzug war nach der Schladjt 
bei Jena beendet, die Neutralität Sachfens ward erElärt, 
bald folgte der Friede und die Allianz mit. Srankreid. 
Sachſen trat dem Rheinbunde bei, und verpflichtete ſich 
zu einem Contingente von 20,000 Mann; da jedoch die 
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mee im October 1806 zu viel gelitten hatte, fo wurde 
ie den Feldzug von 1807 nur eine Divifion von 6000 
Mann ausgerüftet , weldye im Mätz des genannten Jah— 
ced aufbrach, und zu dem Armeecorps des franzöfifchen 
Reihemarfchalld Lefevre vor Danzig ſtieß. — v. ©. 
avaneirte zum Major und wurde dem Generalftabe des 
chſiſchen Divifionscommandanten, Generallieutenants v. 
enz zugetheilt, fpäter fügar zum Chef diefed General: 

‚Rabes ernannt. Die Infanterie der Divifion, aus 8 Ba- 
taillonen beftehend, zeichnete ſich während der Belages 
mg von Danzig bei mehreren Gelegenheiten aus, fowie 
maay dee Uebergabe genannter Feltung, die 5 Eskadrons 
tarte Kavallerie mit befonderer Tapferkeit bei Heilsberg 
amd in der Schlacht von Kriedland foht, Dem Major 
-&. Ward für den thätigen Antheil, den er an dem 
eldzuge genommen, die Ernennung zum k. Flügeladjus 
nten und zum Nitter des St. Heinrichd: Ordens zu 
Eheil. — Der Ausbruch des Krieges gegen Deftreich 
809 xief ein Corps von 19,000 Mann Sachſen zu der 
jeopen Armee; fie bildeten nebſt der ſchwachen -franzöfts 
hen Divifion Dupas das neunte Cokps, unter den Be— 
en des Marfchalls Fürften von Pontecorvo, jegigen 
nigs von Schweden. Der Major G. war Chef des 
achſ. Generalſtabes, erhielt wegen des Gefechtes bei 
Eins am 17. Mai das Kreuz der Ehrenlegion, avancirte 
n eine Beittaume von wenigen Monaten zum Generals 
maor und wohnte als folcher der Schlacht von Wagram 
 — Der Feldzug hatte einen erneuerten Beweis ges 
iefert, in wie vielen Stücken die Organifation der füchs 
men Truppen mangelhaft und veraltet war, felbft der 
mug, Die Kopfbededungen gehörten einer vergangenen 
an; man fühlte Dringend das Bedürfniß einer Um— 
formung. Nad) der Nüdtehr des Corps, welche im Ja⸗ 
auge und Februar 1810 erfolgte, fehritt man zu einer 
neuen Organifation, an deren Vorarbeiten der General 
v. ©, fon lebhaften Antheil genommen hatte, und Des 
ven Ausführung er leitete. Man verminderte die Zahl 
ie Negimenter, machte Diefe dagegen flärker an Manns 
aft, | Bar: auch für die Zeit des Friedens die Eintheis 
in Brigaden und Divifionen an, man änderte die 
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mter dem Chef des koͤnigi. Generalftabes ftand, wel: 
. hen Poſten v. ©, erhielt. Der Einfluß, welchen er das 
auf die Armee befam, mußte an und für fich ſchon 
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bedeutend feyn, wurde aber Dadurch auf den höchften Gi⸗ 
pfel gefteigert, daß man ihn auch an die Spige der Ad⸗ 
miniftration ftellte, fowie ihm ebenfalls das fpezielle Com⸗ 
mando der Artillerie übertragen ward, In ihm vereis 
nigten ſich alle Branchen der Armee, er war, wenn auch 
nicht dem Namen, Doch der Sache nach dad wahre Dbers 
baupf derfelben, und gegen ihn traten der Kriegsminifter 
und die Divifionsgenerale in Schatten, — Im J. 1811 
wurde unter feiner Leitung eine neue Organifation des 
Ingenieurcorps vorgenommen, ihm auch in d. J. die Dis 
rection des Feltungsbaues zu Torgau übertragen. Ge 
ftand auf der hoͤchſten Machtftufe, die ihm als fächfifcher 
Militär zu erreichen moͤglich war, fo konnte es ihm an 
- Meidern nicht fehlen, und man trug fi auf feine Rech 
nung mit fonderbaren Gerüchten herum, von denen je= 
Boch nie eines ewiefen ward; in dem Vertrauen des Kö= 
nigs konnte v. ©, nichts verloren haben, denn diefer er—⸗ 
nannte ihn zum Gommandeur des Ordens vom heiligen 
Heinrich. — Die politifchen Verhältniffe zwifchen Frank: 
reich und Rußland wurden verwidelter, ſchon war Kälte 
zwifchen beiden Höfen eingetreten; im J. 1812 z0gen 
die Truppen faft aller europäifhhen Staaten dem Norden 
zu, unter ihnen auch 20,000 Sachſen. Der Kaifer Napo: 
leon begab ſich nach Dresden, wohin der Kaifer von Defts 
reich, der König von Preußen und mehrere andere Mos 
narchen ebenfalld kamen. "Bier arbeitete Napoleon fleis 
Big an den Vorbereitungen zu dem Feldzuge, und ges 
braucte häufig Den General v. ©, dabei. Das Of 
zierkreug der Ehrenlegion ward ihm ald Lohn zu Theil, 
auch ernannte ihn der König am 30. Juni zum General: 
lieutenant. — Der unglüdlide Ausgang ded Krieges 
egen Rußland, an welchem außer dem oben angeführten 
——— von 20,000 Mann, noch 3 Infanterie: und 
ein Kavallerieregiment von Sachſen Antheil genommen 
hatten, feste das Land einer Offupation von Geiten dee 
ruffifchen Heere aus; die noch vorhandenen Streitkräfte 
wurden durch neu ausgehobene Mannfchaften ergänzt, 
und ihnen die Feftung Torgau ald der einzige haltbare 
Punkt beftimmt. Der König begab fich auerft nach 
Plauen, fpäter nach Regensburg, dann in die öftreichi= 
ſchen Staaten; uberall folgte ihm der General v. ©, 
Die Schlacht von Lügen beitimmte den Hof nah Dress 
den zurückzukehren, die fächfifchen Truppen vereinten ſich 
von neuem mit der frauzoͤſiſchen Armee; doch fie waren 
nur ſchwach und es wurde thätig an ihrer Vermehrung 
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— woran v. ©, feinen geringen Antheil nahm. 
er Waffenſtillſtand fuͤhrte den Kaifer Napoleon in Sach⸗ 
fend Hauptftadt und den General v. &. in feine Nähe, 
Die Forderungen der Sranzofen waren ſtark, v. ©, ſuchte 
fie fo viel als moͤglich zu erfüllen, und wohl ift ihm zu 
jener Zeit oft der Vorwurf gemacht worden, er befrie- 
dige die Wünfche der Fremden gu fehr auf Koften des ei- 
genen Baterlandes; für die mancherlei Dienfte, welche 
er leiftete, ernannte ihn der Kaifer zu einem der Come 
mandanten der Ehrenlegion. — Die ormirung der fäche 
‚Stuppen war kaum vollendet, als der Waffen: 
and aufgekündigt wurde. Der Verewigte blieb wie 
vorher um die Perfon des Königs, er folgte ihm nach 
Leipzig und ward dort am 19, October gefangen oder ei- 
| arretirt — Die Verbündeten Eonnten in einem 
ante, den Napoleon auögezeichnet hatte, nur einen 
Gegner ihres Syſtems erkennen‘, e8 war Daher, von dies 
fem Grundfage ausgegangen, confeguent, dag man dem 
I v. ©. jede Anftellung vermeigerte, Doch war 
dies nicht genug. Dad proviforifche Gouvernement von 
Sachſen befahl ihm, eine genaue Berechnung über die 
Berwendung aller der Gelder einzureichen, die bei den 
Drganifationen der verfchiedenen Armeecorps, und bei der 
ung von Zorgau durch feine Hände gegangen wa: 
ren. Die gänzlicye Abgefchiedenheit von allen Gefchäf: 
ten gab ©. Mufe genug, die verlangte Arbeit auf das 
Genauefte auözufertigen und alle Belege herbeizufchaffen. 
— Das J. 1815 veränderte die politifche Geftaltung 
a der König Fam zurück, aber nur mit großen 
Opfern hatte er feine Rückkehr erkauft. G. trat wieder 
auf den Etat der Armee, doch Eonnte ihm bei der verin- 
derten — derſelben nicht ſogleich eine paſſende 
Anſtellung ertheilt werden. Erſt im J. 1817 ward er 
um Generalinfpector der Armeereferve ernannt, ein Po: 
en, den er bis zur Auflöfung derfelben 1821 beEleidete, 
— Der König * beſchloſſen, dem Cadettencorps eine 
veränderte, den Forderungen der Zeit mehr angemeffene 
Einriptung zu geben, und feinen Generaladjutanten Gerd: 
borf Damit beauftragt. Seine Pläne erhielten die Bei: 
fimmung des Monarchen, und ihm ward am 16. Sept. 
1822 das Commando jener Anftalt übertragen. Was er 
ala Chef des Gadettencorps geleiftet, ift zu neu, um bier 
weitläu berührt zu werden; man braucht nur anzu- 
führen, daß die Anzahl der jungen Leute, weiche als Ro- 
lontaͤrs ihre Bildung hier fuchten, eben fo groß war, als 
42 


MR. Mekrolog 7, Zahrg. 





— — —ñ —— 


658 v. Gersdorff. 


die Zahl der wirklichen vom Staate unterhaltenen Ca—⸗ 
detten. Man ſah Engländer, Franzoſen, Polen, Grie—⸗ 
chen u. ſ. w. in dieſer Anſtalt; aus England, Baiern, 
Polen, ſowie von mehreren andern fremden Militaͤrſchu— 
len verlangte man Auskunft über die Einrichtung und 
den Lehrplan des ſaͤchſiſchen Gadettencorps ; manche 
fremde Fürften und ausgezeichnete Militärs befuchten auf 
ihren Neifen die Anftalt, und weithin hatte ſich ihr Ruf 
verbreitet. Mit Liebe hing, ©. an feiner Schöpfung. 
Selbft Einderlos, aber von einer ehrwuͤrdigen Gemahlin 
unterftüßt, war er im eigentlichen Sinne Bater aller 
Böglinge feines Inftitutd und kenntnißreicher Rathgeber 
des zahlreichen Korps von Profefjoren, Lehrern und Auf- 
fehern, die bei einer Zahl von 120 Eleven nahe an 40 
ftießen. Er ertheilte felbft Unterricht, und der Leitfaden, 
den er bei feinen Borlefungen über Kriegsgeſchichte brauchte, 
ift im 3. 1826 im Druc erfchienen. Mit feltenem Scharf: 
blicke begabt, irrte er felten in der Beurtheilung der 3ög- 
linge, nie in der Wahl der Lehrer, fein Außerft richtiger 
Takt im Umgange mit jungen Leuten hatte ihm deren 
höchfte Liebe und ein unbegrenzte Zutrauen erworben; 
und wer nur einen Anflug von dem Kerzen und dem 
Geifte diefes genialen Mannes in fich hatte, Eonnte ihm 
und feinem Worte nicht widerftehen. Wahrhaft rühren 
bat ficy diefe Liebe bei feinem Tode ausgeſprochen. — 
Im 3. 1819 hatte ©. die Decoration eines Großoffiziers 
der Ehrenlegion erhalten, und 1825, als er nah Weimar 
gefendet ward, dem verftorbenen Großherzoge *) im Na=- 
» men des Königs von Sachſen zum 50jaͤhrigen Subelfefte 
der Regierung Gluck zu wünfchen, empfing er das Gro$- 
kreuz ded Ordens vom weißen Falken. Der jest regie- 
rende König Anton von Sachſen, ertheilte ihm das Groß- 
kreuz des St. Heinrichdordens. Auch das Ausland hat 
den Werth Gs. anerkannt. Den legten Beweis Davon 
& ihm die tönigl. Akademie der Kriegswiffenfchaften zu 
todholm, indem fie ihn im 3. 1827 zu ihrem Mitgliede 
ernannte. — Schon hatte G. mandıe Anfälle von Krank: 
heit glüdlich überftanden, doch endlich follte er unterlie⸗ 
gen, Ein Prellſchuß auf die Bruft, den er vor 20 S, in 
der Schlacht bei Wagram erhalten, hatte fpäter ein in⸗ 
nerliches Leiden verurfacht, und wird als eine Hauptur⸗ 
fache feines Todes angegeben. J— 
Außer den ſchon erwähnten Borlefungen und zwei 


*) Deflen Biogr. 6, Sahra: S. 465 db, Nele. 
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in Dresden franzöfifch und deutſch herausgegebenen Brie: 
fen an den Generallieutenant Grafen Gcdrard und an den 
Marfchal de Camp, Baron Gourgaud, worin er ein leis 
dDenfchaftliche8 Urtheil des Kaiferd Napoleon über die 
fächfifche Armee in den von Montholon und Gourgaud 
herausgegebenen Notes et Melanges berichtigte, hat ©. 
nichts in Drud gegeben; doch fol er Memoiren über die 
wichtigften Jahre feines Lebens hinterlaffen haben, die 
für die neuefte Geſchichte Sachſens gewiß von hohem In⸗ 
tereffe feyn dürften. — Ein fprechendes Bildniß von 
ihm, Das der Hofmaler, Prof. Vogel, gemalt hat, ift zu 
Hamburg 1825 im Steindrud erfchienen. 
Wurzen. Ferd. v. Witzleben. 


* 814. Andreas Troppmann, 


Licentiat d. Rechte u. koͤnigl. baier. Landrichter zu Waldſaſſen im 
Obermainkr. Baierns; 


geb, d. 15. Dec. 1771, geft. d. 17. Sept. 1829. 


Bu Mähring in der obern Pfalz geboren, ftudirte er 
auf dem Gymnafium zu Eger in Böhmen und zu Res 
—— „beſuchte dann die ehemalige hohe Schule zu 
Sngolftadt, wo er ſich der Rechtswiſſenſchaft widmete 
und im I. 1795 nah öffentlicher Bertheidigung feiner 
Differtation „Von der Klage wider ein pflichtwidriged 
Teſtament“ die Licentiatenwürde erhielt. — Nach voll: 
endetem Univerfitätöftudium praktizierte er theils bei dem 
dortmaliflen Pflegamt Zirfchenreuth, theild bei dem ehe: 
maligen DObers und Bannrichteramt des aufgelöften Gi: 
fterzienferftifts und Klofterd Waldfaffen. — Im Jahre 
1802 wurde er bei gedachtem Klofter als Amtsrichter ans 
eftelt, wo er bis zur Säcularifätion diefes Klofters 
inte. — Im 3. 1805 den 11. Juli wurde er vom 
Kurfürften Mar. Joſeph * von Baiern als Juſtizadmi— 
nifteator zu Plösberg ernannt, und am 11. September 
d, 3. zum Landrichter in Waldfaffen befördert, wofelbit 
er bis zu feinem ode ununterbrochen feinen Amtöge: 
ſchaͤften mit feltener Treue oblag und alö gerechter und 
uneigennügiger Richter von feinen Untergebenen geliebt 
und nach feinem Tode allgemein betrauert wurde, — In 
einen Ruheftunden widmete er ſich vorzüglich der Phy— 
E und Mechanik, verwendete vielen Fleiß auf Electrici: 
taͤtslehre, erbaute felbft eine Electrifiemafchine im hoͤ⸗ 


*, Deflen Biogr. 3. Jahrg., ©. 8 d. Nekr. 
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in Style nebft vielen fchönen Electrifirapparaten, eind 
unftdrehbanf und andere dergleichen für Kenner interef: 
fante Gegenftände, 


315. Georg Wilhelm Müller, 


Lehrer der franzöf. u. italien. Sprache zu Dresden; 
geb. b. 25. Apr. 1767, geft. d. 20. Sept. 1829. *) 


Er ward zu Weißenfeld geboren, wo fein Bater Jo— 
bias M. Stadtchirurgus war. In den 3. 1787 — 1791 
ftudirte er in Leipzig die Rechte, worauf er den Sohn 
des damaligen Paftord M. Hohl in Erlau bei Mitweida 
zur Univerfität vorbereitete. Mit diefem kehrte er ſpaͤ⸗ 
terhin nach Leipzig zuruͤck und hielt fi dort, mehrere 
Jahre ald Nepetent auf. Zu Anfange diefes Zahrhun: 
dertö ging er ald Hauslehrer zu dem Unternehmer des 
italienifchen Sheaterd, Bertholdy, nad Dresden, aud 
überfeste er in den Nebenftunden mehrere Jahre hindurch 
italienifhe Opern ind Deutfhe, Seit Michaelis 1807 
(wo feine Condition aufhörte) ertheilte er in mehreren 
BHäufern Sprachunterricht. — Seine noch nirgends an: 
gezeigten Schriften find folgende: Kurze italien. Grams 


mat,, nebft einem Lefeb. 1791. 3. Aufl. 1808. — Kurze, 


franz. Sprachlehre nebft Lefeb, 1798. — Theoret. und 
prakt. italien. Sprachl., nebft ital,:deutfch. u. deutſch⸗ 
ital. Wörterb. 2 Bde, 1804 u. 5. — Kurze ital. Gram: 
mat. 1809. 2. Aufl. 1801. — Le Novelle di Florian, 
tradotto del francese da un letterato italieno, 4812. — 
Florian Numa Pompilius tradotto in Italiano, 1822, — 
Grammat. Leſeb. der franzof. Spr. 1825. 


* 316. Carl Morig v. Donop, 


Fönigl. preuß. Major; 
geb.d.13. Suni 1758, geſt. d. 21. Sept. 1829. 


Er wurde zu Potödam geboren, wo fein Bater, wel: 
cher die Gunft Friedrichs des Großen in einem folden 
Grade genoß, daß er oft mit ihm Flöte fpielte, als Ca— 
pitän und fpäter als Oberft lebte. Bon den 8 Kindern, 
welche jener nad feinem Tode der MWittwe hinterließ, 
war Carl Morig von Donop das jüngfte. Diefer kam 
8 3. alt ald Page nah Gaffel und erhielt an dem hei: 
ſiſchen Hofe eine furftliche Erziehung. Noch fehr jung 


*) Beipz. Beitg. 1830, Nr, 14. 
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wurde er Soldat, zuerft bei dem Generale Cosberg in 
Rinteln, Nachdem der Krieg in Amerika ausgebrochen 
war, begleitete er feinen Onkel, den Oberften Donop, das 
bin und commandirte fchon im 20. I. ein Jaͤgercorps. 
Während eined Zeitraumes von 8 3. erlebte der Ber: 
ewigte manchen glüdlihhen, aber auch manchen traurigen 
Sag in Amerika, denn oft fah er ſich genäthigt in Erd: 
hutten ein Afyl zu ſuchen. Nach feiner Ruͤckkehr wurde 
er mit Andern dem Könige von England vorgeftellt; fein 
Wunſch aber, in engliſchen Dienften eine Anftellung zu 
—— blieb unbefriedigt, und ſo kam es, daß er in Preu⸗ 

en, wohin er reclamirt wurde, eine Stelle als Stabs— 
Kapitän annahm. Während er mit feinem Regimente 
zur Beſitznahme ded Baireuther Landes marfcirte, vers 
ließ ihn feine Gattin, mit weldyer er ſich in Edartöberge 
vermählt hatte, nahm fein einziges Kind mit fich und 
ftarb bald darauf weit von ihm entfernt. Im I. 1802 
verheirathete er fich zum zweitenmale.. In der Schlacht 
bei Sena, wo ihm hart zugefegt und fein Pferd in den 
Ruͤcken Hl wurde, litt er fo fehr, daß man ihn 
aus dem Treffen hinwegfchleppen mußte. Bon diefer Zeit 
an war fein Keben eine Reihe von Unfällen. Ohne fich 
feiner felbft bewußt zu werden, wurde er als Gefangener 
nah Magdeburg geihafft, wo er fehr dulden mußte. 
Bon da entlaffen, Eehrte er nah Pptsdam zurück und 
wurde inactiver Offizier. Nie fühlte er ſich an dem rech⸗ 
ten Plage, bis er ſich in einen Eleinen Ort, nad Halle 
in Weftphalen zurädzog, wo er fein Leben endete, 


* 317. Joh. Lorenz Vierling, 


berzogl. meining. Eonfiftorialrath, Generalfuperintendent u, Ober: 
prediger zu Meiningen; 


geb, d. 4. Mai 1757, geft. d. 21. Sept, 1889, 


Diefer um fein Vaterland hochverdiente Mann wurde ° 


zu Megels, einem 2 Stunden von Meiningen entfernten 
Dorfe geboren. Sein Bater, ein aufgewedter, lebensfro⸗ 
her Mann, war Schultheiß des Ortes und als folder 
Fe dem Zürftenhaufe wohl bekannt. Sein Fleiß und 
eine Wirthfchaftlichkeit festen ihn in den Stand, feinen 
Kindern eine beffere — zu geben, als man ſie 
ſonſt unter ähnlichen Verhaͤltmiſſen wohl finden möchte, 
Unter den Augen feines Vaters verlebte DB. mit jugend 
lich heiterem Sinne feine Jugendjahre. Unter den Au: 
gen ded DOrtöpfarrerd Vollkhardt, eined fehr würdigen 
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Mannes, verlebte V. feine Schuljahre und ward von ihm 
auf mannichfache Weiſe hervorgezogen. — Im 13, Les 
bensjahre, nach vorhergegangener Confirmation, verließ 
V. das elterlihe Haus, um die Stadtfchule in Schmalz: 
Zalden zu befuchen, Sein älterer Bruder, Johann Gotts 
fried V., ein in der mufikalifchen Welt hochgefeierter 
Künftler, dafelbft als Organiſt angeftelt, nahm ihn mit 
Liebe auf, um für feine fernere Ausbildung Gorge 2 
tragen, V.'s Fortfhritte in der Mufit übertrafen alle 
Erwartung , da zwedimäßige Unterweifung der raue 
ſten Naturanlage zu Hilfe kam. Nach kurzer Be 
ihm fein Bruder die Orgel anvertrauen, ohne von der 
Gemeinde eine Mißbilligung befürchten zu müfjfen; ja 
als derfelbe nach Berlin ging, um dort die Theorie des 
Saped gründlich zu ftudiren, verfah unfer V. fait ein hal⸗ 
bes Jahr die Stelle eines Stadtorganiften zu Schmalfal- 
den. Daneben bildete er feine ausgezeichnete, volle, fil- 
berreine Stimme fo aus, daß er in den ſchwerſten Ge; 
fangpartieen ohne Scheu auftreten konnte. Nach feines 
Bruders Ruͤckkehr aus Berlin übte er fich befonders im 
Spiele vom Blatte, worin er es nach vieler Anftrengung 
endlich fo weit brachte, daß er felbft feinen Bruder in 
diefer feltnen Fertigkeit noch übertraf. Auch Eannte und 
fhägte er neben diefer Fertigkeit die Theorie der Muſik. 
— Im _S. 1773 bezog er dad Lyceum in Meiningen, 
indem feine DBegeifterung für höhere Studien dennoch 
über feine Neigung zur Mufit den Sieg davon trug. 
Hier hefchäftigte er Eh 4 3. hindurch mit den alten 
Sprachen und. andern Schulwiffenfchaften. Eine befon- 
dere Fertigkeit erlangte er im Lateinifchen, welches er 
mit großer Leichtigkeit fprah. — Im J. 1777 beſuchte 
er die Landeduniverfität Jena, wo feiner Wißbegierde 
und feinem Forfchergeifte ein neues Feld geöffnet war. 
Danov, Döderlein, Griesbach leuchteten ald Sterne er= 
' fer Größe am theologifhen Himmel, Eregefe, Dogma= 
tie, Kirchen: und Dogmengefchichte ftudirte er hier um 
fo genauer, je feltener damals auf deutfchen Hochſchulen 
dad Beduͤrfniß homiletifcher und Eatechetifcher Juſtitute 
gefühlt wurde. In den morgenländifchen Sprachen war 
Eichhorn fein Lehrer. Philoſophiſche und hiftorifhe Bor- 
lefungen von Ulrich und Wald füllten die übrige Beit 
aus. — Nah Bollendung feiner akademifchen Studien 
kehrte B. nach Meiningen zurüd, um nach erlangter Auf- 
nahme unter die Zahl der Gandidaten eine Hauslehrer⸗ 
ffele anzunehmen, Er brauchte nicht lange zu warten. 


t fonnte 
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Schon von Jena aud dem geh. Rath von Dürdheim em: 
»fohlen, erging fogleih nach feiner Zuruͤckkunft an ihn 
Die Aufforderung, die Stelle eines Privatlehrers in def: 
fen Haufe zu übernehmen, So vortheilhaft diefer Wir- 
Zungsfreis feinen Freunden ſchien, fo fand fih V. in 
dem neuen Berhältniffe dody gar nicht recht heimiſch; er 
gab daher diefe Stelle bald wieder auf und z0g nach 
Frankfurt a, M., wo er im Pfeil’fhen Inftitute einen 
feinem Zalente angemeffenen Wirkungskreis fand. Seine 
Hohe muſikaliſche Ausbildung öffnete ihm in Frankfurt 
Die angefehenditen Girkel; überall. fand er Freunde und 
Gönner, die für fein ferneres Schickfal aufrichtige Sorge 
trugen. Bon ınehreren Seiten kam man ihm mit ans 
nehmlichen Anerbietungen entgegen. Im Naffauifchen fos 
‚wohl, ald im Werthheimifchen konnte er Anftellung fin= 
den, lehnte aber diefe Anträge aus Liebe zu feinem Ges 
burtölande fämmtlih ab. Nach längerer Entfernung 
wurde er nach Meiningen in das v. Bibraifche Haus 
ee. — Bon jest an wurde Homiletik fein Lieb 
gaftudium, Seine Neden mußten bei der geiftreichen 
Darftellung, dem lebendigen und ergreifenden Bortrage, 
und der jchönen Eräftigen Stimme ungemein gefallen, 
Sm Bibraifchen Haufe wurde er zuerft dem Herzog Georg 
befannt, der, ohne B. etwas merken zu laffen, bier ſchon 
im Stillen fein Schicjal beftimmt haben mochte. A18 
fein Erziehungsgefchäft vollendet war, traf es ſich, daß 
fein früherer Zögling, der Graf Dürkheim (Neffe des ge: 
heim. Raths v. Dürkheim) die Univerfität beziehen follte. 
Der vorficytige Oheim glaubte für feinen Pflegefohn nicht 
befjer forgen zu können, als wenn er ihm unfern V. zum 
Begleiter erwählte. Ludwig v. Türde, Karl v. Bibra 
und v. Donop fchloffen ſich freundlich dem Zuge an. 
Auf diefe Weife kam V. zum zweitenmal nach Jena. Er 
befuchte hier aufs Neue die Vorlefungen, die feinen Netz 
ungen am meiften entfprachen; verweilte oft, wie feine 
— Stellung es erlaubte, mehrere Tage in Weimar, 
wo freundliche und geiſtreiche Anſprache ihm niemals 
fehlte. Im diefem angenehmen Berhältniffe wurde er 
Buch) ein Schreiben aus Havre de Grace überraſcht, in 
welchem man ihm, auf Empfehlung eines früheren Z0g= 
Ungs des Pfeil’fchen Inftituts zu Frankfurt, die dortige 
| antifhe Predigerftelle antrug. Da aber ald erite 
Bedingung feftgefegt war, daß der neue Geiftliche ab» 
wechſelnd deutſch und franzoͤſiſch predigen follte, jo lehnte 
B. Diefen Antrag um fo mehr ab, je näher die Zeit ſei— 
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ner Anſtellung im Meiningiſchen heranrückte. Bald dars 
auf ftarb der auch ald Dichter hoͤchſt — Hof⸗ 
prediger Johann Georg Pfranger, deſſen Verluſt ſo vom 
Hofe wie von der Stadt gleich innig betrauert wurde, 
Das allgemeine Urtheil beftimmte B. zu —— 
folger. Er brauchte fich, zu der Stelle des Hofpredigers 
— wad auch hier nicht uͤblich ift — nit erft zu mel 
den; fie wurde ibm vom Herzog Georg felbft — 
ten. Noch in Jena erhielt er den Antrag; 1791 kehrte 
er zurück, fein Amt zu übernehmen. — Das theologi- 
ſche Syftem, zu welchem er ſich bekannte, war im Allges 
meinen dad von Döderlein aufgeftellte, den er als Dr 
matiker vorzuͤglich ſchaͤtzte. Seine Predigten, welche} 
bei feinem regelmäßigen Auftreten an jedem Gonn 
einen beftimmten Gharafter annahmen, . den fie auch bi 
an dad Ende beibehielten , waren ein Erguß des Her 
1 einfach edel, ohne rhetorifchen Prunf, frei von als 
em Gezierten, und, wie ed fich befonders in einer 

kirche geziemt, freimüthig und Eräftig. Nechnet man da: 
zu die Wurde und Wärme, mit der Fe vorgetragen wur⸗ 
















läßt fich der Eindruck leicht denken, den fie auf die Bu 
hörer machten, Befonders ausgezeichnet waren feine € 
fualveden, von denen er mehrere, auf beftimmtes Berlan 
gen, dem Drud übergab, — 1797 trat er ald Aſſeſſor 
in das Gonfiftorium ein. Vorzugsweiſe erftceckte fich in 
diefer Zeit feine Wirkfamkeit auf die Knaben; und Mäds 
chenfchule zu Meiningen, welche er durch zwedimäßige 
Einrichtungen hob, Bald darauf ward er. vom Deriog 
Georg der Armencommiffion beigegeben, welche unter 
Leitung des um dad Meininger Armenwefen body verdien: 
ten Grafen zu Ranzau auf Breitenburg einen ausgebreis 
teten Wirkungskreis erhielt. Es dauerte nicht lange, fo 
brachten es die beiden Infpectoren dahin, daß die ihrer 
Leitung anvertraute Induftrieanftalt ohne weitere Zus 
fhuffe von Geiten des Staats fortbeftehen konnte— 
Vach des Oberhofpredigerd und Generalfuperinten 
Volkhardts Tode im 3. 1800 ruͤckte V. in die erſte 
lihe Stelle an der Schloßkirche ein, und ward zu 
zum Gonfiftorialrath ernannt, Zum Oberhofprediger und 
Generalfuperintendenten wurde er erft 1816 erhoben, ob 
er gleich fon von 1800 an die mit diefen Stellen vers 
bundenen Gefchäfte beforgt hatte. Wis zur Auflöfung 
des Meiningifchen Gonfikoriums erfter geiftlicher Rath, 
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war er vollkommen vertraut mit der Tirchlichen Geſetzge⸗ 
bung, und da er faft jeden Lehrer und Prediger im Lande 
fannte, war es nicht anders möglich , ald daß er auf alle 
Gonfiftorialhandlungen einen wefentlichen, fegensreichen 
Einfluß uͤbte. Welche große Sorgfalt er den kirchlichen 
Einrichtungen widmete, beweift die, befonders durch ihn 
bewirkte Gonfiftorialverordnung über die Liturgie, welche 
1801 heraustam. Mie fehr er den Lehrftand zu heben 
fuchte, bezeugt feine Sorgfalt, mit welcher er 1825 den 
meiningifchen Schulfisfus gründete, aus dem jede Witt- 
we eine zwar Eleine, aber doch fichere Unterftügung ge— 
nießt. Eine wohrhafte Freude gewährte es ihm, als er 
817, bei Beranlaffung des Soojährigen Neformationsju: 
biläums, für die Schulen aufs Neue thätig feyn Eonnte, 
In Uebereinftimmung mit feinen Gollegen bewirkte er 
nämlich, daß den Lehrern am Bernhardinum zu M. eine 
Gehaltözulage bewilligt und daß die Einnahme der ges 
ringſten Schulftelen auf dem Lande zu 116 fl, fraͤnkiſch 
beftimmt wurde, Die innigfte Liebe und Eintracht ver— 
band ihn mit feiner Sattin , eine geborne Treiber aus 
M.; als Freund ftand er zu feinem Sohne, deffen frü: 
er Berluft ihn um viele Sabre Alter madıte, und deſ— 
en Namen er nicht nennen hören durfte, ohne aufs Neue 
zu tiefer Zrauer geftimmt zu werden. Mit feinen bei: 
en Toͤchtern und Schwiegerföhnen bildete er einen fchö- 
nen Familienkreis. Wie fehr er durch feine muntere 
Zaune, duch feine und geiftreihe Unterhaltung feine 
Seeunde erheiterte, wie oft eine niemals belcidigende und 
feldft nicht verfchonende farkaftifche Aeußerung dem 
räche neued Leben gab, wie ein nedifch>ironifcher 

Zug um Auge und Mund feine oft nur leife angedeutete 
Meinung errathen ließ, das wiſſen alle, die jemals in ſei— 
‚ner Gefellfchaft gelebt haben. — In den legten Jahren 
feines thätigen Lebens nahmen feine Eörperlichen Kräfte 
immer mehr ab, aber fein Geift blieb frei und unbezwun: 
gen. — In der Faftenzeit betrat er die Kanzel zum leg: 
tenmal, nachdem ihm von feinem Specialfollegen, dem 
Den. ©. Rath Emmerich, ſchon feit Zahren ein heil der 
Gefhäfte abgenommen worden war. — Nur der treuen 
Dfiege der Seinen, nur der unermüdeten Sorgfalt feines 
Arztes gelang ed, die Tage des an einer fi langfam 
entwickelnden Bruſtwaſſerſucht Leidenden bi zum Sep: 
tember d. 3. zu friften. Da neigte er endlih am oben 
———— ge mit der fcheidenden Sonne, nach vielen 
durchwachten Nächten, fein muͤdes Haupt zum fanften 
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ungeftörien Schlummer. — Bereits oben ift bemerkt, daß 
mehrere feiner Gafuglreden auf Berlangen im Drud er: 
eine find. Außerdem ift er noch infofern ald Schrift: 

eller aufgetreten, ald ev mit feinem Freunde Bechſtein 
die Herausgabe des meiningifchen Taſchenbuchs, welches 
kr Specialgefchichte ſehr intereffante Beiträge enthält, 
beſorgte. 


* 518. Joh. Karl Chriſtian Ludovici, 
Juſtizdirector zu Gruͤnberg; 
geb. im J. 1753, geſt. d. 22, Sept. 18%. 


Er wurde zu Glogau geboren, wo fein Bater Ober: 
Sonfiftorialrath und Paftor Primarius war. Seine Mut 
ter war Frau Johanna Anaftafia geb. Adelungen. Früh: 
zeitig legten feine Eltern den Grund zu dem vielen Gu— 
ten, das in der Folge ded Verewigten Leben und Wirken 
audzeichnete. In der Schule feiner Baterftadt, alödann 
in dem Waifenhaufe zu Bunzlau und fpäterhin auf dem 
Soahimsthalfhen Gymnafium zu Berlin fammelte er 
die erforderlichen Kenntniffe ein, um nad beendigten 
Schuljahren die Univerfität Halle zu beziehen, wo er die 
Nechte ftudirte. Nah Beendigung feinee atademifchen 
Laufbahn arbeitete er mit mufterhaftem Eifer bei der 
damaligen koͤnigl. Oberamts-Regierung zu Glogau, bis 
er im 3.1777 feine erfte Anftellung als Syndikusrbei dem 
Magiftrat zu Grünberg erhielt, und er ſich vorzüglich 
um das Hypotheken-Weſen der Stadt verdient machte, 
Späterhin wurde er zum Juſtizrath bei dem dort erridh- 
teten koͤnigl. Land + und Stadtgerichte und einige Sabre 
darauf zum Director diefed Gollegiumd ernannt. Seine 
durch anhaltende Anftrengung abnehmenden Kräfte be: 
ſtimmten ihn, die amtliche Laufbahn zu verlaffen; er er: 
hielt feine ehrenvolle Entlaffung für feine fo langjährige 
treue Dienftleiftung und lebte darauf einige Sabre als 
Domicial:Befiser zu Kobendau im Goldberg-Haynauſchen 
Kreife, wo er aber nur bis zum 3. 1821 blieb und nad 
Liegnig zog, um in der Nähe einer geliebten Schwefter 
und im Kreiſe feiner Familie in ftiler Zurückgezogenheit 
feine legten Sage zu verleben. Bier traf ibn der 
harte Schlag, feine Gattin Chriftiane Friederike Sophie, 
geborne Vangerow, mit der er durch 45 3. in einer, glüd: 
lichen Ehe lebte, zu verlieren. Aber wie immer fügte er 
ſich aud) in diefe Prüfung, bis er denn an Alteröfchwäce 
im 77.3. an Entträftung .fein Lebeu fanft und mit felte: 
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ner Ruhe und Geelenfrieden befchloß, Er hinterließ 4 
verheirathete Toͤchter und 15 noch lebende Enkel, Der 
Berftorbene nahm die Achtung und Liebe Aller, die ihn 
tannten, ald wohlverdienten Lohn feiner Tugenden mit 
ind Grab, und insbefondere bleibt fein. Andenken gefegnet 
in den Herzen der Geinigen, 


* 319. Chriſtian Gottlieb Neubert, 


Gantor u, Mufikdirector zu Annaberg ; 
geb. d.25. Aug. 1765, geft. d. 22. Sept. 1829, 


Er war geboren zu Jahnsdorf bei Chemnitz, wo fein 
Bater Schulmeifter war, Schon in feiner früheften Su: 
gend zeigte fich bei ihm eine hervorftechende Neigung und 
Anlage zur Mufit, welde auch fein Vater zu entwideln 
fudhte, fo weit ed feine eigenen mufitalifchen Kenntniffe 
und Fertigkeiten ihm verftatteten, Gleichwohl trug er 
Bedenken, bei einem geringen Dienfteintommen diefer 
Neigung ded Sohnes noch mehr nachzugeben und ihn zu 
dieſem Zwecke auf eine höhere Unterricytsanftalt zu brin= 

en, MWiederholte und immer dringendere Bitten des 

ohnes bewogen endlich den Vater zu dem Entfchluß, 
ihn dad in wohlbegründetem Rufe ftehende Lyceum zu 
Chemnitz frequentiren zu laffen. Nach feiner Aufnahme 
unter die Zahl der Eyceifteri trat er fogleich in das Sing⸗ 
or ein, weil der damalige Gantor M. Kregfchmar eine 
fhon ziemlich ausgebildete Sopranftimme und überhaupt 
Anlage zur Mufit in ihm vorfand, Indem er auferdem 
noch den Unterricht feiner Glaffenlehrer, des Gonrectors 
Lefjing und Rectors Rothe benugte, hatte er zugleich bald 
das Gluͤck, die Aufmerkfamkeit des damaligen Superins 
tendenten Dr. Merkel, eines großen Freundes der Zonkunft, 
der auf mehreren Infteumenten felbft eine nicht gemeine 
Kunftfertigkeit befaß, auf ſich zu lenken und von ihm 
bei mehreren Gelegenheiten die aufmunterndften Beweiſe 
freundlicher Gewogenheit zu erfahren. Nach einem 8jah- 
tigen Aufenthalte in Chemnitz, der für ihn in jeder Hin 
fiyt bildend und erfreulich gewefen, indem er durch Er: 
theilung muſikaliſchen Unterrichts mit vielen der geachtet— 
ften Familien der Stadt in nähere Verbindung getreten 
war, bezog er im Krühjahr 1787 die Univerfität Leipzig, 
um fih dem Studium der Theologie zu widmen, Mar 
es die Sonkunft, die ihn fchon in Chemnig vorzugöweife 
befchäftigt hatte, fo konnte ihm nun der Aufenthalt in 
Leipzig alled gewähren, wad.er zu feiner weitern Verpoll⸗ 
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kommnung bis jeßt vergebens gewünfcht hatte. Denn 
durch einen feiner Freunde dem Gapellmeifter Hiller be— 
tannt geworden, weldyer im 3. 1787 im Hotel de Saxe 
während der Sommermonate eine muſikaliſche Unterhals 
tung, wie er es nannte, veranftaltet hatte, wozu er noch 
eines Tenoriften zu den Solopartien bedurfte, wurde er 
von Hiller nicht nur hiezu tüchtig befunden, fondern ers 
hielt auch noch von ihm Jängere Zeit hindurch unentgeld- 
lich Unterweifung im mufitalifhen Bortrage. Auf Hil⸗ 
lers Empfehlung nahm ihn Schicht, damals noch Direr= 
tor des Gonzerts im Saale ded Gewandhaufes, unter Das 
ihm untergebene Sängerperfonale auf, Eine vortheilhafte 
Anftelung als Mufiklehrer in Jever, wohin er, durch 
Hiller veranlaßt und aufgemuntert, fdhon abgehen wollte, 
lehnte er wieder ab, weil er den Bitten feines Vaters, 
im Baterlande zu bleiben und daſelbſt feine Anftellung 
zu erwarten, nachgeben wollte, Auch würde er dieſelbe 
bald gefunden haben, als er fi) um das Damals erledigte Gans 
torat zu Rochlig beworben hatte, wenn nicht bei Wiederbefes 
gung diefer Stelle zwifchen dem ihm gewogenen Ephorus 
Zreufch v,Buttlar und dem Stadtrathe Mi —— ein⸗ 
getreten waͤren. Er kehrte daher nach Leipzig zu ſeinen 
theologifchen Studien zuruͤck. Im J. 1790 erlangte er 
das Nectorat zu Gruͤnhayn im ſaͤchſiſchen Erzgebirge und 
verwaltete dafjelbe bis zum 3.1798, nachdem er. fi, kurz 
nach feiner Anftelung, mit der älteften Tochter des da— 
figen — M. Anger verheirathet hatte, welche ihm 
aber ſchon vor 10 Jahren im Tode vorangegangen ift, 
und aus welcher Ehe ihn 4 Kinder überleben. Sm & 1798 
wurde er von dem Stadtrath zu Annaberg nad) Bannitzs 
Tode zum Gantor ernannt, und in einer Reihe von 32 
Sahren hat er in feinem Amte außer dem Ertheilen des 
Schulunterrichtes feine ganze Aufmerkfamfeit und Thaͤtig⸗ 
keit der Heranbildung des Singchors gewidmet. Auch 
traten im J. 1828 in Annaberg mehrere Freunde und 
Freundinnen des Gefanges und der Tonkunſt unter feiner 
Zeitung zu einem Singverein zufammen, welder mehrere 
Zahre hindurch mit Glück beftanden hat und deſſen Auf— 
löfung nur durch unvorhergefehene Familienereigniffe m 
rerer Sheilnehmer wieder herbeigeführt wurde, Ein länge 
erfehnter Wirkungskreis hatte Jich ihm aber eröffnet, als 
ſchon im 3. 1814 die angefehenften Bewohner der Stadt, 
mehrere hundert an der Zahl, zu einer gefchloffenen Abend⸗ 
gefellfchaft fich vereinigt hatten, welche ihrer Beftimmung zu: 
folge den Namen Mufeum erhalten hat. Sowie N, ſchon 
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bei Organiſirung dieſer Geſellſchaft alles aufbot, um nach 
Kräften zum fröhlichen Gedeihen und Fortbeſtehen der— 
felben mitzuwirken, fo bat er es auch mährend der 15 
J., in welden ihm die Geſellſchaft das Ditectörium der 
Muſik übertragen hat, ſtets ſich angelegen ſeyn Laffen, 
dem Gefange und der Tonkunſt überhaupt immer allge- 
meinere und getechte Würdigung und Anerkennung, wie 
im engeen, fd im weitern Kreife, zu verfcaffen. — Schon 
mehrere Fahre hatte ein verborgenes Magenubel feine 
tetö rüftige und dauerhafte Gefundheit untergraben, war 
jedoch dein alljaͤhrlich wiederholten Gebrauche eined Mis 
neralbrunnens etwa& wieder gewichen. Allein mit heran: 
nahendem Herbfte 1329 ſanken feine Kötperktäfte plöglich 
bei völlig ungefchwächter Geifteötraft, und er verſchied an 
binzugetretenem Schlagnfluffe, nachdem er vier Wochen zu: 
vor noch feine Amtögefchäfte verrichtet hatte. Ob fich gleich 
unter feinem Nachlaſſe eine nicht unbedeutende Zahl eis 
ener Copomſitionen verfchiedenet Gaͤttung vorgefunden hat, 
2 konnte er doch nie dazu bewogen. werden, fie dem Hrös 
Beren Publitum befunnt zu machen, weshalb fie, feinem 
wa gemäß, Eigenthum feiner Binterlaffenen bleiben 
werden, ; 









320. Friedrih Eugen Wilfens, 
geh. Ober:Rechnungsrath zu Potsdam; 
geb. d.238. Dec. 1779, geft. d.25. Sept. 1829”). 


Er war zu Strefow in der Mittelmark geboren, 
Nach abfolvirten Studien in Halle begann derfelbe im 
3.1800 feine dienftlihe Laufbahn bei der Kriegs- und 
Domainenkammer zu Magdeburg als Referendarius. Schon 
im 3.1803 wurde er, nach gut beftandenem Eramen zum 
Kriegs- und Domainenrath bei der Kammer in Halber—⸗ 


ftadt befördert. Durch die Ereigniffe der Zahre 1806 und . 


1807 gezwungen, gegen feine Neigung dem Königreiche 
MWeftphalen zu dienen und bis zu defjen Auflöofung darin 
audzudauern, weil feine Bemühungen, in den preußifchen 
Staatödienft zuruͤck zu Eehren, erfolglos blieben, bekleidete 
er daſelbſt mehrere wichtige Uemter. Nachdem im 3.1813 
die preußifchen Provinzen jenfeitd der Elbe wieder erobert 
worden, wurde er zuerft bei dem Gouvernement zu Hal: 
berftadt, und demnaͤchſt ald Director der Domainen in 
Magdeburg befchäftigt, im I. 1816 aber zum geheimen 


*) Voß. Berl, Zeitg, 18%. Nr. 255, 
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Ober⸗Rechnungsrath befoͤrdert. Das beſondere Vertrauen 
feiner Chefs berief ihn demnaͤchſt auch zum Praͤſidialrath 
bei der Ober-Rechnungskammer. In allen Dienftverhält 
niffen zeichnete fich der Verewigte durch unermüdete pflicht⸗ 
— Thaͤtigkeit, durch umſichtige Bearbeitung ſeiner 

erufsgeſchäfte, ſowie durch — Gewiſſenhaftigkeit 
aus, und in Anerkennung dieſer Eigenſchaften geruhten 
des Koͤnigs Majeftät ihm im J. 1324 den rothen Adler⸗ 
orden dritter Klaffe allergnädigft zu verleihen. Er war 
ein fehr brauchbarer Gefhäftsmann von vielfeitiger Bil⸗ 
dung und ein biederer Dann, der nur dahin ftrebte, DaB 
allgemeine Beſte zu befördern. Aber auch als Gatte, 
Bater, Berwandter und Freund vereinigte er bei einem 
tadellofen Wandel alles in fih, was Liebe, Vertrauen, 
Achtung und Freundfchaft erzeugen und befeftigen Tann. 
Zu früh für den Staatsdienft, zu früh für die Geinigen 
und für Alle, mit denen er in engern Verhältniffen ftand, 
und die ihn kannten, endigte er feine irdifche Laufbahn 
am Abend des nämlichen Tages, an welchem er von einer 
Zmonatlichen Erholungsreife kaum in den Kreid feiner 
Familie zurädigefehrt war, 


'. 


521, Joh. Hein. Friede, Wahl, 
großherzogl. Bergrath, Regimentsarzt u. Provinzialgeburtähelfer 
zu Weimar; 
geb. de 22. Oct. 1776, get. d.26. Sept. 1829*). 


Der Verewigte wurde zu Buttftedt geboren, wo fein 
Vater, der nachmalige Oberconfiftorialrath W., Diakonus 
war, Geine wiflenfchaftlihe Bildung verdankte er außer 
dem väterlichen Haufe vorzüglid dem Gymnafium zu 
Meimar, welches damals nnter der Leitung Boͤttigers 
ftand; fpäter bezog er die Univerfität Sena, wo er von 
1798 bis 1803, ein Sehr — und dann Medi— 
ein ſtudirte. Mit großer Vorliebe beſchaͤftigte er ſich 
ſchon als Schüler des Gymnaſiums mit der franzoͤſiſchen 
Sprache und Literatur, und zwar mit dem entſchiedenſten 
Gluͤcke. Ein näherer Umgang mit mehreren gebildeten 
franzöfifchen Emigranten, namentlih mit dem damals in 
Weimar lebenden Grafen Fumel, in defien Familie er 
Unterricht in der deutihen Sprache ertheilte, förderte 
rafch die begonnenen Studien und verfcaffte ihm eine 
Gewandtheit der Ausſprache, die nachmals ihm fehr zu 


*) Thuͤring. Volköfreund 1899, Nr. 50, 
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ſtatten kam und oft von gebornen Franzoſen ſehr bewun⸗ 
dert wurde. Am Ende des Jahres 1803 bis im October 
1806 lebte W. als praktiſcher Ei zu Allſtaͤdt. Nach 
der ungluͤcklichen, folgereichen Schlacht bei Jena wurde 
er nach Weimar berufen und ihm in Gemeinſchaft mit 
dem frangöfifchen Chirurgien en Chef Damiens die Leitung 
des dafigen franzöfifchen Militärfpitald übertragen. In 
Diefer Stellung leiftete er der Stadt wefentliche Dienfte, 
Unter ‚feinen Papieren fand fic eine Gorrefpondenz mit 
Damiend, aus der hervorgeht, daß legterer Horzuglich 
Durch perfönliche Ruͤckſichten gegen ihn beſtimmt wurde, 
das erwähnte Hofpital fehr zeitig, fhon Ende Decembers 
nah Erfurt zu verlegen, wodurch bedeutende Summen 
gewonnen wurden. Nach der Schladyt bei Lügen im Mat 
1813 Dirigirte er einige Monate lang abermals ein fran= 
zöfifches Hofpital, Unter den Aerzten Weimard war da= 
mals keiner, det eine ſolche Leitung übernehmen konnte 
oder mochte, keiner ‚ee eine ſolche Fertigkeit in der 
franzöfifhen Sprache. In den verhängnißvollen Tagen 
des Octobers und Novemberd 1813 hat W. bis zu feiner 
Erkrankung mit unglaublicher Anftrengung gearbeitet. 
Der preuß. Stabsarzt Lehmann und er fanden in diefer 
Zeit drei Hofpitälern vor, von denen zwei erft eingerichtet 
werden mußten. Da Stadt und Land ein großes Kran= 
tenlager war, fo konnten die wenigen in damaliger Zeit 
nicht felbft darnieder liegenden weimatifchen Aerzte die 
beiden Männer faft gar nicht unterftügen, und junge von 
Jena gefendete Studiofen waren ihre einzigen Gehülfen. 
ame Zeugniffe von fehr geachteten preuß. Aerzten, dem 

ivifionsgeneral:Shirurgus Schad und dem Oberftabsarzt 
Lehmann, find ein ehrender Beweis von Wahls Verdienft 
in dieſer Epoche, der, als die Epidemie um fich griff und 
die Zahl der kranken Preußen allein ſich auf 1460 belief, 
felbft- angeftedt und von einem harten Nervenfieber be: 
fallen wurde, — Außer den Lazarethen nahm eine allges 
meine Proris W. über alle Maßen in Anfprudy und er 
ift damals im eigentlichften Sinne des Wortes oft 3 bis 
4 Nächte in Eein Bett gekommen. Dennoch war er in 
feinem Berufe immer freudig und heiter, wie ihm über: 
haupt eine frohe Laune und ein gefelliged Zalent eigen 
waren, die ihn überall zum fehr willlommenen Gafte und 
Geſellſchafter machten. Das Fach, worin er mit fichtba= 
rer Vorliebe und mit dem entfchiedenften Gelingen arbei- 
tete, war die Ausübung der Entbindungskunft. Hier ver: 
danken ihm taufende von jungen Muttern ihre Leben und 
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das ihrer Kinder. In dieſem Felde ſeiner Thätigkeit 
mußte man ihn geſehen haben, um ihn nicht blos als 
Arzt, ſondern auch als Menſch und Retter zu achten, zu 
lieben. Hier ſcheute er keine Mühe, keine Anftrengnng, 
auch wo an Lohn und Gewinnung nicht zu denken war; 
in der aͤrmlichſten Hütte arbeitete er eben fo geſchickt und 
unverdroffen, wie an dem feidenen Bette eines Prunkge— 
machs. Ja ftatt zu empfangen, bradıte er oft in die 
Hütte des Armen noch mit, und gab von feinen eignen 
beſchraͤnkten Mitteln, um der erfchöpften Wöchnerin eine 
Erquidung zu,reihen. — Er ftarb an einem bösartigen 
nervöfen Fieber, welches er nach feiner eignen Erffärung 
in feinem Berufe durch — erhalten hat, ruhig 
und ſchmerzenslos, nady einem 13tägigen Krankenlager. — 
Allgemein ſprach fich unter den Bewohnern der Stadt 
der Schmerz ‚und die Zrauer über diefen unerwarteten 
harten Verluft auf das ungmweideutigfte aus und an feis 
nem Grabe wurden unzählige Thränen des Dankes ges 


* 322. Adolph Friedr. Tangatz, 
großherzogl. mecklenb. ftrelisfcher Hofrath u. erfter geh. Kabinets⸗ 
fetretär zu Neuftrelig, Herausgeber der neuen ftreligfchen Anzeigen 
u. det damit verbundenen nüglichen Beiträge; 
gebe d. 11. Febr; 1743, geft. d. 27: Sept: 1829 *); 


Er war geboren zu Altftrelig, wo fein Batet, Jacob 

T., (9.6.1699, ftarb 1773) ein Eräftiger, freundlicher, ans 
enehmer und in feiner Amtöführung tuͤchtiger Mann, 
ürgermeifter war und in dieſer Eigenfchaft zur Erriche 
tung und zum Abfchluß des Iandeögrundgefeßlichen Erb- 
vergleich& von 1755 mit dem dermaligen Bürgermeifter, 
Rath Keller, der Vorderftadt Neubrandenburg, Strelitz⸗ 
landftändifher Seits thätig mitwirkte. Geine Mutter, 
Caroline Albertine, Tochter des Präpofitus Lange zu 
Stargard, verlor er fchon ald 6Gjähriger Knabe in ihrem 
36. Jahre. Bon feinem Geburtstage und Jahre findet 
ich nichts im Kirchenbuche zu Altitrelig, eine Vernachlaͤſ⸗— 
gung, die felten feyn möge, aber leider nicht ohne Bei— 
piel ift. Nur duch Kamiliennachrichten und vergleichende 


. Umftände brachte der Verftorbene die obige Angabe zur 


Richtigkeit. — Es gab ſchon länger als feit 200 Iahren 


*) S. nüglihe Beiträge zu den neuen ftrelsifchen Anzeigen. 
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Bangage in Medlenburg, die in Forft:, geiftlichen, obrigs 
Beitlihen und andern Aemtern dem Lande. Langjährige 
Dienfte leifteten und meift ein bedeutendes Alter er reich⸗ 
ten. Urfprünglich ſoll, nach muͤndlicher Veberlieferung, die 

amilie aus Schweden herftammen, in welches. Volt⸗ 

prache Zangatz einen Tannenaſt oderZweig bezeichnet. — 
Den erftenlinterricht genoß er im väterlichen Haufe, theils 
vom Vater felbft, theild nachher von einem Hauslehrer, 
mit ſeinen zahlreichen Geſchwiſtern gemeinſchaftlich. Dann 
beſuchte er die lateiniſche Schule in Strelitz, unter der 
Leitung ‚ded Rectors Simonis, Amtsnachfolgers eines 
Zangag, väterlichen Oheim des BVerftorbenen. Bon hier 
kam er 1757 auf die höhere Lateinifche Schule nach Neu: 
brandenburg, welcher Damals der Magifter Samuel Frie⸗ 
drich Dankert als Rector vorſtand. Hier blieb er 5 J. 
und bezog, hinreichend vorbereitet, zu Oftern 1768 die 
damalige Landeöuniverfität Büsow auf ein Zahr, fi 
der Rechtöwifjenfchaft widmend, wandte ſich darauf von 
dort nad Göttingen und fegte dafelbft noch 21 3, feine 
Studien fort. Sowie ftrenge Wirthlichkeit, Ordnung 
und Pünktlichkeit Hauptzüuge im Charakter des Mannes 
waren; fo pflegte er oft nicht ohne Gelbftgenügen zu er- 
zählen, daß es ihm, wegen Befchränktheit der väterlichen 
- Einkünfte und Mehrzapl der Gefchwifter — ihrer waren 
neun — mit einer fo mäßigen Summe, als ihm nur bee 
ſtimmt werden konnte — e8 waren jährlich noch) nicht 
200 Ehle. — auf der Akademie anftändig auszukommen, 
vielleicht wenige gleich, wohl keiner zuvorgethan habe. — 
Nac) feiner Heimkehr zu Michaelis 1765 wurde er, nach 
genügender Prüfling, im Ian. 1766 bei der Suftizkanzlei 
zu Neuftrelis ald Advokat aufgenommen, im Zuli 1768 
ihm die Beforgung des damals noch auf ſchwachen Füßen 
ftehenden Intelligenzwefens, und im März 1769 die Stelle 
eines Kabinetsſekretaͤrs bei dem Herzoge Adolph Friedrich 
IV, nebft dem Juftiziariat in den Kabinettögütern übers 
tragen, womit aud zugleich die Verwaltung des Suftie 
tiariatd und Sekretariat bei dem Sofmarfchallamte ver: 
bunden wurde, Im 3.1773 erhielt er die Stelle eines 
wirklihen Geheimfekretärs bei dem Geheimeraths: und 
Regierungscollegium, welchem Poſten er 21 I. vorgeftan: 
den hatte, als der Großherzog Carl bei feinem Regierungs— 
antritte im 3. 1794 ihn, unter Beilegung des Hofraths: 
titeld, zum geheimen Kabinetöfefetär ernannte, Bald 
nachher jedoch wurde durch die-Berufun und Anftellung 
v8 Geheimenraths: Präfidenten Otto N erih v. Dewig 
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+ 8.24. März 1808) auf Gr. Miltzow 2c. der Regierungs⸗ 
tganifation eine folhe Wendung gegeben, daß die vote 
her eingeleiteten Kabinetsgefchäfte mehrentheild aufhören 
mußten und der dabei Angeftellte, erhaltene Winke befol- 
gend, zu feinen vorigen Geheimenſekretariats-Verrichtun⸗ 
gen beim Geheimenrathd- und Regierungscollegium Aus 
ruͤckkehrte, wo ee mit dem Hofrath Dorn gemeinſchaftlich 
die Geſchaͤfte wahrnahm, von denen indeffen nun dem 
Zurückgekehrten nur ein gewiffer Theil zugewiefen ward, 
Diefer Zuftand der Dinge dauerte bis in die erfien Sabre 
des neuen Sahrhundertö hinein — wo durch mehr umd —* r 
eintretende Veraͤnderungen die Gefchäfte einen fo willigen 
Abfluß fanden, — anderer Berhältniffe, deren Faden ohne 
befondere, mangelnde Auffchlüffe des Heimgegangenen 
nicht zu entwickeln feyn möchten, zu gefchweigen, — daß 
feine Mitwirkung nach und nach aufhörte, und er mit einer fei- 
nem Alter, feiner langen Dienftzeit nicht unangemefjenen 
und feiner geſchwaͤchten Gefundheit gunftigen Ruhe, unter 
fortwährendem Genuß der bisherigen Dienfterträgniffe, 
ſtillſchweigend ſchien begnadigt werden zu follen. Mit 
den lebhafteſten und ehrerbietigſten Dankgefuühlen hat Der 
BVerftorbene diefe ihm widerfahrne Gnadenbezeugung D 
hohen fürftlihen Hauſes, in welchem er vier ſich ing 
der folgende Negenten verehrt und dreien feine freuge- 
borfamften Dienfte geleiftet hat, oftmald anerkannt, — 
Er widmete fi) nun ganz der Beforgung des Intelligenz⸗ 
weſens, für welches gewiß Niemand fo, ald er, ſich eig⸗ 
nete. Indeffen war diefe Ruhe bei weitem mehr fcheins 
bar, als wefentlich. Denn in neuern Zeiten hatten die 
ungemein vervwielfältigten fchriftlichen Verhandlungen dem 
Inftitute der Anzeigen, welches beffer zu ordnen und & 
verpolllommnen er ſich immerfort beftrebte, eine fol: 
Ausdehnung gegeben, daß es eines, befonders fchon im 
Sahren ho ——— Mannes Umſicht und Thaͤtigkeit 
faſt ganz in Anſpruch nehmen durfte. Diefem Geſchaäͤfte 
weihte er ſich denn nun auch mit befonderer Apbinge 
keit, um fo mehr, da er ſich beinahe als den Schöpfer 
dieſer Anftalt betrachten Eonnte, faft bis auf die legten 
Augenblide feined Lebens, und hat ſolches feit dem 6. 
Suli 1768 bis zu feinem in der Nacht vom 26. auf den 
27. Sept. 1829 im 87. Lebensjahre erfolgten Tode beforgt 
und geordnet, Eine Redaction von mehr ald 60 Jahren 
ift gewiß ein fo feltenes Ereigniß, dag man nichts zu was 
gen fcheint, wenn man behaupten wollte, fie ſei vieleicht 
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jegt bie Altefte in Europa *). Der Berewigte ſtarb, ruhig 

nfchlafend, an reiner Altersſchwaͤche, einer immer ‚als 
die natürlichfte, von ihm gewünfchten Todesart. — Wers 
beiratbet ift er nicht gewefen, gewiß nicht aus Unem— 
plan lichkeit für, Häusliches Eheglücd. Seine oftmaligen 

eußerungen darüber entfernen alle Zweifel, Er erklärte 
mehrmals: in feiner beften Zeit hätten ihm feine Ein- 
fünfte nicht hinreichend geſchtenen, einen folcheh Schritt 
m wagen, und nachher, als ſolche fich gebeffert, hatte er 
on für fein Alter und feine fchwächer werdende Gefund: 
für zu fpät gebalten. 







h halten. Die Vernunft kann diefe 
J de eben nicht mißbilligen; es kam nur darauf an, 
Daß fich folche mit deu Anregungen des Herzend und den 
Wünfchen des Inhabers in Einklang zu fegen wußten. — 
Mas fein Eörperliches Aeußere betrifft, fo war er wohl 
Dean, von mehr ald mittlere Länge, fſchlank, faft mager, 
lond, hellblauen Auges, von ftarken Sehnen und Mus: 
Zeln und ſehr geräumigen Blutgefäßen. Fruͤh verlor er 
alle Zähne und hatte in den Iesten 40 Sahren feines Le: 
‚ben feinen mehr im Munde, welhem ungeachtet aber 
‚feine Ausfprache bis zulest fo deutlich war, ald ob ihm 
teinee gefehlt hätte. Einſt fagte er, als die noch lebende 
»orjähgerin Somafini in ihrem 15. 3. im Orangenhaufe 
er euftrelig zum erftenmal ihre ſchͤne Stimme hören 
ließ, und er mit dünner Fußbekleidung auf’ dem ſteiner⸗ 
nen Boden ftand, »fcyerzend: „Was würde ich für Bahns 
Bien befommen, wenn ich noch Zähne hatte — 
uͤr feine — 7 hat er von feiner erſten Jugend an 
e faft zu aͤngſtliche Sorge bewiefen und fich wohl für 
Ban gehalten, als er in der That war, Schon im 
Baterhaufe fcheint er diefe Furcht aufgegriffen zu haben; 
Denn er erzählte zumeilen, daß fein Water einft im Neber- 
manß der Betrübniß über den Verluſt eines Sohnes, dem 
ein Zifchler das Maaß zum Sarge nehmen follte, gefagt 
babe: „Meifter! dem’ — auf den Verewigten als jungen 
Knaben zeigend — „nehme er nur gleich auch das Maß, 





_ 


‚s benn ich werde ihn wohl nicht behalten‘, — und doc) hat 





der Sohn ſein Leben beinahe um 13 J. höher gebracht, 
‚als fein elkligerer und Eräftiger gebauter Bater, Freilich 
aber lehrt vielfältige Erfahrung, daß das Loos der laͤng⸗ 





*), Eine gutgeſtellte Geſchichte der ftreliefhen Anzeigen, vom 
berftorbenen KRammerrath Mende, findet fi) im 40, Stüdd. Jahr. 
818 der „Nüslichen Beiträge’, als SOjähriges Subeljahr des Res 
dacteurs. 43 * 
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ften Lebensdauer eben nicht den mit den mächtigften Kräf⸗ 
ten ausgerüfteten Menfchen zufällt. Webrigens möge dies 
auch zur Warnung dienen, daß Eltern gegen Kinder vor= 
fihtig mit ihren Urtheilen verfahren, Da fih ſolche im 
dem frifchen jugendlichen Sinn oft nactheilig für das 
ganze Leben feitfegen. Schwerer und Hauptkrankheiten 
hat ihn ſeine ununterbrochene Sorge fuͤr Geſundheit, ſein 
Keinlichkeitsfinn, feine Herrſchaft über feine Leidenſchaf⸗ 
ten, Mäßigkeit in jeder Art ſinnlichen Genuſſes und ſeine 
bis ganz zuletzt fortgeſetzte tägliche Bewegung in freier 
Luft, früher mit Reiten, ſpäter mit Gehen, ent 
An der Thüre feines Schlafgemachs ftanden einft la 
die Worte: Arbeitfamkeit, Mäßigkeit, Sparſamkeit. 
Soldne Winke für jeden, der lange und gluͤcklich zu lebem 
wünfct! War er in den legten Jahren von allen Un— 
yäßlicpkeitsanfällen nicht frei, fo pflegte er ſolche mit ei⸗ 
niger ärztlichen Hilfe doch ziemlich leicht zu befiegen. 
Bis zu feinem Ende behielt er den freien Gebrauch ſeiner 
Geiſteskräfte und ein vortrefflich ſcharfes Geſicht in die 
Ferne; in der Nähe beim Leſen und Schreiben gebrauchte 
er Brillen mit Linſengläſern. Dagegen war er in-Den 
legten Sahren fehr fhwerhorig, weldes auf feine font 
mehrentheild heitere und lebenöfrohe Stimmung zuweilen 
unangenehm wirkte, Bor einigen Sahren betrubte ibn 
noch der Tod feiner fehr geliebten jüngften 79 3. alt 
ewordenen legtlebenden Schweiter u Berlin; denn von 
einen Brüdern hatte keiner. Das J nglingsalter erreicht. 
Sowie er für die Erhaltung feiner Gefundheit wohl zu 
— war, ſo ſcheint dies auch mehr oder weniger der 
2 in feinen Geſchäften und mit feinen Arbeiten gewes 
en zu feyn. Nie genügte er fich felber. Immer noch 
blieben ihm Bedenklichkeiten übrig. Dieſer Eigenfthaft 
und daß er für feine Thätigkeit ftetd einen vollen Wirs 
kungskreis vorfand, mag ed zuzufchreiben feyn, daß er nie 
fepriftftelerifche Arbeiten unternommen bat, und a 
viel befannt, kein eigned Werk von ihm im Drud erſchie— 
nen ift. — Was er für Körperfhwäche hielt, mag mehe 7 
ein hoher Grad von Reizbarkeit gewefen feyng die, wenn 
fie ſih bei vorgerücktem Alter fünftigt, wie mande Bein 
fpiele zeigen, der längeren Lebensdauer eben nicht hindere 
lich if. — Er war ftreng vechtlih und eben fo fireng 
wirthlich, dabei aber auch gutmüthig und wohlthätig; 
Basen jedoch immer mit. Ueberlegung und Bedachtſam⸗ 
keit. Fand er wirkliche und — Roth, fo half 
er, und half recht Eräftig und in der Stille, Viele feiner 
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geheimen wohlthätigen Hilfen find gewiß nie befaunt ges 
worden. So weiß man erft jegt, daß er jährlich an feis 
nem Geburtstage Line nahmhafte Summe zur Bertheis 
lung an Bedürftige bergab, die den Geber nicht erfahren 
durften. — Bei der Herausgabe der „Nüslichen Beiträge” 
batte er fich als vielleicht nicht tadelnswürdigen Grunde 
Tag geitellt, nie Beifpiele des Böfen aufzunehmen, bdeffen 
ſich wie er meinte, überall mehr als zu viel von felbit 
" sorfinde, und defjen Bekanntmachung gemeinigliy mehr 
oe als fhhrede. — Der Geift feines Gemuͤths zeigt 
auch noch in feinen legtwilligen Anordnungen und 
Monders in den darin befindlichen öffentlichen Stiftungen: 
5e hat ein Stammkapital von taufend Thalern ausge— 
fest, deffen Zinfen ein unvermögender Theologie Studi: 
zender als Stipendium zu genießen haben fol; ein Ka— 
pital von 200 Thlr., deffen Binfen einer armen Neuftre: 
lißee Familie zufallen follen; zu Anfertigung einer Schlags 
ube für den jest im Bau ftehenden Thürm der Stadtkire 
de zu Neuftrelig hat er 500 Thlr. gegeben. — Mit ihm, 
als dem legten feines Geſchlechts männlichen Stammes, 
erlifcht fein Name, nicht das Andenken an den Redlichen in 
man feiner hinterbliebenen Berwandten und Freunde. 
nr "ji, 


2 a . 

823. Karl Auguft Weinhold, 

Doctor u. Prof. d. Medicin u. Chirurg. an d. Friedrichs⸗Univerſi⸗ 

tät Halle-Wittenberg, Eönial. preuß. Negierungd- u. Medicinalrath, 

Ritter d,roth. Adlerord. 3. Kl., Director d. chirurg. u. augenärzfl. 
ituts, ſowie mehrerer gelehrten Gefellihaften Mitglied — zu 
Dale; . 

geb. db. 6, Dct. 1782, geft. d. 29, Sept. 1829 *). 


Er wurde zu Meißen im Königreihe Sachſen gebo- 
een und erhielt in der dortigen Stadtfchule feine erfte re= 
ligioͤſe und wiffenfchaftlihe Bildung. In der Naturges 
ſchichte von feinem Freunde Wildenfee unterrichtet, wids 
mete er ſich aus befonderer Neigung dem Studium der 
Medicin und Chirurgie, und ließ ſich deöhalb 1796 unter 
die Zöglinge des damaligen Colleg. med, chir, zu Dres 
den aufnehmen. Um fich praktifch I befuchte 
ee das Militärhofpital zu Prag unter Mitrafch Direction, 
Im 3.1798 beftand er zu Dresden dad Eramen der Mis 
















Aus ded Verewigten binterioflenen handſchriftlichen Papies 
Pa — fie in d. Hall. Litztg. 1829, Intell. Bl. Rr. 104, abgedruckt 
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litaͤrwundaͤrzte und ward bald darauf ald Compagniechie 
rurg zum €, fächf. Snfanterieregiment, Damals Prinz Anz 
ton, verfegt, Im 3. 1802 kam er nach Dreöden zurüd, 
um Die Lehrvorträge auch von Lorenz, Lehmann, Binger 
u. A. beim Colleg. med, chir, zu benugen und ſich zu= 
gleich in den ältern und neuern Sprachen mehr zu culti=. 
viren. Im folgenden Sahre fuchte er um feine Entlafs 
fung vom Militär nach, erhielt fie ehrenvoll, und ging, 
um fich den mebdicinifchen Studien im ganzen Umfange 
zu widmen, auf die Univerfität Wittenberg. Nachdem 
er ſeine theoretiſchen Studien hier beendigt hatte, war 
ed fein eifrigfter Entfchluß, die berühmteften ri nn 
feines Fachs Eennen zu lernen, Krankenhäufer zu.be uchen, 
und ſich überhaupt mehr inſtructive Kenntniffe in feiner 
MWiffenfchaft und Kunft zu verfchaffen, zugleich aber auch 
die beten Lehrer felner Zeit theils felbft zu hören, theils 
näher kennen zu lernen, und durch rn 








e 


mit ihnen Literarifche Berührungspuntte zu fuchen, "Sein 
eriter Ausflug war nach Berlin; dann folgte eine größere 
Neife nach Paris; er blieb nach feiner Ruͤckkehr in Deutſch⸗ 
land eine geraume Zeit zu Würzburg; eilte dann nach 
Wien, und teifte endlich nach Norddentfchland, Dänemark 
und dem füdlichen Schweden. Meberall befuchte er die 
öffentlichen Heilanftalten, befah Alles, was nur im Ge- 
tingiten darauf Beziehung hatte, und überhaupt alles. 
Merkwürdige, und kam mit den berühmteften ersten 
und Wundärzten des Inlandes und Auslandes in genaue 
Berbindung. Nach Velen Reifen kam er nad Witten; 
berg zurüd, und ward hier nach überftandenen Fakultäts- 
Prüfungen und nach feiner, unter Vogt öffentlich vertheiz 
digten Snaugural:Differtation: De Pareseos et methodi 
areticae dignitate u. f, w., im J. 1805 zum Doctor der 
Medicin und Chirurgie creirt. Als ſolcher trat ee 1806 
in feiner VBaterftadt auf, und bildete ſich nach und nach 
eine ausgezeichnete Ärztliche und wundärztliche Praxis, 
Im 3.1808 ertheilte der König von Preußen ihm dem 
Hofraths : Charakter ald Anerkenntniß für die den ver⸗ 
wundeten Preußen geleiftete Kunfthilfe. Im J. darauf 
erhielt er den Ruf als Profeffor der Chirurgie an Die 
Univerfität Dorpat, welchen er, unter dem Borbehalt eis 
ner wiffenfchaftlichen Neife durch Italien annahm, aber, 
wegen nicht vollftändig ihm genehmigter Bedingungen, 
wieder ausfchlug, fo daß deffen Bücher und übrige eh k⸗ 
ten von Koͤnigsberg in Pr. zurückgehen mußten. In dem⸗ 
felben Sabre begab er fich nach München, wo er der Wif- 
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musst wegen bis 1810 blieb, und die dortigen Medis 
lanftalten auf das befte benugte., Won München aus 





ıd felbft das Mittel zu ihrer Ausführung von berühms 
Männern. zur Sprache gebraht war. Wenigftens 
| ent der Muth, mit welchem W. fie vorfrug und als 

in er; und Ernft auf ihn abgedrüdten Pfeilen 
Stoß bot, Achtung. — 9 
a hat folgende Druckſchriften hinterlaſſen: Die 
kunft, veraltete Hautgefchwüre zu heilen. Dresden 1807. 












2. Xufl. 1809. — Das Graphit, als neu entdedites Heils 

hittel, gegen d. Flechten. Leipz. 1808. — Anleitung, den 
berduntelten Kıyftalllorper im Auge di Menfchen jeder: 
zeit beitimmet mit ſ. Kapfel umzulegen. Meißen 1809. — 
Weber .d, abnormen Metamorphofen d. Hyghmorshoͤhle. 
 Zeip3- 1810, — Ueb · d. geometr. Bildung mertw, Gebirgs- 
Partien. Dresd. 1811. — Phyſikal. Verſ. üb. d. Magne: 
tiömud, Meißen 1812, — Ueb. d. Heilung eines durch 
Außere Gewalt fast gänzlich. zerftörten Auges u. e. neue 
Zuwendung des Galvanismus. 1813. — Die Elbbrüde 
zu Deeöden, hift, dargeſt. Dresd. 1815, — Dresden u. 


—— in, 
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ſ. Schickſale im 3. 1818. 1818. — Keitifhe Blicke auf 
das Wefen des Nervenfiebers. 1814. — Kosmopolit. 
Beleuchtung jenes Worts üb. d. Verhältniß d, fühl. Ka 
binett8 zu den verbündeten Mächten. 1813. — Arndt u. 
Kogebue als polit. Schriftft. 1814. — Napoleon m. d. 
franz. Volk. 1814. — Meb. e. heftige, der egypt. Oph⸗ 
thalmie ähnliche epidem, Augenkrankheit. Dresd, 1815. — 
Denkmal d. 18. Oct. u. Stiftung e. deutſch. Haufes iu 
Merfeburg für verwaifte Kinder deutfch. Krieger, Halle 
1815. — Ueb. d. Wiederherſt. d. alt, Merfeb. Bieres u. 
deſſen Heilkr, gegen Nervenfchwadhe u. Abaehrung: Lpz. 
1816. — Ehrenrettung Loders u. einige Bemerk., Ub. Ras 
fori's Gontraftimulus. 1817. — Berfuhe üb. d. Leben 
u. f. Grundkraͤfte auf d. Wege d. Erperimental:Phyfio= 
logie. Magdeb. 1817, — Bon d. Krankheiten d. Geſichts⸗ 
knochen u.f.w. Halle 1818. — Ermunterung zum Kam— 
pfe im Geift d. Zeit, gegen d. Geift d. Finfternig, 1819. 
De luxatione ossis humeri in universum.° 1819. — 


Abhandlungen in Beitfchriften: Web, d. Heilung des Ge- 


bärmutterkrebfes Durch den Schnitt; im allgem, Anz, d. 


Deutſchen. 1808. Nr.330, — Die morgenländ, Peſt u. 
d. Gefahren, welche aus ihre für Deutſchl. entfpringen 
Eönnen; ebd.’ 1820, Nr.21. — Etwas üb, d. Auflöfung 
d, grauen Haares; in der Salzburg. med. chir.. Zeitfchr. 
1811. Bd. I. S. 262—68,. — In derfelben Zeitfcheift von 
1815, Bd. TI, 1820, B. II u, III, 1821. Bd.I, 1822, Bd 
I, 1824, Bd.IV: 1) Bon d. Neevenentzündung u. d. bes 
ftät. Wirkg. d. Graphit gegen d. Flechten; 2) Empfehl. 
d. Anw. d. Galvanismus duch d. Medien d. Queckſil⸗ 
berö, Natrons u. ſ. w. in mehr. Krankh. d. Neghaut u. 
d⸗ Glaskoͤrpers; 8) Etwas üb d. Eünftl. After; 4) Be: 
mer, üb, d. neue Methode d. Amputation d. Unterfchen- 
feld mit zwei Lappen; 5) Ueb. d, ER horn ven 
meiner Art von Duchbohrung der Oberkieferhöhle; Heiz 
lung eines Afterproduft8 mit Auftreibung der rechten 


Oberkieferhoͤhle. — Prakt. Midcellen aus der Sphäre BD. 


chirurg. Medicin; in Hufelands Zournal d. praft. Heilk, 
BV.35 u. 86. — Fragmente zu e, kuͤnft. Theorie d. Ein⸗ 
wirkungsart verfchied. Arzneiftoffe auf d. — 
Materie; ebd. B. 59. — Vervenſchwaͤche u. Charakters 
ſchwäche, eine Parallele; in d. Dresdn. Beitr. 1814. Nr, 
35. — Ueb. d, wirt, Ausrottung d. verbärtefen Ohren» 
fpeicheldrüfe; in der Hall. allg. data. 1823, Nr. 212. — 
(In diefen Blättern, fowie in d. Salzb. med. chir, Zeit. 
befinden ſich auch vom 3.1817 bis 1824 jähel, zwei kli⸗ 
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niſche Berichte üb. d. Leiftungen im daſ. Bag: 
Inſtitute. — Ueb. e. neuen Urterienbaden; in d. holl. 
allg. Lit. Ztg. 1824. — Ueb. d. Ausrottung der Parotis 
Scirrhoſa; im Ruſtſchen Magazin, B.19 (1825) Heft 2, 
‚und in Dfens Iſis, 1835, 9.1, ©.12—35. — Bon d. 
‚Schriften: Der Graphit — und Anleitung, den Kryſtall⸗ 
Zörper u, ſ. w. erfchienen neue mit Zufägen verm. Auög. 
“1812. — Cyclus, ein Verſuch üb, d. endl. Gultur d. 
Menfchengefchlechts in den Wiffenfch. u. Künften. Lpz. 
B22.,— De articulatione spuria et nova eam curandi 
jethodo, Halae 1822. — Beleuchtung einer Schmähfchrift 
— Hedenus. Halle 1822. — Ueb. meine gegen 
wärtigen Berhältniffe im preuß. Staatsdienfte. Fortſe— 
gung d. Beleucht. geg. Hedenus. 1822. — Noch ein Wort 
ber die Berfolgungsfucht des Hedenus u. f. Conforten. 
1822. — Bon der überwiegenden Reproduction des Men: 
ſchenkapitals gegen das Betrieböfapıtal u. d. Arbeit, in 
den eivilifirteften europ. Ländern, nebft einigen medicinal- 
poliz. Borfchlägen zur Herftell. d. Gleichgewichts zwifchen 
Wohlitand u. Armuth. Lpz. 1828. — Ueb. d. Population 
u. d. Snduftrie, od. Erit. Beweis, daß d. Bevoͤlkerung in 
‚hodpeultivirten Ländern den Gewerbfleiß ftetö übereile. 1828. 
Ueb d. menfchl. Elend, welches durch den Mißbrauch d. 
Zeugung herbeigefuͤhrt wird. 1828. — Das Gleichgewicht 
ber Bevoͤlkerung, als Grundlage der Wohlfahrt d. Ge: 
ſellſchaft u. d. Samilien, Lpz. 1829, - 


* 324, Herrmann SHeilmaier, 


Eönigl. baier. Hoffchaufpieler zu München ; 
geb, d. 7. Apr. 1800, geft. d. 29. Sept. 1829. 


Er war der Sohn des Licentiaten und Klofterrichters 
Andreas H. zu Klofter Rott am Inn naͤchſt Waſſerburg 
und wurde Ddafelbft auch geboren. Zwei Jahre nach feis 
ner Geburt ftarb der Vater, und er blieb nun mit noch 
An Brüdern der Sorge und Erziehung feiner 

utter 2. D., geb. Wiefinger von Oberhaag, über: 
laſſen. iniga Sahre ſpaͤter, als in den Kindern die 
Berftandeskräfte zu keimen anfingen, ließ ſich die Mutter 
in Münden häuslich nieder, um durch den Schulunterricht 
das zukünftige Wohl ihrer Söhne zu begründen. Fleiß 
und Ordnungsliebe charakterifirten den Knaben Herrmann, 
er lebte für fein Studium, welches ‚er bis in fein Züng- 
lingsalter mit allem Cifer betrieb. Aber ſchon dama!s 
‚erwachten Hang und Vorliebe für Die mimifche Kunft in 
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ſeinem Innern, er begann ſeine theatraliſche Laufbahn 
im October 1818, und obwohl Talent und richtiges Stu⸗ 
dium entfaltend, blieb er doch fortwährend in einer une 
tergeordneten Sphäre befchäftigt, bis endlih im Detober 
des J. 18235 feine Brauchbarkeit durch einen Zufall Sich 
bewährte. Es follte Shakespeare's Macbeth gegeben 
werden, man war den Abend vorher ſchon zur Hauptprobe 
verfammelt, als ylöglicy der Darfteller des Mäcduff ers 
kraukt, und dem Kunftjünger- der Antrag gemacht wurde, 
dieſe Rolle bis den folgenden Abend zu übernehmen. Dies 
fer, für Kunft und Eifer glühend, bedachte ſich nicht, und 
leiftete die fchwierige Aufgabe zur volltommenften Zufrie— 
denheit des Publikums. Man war erfreut, in dem jun⸗ 
gen’Manne fo viel Talent und Fähigkeit hervortreten zu 
fehen, gab ihm aufmunternde Zeichen des Beifall zu er- 
Zennen und verlangte nach der großen Scene des 4 Acts 
s fein nochmaliges Erfcheinen. Seine Nührung bei dieſer 
Gelegenheit war unbefcreiblich, Thränen der Dankbarz 
Zeit und höchften Freude erftickten feine Stimme, er 
war nie glüdlicher gewefen. Bon nun an blieb feine 
Stellung mehr feinen Leiftungen angemefjen, er trat im 
ein edleres Fach und fpielte mehrmald mit Anerkennung 
bedeutende Rollen, — Aber auch fein mufitalifched Tas 
lent follte nicht unerkannt bleiben; er erwarb fih als 
Guitarrefpieler den Ruf eines der erften Künftlers,-und 
- hatte die audgezeichnete Ehre des Lehramtes auf dieſem 
Inſtrumente bei der Prinzeffin Eugenie von Leuchtenberg, 
vermählten Erbpringefjin von Bobenzollsen- Deginggin jer 
wie bei dem Herzoge Marimilian in Baiern gewürdigt 
zu werden. Seine anftandvolle Sitte erwarb ihm auch 
bier huldvolle Gewogenheit, und fein früher od wurde 
von beiden hohen Fürftenperfonen mit edler Sheilnahme 
bedauert. Schon im Ian. 1829. fing feine Gefundheit 
u wanten an, ein leifes Fröfteln, verbunden mit unbes 
eutendem Huften, nicht achtend, gab er ſich nady wie “ 
vor feiner Gefhäftsordnung hin, ja ſelbſt als fein” 
Dr BuRend bedentlicher wurde, glaubte er noch immer an 
nem Eatarrhalifchen Uebel zw leiden. In.diefe Zeit FANE 
die Herausgabe feiner allgemein günftig anerkannten Gomz 
‚pofition für die Guitarre, durch welches Werk fich fein 
muſikaliſches Talent auch in diefer Beziehung in ein vor⸗ 
theilhaftes Licht ftellte. Endlich durch merkbares Schwin⸗ 
den phyfifcher Kräfte und durch das beumenhigende Zu: 
nehmen eines fieberhaften Zuftandes a 
fam gemacht, entſchloß er ſich, durch eine ländliche Er⸗ 
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holumgsreife feine angegriffene Gefundheit wieder her: 
ellen. Matt und entfräftet, langte er nach vierwoͤ— 
chentlicher Entfernung wieder in München an, Doch verließ ihn 
die Hoffnung, das Vertrauen auf die Kräfte feiner Ju: 
end nicht, und er war hinübergegangen, ehe noch die 
fte Ueberzeugung feines nahen Todes in feinem Innern 
Wurzel faßte. Er entfchlief nach 12tägigem Krankenla— 
ee an den Folgen eines abzehrenden Fiebers. — Der 
Beremigte hinterläßt eine Mutter, welcher er mit unge: 
theilter Lieber anhing; mit voller Seele gab er ſich der 
Bruders und Sreundeöliebe hin, wnbegrenzte Verehrung 
der Allmacht und ihrer weiten Schöpfung gewährte ihm 
mande fegensreihe Stunde. Davon zeugte fein Leben 
fowie jegt noch der Inhalt feines Tagebuchs. Stets ver- 
teäglich, theilnehmend und befcheiden erwarb er fich viele 
Freunde und Gönner, und mit ungeheuchelten Gefühlen 
gibt feinem Andenken jeder, der ihn kannte, das Zeugniß: 
er war ein edler Menſch! — 


325. Guftav Roͤdig. 


Base: b, Medicin und Privatdocent an der k. Akademie zu Muͤn⸗ 
ſter — + in Nordernay; 
z geb. Im 3. 179, geft. im Sept. 1829. 


Er wurde zu Prag geboren, kam nach Berlin, wo⸗ 
felbft: er vorzugöweife fich den Naturwiffenfhaften wid 
mete und im 3.1820 am dortigen k. zoologifchen Mufeum, 
im 3. 1821 aber ald Privatdocent bei der k. Akademie 
zu Münfter angeſtellt ward. Zugleich gab er auf dem 
Dafigen Gymnafium Unterricht in der Naturgefcichte, 
und.gab im 3. 1824 ein Lehrbuch der Naturgefchichte für 
— * — heraus (Muͤnſter bei u. Im Herbfte 

des 3. 1829 unternahm er eine Reife nah der Stadt 
Nordernay, wofelbft er nach einem Aufenthalt von einigen 
Wochen am Meeredufer entfeelt gefunden ward. Im 3 
1824 gab er ein vecht brauchbares „Lehrbuch der. Ratur: 


geſchichte“ heraus. A. 
2.0” * 826. Joh. With. Hehl, © 
— Major u: Bade-Director zu Ems; 


geb. d. 11. Apr. 1771, geit. d. 1. Det. 1829. 


jerewigte, zulegt penfionirter herzogl. naſſaui⸗ 
für 9 wurde auf der, Feftung Ehrenbreitftein ges 
boren und war der Sohn des Eurtrierfchen Artillerie-Obers 
Tieutenants und Zeugwarts Sohann H. Seine erfte Aus⸗ 
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bildung erhielt derfelbe in dem Gymnaſium zu Goblenz, 
von wo aus er ald Gadet den 1.Mai 1789 in kurtrierſche 
Militärdienfte ging. Schon im folgenden Jahre wurde 
er gegen die fogenannten Lutticher Infurgenten zu Felde 
beordert, Hier war ed, wo der nachmals fo oft bei Ge: 
fahr ruhmlichft erwähnte Hehl zum erſtenmal am 10, Oct. 
1792 bei einem Vorpoſtengefechte unter Aſſiſtenz eines 
Eönigl. preuß. Detachements gegen die Franzoſen ohnweit 
Merzig an der Saare durch feine Tapferkeit und Geiſtes— 
gegenwart die Bewunderung feiner Obern erregte, dem: 
anloige er fon am 19, Det, d. 3. als Belohnung feines 
uthes zum Fähndeich befördert wurde, Sm J. 179£ 
ward er dem E, £urtrierfchen Feldcontingente ald Adiutant 
beigeordert und avancirte am 27, Suli 1795 zum Grenas 
dierlieutenant; machte dann alle jene mit wechfelfeitigens 
Gluͤcke geführten Feldzüge an der Saare, Mofel, dem 
Rheine und in Franken mit, und befand fi 1795,:1796 
und 1799 bei den verfchiedenen harten Belagerungen von 
der Veſte Ehrenbreitftein, wo er am 18. Sept. 1796 als 
Freiwilliger an der Spitze feiner Grenadiere einen kuͤhnen 
Ausfall mit fo vielem Gefhik und Unerfchrodenheit lei⸗ 
tete, daß der Öftreichifche Erzherzog Carl ald Reichs-Ge— 
neral:Feldmarfchall- diefe kuͤhnen Streiter mit einer eige- 
nen Auszeichnung an ihrer Uniform belohnte, Nicht min 
der zeichnete er —* 1800 bei der ——— und Beſtuͤr⸗ 
mung der Feſtung Philippsburg aus. ls das linke 
Mheinufer an Frankreich abgetreten wurde, trat H. am 
1.Mai 1501 in öftreich,. Kriegsdienfte zu dem Infanterier 
jeegiment Nr. 145 — 1802 wurde er Adjutant beim Gene⸗ 
zal Baron v, Straub und den 1. Sept. 1805 Oberlieutes 
nant. Als folder machte er den Feldzug in Italien und 
Tirol mit, wofelbft ev bei dem Paffe Strub den-3. Nov. 
1805 ſich ebenfalls als Freiwilliger aufs ruhmlichfte her⸗ 
vorthat, wie die gedruckten Rapporte jener Zeit und das 
Correſpondenz-⸗Protokoll ſeines Regiments bezeugen, Am Pr 
10. Oct. 1806 ging er zurück zu den nunmehr vaterländis 
ſchen, zu den nafjauifchen Kriegsdienften, und wurde am 
1. ui 1807 zum Staböfapitän befördert. In diefer 
Würde ward er zu dem Hilfökorps feines Souveraͤns ala 
Mitglied des damals beftandenen Rheinbundes detachirt, 
das den franzöfifhen Feldzug gegen Preußen mitmachte, 
wo er bei den. Belagerungen von Golberg und Stralfund 
mit vielem Glüde thätigen Antheil nahm. Gin Sahr 
fpäter marſchirte er mit dem 2 herzogl. nafjauifchen Re- 
giment ald Boltigeurkapitän nah Spanien, wo er den 


30.Dct. d. 3. bei Beſtuͤrmung von Zornoſa ohnweit Bils 
— — zwei ſchwere Schußwunden durch die rechte 
Schulter und den rechten Arm erhielt, wodurch derſelbe 
e immer gelähmt blieb. Nach fchwerer, jedoch glücklich 
überftändener Krankheit, welche eine Folge der allauftarken 
Berblutung war, wurde er am1. Zuli 1809 als wirklicher 
Hauptmann zur Neferve verfest; 1814 im Avril wurde 
— Landoberſt und mit dem Charakter als Major Com— 
ant von Neumwied, 1816 wirklicher Major, 1817 Bas 

und Polizei: Sommiffarius und 1329 Bade- und Pos 
Director zu Bad Ems, welche Stelle er, den größten 
bed Jahres auf feinem Landgütchen Pfaffendorf 
zubringend, bis zu feinem plöglichen Zode an einem Lun⸗ 
gen: und Gehirnfchlage bekleidete. Die irdifchen Ueber 
weite Diefed allverehrten Mannes wurden Ems gegenüber 
auf dem Dörfchen Spieß der Erde wiedergegeben, Ge, 
kaiſerl. Hoheit der Damals gerade in Ems anmwefende 
Großfuͤrſt Gonftantin Gäfarowigfch und deffen Gemahlin 
ten ſammt ihrem Generalftabe und fammtlicher Die— 
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ung prunkloſen Leichenzuge. — Nicht bedarf es der 


ein ſchweriges Amt zu verwalten und ſich die Liebe und 
Hung Allee in einem fehr hohen Grade zu erwerben, 
Er war 08 vorzüglich, der durch feine zweckmäßigen An— 
und Verfhönerungen den Flor jener in neuefter 

fo berühmt gewordenen Heilquellen bewirkte, fo daß 
in der Kurort von Fremden aus dem Fernften Norden 
und Süden, von faft jeder Nation, überfüllt wird. Nach 

' feinen Borfchlägen und Plänen erhielt Ems faft alle feine 
berrlichen Spaziergänge, englifchen Anlagen und oͤffent— 

lien Beluftigungsorte; nach feinen Borfehlägen wurden 

die vielerlei Berichönerungen mit fo großem Koftenauf: 

wande unternommen, erhielt das Armenbad jene Erweites 

tungen und "bequemen Einrichtungen, wodurch auch jeder 
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bedürftige In- und Ausländer durch die Heilkraft der 
Quelle feine Genefung erhalten kann, — H. genoß das 
volfte Vertrauen und die höchfte Gnade feines Fürften, 
der ihn als verdienten Staatödiener auf das ehrenvollfte 
auszeichnete, und fogar herablaffend feiner befondern 
Freundfchaft würdigte; ja noch meherbeurfundete diefer 
treffliche Negent feine Herzensguͤte und feine Liebe zu Dem 
Verſchiedenen Dadurch, daß er defjen ältefter Nichte, die 
fi feine forgfältige Pflege, welche ihm bei feinen öftern 
Krankheiten jo nöthig geworden, vorzüglich angelegen 
feyn ließ, großmüthigft eine Penfion von 300 fl. jahrlich 
zuficherte und fo den. umerfeglichen Verluft für fie und 
die Shrigen auf fo wahrhaft furftliche Weife milderte, 


* 827. Friede. Ludwig von Tſchirsky und 


Bögendorf, By 
Landeöbeftalter der koͤnigl. fächf. Oberlauſitz; 
geb. d. 23. Aug. 1769, geft. d. 2. Dct. 1829. 


An ihm verlor die Laufis einen ihrer edelften Män: 
ner. Er war zu Neufalza im Freiftädter Kreife Schles 
fiend geboren, als der ältefte Sohn des Landfchaftsdirecs 
tors Zulius Friedrich von T. und B, In den Brüders 
nemeindeanftalten zu Niesky empfing er feine Schulbil= 
dung, ftudirte von 1786 an die Rechtswiſſenſchaft zu 


Halle und Leipzig, reifte zu feiner weitern Bildung durch 


Deutfchland, die Schweiz und Italien, Taufte 1798 die 


oberlaufigifchen Güter Wanſcha, Nieda und Reutnig, ward 


Landftand, 1814 Affeffor beim Waifenamte und Judicio 
ordinario und 1822 Landesbeſtalter der koͤnigl. fächf. 
Laufig. Seit 1795 war er auch Mitglied der oberlaufig. 
wiſſenſchaftl. Geſellſchaft. Er beſchaͤftigte ſich ei mit 
religiöfen Gegenftänden, mit alten und neuen Elaffifhen 
Dichtern, überfegte Mehreres aus dem SItalienifchen und 
Englifchen (4. B. Byrons Corfar, Berlin 1816.), verfaßte 
mehrere Denkichriften auf hingefchiedene edle Männer und 

enoß die a Achtung und Liebe, zu. der ſchon 
Pin einnehmendes Aeußere jeden hinzog. Zuletzt lebte er 
zu Herenhut, wo das Biel feiner age ihn eveilte und 
feine irdifhe Hülle ihre Ruheftätte in dem bekannten 
fhönen Begräbnißgarten fand. 


* 
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* 828. Clemens Koſters, 
Pfarrer zu Särbed im ehemaligen Hochſtifte Muͤnſter; 
geb. d. 8. Dec. 1774, geft. d. 3.Dct. 1829, 


Nachdem der oben Genannte; welcher in der Pfarrei 
St. Zamperti zu Münfter geboren wurde, feine philoſo— 
phifchen und theologiichen Studien in feiner Vaterftadt 
vollendet hatte, wurde er in Folge feined moralifchen 
Werthes und des Neichthums feiner Kenntniffe in das 
bifhöflihe Seminarium aufgenommen, damit er fich das 
felbit in feiner Wiffenfchaft noch mehr vervolllommnen 
ſollte. Aus jenem entlaffen, unterrichtete er einige Jahre 
hindurch die Söhne des Barond von Heeremann auf Sa— 
temborg zur größten Zufriedenheit feines Prinzipald und 
erwarb ſich die Liebe der ihm anvertrauten Zöglinge in 
einem fo hohen Grade, daß fpäter einer von ihnen, Ma— 
tbia8 von Heeremann, tief gebeugt an feiner Beftattung 
Theil nahm. Während der Verewigte bei der Familie 
von Heeremann Hauslehrer war, vergaß er aber auch 
nicht der Theologie gebührende Opfer zu bringen, verfah 
zugleih mit gewiffenhafter Treue die Stelle eines Pri— 
mifjfarius und predigte mit dem größten Beifall. Bon 
Saremborg wurde er ald Gapellan nad Rieſenbeck und 
von da — 1815 — ald Pfarrer nach Saͤrbeck verfegt, wo, 
er feinen legten Sag leben follte, Er war leutfelig, oft 
auch munter im Umgange, wohlthätig und geliebt von 
Allen, die ihn Fannten, was daraus deutlich hervorgeht, 

ſich bei feiner Beftattung die meiſten Glieder ſeiner 
Gemeine hinzudrängten, ihn nur noch einmal zu fehen, 


* 529. Joh. Carl Auguft Haage, 
"Doctor d. Medicin u. Amtsphyſicus zu Tonna; 
geb. d. 14. Aug. 1760, geſt. d. 3. Dct. 1829. 


Sein Geburtsort ift Gotha, wo fein Vater MWaifens 
hauscaffirer war, Seine Erziehung war ftreng und. den 
eriten Unterricht erhielt er auf dem Gymnafium feiner 
Vaterftadt; doch unterrichtete ihn auch fein Vater in der 
Rechnenkunſt, welche er in fpätern Jahren noch mit Liebe 
trieb, Während dem Verewigten die Sprachen weniger 
zufagten, lag er dagegen der Mathematik, der Phyſik 
und den mit denfelben verwandten Zweigen mit deſto 
Eyr Eifer ob. Auch der Muſik widmete er manche 

tunde, brachte es in ihr zu einer großen Fertigkeit und 
nahm deshalb gern an muſikaliſchen Unterhaltungen Theil. 
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Nachdem er ſeinen Schulcurſus vollendet, begab er ſich 
im J. 1788 nach Jena, um ſich daſelbſt dem Studium 
der Medicin zu widmen, welches er mit großem Eifer 
trieb, und wo er im dem Haufe des Hofrathes Nicolai 
eine freundliche Aufnahme fand. Sm J. 1786 verließ er 
Ima und bezog die Hochſchule zu Erfurt, wo ev bis zum 
&, 1783 verweilte. Nachdem er mittelft einer Disputa= 
tion den Doctorgrad zu Erfurt erlangt, Eehrte er in ges 
nanntem Zahre in feine Vaterftadt züruͤck. Hier frieb er 
nach überftandener Prüfung Die medicinifche Praxis auf 
eine kurze Zeit, und begab fi dann in gleicher Abſicht 
nad Molfchleben bei Gotha. Bier ledte er mehrere Sabre 
in-Ländliher Ruhe feinem Berufe, als er dafelbft zufsle 
ligerweife mit dem damaligen Stadtſyndikus zu Tenu⸗ 
ſtedt, Chriſt. Carl Sunghans, in Bekanntſchaft traf, 
Durch deffen Rath, ſich als Arzt in Zennftedt niederzus 
laffen, vermocht, machte er bei der medicinifchen Fakultät 
zu Leipzig eim ausgezeichnetes Eramen und befam hier⸗ 
auf die Erlaubniß, in Tennſtedt als Arzt practiciren zu 
dürfen, Hier wurde er als ſolcher a gemein gefhäßt 
und feine Hilfe noch gefucht, als er ſchon laͤngſt nicht 
mehr dafelbit verweilte, In Teunſtedt vermählte er fich 
mit der äAlteften Tochter des Stadtfynditus Sungbans 
„und lebte mit, derfelben in einer hoͤchſt glüdlihen Ehe. 
Im 3. 1797 übertam er Das Amtsphyſikat zu Tonna. 
Hier kaufte er mit feinem Schwager Shriftian Junghans 
ein Haus und die mit demfelben verbundenen Priv legien 
einer Apotheke und Materialhandlung , welche er au in 
Berbindung mit feinem genannten Schwager tealifirte. 
Die Handelögefchäfte gingen gut von ftatten, und fo 
Ichte die Kamilie des Hingefihiedenen in gluͤcklichen Ver⸗ 
pältniffen bi8 zum 3. 1801, in weldem bie Gattin deſ⸗ 
felben ftarb, nachdem fie einen Sohn geboren, welder 
der Mutter bald nachfolgte. Im J. 1808 verheirathete 
ih H. mit der Schweiter feiner verftorbenen Gattin, 
welche ihm 2 Söhne fehenkte, von. denen der Itere das 
Gefhäft feines verewigten Vaters, ald Apotheker, forts 
* führt, der jüngere aber ſich in Dresden Der Chirurgie 
widmete. In dem verderblichen franzoftjchen Kriege 
wurde auch Tonna hart eimgefuct und namentlidy das 
MWaarenlager H’8 gänzlich zerftört, In dem Gturme es, 
ner Zeit mußte fih H. mit den Geinigen nad) Gotha 
flüchten... Im J. 1812 entriß ihm der Zod aud feine 
2. Gattin. Durch. Unterftügungen und Gredit wurde 
zwar dem Haageſchen Handel einigermaßen wieder aufge 
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Bar durch allzu gewagte Spekulationen aber, melde 
ungbans machte „ kam derfelbe ganz in Verfall, fo, daß 
Der Concurs über ihn eröffnet werden mußte, Diefe uns 
glückliche Kataftrophe brachte 5. großen Kummer; doc 
behielt er Gleichmuth und Gefundheit bis zum 3. 1829, 
in welchem eine unheilbare Gelbfucht fich feiner bemäch- 
tigte und feinem Leben ein Ende machte. — Sein Chas 
zakter war aufrichtig und eine gewiffe jovialifche Laune 
ftand ihm, befonders in age Sahren, immer zu Ge 
bote, In diefen hatte er befonderd an Schaufpielen fein 
en und ubernahm felbft mit Eifer komiſche Rols 
len, wie er früher fchon auf der Schule, dann auch zu 
Erfurt gethan und aub hier mit allgemeinem Beifall 
that. Al Arzt war er Äußerft vorfichtig, und man möchte 
beinahe fagen, zu furchtfam und fcheute alle heroifche Mitz 
tel; befonders war er ein glüdlicher Accoudyeur. Ein 
befonderer Zug in feinem Charakter war die Neigung, 
heterodore Säge, ja felbft ſolche, von welchen das Ge- 
egentheil allgemein als richtig anerkannt wurde, zu bes 
paupten, & B. der Bauer dürfe nicht lefen und fchreiben 
ernen. Durch dergleihen Behauptungen ftieß er oft an, 
befondetö bei denen, die ihn nicht Zannten umd weckte das 
durch bei Manchen ein Miftrauen gegen fih als Arzt, 
Die, welde mit ihm genauer befannt waren, ertrugen 
diefe Schwachheit mit Nachſicht und perfiflirten ihn nicht 
felten deöwegen, wenn er guter Laune war. 


* 3350. Georg Dtto Wilh. Lehmann, 
Doctor d. Medicin u. prakt. Arzt auf der Infel Helgoland; 
geb. d. 14. Sun. 17%, geſt. d, 8. Det. 1829. 


Der Verftorbene, zu Hafelau im Holfteinifchen gebo: 
ren, verband mit auägezeichneten Geiftesanlagen ſchon 
von we Sugend an einen eifernen Fleiß. Den ers 
ften Unterricht, auch in der Kenntniß des Elaffifchen Al- 
terthums, erhielt er von feinem Vater, einem allgemein 
| teten Prediger, und nachdem er dieſen früh verloren, 
ec) treue und audgezeichnete Lehrer, So vorbereitet be= 
— er noch mehrere Jahre die gelehrte Schule in Kiel, 
ie damals unter der Direction des trefflihen Profefs 
ford Stubbe, welcher die fpecielle Leitung der Schulſtu—⸗ 
bien des jungen Lehmann übernommen hatte, einer gros 
Ben Frequenz ſich erfreute, Entfihiedene Neigung bes 
ftimmte ihn, dad Studium der Medicin und Chirurgie 
zu erwählen, und er befliß fich dieſer MWiffenfchaften auf 
N. Rekrolog 7. Jahrg. 4% 
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mehreren Univerfitäten, vorzuͤglich in Berlin und Kiel. - 
Nach vollendeten Studien, und nachdem er fihon eine 
Reife dutch den Süden von Deutſchland, die Schweiz umd 
einen Theil von Italien gemacht hatte, übernahm er 
aus Anhänglichkeit an feinen Freund und Lehrer, Profef- 
for Weber, eine Stelle am Krankenhaufe in Kiel, und 
erwarb fich auch in diefer Stellung wie überall die Liebe 
und das Bertrauen feiner Mitbürger, Für feinen Eifer 
hatte er hier einen großen Wirkungskreis und dieſer er- 
hielt noch Durch den frühen Tod des Prof. Meber *) und 
dadurch, daß deſſen Stelle längere Zeit unbefegt blieb, 
eine größere Ausdehnung, Im Herbite 1824 folgte Leh— 
mann dem Nufe als Landedarzt und Phyficus nach Der 
Inſel Helgoland. Es war nämlich zu jener Zeit auf Die- 
fer Inſel eine verheerende Ruhrepidemie ausgebrochen. 
Bon ihm erwärtete man Rettung und er brachte fie, ins 
dem ©8 ihm bald gelang, die Seuche zu unterdrüden. Mit 
welchem Eifer, mit welcher feltenen Treue er auch hier 
die Pflichten feined Berufs und mehr als diefe erfüllte, 
mag die Anzeige feines durch ein Unterleibsübel fo früh 
re Todes in Nr. 170 des Hamb. Gorrefpon= 

— 24. October 1829 beurkunden; dieſe lautet 
wie folgt: 

Der am 3. d. M. erfolgte Tod des Hrn. Dr. MB, 
Lehmann verfehte uns alle hiejelbit in die tiefe Betrüb- 
niß. Der Entfchlafene war feit 5 Jahren hiefiger Phy⸗ 
ſikus und Landesarzt, und erwarb ſich die Achtung und 
Liebe aller Infulaner im böchften Grade. Sein Verluft 
ald geinieter rzt, als edler Menſch, ald Freund und 
Wohlthäter der Leidenden, ift ſchwer zu erfegen und hat 
eine allgemeine Landestrauer verurſacht. Sein Name 
bleibt gefegnet bei allen feiner dankbar gedenkenden Del: 
golandern. Helgoland im Detober 


331. Friedrich Albrecht Freiherr, v. Ende, 
koͤnigl. preuß. Generallieutenant a. D., Ritter des roth. Adleror- 
dend 3. Kl. u. des eif. Kreuz. 1. u. 2, Kl, des Drb. pour le 
rite, der kaiſerl. ruſſ. Orden vom heil, Georg 3., vom heil. Wla⸗ 
dimir u, der heil. Anna 2, Kl.5 ferner Commandeur des hannov. 

Guelfen Ordens, des heſſiſchen Militärord, , 
geb. d. 18. Febr. 1765, geft. d. 4. Det, 1829. **) 


Der Verewigte wurde zu Gelle im Hannoverfchen ge- 
boren, Sein Vater war hannov. Staatöminifter um 


«9 De Bid r. 1. Sa . ©; 897 db. Mer, .. 
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eine Mutter eine geb. Gräfin von det Schulenburg- 
olfäburg, die Tochter des heldenmüthigen Schulenburg, 
‚der old E, pr. Gen. Lieut,, die Fahne in der Hand, auf 
dem Schlawtfelde bei Mollwig den Tod der Ehre ftarb, 
— ER verewigte Generallieutenant begann feine mili: 
tärifche Laufbahn im 3. 1777 in einem bannov, Infan- 
terietegiment, welches er fpäter mit einem Dragonerre: 
Himent vertaufhte, und im 3. 1792 fehen wir ihn nad 
und nad ald Generaladjutant bei den Zeldmarfchällen 
von Reden, von Freitag und Graf Wallmoden, Im J. 
Ä 1708 ward er Stabsoffisier, und als im 9. 1808 die Ga: 
‚Bitulation bei Lauenburg abgefchloffen worden war, wel: 
e die hannov. Armee auflöfte, verließ er die Dienfte 
Dahnoders, dem er 26 3. hindurch mit großer Treue 
feine Kräfte gewidmet, und nachdem et den Keldzüs 
em des Herzogs von Mork in Franken, in den Nieder: 
anden und in Holland beigewohnt, und in den Schlady- 
ten von Hondfhöten, Mouscron, Pont a chin, &ournay, 
auch in der Belagerung von Balenciennes gegenwärtig 
war, Befondere Auszeichnung erwarb ſich der Berftürs 
bene in einem Gefechte bei Welp, unweit Arnheim, wo er 
eine Adtheilung Kavallerie mit fehr glüclichem Grfolg 
egen den Feind führte. In dem 3. 1789 und 1790 hatte 
hatt dv. E, mit Genehmigung feines Monarchen freiwils 
ig dem Feldzug der beabantiäen Sufurrectionsarmee uns 
ter den Generalen von der Meerfch und v. Schönfeld 
beigewohnt , und commandirte in diefer Periode das 
Dragonerregiment Namur, — Auch im 3.1792 nahm 
er ald Freiwilliger an dem Feldzuge Theil. Der Land: 
geaf von HefienKaffel wählte ihn als Flägeladjutant, 
&n diefer Anftelung wohnte et mehreren higigen Gefech⸗ 
ten bei, welche die Heſſen lieferten, und bei dem Sturm 
ankfurt am 2. Dec. 1792 erhielt er eine Wunde; 
‚bem bald darauf ftattfindenden Gefecht bei, Boden: 
heim ſchmuͤckte König Friedrich Wilhelm IT, Den Frei— 
zus mit dem Orden pour le merite, Die Jahre 1794 
ID 1795 vergingen dem Berftorbenen unter mancherlei 
intereffanten ‚Sendungen und Aufträgen. Zuerft wurde 
‘ee in militärifhen Angelegenheiten zu dem Herzöge von 
York nach London gefendet, und das Jahr darauf fchickte 
man ihn mit diplomatifchen Aufträgen nach Baſel. Hier 
brachte er nad vielen Schwierigkeiten ein Auswechfe- 
Aungsgefhäft mit dem Gefandten der franzöf. Republik, 
Barthelemy, und dem Gommiffär Bacher zu Stande. 
Die Auswechfelung begann damit, daß Ing: den Engläns 
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dern gegen den auf Martinique gefangenen Marſchall 


Rochambeau, den bei Toulon in Die Hände der 
tionsmänner gefallenen engl. General Ohara zurüdg 
Das J. 1803 führte den ehrenwerthen Verewigten in 
Dienfte des Königs von Preußen; er fand zuerjk eim 
Anftellung als aggregirter Major bei der Garde dA 
und 1804 wurde er zum damaligen Negiment König von 
Baiern verfest. Beim Ausbruch des Feldzuges 
ftand er zuerft an der Peene, dann in dee Avantgarde 
des Herzogs von Sacfen- Weimar, und bei dem Rü 
zuge unter, dem General von Blucher, wo, nad) dem um 
gluͤcklichen Vorfaͤllen bei Zube auch ihn das Schiefal 
traf, in frangöfifhe Gefangenſchaft zu fallen. Nacht 











Ziljiter Frieden erhielt v. E. feine nachgefuchte Entlae 


fung und trat als Hofmarſchall des erbprinzliden 50: 
fes in die Dienfte des Herzogs von Sachſen— = 
mar. Das merkwürdige Jahr 1813 ließ ihn das Hofle 
ben wieder mit dem Schwerte vertaufchen. Bald n 
der Schlacht von Groß-Goͤrſchen trat er wieder in 
Dienfte des Königs von Preußen, wo er zuerft im dem 
Umgebungen des commandirenden Generald v. Bluͤcher 
und fpäter im Gefolge ded Grafen von ———— an 
den Ereigniſſen Theil nahm, die jene Sturm erfüllte Pe: 
riode bezeichneten. Nach dem MWaffenftillftand beehrten 
ihn Sr. Maj. mit einer Sendung an den Kronprinz 
von Schweden nah Stralſund. Später fand man ihn 
dem Feldmarfc-all Barclay de Zolly auf kurze Zeit und 
bald darauf als Oberftlieutenant dem General Langeron 
zugetheilt, An der Spige des Lesteren wohnte er allen 
Gefechten bei, Durch welche die fchlefifche Armee auf eine 
fo unvergeplih ehrenvolle Weife zum glüdlichen Aus: 
gange des Bölkerkampfes beitrug. Sm Dec, 1813 wurde 
er um 
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berft und im S. 1815 Kommandant von 
Generalmajor, auch Kommandeur einer Landwehrdt 
Im 3. 1825 ernannten ihn Sr. Maj. zum Generallteut 
nant und verfegten ihn zu gleicher Zeit mit enſion 
den Ruheſtand. Seit jener Zeit wählte der Verftorbene 
die Stadt Berlin zum Ort feines Aufenthalts und ı it 


av * 


— 
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regem und lebhaften Sinn für die Wiſſenſchäften 


feelt, benugte er die Beit feines Muheftandes auf wiel 
fache und nuͤtzliche Weiſe. Mit WBiederfinn und tren: 
ger Nedlichkeit verband dev Weritorbene viele fehäzs 
zenöwerthe Kenntniffe, und die Vorzüge feines Herzens 
und feines Geiftes ließen ihn unter den verfchiedenften 
Berhältniffen ehrenvoll die Stellungen ausfüllen, im de: 
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zen er ſich dad Vertrauen der höchften Perfonen, wie die 
Achtung und Liebe feiner Umgebungen erwarb, In der 
Morgenftunde des 4. Oct. trat der ald Soldat wie als 
Menſch gleidy a ee Mann aus unferer Mitte, 
Erft vor wenigen Wochen übergab der Verewigte dem 
Berfaffer diefes Auffages einige eigenhändig niederges 
fchriebene Notizen aus feinem Leben; fie waren für Den 
biographifhen Anhang des III. Theils der Stantökräfte 
des preußifchen Monarchie beftimmt und nicht ohne Ruͤh⸗ 
rung und Wehmuth benugten wir fie ald Materialien zu 
dieſem Nekrolog, den wir als ehrendes Andenken auf dem 
Grabeshügel des Berftorbenen niederlegen, 


* 332. mil Friedrih Marſchall von Bie⸗ 
berftein-, 
Bönigl. ſaͤchſ. Major d. Infanterie, Ritter d. koͤnigl. ſaͤchſ. Mili- 


tär St, Heinrichsordens, der franzöf. Ehrenlegion u. des Raiferl, 
ruf. Wladimir-Ordens 4. Claffe; 


geb. d. 10. Sept. 1779, geft. d. 8. Oct. 189. 


.. €. 5. Marſchall v. B. war der Sohn des churfürfts 
lich ſaͤchſiſchen Rittmeifterd außer Dienften, und wurde 
zu Albersdorf bei Zittau geboren. Für den Militärftand 
beftimmt und im Freimaurerinftitut zu Dresden erzogen, 
trat er nach einem kurzen Unterricht beim Ingenieurcorps 
1795 als Unteroffizier in das Infanterieregiment Kurfürft 
und wohnte alö ſolcher dem Zeldzuge 1796 am Rheine 
bei. So lernte er fchon frühzeitig das Leben in feinen 
ernfteren Beziehungen kennen und nahm in fein empfangs 
liches Gemüth die Eindrüde großer Scenen auf. Biels 
leicht entflammte diefer Umftand dad Streben in ihm, 
ſich ungewöhnlich auözuzeichnen, "ein Streben, welches jes 
den feiner Schritte leitete, und in Berbindung mit einem 
angeftammten väterlichen Sinn und einer eigenthümli: 
chen romantifhen Stimmung, den Shatendrang ftärker 
hervortreten ließ, als es bei ruhigerm Charakter der Fall 
zu feyn pflegt. — Im 3. 1801 wurde er zum Offizier 
(damals Faͤhndrich) ernannt. In der nun folgenden Frie⸗ 
denöperiode fühlte fein Geift immer lebhafter das Bes 
Dürfniß, fich auszubilden. Da ihm aber der Erwerb wifs 
ſenſchaftlicher Kenntniffe nicht möglicy_ geworden war, 
wählte er den praktiſchen Weg und fchloß fich mit Wärme 
an alles an, was im Umgange feinem Geifte Nahrung 
geben Eonnte, und nahm an allem regen Theil, was fi 
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vom Alltäglichen unterfchied , am liebften dann, wenn es 
die Karben heiterer Laune trug. Zugleich gewann durch 
feine _Sheilnahme felbft das Bedeutungslofe einen. 
ren Schwung und ein Intereffe, welches den Kreis feis 
ner Bekannten ungemein erweiterte und feine Freunde fes 
fter an ihn ſchloß. Meniger dem kleinlichen Formen⸗ 
wefen geneigt, wendete ſich fein Blick ſtets auf das Mes 
fentliche feines Berufs, — Der Feldzug 1806 von dem 
thatendurftigen Marſchall v. B., dem der Ruhm Ideal, 

eworden wary febufctig herbeigewünfcht, wurde ihm 
Dr dar mg Eine hoͤchſt gefährliche Verwun⸗ 
dung duch eine franzoͤſiſche Musquetenkugel in beide, 
Baden und die Kinnlade, die er im Gefecht bei Saal: 
feld nebſt mehreren andern nicht unbedeutenden Wunden 
empfing, binderte ihn an der Schlacht von Jena Theil 
zu nehmen und warf ihn auf ein langes Schmerzenölas 
ger, Doch konnte er wieder hergeftellt fein Negiment- 
nah Schlefien begleiten, als es beftimmt wurde, die 
Grenzen Sachfens vor den Einfällen preußifcher Freicorps 
zu ſichern. — Nach diefer Zeit wurde durch die Ers 
laubniß zu einer ehelichen Verbindung, welche ihn durch 
fein ganzes Dafein beglücdte, der lang gehegte innigfte 
Wunfch feines Herzens erfüllt. — Mit dem Feldzug 
1809, nochdem er zum Lieutenant aufgerüdt war, bob 
eine bedeutende Epoche eg Dienftzeit an. Als das kö- 
nigl. ſaͤchſ. Heer genöthigt war, gegen Deftreich ins Feld 
zu vuden, wurde M. v. B. in das Gefolge des Generals 
majors von Gutfeymidt gezogen, welchem die Führung 
eines Avantcorps anvertraut blieb, Seine Leiftungen in 
diefem neuen Berhältniffe, vorzüglich in der Schlacht von 
Wagram, wurden Durch Verleihung des St, Heinrichsor⸗ 
dens anerkannt. Et avancirte bald darauf zum Premier: 
Lieutenant und erhielt ſeinem Wunſche gemäß fpäter eine 
Compagnie in dem nen formirten Regimente leichter Ins 
fanterie, pn diefem Berhältniffe trat er den Marfch 
mit den fächfifchen Truppen 1812 nad) Rußland an, 
est vecht in feinem Elemente, entwickelte er bei allen 
Vorfaͤllen Bravour und alle Eigenfnaften eines guten 
und beherzten Fuͤhrers, weshalb er 1813 zum Ritter der 
Ehrenlegion und fpäter zum Major ernannt wurde, Als 
ſolcher wohnte er allen Ereigniſſen bei, welche fpäterhin 
das ſaͤchſiſche Corps in Sachſen, den Niederlanden und 
in Sranfreih trafen. Bei der Belagerung von Mau—⸗ 
beuge that er fich beſonders hervor und wurde deshalb 
mit dem ruſſ. Wladimirorden beehrt. — Aber die rüdz 
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ſichtsloſe Hingebung bei allem, was Die angeſtrengteſte 
| ung forderte und ein vielbewegtes Leben hat- 
von Natur ſchwache Körperbefchaffenheit erfchüt- 

tert ; in 8 Kriegsjahten, während welchen er 36 Schlach⸗ 
ten, Affären zc. beimohnte, erlittene Strapazen und viele 
Wunden hatten feine Gefundheit zerftört. Mit tiefem ins 
nern Schmerz fühlte er in der nun eintretenden Waffen. 
ruhe die merklich hinfterbende Kraft, Und folgerecht 
mochte er nicht halb, nicht unvollkommen feyn, was feine 
Seele fonft mit aller Gluth umfaßte. Deshalb zog er 
ic) 1826 aus dem Dienft und auf ein Eleines von feiner 
Sante everbted Landgut bei Meißen zurüd, wo er von 
einer fehr huldvollen Penfion feines Königs im Schoße 
feiner Familie’ lebte. — Wegen feines. Biederfinnes und 
feiner reichen Lebenserfahrungen geehrt und von fo vie- 
len befreundeten Waffenbrüdern geliebt, genoß er jedody 
die Ruhe nur eine kurze durch Krankheit ſehr verfiimmerte 
Beit, und ftarb zu Dresden, wohin er fich zulegt mit fei- 
nee Bamilie begeben hatte. — Dad Regiment, in wels 
chem er die glänzendfte Zeit feines Dafeins verlebte, bes 
ftattete: den geliebten braven Kameraden feierlich zur Erde, 


* 333; Heinrich Sändig, 
Bürgermeifter zu Glauchau im Schoͤnburgiſchen; 
ß „geb. d.1. Aug. 1773, geft. d.9. Oct. 1899. 


Der bei der Bürgerfchaft zu Glauchau in großem Ans 
feben geftandene Bürgermeifter ©. war zu Scheibenberg 
im £önigl. ſaͤchſiſchen Erzgebirge geboren, wo fein Vater, 
der dafige Seifenfieder ©, ibm eine fo gute Erziehung 
yab, wie ed nur immer der Ort erlaubte; fein thätiger 
Seiſt verſchaffte fich aber das, was ihm noch fehlen oder 
vas er ſich noch wuͤnſchen konnte. Er lernte die Seifen— 
ſiederxxofeſſion und begab ſich nad) vollbrachter Lehrzeit 
auf Reifen. Er durchreifte Deutfchland, Pohlen, Ungarn 
= die Schweiz, und brachte außer mehreren chemiſchen 

enntniſſen in feiner Profeffion, mehr Bildung in der 
feanzofifhen Sprache und in der Muſik mit in die Hei: 
math. — feinem Vater einige Zeit in der Pros 
feffion beigeftanden hatte, wurde er von einem guten 
Freunde auf Glauchau, deffen Umgebungen ihn auf ſei— 
nen Reifen fchon Ongelckt hatten , aufmerkfam gemacht. 
Der Entſchluß war bei ihm immer hinter dem Gedans 
ten; er reifte dahiv, kaufte 1799 daſelbſt ein Haus, 
richtete feine Merkftatt ein und erlangte in kurzer Zeit 
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durch ſeine gute Waare und Redlichkeit im Handel eine 
nicht unbedeutende Kundſchaft. Nicht langer Zeit bedurfte 
es, fo wurde er von den Gebildetern Glauchau's durch 
feine Zalente angezogen, in ihre gefellfchaftlichen Zirkel 
eingeführt und vor andern ausgezeichnet. Nachdem er 
einige Zeit mit feiner Schwefter hausgehalten, fo verhei⸗ 
zathete er fich zum erftenmale mit des Geifenfieders Geis 
fert zu Hohenftein einziger Tochter und diefes gab ihm 
Gelegenheit, feine Shätigkeit mit der ihm eigenen Ge⸗ 
wiffenhaftigkeit fehen zu laffen. Kein Wetter bielt ihn 
ab, fich feines kraͤnklichen Schwiegervaters, der ihm feine 
Werkſtatt übergeben hatte, anzunehmen; vaftlos reifte 
er die Woche 1 bis 2, auch Smal nach dem 8 Gtuns 
ben von Glauchau gebirgig gelegenen Hohenftein, wohl 
10 bis 12 Jahre zu Fuße, um feine Gefchäfte dort und 
bier treulich zu verwalten, Als er ſah, daß fein ange- 
ftrengter Fleiß durch das Gluͤck belohnt wurde, fo vers 
mied er um fo mehr alle Nachläffigkeiten, die feinem 
Wohle hätten gefährlich werden koͤnnen. Dabei vergaß 
er feine Bürgerpflichten nie, ja er weihte ihnen ganz be⸗ 
fonders feine Aufmerkfamkeit, fo daß in den vergangenen 
Thweren Kriegözeiten feine franzöfifchen Sprachkenntniſſe 
Der Bürgerfchaft manche Dienfte leifteten. Eben fo thä= 
tig unterzog er ſich nach Beendigung ded Krieges, ohne 
biö hieher befonder8 angeftellt zu feyn, der Bezahlung 
ber auf der Stadt laftenden Kriegsfchulden , und brachte 
N, daß die ruffifhe Swangsanleihe gehörig ausge— 
glichen und befonders die Forderungen der Bürgerfchaft 
an die Kämmerei bezahlt oder befeitigt wurden. So be= 
trieb er auch bei dem Neformationsjubiläum eine freis 
willige Sammlung von dem dortigen Publicum, daß die 
dafigen Bürger mit Fleiſch, Zugemüfe, Brod und Geld, 
befhentt werden konnten. — Uber nichts ift volltoms 
men in der Welt, Im 3. 1820 ftarb feine treue Lebens⸗ 
6 und hinterließ ihm 2 noch junge Toͤchter, deren 

usbildung ihm nun allein überlaffen blieb, — Auf— 
merkfam gemacht durch fo viele Beweife von richtigen 
Anſichten und durdy feine Vorträge bei öffentlichen Com 
munverfammlungen, bat ihn die Bürgerfchaft um die 
Annahme eines öffentlichen Dienftes, worauf ihn auch 
Graf Ludwig von Schönburg, als Befiger der Herrſchaft 
Hinterglauchau und Adminifträtor der Herrfchaft Korders 
glauhau, zum Stadtvoigt und Cämmereiverwalter et 
nannte, Nun bemühte er fi) noch mehr, dad Vertrauen 
der Bürgerfchaft bei Berwaltung der Gammerei zu ver⸗ 
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dienen; er brachte es in kurzer Zeit dahin, daß ſtatt der 
Bisher beſtandenen hölzernen Leerwand an der obern hie— 
figen Muldenbrüde eine fteinerne gebaut wurde; ein Be: 
dDürfniß, das feit einer langen Reihe von Sahren ge: 
wiünfcht. worden, aber immer unerfüllt geblieben war. 
— Im 3. 1821 bheirathete er feine jest hinterlaffene 
Wittwe, verwittw, Frau ZSuftizamtmännin Richter, geb, 
Otto aus Grottendorf, mit welcher er eine fehr vergnügte 
und glückliche Ehe führte. In diefer Ehe zeugte er den 
einzigen binterlaffenen Sohn, ein Kind, das jest in ſei— 
nem fünften Jahre fteht und fpäter erft erfahren wird, 
was ed für einen Vater verlor. — Go lebte er, mit 
Glüdsgütern gefegnet, die aber feinen frommen edlen 
Sinn nit ändern Eonnten, feinen Gefchäften und feinem 
Dienfte ald Bürgermeifter, wozu er im |. 1824 erhoben 
wurde, gleih treu. Durch die größte Rechtſchaffenheit 
und durdy unermüdete Thätigkeit erwarb und behielt er 
das Zutrauen hieſiger Commun und feiner Freunde bid 
an feinen Tod, welder durch organifche Uebel herbeige- 
führt wurde, — Inniges Bedauern folgte feinem Garge 
und noch lange wird fein Andenten Glauchau's Bewoh- 
nern gefegnet bleiben, 


* 334. Sofeph v. Lemmel, 
Eönigl, baier. Oberzollbeamter in Lichtenfels ; 
ungeb. 1790, geft. d. 10. Oct. 1829. 


3. 0. &., zu Dachau im Sfarkreife geboren, verlebte 
feine Sugendjahre großtentheild unter der Aufficht feines 
Baters, des k. b. Hallober: und Salzbeamten Ant. v. &,, 
theild zu Dachau, feinem Geburtöorte, theild zu Paſſau 
im Unterdonaufreife, wohin fein Vater verfegt wurde, 
Letzterer wirkte nicht allein durch Unterricht, durch Ein: 
prägen gutew Lehren und Ermahnungen, fondern auch 
durch die That, durch Ausübung der Tugend vortheilhaft 
auf feinen Sohn, und fo kam ed denn, daß diefer ihm 
nicht allein die erfte Ausbildung feines Geiſtes, fondern 
auch die Beredlung feines Herzens, und dadurch, daß er 
von ihm zu dem fleißigen Befuche des Gottesdienftes an⸗ 
Alte wurde, Sinn für Religion verdankte. Nachdem 
er Berewigte fo durch die Leitung feines für ihn zärts 
lich beforgten Vaters und anderer würdiger Lehrer in 
der SPhilofophie und der Gameralwiffenfchaft bedeutende 
Fortſchritte gemacht hatte, trat er ald Hallamtöpraftis 
kant in’ das koͤnigl. baier, Halloberamt Regensburg ein, 
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Hier bereitete er fi unter dem werdienftvollen Hallober: 
beamten fowohl in theoretiſcher als praktiſcher Hinſicht 
mit eiſernem Fleiße zu ſeinem kuͤnftigen Berufe, zum 
Cameraldienſte vor, Nachdem er ſich demſelben 3 Jahre 
lang zur größten Zufriedenheit feiner Vorgeſetzten zu Res 
gensburg gewidmet, nahm er eine ihm angetragene Stelle 
als Beizollbeamter zu Lahm im Itzgrunde an. Auch 
bier ließ er keine Gelegenheit vorüber, wodurch er feine 
Kenntniffe in dem ergeiffenen Bade bereichern Eonnte, 
und opferte fogar feine Erholungsftunden auf, um ſich 
in dem Gameral-, reſp. Bollmefen immer mehr zu ver= 
volfommnen, In wie weit ihm ſolches gelang, daruber 
geben die ficherfte Auskunft die treffiihen Zeugnifje Des 
Dalloberamts — 532 über ihn, ber dem er ſeit dem I. 
1817, in welchem er fih auch mit Wilhelmine Barbara, 
Tochter des £, baier, Landrichterd Hage dafelbft vermählte, 
angeftelt war und wichtige Dienfte leiftete., — Sr vor: 
bereitet glaubte er es endlich wagen zu Dürfen, eine Probe 
feiner gefammelten Gameralfenntniffe in einem Oberzolls 
und Hallamte des Koͤnigreichs felbft abzulegen; ex 
bat daher bei einem folden Amte angeftellt zu wer— 
den, und feine Bitte wurde dadurch erfüllt , daß 
man ihm eine Stelle als Controleur beim Oberzoll» und 
Hallamte Miltenberg gewährte. Da er ſich mit gutem 
Gewiffen. das Zeugniß geben Eonnte, während 115. feiner 
Pflicht ald Eontroleur treu nachgekommen AN feyn, reichte 
er ein anderweitiged Gefuh ein um eine Stelle als 
Sollbeamter, und erhielt fie in Nordhalben. Daſelbſt 
verweilte der Verewigte mehrere Jahre unter Aufopfes 
rung feiner Gefundheit und Ertragung mehrerer Schmach 
und Unbilden von Seiten roher Menfchen, Doch diefel- 
ben nicht beachtend blieb er. immer gleich ftandhaft — 
ftreng den Gefegen folgend, Nach ärztlichen Zeugniffen aber 
tonnte er das dortige Klima nicht wohl ertragen, wes— 
halb er mittelft eines allerhoͤchſten Dekretes im 3. 1827 
nad Buch am Forft in gleicher Eigenfhaft auf den be— 
deutendften Grenzpoften verfegt wurde, wo er bis zum 
3, 1828 zur größten Bufriedenheit feiner Oberbehörden 
verweilte, in weldem er die Direction des Oberamtes 
Lichtenfeld überfam, wo er feinen legten Zag leben follte 
Er ftarb am Entzündungsfieber in einem Alter von 
3 — von einer Gattin und fünf noch unerzogenen 
ndern, 
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* 335. Gottfried Johann Simonis, 


Drediger zu Volckenshagen bei Roſtock; 
0b ee er geil. d. 11. Oct. 1829, 


Der Verblichene, welcher beinahe 52 I. hindurch im 
Schul: und geiftliden Amte thätig gewefen und den 
Nachruhm eines würdigen Geiftlichen hinterläßt, der nicht 
allein Lehrer feiner ihm anvertrauten Gemeinde, fondern 
auch ein würdiges Vorbild derfelben gewefen, flammte 
aus einer-alten und angefehenen Predigerfamilie, die aus 
Meftlin, einem Pfarrdorfe im Mecdlendurg:-Schwerinfchen 
originiet, und wurde zu Güftrow geboren, Wahrfceins 
lich hat er hier auch unter dem Nectorate des berühmten 
Pried (+ d, 7, Juni 1788) feinen Schulftudien obgelegen, 
die afademifchen aber, für fein Hauptfach die Theologie, 
auf der damaligen Friedrichäuniverfität zu Buͤßzow bes 
trieben. Schon im 3. 1778 erhielt er in Büsom eine 
ordentlihe Lehrerſtelle am herzogl. Pädagogium dafelbft, . 
und nach deffen Auflöfung im Dec. 1780 die erfte Kollas 
boratur an der Domfchule, dem jegigen Gymnaſium Fries 
dericinum zu Schwerin, von wo er endlich durch Solitärs 
Präfentation im 3. 1786 zum Prediger zu Voldenhagen 
in der Präpofitue Ribnitz anderweitig befördert ward, 
Ungefähr um eben diefe Zeit verheirathete er ſich mit 
Gatherine, geb. Troge, welche ihm mehrere Kinder gebar, 
von weldyen gegenwärtig der Ältefte Sohn, Friedrich Cart 
Eduard, Eonrector der Stadtfchule zu Grabow und ein 
anerkannt tuͤchtiger Schulmann iſt. Gr ftarb in Folge 
einer Lungenlaͤhmung beinahe 80 I, alt. 

Schwerin, Dr, Bruͤſſow. 


* 356. Chriftian Heinr. v. Schröter *), 
koͤnigl. daͤn. Kriegsrath a. D., Erb: u. Gerichtsherr auf Langens 
fee im Großherzogthum Medlenburg:- Schwerin ; | 
geb. im 3. 1763, geft. d. 14. Det, 1829. 


Der Verewigte, welcer in feinem 66. Lebensjahre 
auf feinem Gute Langenfee bei Buͤtzow in die Ewigkeit 
überging, hat fich in den Annalen der medlenburgifchen 
Londwirthfchaft während feines thätigen und fruchtteis 
hen oͤkonomiſchen Lebens einen nicht unbedeutenden Nas 
men erworben. Obgleich früher einem andern Fache zus 
gethan, hatte er dennoch als Landwirth mit raftlofer 


— — — 


) Bon feiner Nobilität hat er jedoch in Mecklenburg keinen 
Gebrauch ee ER * 
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Thaͤtigkeit und Betriebſamkeit ſich als ſolcher weiter ge- 
fördert und feine oͤkonomiſchen Kenntniſſe nicht nur auf 
Theorie, ſondern auch auf Erfahrung begruͤndet. Der 
mecklenburgiſche patriotiſche Verein, deſſen Mitglied er 
wor, erkannte dieſe feine ruͤhmlichen Beſtrebungen und 
hatte ihn fchon vor längerer Zeit zu feinem Diſtriktsdi⸗ 
rector erwählt, fowie andere landwirtpfchaftlihe Gefells 
f&aften ihn nicht minder mit fehr ehrenvollen Aufträgen 
verfahen. — Früher verweilte er zu Copenhagen in koͤ— 
nigl. dänifchen Staatödienften auf längere Seit und nach— 
dem er diefe quittirt, feit dem I. 1805 ald Beifiser auf 


dem Gute Langenfee im Umte Kriwig. — Zweimal ver: . 
beirathet, ward ihm die hohe Freude aus feiner erften - 
Ehe mit Iohanna, geborne Hübner, welche ihm der od 


am 15. Februar 1816 entriß, drei talentvolle Söhne her- 
vorgehen zu fehen, von denen der ältere, Johann Ru— 
dolph als BHiftoriker rühmlichft bekannt, Profeffor der 
Mathematik zu Roſtock ift; der 2, Sohn, Auguft Wil 
beim , gleichfalls durch Schriften bekannt, eine ordent— 
lihe Profeſſur der Rechte an der Univerfität zu Iena 
befleidet, und der jüngfte, Gonftantin, ſich der Malerei 
gewidmet, und hierin bereit in Nom, Berlin und andern 
Drten, wo feine Kunftwerfe öffentlicdy ausgeftellt worden, 
dauernden Ruf verfchafft hat. Ein Gohn der 2, Ehe 
befindet fich noch im Knabenalter und betrauert mit der 
Mutter den unerfeglichen Berluft ded Vaters. — Als 
Schriftfteler hat Schröter keine befonders gedrudte Ars 
beiten geliefert, deſto mehr aber für Zeitfchriften fich thä— 
tig bewiefen, und namentlih in Karftend Annalen der 
medlenburgifchen Landwirthfchaftögefellfihaft Jahrg. 1824, 
1826, 1827 und 1828 mehrere Aufjäge geliefert, 
Schwerin, Dr, Brüffow, 


337. Sohann Karl v. Fihard, gen. Baur 
von Eyſeneck, 
geweſener Schoͤff u. Senator der Stadt Frankfurt a. M., Mit: 
glied der hochadeligen Ganerbſchaft des Haufes Alten-Eoympurg ; 
geb. d. 16. Apr. 1773, geft.d.16. Oct. 1829, *) 

Der Name Zichard ift in den Annalen der Stadt 
Frankfurt feit Jahrhunderten ehrenvoll bekannt, die Ber: 
Dienfte, welche Johannes Fichardus fih um das Gemein 
wefen erworben, find durch Kirchners Gefcichte im Ges 
daͤchtniß jedes Freundes der vaterftädtifchen Vorzeit, Bon 

*) Brantfurter Oberpoftamtöztg. 1829, Nr. 296. 
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feinem Vater zum Staatömann beftimmt, befuchte v. $,, 
nachdem er feine erfte gelehrte Bildung auf dem Gym— 
nafium zu Frankfurt erhalten hatte, mehrere Univerfitäs 
ten und machte Reifen durch Deutihland, die Schweiz, 
Frankreich und Italien, von welchen er Geſchmack für die 
MWiffenfhaften und einen reihen Schatz von Beobachtuns 
gen mitbrachte. Nach feiner Rüdkehr in die Vaterſtadt 
erhielt er fogleich ehrende ‚Öffentlihe Aemter, kam am 
16, Dctober A207 in den Rath und wurde am 9, Juli 
1798 zum Schöffen ernannt. Durch feine Verbindung 
mit einem Fräulein Baur vom Eyfened wurde der Name 
Diefer alten Familie mit dem Namen von Fichard vers 
knüpft. Um feinen Studien, den biftorifchen Forfchuns 
gen, zumal in der Gefchichte Frankfurts, mit ungetheil: 
ter Liebe leben zu können, trat er den 25, Sept. 1798 
aus dem Nathe und z0g fih von allen oͤffentlichen Ge= 
fhäften zurüd. Die erften Nefultate feiner Arbeiten 
legte er in feinem Frankfurtifhen Archive für Ältere 
Deutfche Literatur und Gefchichte, von weldyem 1811 bis 
1315 drei Bände erfchienen find und Eoftbare Schäge aus 
den en der Gefchichte enthalten, nieder, Sein 
Merk „die ntehung der Neichöftadt Frankfurt a, M. 
und der Berhältniffe ihrer Bewohner‘, das 1819 erfchien, 
bleibt ein Denkmal eined. bewundernswerthen Fleißes, 
ruͤndlicher Kenntniß und wahrhaft hiftorifchen Scharf: 
innes, dad feinen Namen unter den Gefchichtöforfchern 
ſtets geachtet erhalten wird. Der gänzliche Berluft des 
Augenlichtö hinderte den treuen Forſcher leider an der 
Ausführung dev fhönften Entwürfe, ſchwaͤchte aber ſei— 
nen Eifer und feine Liebe zu, den Studien nicht, Wo: 
chentlich verfammelten fich feit einer langen Reihe von 
Sahren die Freunde hiftorifcher Studien um den Blinden, 
um ſich gegenfeitig das Nefultat ihrer Forſchungen mit: 
zutheilen, ihre Arbeiten zu.befprechen, ihre Sdeen aus— 
zutaufchen. Der größte Theil der Ergebniffe der Erfor: 
dungen vieler der Studien ausſchließend gewidmeten 
or liegt noch unvollendet; mögen fie der Willen: 
fhaft erhalten werden! Wenn wir den Wunfch ausſpre— 
chen, daß die Stadt diefe koſtbare Hinterlaffenfchaft, uns 
tee welche auch die mit unfäglichem Fleiße aus den reiche 
ften Quellen bearbeitete Zopographie Frankfurts von 
dem feel. Domcuftos Batton zu zählen ift, von den Er- 
' ben des Verftorbenen an die Stadtbibliothek zu bringen 
fuchen möge, fo glauben wir, dem Wunſche aller Freunde 
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der Geſchichte der Stadt Frankfurt und der Vorzeit 
überhaupt Worte gegeben zu haben. 


338. Karl Barromäus Graf v. Harrach, 


Doctor d. Arzneikunde, Rathögebietiger der deutſchen Ordensbal⸗ 
lei Deftreih u. Commenthur zu Rohrau; 


geb, db. 11. Mai1761, geft. 6.19. Oct. 1829 *). 


Der Berewigte, zu Wien geboren, war der 3. Sohn 
Guido’ Grafen zu Harrach, 8, E, Geh, Rathes und Io: 
fephens, Gräfin zu Harrach, gebornen Gräfin zu Dies 
trichftein, Tochter des Fürften Karl von Dietrichftein zu 
Nikolsburg, und gehört zur jüngern Linie feines alten 
berühmten Haufes zu Brud an der Leitha, Die herrlis 
hen Thaten feiner nicht nur als Feldherrn und Staatds 
maͤnner, fondern auch ald Freunde der Wiſſenſchaften 
und Künfte ausgezeichneten Bäter fchienen des Verſtorbe⸗ 
nen Laitfbahn vorbedeutet zu haben. Schon in, feiner 
früheften Jugend zeichnete fih H. durch Frohfinn, Leb⸗ 
haftigkeit des Geiftes und große Fähigkeiten aus. Als 
Juͤngling wuchs er in der Gefellfhaft der Fürftin Lich- 
tenftein und in andern gefelligen Kreifen auf, die oft der 
Kaifer Iofeph mit feinen Befuchen le: auch genoß 
er nicht felten den Umgang der Marfchälle Grafen Neips 

erg und Lascy, welche Freunde feines väterlihen Haus 
—* waren und bei dem Kaiſer Joſeph, ſowie bei der 
Kaiſerin Maria Thereſia in hohen Ehren ftanden, Unter 
Ber Leitung des Freiheren von Egger wurde. H. zum 
Staatsdienjt gebildet und nachdem er bedeutende Fort⸗ 
fohritte in den Wiffenfchaften gemacht, zum Gubernials 
tathe in Prag ernannt, wo er neben dem jegigen Geh. 
Rathe von Mayern und andern mit der innern Verwal⸗ 
tung betrauten Staatömännern diente. Schon zu Prag 
ergab er fich mit Feuer den Studien aller Art, aber am 
meiften war er von dem der Arzuneikunde durchgluͤht; 
Be damals fammelte er, von einer unwiderftehlichen 

ifbegierde dazu hingeriffen, alle Bücher, deren er nur 
babhaft werden konnte, Auch an Waffen hatte er Wohl: 

efallen und fchoß ſich einft bei einem Verſuche, den er 
hit einer geladenen Sackpiſtole machte, Durch die Band, 
age fo , daß dieſelbe ohne wejentlihe Verlegung wies 

ee geheilt wurde, Eben fo glüdlidy kam er fpäter ans 





*) Yudzüglich aus d..Beitgenoffen 1830 BL. 1. u. nah Inland 
1829 ir 37 om. tg. 1829 Ir. 310. 
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blieb frets der 
auf jener Neife huldigte er durch Veſuche den damaligen 


es er ſich bei einem Krankenbette zugezogen, dem Rande 
des Grabes nahe gebracht hatte, bewies er feine Erkennt: 
lichkeit gegen Staudenheim, der ihn durch feine Bemuͤ⸗ 
‚Hungen rettete, duch ein Vermächtniß von 10,000 Gul⸗ 
den, Deren Genuß er ihm fogleich nach feiner Genefung 
überließ. Das Jahr darauf wurde er zum Doctor und 
amd Magifter der Geburtshilfe graduirt. Als Arzt wid: 


*) Defl. Biogr. 4. Sahrg. ©. 737 d. Nekr. 
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mete er feine immer ımentgeldliche Hilfe vorzuͤglich den 
Armen, für die er nicht allein die Arzneien bezahlte, fonz 
dern denen er auch andere nöthige Unterftüßsungen ange- 
deihen ließ. Doc fein rein menſchlicher Wohlthaͤtigkeits— 
finn befchränkte fih nidht nur auf die Armen, die er als 
Kranke behandelte, fondern auch auf die Eingekerkerten, 
und war befonders ſolchen Sträflingen zugewandt, die 
ohne Vermögen der bürgerlichen Gefelfchaft wiedergege- 
ben, eines hilfreichen Armes zur Befeftigung ihrer Schritte 
auf gutem Wege bedurften. Jener allgemein menfchliche 
Sinn bewog ihn auch den im Gongreſſe zu Wien verfams- 
melten Monarchen eine Denkfchrift zu —— wo⸗ 
durch er von denſelben die Nöthigung der Pforte zu 
Quarantanieanftalten zur Werminderung und Abwehrung 
der Peft zu etwirken hoffte. Am 3: Oct. 1804 ward 9. 
ald deutfcher Herr aufgenommen und 2 3. fpäter, den 7, 
Juli 1806 mit einer anfehnlidhen Sommende zum Haus 
commenthur befördert; feitdem lebte er als Nitter umd 
Arzt einzig der leidenden Menfchheit. Sein eriter lite— 
rarifcher Verſuch war eine Weberfegung der Schrift Sohn 
Mafon Good's „über die Krankheiten der Gefängniffe 
und Armenhäufer” (Wien 1798); eine Frucht feiner pers 
fifhen Studien, die er von 1797 — 1799 mit feinem 
Freunde Sof. v. Hammer betrieb, find die im 2, Bde, 
der „Fundgruben des Orients“ erfchienenen Auszüge und 
die Meberfegung von ein Paar Oden in dem Diwan Has 
f. Immer mehr begann er fich von der großen Gefell- 
haft zuräücdzuziehen und feinen Umgang auf Freunde 
und Aerzte zu befchränten. In innigeren Berbindungen 
ftand er namentlich mit den Fürften Dietrichftein und 
Sinzendorf, mit den Staatsminiftern Grafen von Sau 
rau und Sinzendorf, mit den Grafen von Wurmbrand, 
—— Hartig und Salm, mit den Freiherrn von 
wieten und Steigenteſch. Bon den Genannten zu Eis 
ſche geladen, erheiterte H. die Geſellſchaft durch Wis, 
heitere Laune und eine Fülle von Anekdoten, die er ſtets 
in Bereitfchaft hatte. Der hp und politifchen Lite—⸗ 
ratur Englands und Frankreichs im Allgemeinen ergeben, 
liebte er befonderd englifche Garrikaturen, franzoͤſiſche 
MWisworte und deutfchen Humor, welches ſich auch 
mancyen unter feinen Papieren vorgefundenen Bruchfthk: 
fen in Profa und Verſen deutlih ausfpricht. don 
während der Sabre feiner medicinifchen Studien bildete 
ſich feine abfonderliche Lebensweiſe aus, durch die er ſich 
von allen Geſellſchaften und andern Beſuchen außer aͤrzt⸗ 
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lichen zuruͤckzog, indem er den Vormittag am Kranken: 
bette, in Gollegien oder auf der Straße, den Nachmittag 
mit einem Mufikmeifter, den Abend mit Profefforen des 
Elaffifpen Studiums (mit den Profefforen Gnug, hernach 
—— ſpaͤter Groß), die Nacht meiſtens bis an den 
regen in feinem Lehnftuhle zubrachte, fo daß er in 
kein Bett Fam, und hierdurch feine ohnedies fchon ſchwaͤch⸗ 
— noch mehr untergrub. Mit dieſer eigens 
thümlichen Lebensweiſe verband er eine ganz eigene Ab⸗ 
neigung wider das Land, fo daß, wiewohl ihn feine aͤrzt⸗ 
lien Beſuche bei den ärmften Leuten täglich in die ents 
ernteften Vorſtaͤdte Wiens führten, er doch nie zur einem - 
rztliben Beſuche außer denfelben, nie zu dem Befuche 
feines Zreundes, des Fürften Sinzendorf zu Ernftbrunn, 
und nur in einem Zwifchenraume von mehreren Zahren 
u einem Befuche des erften Parks von Deftreich, des: 
Geerlichen feinem Bruder Grafen Johann gehörigen Gar: 
tens von Brud, zu bewegen war, Die Gräfin Rombeck, 
eine durch Wis und die höchite gefellfchaftliche Liebens— 
zerateit ausgezeichnete Dame, melde den Sommer 
über in Higing lebte, und vom Grafen Karl nie dort eis 
nen Beſuch erhalten Eonnte, ließ ihm fagen,. fie fei ge: 
orben, er möge zur Section kommen, weil er fonft auf 
eine Weife zu ihr zu bringen wäre. Jemehr er fich von 
der Geſellſchaft unterhaltender Kreife entfernt hielt, defto 
ausfchließlicher lebte er der bürgerlichen und derer wohls 
thätigen Anftalten für Kranke, Arme, Blinde, Stumme, 
aifen, Am 20. Suli 1806 wurde H. Ehrenmitglied der 
k. Sofephiniichen Atademie, den 6. Nov. 1810 der me- 
Dieinifchen Gefellfchaft zu Paris, den 4. Zuni 1810 der 
Societe medical d’emulation und den 12, Aug. 1826 cor⸗ 
zefpondirendes Mitglied der medicinifch: chirurgifchen Ges 
Aſchaft zu Berlin; auch ward er den 7, März 1808 
itglied der k. k. Landwirtbfchaftögefellfchaft, den 1. 
Suli 1815 der Gefellfchaft der Mufikfreunde und den 1. 
Dct. 1819 Ehrenmitglied des EZaufmännifchen Vereins. 
Vom Sabre 1814 an bis an dad Ende feines Lebens wid: 
mete er fih als Primararzt dem Inftitute der Elifabes 
therinnen mit der größten Liebe und Sorgfalt, indem er 
es nicht bei dem täglichen Beſuche bewenden ließ, fon= 
dern bei bedenklichen Fällen 3 —4mal des Tages und in 
der Nacht kam, und den Eranfen Dulderinnen eben fo vies 
len Troſt durch feinen Geift und fein Gemüth, als durch 
—— Heilkunſt gewaͤhrte. Als ihm nach Verlauf des er— 
en Jahres die Eliſabetherinnen das gewöhnliche Hond— 
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rar von 400 fl. übergaben, nahm er es zwar, fandte es 
ihnen aber am folgenden Zage verdoppelt zurüd und 
that diefes jährlich. Sein legter Wille, wozu ihn wenige 
Moden vor feinem Bode der Hods und Deutfchmeifter 
durd) ein befonderes Schreiben befugt hatte, ift ganz nach 
dem Geifte, welchen er im Leben offenbarte, abgefaßt, 
denn durch wenige Worte ward in demfelben den Ärmen— 
sanftalten Wiens das ganze Vermögen des Verftorbenen 
vermacht. — Die Beifegung in feiner Familiengruft in 
Böhmen hatte er fich verbeten; et wollte da begraben 
feyn, wo er gewirkt hatte, . Sein Berluft wird gewiß, 
und mit Recht, als ein Nationalverluft betrachtet wer 
den und fein Name in den Annalen der Menſchheit fort- 
leben. — Ein treffendes Bild ded Berewigten floß aus 
dem Pinfel des berühmten Agricola, weldes Stahl in 
Kupfer geftochen hat. Doc bei einem Manne wie Bars 
reach war , bedurfte es weder ded Pinſels noch des 
Grabftiheld um ihn der Nachwelt im Andenken zu ers 
halten; durch feine Thaten hat er ſich das dauernite 
Denkmal gefegt. 


* 859. Georg Sofeph: Schleicher, 
Gtadtpfarrer zu Herzogaurach u. Benefiziat zu Hoͤchſtadt a.’ 
if; 


.Aiſch; 


geb. d. 21. Nov. 1754, geſt. d.W. Oct. 1829. 


Diefer ehrwürdige Geiftlihe zu Bamberg, wo fein 
Bater fürftbifchöfl. Bambergiſcher Hoffourier war, gebo= 
ren, ließ ſchon frübzeitig nicht gemeine Geifteöfähigteiten 
bliden, weswegen ihn auch feine Eltern zum Studiren 
beftimmten,, wozu ihm die wohleingerichteten Lehranſtal⸗ 
ten feiner Baterjtadt, die er mit preiswirdiger Auszeich— 
nung benugte, ermwünfchte Gelegenheit darboten. Nach 
ruͤhmlicher Bollendung der Gymnafialftudien trat er fo= 
fort im 3. 1770 in die Geſellſchaft Jeſu; aber ihre im 
3. 1773 erfolgte. Auflöfung Äberrafchte ihn noch im er= 
ften Prüfungsjahre zu Mainz und nöthigte ihn, in fein 
väterliches Haus zurüdzukehren. Seine Vorliebe zum 
geiftlichen Stande bewog ihn, fich der Theologie zu wids 
men, und ſchon im 3. 1775 hatte er die Freude, in das 
Erneftinifche Klerikalfeminar zu Bamberg aufgenommen 
zu werden. Durch fein tadellofes und gediegenes Betra— 

en hatte er fich bald die Achtung Aller erworben. Dies 
8 bewog auch den damaligen geheimen Rath und Poft: 
meifter von Heusdorf, ficy denfelben zum Hofmeifter feis 


[2 


‚ner Kinder zu erbitten, Auf diefem Poſten, den er ei: 
nige Sahre hindurch zur volltommenften Zufriedenheit der 
‚Eltern mit liebevollem Eifer und gefegnetem Erfolge ver: 
em hat, gab er die hofinungsvollen Vorzeichen einer 
ſeltenen Gewiffenhaftigfeit und Pünktlichkeit , durch wel- 
che er fich in der Folgezeit in feinen Berufsgefchäften 
rühmlich auszeichnete. Am 6. Nov. 1778 erhielt er die 
Weihe zum Öriefterthume und bald den Ruf auf die 
Kaplanei zu Staffelftein, wo er einen unermüdeten Eifer 
im Predigen, Lehren, Schul: und Kranfenbefuche mehrere 
Sabre lang an den Zag legte und fo vortheilhaft auf diefer 
untergeordneten Stelle wirkte, daß fein Andenken da: 
felbft und in der Umgegend immer noch gefegnet ift. — 
In dieſer obgleich noch beſchraͤnkten häuslichen Lage war 
jeine ungemeine Wohlthätigkeit gegen die aus Frankreich 
gewanderten Priefter um fo verdienftlicher, als er felbft 
noch mit eigenen Bedürfniffen zu ringen hatte; demun- 
geachtet theilte er beinahe täglich mit einem oder eini- 
gen Derfelben feine frugalen ahlzeiten ; viele andere 
erhielten durch feine Verwendung bei Beamten oder Buͤr— 
. gern Obdach und Kofttage, ja einen derfelben nahm er 
fogar in fein Haus auf und gab ihm Wohnung, Koft und 
Unterricht in ber deutfchen Sprache, und mit foldyem Er- 
folge, daß derfelbe im Stande war, einigemal mit Bei- 
fall predigen zu koͤnnen. Im 3. 1795 wurde ©, von 
dem Fürftbifchofe zu Bamberg zum Lohne feiner ausge— 
zeichneten Thaͤtigkeit auf die anfehnliche Stadtpfarrei 
Herzogaurach befördert, wo ihm ohmerachtet des großen 
Mirkungskreifes nur ein Amtögehilfe zur Seite ftand, 
Was diefe Stelle jedoch noch fchwieriger machte, war die 
Berfchiedenheit der Territorial: und Didcefanverhältniffe, 
welche früher öftere en veranlaßt hatten. Allein 
mit allen zu diefer Amtsfuͤhrung nöthigen Kenntniffen, 
Eigenfchaften und Erfahrungen ausgeruͤſtet, befchritt ©. 
feine neue Laufbahn mit außerordentlicher Klugheit und 
wandelte aucy mit unermudlibem Eifer beinahe 33 3. 
ohne bedeutenden Anftoß muthvoll darauf fort, — Was 
feiner Amtöführung befondere Kraft verlieh, war. fein 
ſtets tadellofer Wandel, an den ſich die Widerfacher nicht 
.wagten, feine ungeheuchelte Frömmigkeit und feine gren- 
zenlofe Wohlthätigkeit gegen Nothleidende. — Seine 
Erholungsftunden fuchte der Verewigte bei den Kranken 
oder in den feiner Aufficht anvertrauten Schulen. Nie 
hörte man eine Klage über ihn; wer mit ihm umging, 
mußte den Edlen fhäsgen und rt Als ©, vor 
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einigen Jahren zum Dekan des neu gebildeten Kapitels 
Herzogaurach gewählt werden follte, bat er, der anſpruchs⸗ 
Yofe Mann inftändig, ihn mit diefer Ehre zu verfchonen, 
Im 3. 1828 den 6. Nov. feierte der Berftorbene das 
Subeljabe feines Prieſterthums ganz in der Stille, ohne 
Daß die geift: und weltlichen Behörden darauf aufmerkſam 
wurden, welde ihm bei feinen ausgezeichneten Berdienften 
eine ehrende Auszeichnung zu gewähren, gewiß nicht vers 
fehlt haben würden. — So ſchwierig auch in der letz⸗ 
ten Beit S's. Amtöverhältniffe geworden waren, fo 
wußte doch jeine anerkannte NRedlichkeit und Klugheit 
jedem Anftoße zu begegnen oder auszumeichen, ohne dars 
um feine ftrenge Pflichttreue zu verlegen. — Nun 74 - 
Sahre alt wurde der Merewigte wegen eines ihm früher 
zugeftoßenen Bruftübeld immer fhwäcer und Daher mes 
niger fähig, feiner ausgedehnten und viele AUnftrengung 
erfordernden Pfarrei mit gewohnten Eifer länger vorzu⸗ 
ftehen; cr legte fie daher freiwillig nieder und erbat ſich 
das. eben erledigte Beneficium zum heil. Nikolaus zu 
Hoͤchſtadt, wozu ihn befonders die zuvorfommende freund: 
lie Zuſprache des Dechants und Pfarrers, Dr. Schell: 
horn dafelbft, ermuntert hatte. Er erhielt e8 zwar ohne 
Anftand, genoß es aber nicht lampe, denn. einige Monate 
darauf ftarb er an einer Lungenlähmung. — Auögezeid- 
net waren die Beweife der allgemeinen Verehrung, wels 
che bei feinem Leichenbegängniffe fi fund thaten, denn 
bei diefer Gelegenheit entwidelte fich ein lobenswerther 
Metteifer zwifchen den zwei Kandftädtchen Höchſtadt und 
Herzogaurach, dem Berklärten die legte Ehre anzuthun, 
Obgleich in erfterem alle Anftalten zu einem ehrenvollen 
Begräbniffe bereits getroffen waren, fo wurde diefes doch 
Dadurch noch weit glänzender, daß der gefammte Magi— 
ſtrat mit dem Stadtbevollmäctigten von Herzogaurach 
fich bei demfelben einfand, und es in Amtskleidern nicht 
nur begleitete, fondern ſich ed auch nicht nehmen ließ, 
den Leichnam zu Grabe zu tragen, nad der Beerdi— 
Sn die während des Zrauergottesdienftes im Chor der. 

farrkirche aufgeftellte Bahre mit brennenden Kerzen in 
den Händen zu umftehen und fi fo erft ihres vieljähri- 
gen trefflihen Seelforgerd recht würdig zu Bun 
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* 540, Hieronymus Peg von und auf Lich 
tenhof in Nürnberg, 
penſ. Major, Bamilienfenior und Adminiſtrator; 
geb, d. 6. Mai 1754, geft. d. 21. Oct. 189, 


Der Verewigte war dad erfigeborne Kind des im J. 
1793 verftorbenen Generalmajors und Inhabers eines Ins 
fanterieregiments beim fränkifchen Kreis, Herrmann Hie⸗ 
ronymus Petz von und auf Lichtenhof und deſſen im J. 
1802 verſtorbenen Gattin Helena Catharina, geb. von 
Det. — 1763 den 4. Juli wurde derfelbe Cadet bei 
des Generalmajor von Kerpen Regiment zu Fuß und 
1772 den 4ten December zum Supernumerärfähndrich 
ernannt, 1773 den 7. Juni ward er Bataillonsfähns 
Deich bei dem General:Feldmarfhall:Bieutenant Fürft von 
Hohenlohiſchen Negimente zu Suß. 1776 den 3. April 
avancirte er bei vorgedachtem Regimente zum Seconds 
lieutenant. 1733 den 7. Zuni wurde er Premierlieutes 
nang bei dem General: Feldmarfchall-ieutenant von Kers 
penjchen Negimente zu Fuß und 1797 den 26. Januar 
Hauptmann bei dem ehemals Ansbachiſchen Dragonerres 
giment, — Im Juni 1797 wurde er, aus dem Felde 
zurückgekehrt; als Familienſenior, Adminiſtrator d. von 

etziſch. Familienbeſitzungen und verehelichte ſich den 25. 
et. 1802 mit Frau Sufanna Regina Barbara, verwitt: 
wete Dr. von Kordenbuſch, geborne von Stürmer, welche 
den 12 März 1805 in Einderlofer Ehe verftarb. — Im 
S. 1806, wo die Reichsſtadt Nürnberg an die Krone 
Baiern kam, wurde er wegen feiner gefchwächten Ge: 
fundheit und vorzüglich wegen harten Gehörg in Denfion 
eſetzt. — Am 23. Februar 1826 erhielt er von dem 
onig Kudwig von Baiern den Sharakter eines Majors, ftarb 
jedoch ſchon den 21. Oct, 1829 am Schleimſchlag und wurde 
den 25. defjelben mit allen militärifchen Ehrenbezeugun: 
en beerdigt, — Der Berftorbene blieb von dem Ab- 
Metben feiner Gattin an unverheirathet und hinterließ 
von feinen Sefchwiftern nur einen Bruder, den Eönigl. 
baier, penfionirten Hauptmann Frieder, Hannibal von 
e8. — In feinen Feldzügen gab ihm der franzöfifche 
evolutionskrieg Gelegenheit, feinen Muth und feine 
Entfchloffenheit zu bewähren. Er war bei den dreimaligen 
Stürmen auf dem Hartenberg vor Mainz ; bielt die 
weimalige Blokade und das Stürmen der Linien das 
elbft, mit aus; war bei dem Treffen zu Kirchheim Pols 
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land, in De Treffen bei Kreuznach und auf dee Platt 
zwijchen Wiesbaden und Schwalbah. — Der Berewigte 
eichnete fich durch einen biedern und deutſchen Charakter 
owie durch Nechtlichkeit fehr aus und genoß in hohem 
Grade die Achtung feiner Vorgefegten und Aller, welde 
ihn näher kannten. 


* 341. Andreas Kiel, 
Eönigl. baier. Kreiöfchulrath bei d. Regierung d. Untermainkreifed; 
geb. >» .  .» 1774, geft. d. 22. Oct. 1829. 


Der Berewigte, zu Würzburg von bürgerlichen Eltern 
eboren, erhielt aut 'dem Gymnaftium feiner Baterftadt 
eine Borbildung und widmete fi auf der Univerfität 
dafelbft anfangs dem Studium der Jurisprudenz, fpäter 
aber, durch die pädagogifchen Vorlefungen des geiftlichen 
Rathes Andres, welche er zugleich befuchte, von der Liebe 
ur Bildung der Tugend durchdrungen, der Philofophie, 
en alten Sprachen und der Paͤdagogik. Nachdem er 
durch unermudliched Studium, durch eifriged Leſen der 
Schriften Rouffeaus, Ehlerd, Campe's, Gräfe’s, Viertha⸗ 
ler und Anderer die gehörige Reife dazu erlangt, wurde 
er — 1799 — zum Rector der lateinifhen Echule zu 
Karlftadt ernannt. ai ig des Verſtandes, Bildung 
des Herzens zur Tugend und Religion, überhaupt Wereds 
lung des Thieres zum Menfchen, Died war das erhabene 
Ideal, nach welchem fih R. feinen Lehrs und Erziehungs: 
plan entwarf, Da diefer aber dem in der Kirche und 
Schule gewohnten Schlendrian nicht entfprady , wurde er 
bald der Heterodorie angeklagt und nach einer geiſtlichen 
Unterfuchung, wobei leider die Schüler als Zeugen gals 
ten, von feinen befangenen Richtern feines Amtes entfegt. 

Die nachmals ihm verliehene Kanzliftenftele am Aniver⸗ 
fitätörectorate zu Würzburg war freilih für feine aus⸗ 
gebreiteten Kenntniffe ein allzuenger Wirkungskreis; doch 
benugte er die von feinen Amtöverrichtungen ihm ubrigä 
gebliebene ‚Zeit Dazu, daß er, feine Reviſion des Schul⸗ 
und Erziehungswefend des Fuͤrſtenthums Würzburg, die 
1793 herauskam, fchrieb, wodurch er fich nicht nur in der 
gelehrten Welt als denkender Pädagog einen ehrenvols 
len Namen , fondern aud die Aufmerkfamkeit der damaz 
ligen oberften Sculbehörde erwarb, welde ihn — 1804 
— zu dem bedeutenden Poften eines Unterfchulcommif: 

ſaͤrs in Franken beförderte. Allein diefer Wirkungsfreis 

war dem Verewigten nicht lange gegönnt, denn unter der 
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Regierung des Großherzogs Ferdinand erhielt er nach 
dem Grundſatz, welcher nur den Geiſtlichen das Schuls 
wefen überließ, feine Quiescenz, wodurd er F feines Ge- 
alts verlor. R., damals 35 3. alt und in der vollfien 
luͤthe feiner Mannskraft, fühlte feine vorzugliche Brauch⸗ 
barkeit und war fich der treueften Pflichterfüllung be— 
wußtz; dennoch blieben wiederholte Vorjtellungen, welche 
er an die DOberbehörden ergehen ließ, ohne Antwort. 
Ihm blieb daher nichts übrig, als die Ruhe dem tieferen 
Eindringen in die Philofophie, dem gründlicheren Stu: 
dium der alten Sprachen und der Pädagogik zu weihen, 
in welchem legtern Fache er an den Heidelberger Jahr— 
büchern mitarbeitete; er mußte aber damals wegen eines 
Auffaged in Gutsmuths pädagogifcher Bibliothek einem, 
Kampf beftehen, welder auf feine fünftige Stimmung 
er ihm ohnehin gehäffigen Stand den bedeutend» 
en Einfluß hatte, Einen Beweis feines gründlichen Urs 
theils im Unterrichtöfache lieferte audy damals feine Kris 
tie des Peſtalozziſchen Erziehungswefend (Gotha bei Per— 
the). Sm I. 1804 ging für R's Thätigkeit eine neue 
Sonne auf. Bei der Wiedervereinigung Würzburgs mit 
der Krone Baiern nämlich erhielt er anfangs die ehren⸗ 
volle Beftallung als Schulrath des Sfarkreifes und wurde 
dann auf fein Anfuchen in gleicher Gigenfchaft nad 
Würzburg verfegt, wo er bis zum 3. 1826 raftlos arbei— 
tete. Im diefem neuen Wirkungsfreife erwarb er ſich 
um das Schulwefen ungemeine Berdienfte. Unter 422 
Schuldienften, welche 100 fl. und weniger betrugen, was 
ten viele, welche nur 40—60 fl. abwarfen. Da wußte 
R. Rath zu fchaffen. Durch feine Verwendung wurden 
29 neue Schulhäufer gebaut, 30 reparirt, 25 neue Schul: 
zimmer eingerichtet, 30 neue Schulen gegründet, gegen 
2300 fl. neue Gehalte und über 4000 fl. Gehaltözulagen 
ausgewirkt, Jaͤhrlich wurden durch fein Anfehn neue 
Sortjchritte und bedeutende Verbefferungen gemacht, wo: 
bin das im 3. 1820 errichtete Penfionsinftitut für Schuls 
lehrer - Wittwen und das neu organifirte vortreffliche 
Schyulfeminar im ehemaligen Auguftinerklofter zu Würze 
burg gehörten, Die allerhöchfte Regierung gewann mit 
jedem Sahre die erfreuliche Ueberzeugung, daß die Erzies 
g der Sculjugend im Untermainkreife unter NR. in 
olchem Sinne geleitet werde, wie fie ſowohl nach der Abficht 
geſetzlichen Einrichtungen, ald den Grundlagen und 
een der Volksſchule überhaupt geleitet werden müffe. 

R, ſchloß den Eyclus feiner thätigen Amtsführung ducch 
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die allerhoͤchſte —— nach welcher die Kreisſchul⸗ 
raͤthe aufhoͤrten und das Referat über das Schulweſen 
einem der koͤnigl. Regierungsraͤthe mit uͤbertragen wurde. 
Thaͤtig, wie er war, aber leidend an Körper und Geift, 
doch immer feinen Grundfägen treu, wußte er fich erſt 


fpät in die ihm gegönnte Ruhe zu fchicken, wo er dann u 


zu fagen pflegte: Deus nobis haec otia fecit, 


342. Franz Seraphin Kneißler, 


Doctor d. Medicin u. Brunnenarzt zu Chudowa; 
geb. . » . 1962, geſt. d. M. Del. 1829”). 


Er wurde zu Pra — wo fein Vater, der fpäs 
tee als Anerkenntniß he ner Berdienfte und Rechtlichkeit 
die Direction des Armens und Arbeitshaufes in Prag, etz 
Res bei dem kaiſerl. Militär angeftellt war. In früher 
ugend-Iernte daher K, das Drädende der Armuth ten= 
nen, und durch das immer vor. Augen habende Beiſpiel 
daran gewöhnt, fuchteer ſolchem nach allen Kräften ſtets abs 
Besen. Er ftudirte in feiner Vaterſtadt mit großer 
uszeichnung, als jedoch der Tod feines Vaters zu diefer 
Zeit erfolgte, wollte er, um feiner geliebten Mutter die 
Sorge für noch 6 Geſchwiſter zu erkeichtern, zu der kaiſ. 
Artillerie geben, zumal weil er da feinem Lieblingsftu= 
dium, der Mathematik, mehr nachleben zu koͤnnen glaubte. 
Doch die Profefforen der Prager Univerfität wirkten dage— 
gen, bedayernd, ein ſolches Talent von der Univerfität 
zu verlieren.” Ihnen folgte K., wählte die Medicin 
au feinem Studium und wurde im 3. 1785 als Doctor 
n Prag promodirt, — In diefer Zeit ſchrieb der kaiſerl. 
koͤnigl. Landftand und Abt ded Benedictiner: Stiftes zu 
Braunau, Jakob Khmel, an den damaligen Proto:Medis 
Fuß zu Prag, mit der Bitte, ihm einen gefchichten Arzt 
zu empfehlen, und diefer zögerte nicht, feine Wahl auf K. 
u wenden. Sept eröffnete fich demfelben eine neue Laufs 
ahn, wo er zwar die Ausfiht auf eine Profeffur im 
Drag, welde ihm verfprochen war, verlieren mußte, wo= 
für er jedoch durch die immer näher werdende Bekannt⸗ 
ſchaft mit einer hochverehrten adligen Familie, deren Arzt 
und Freund er gegen 40 J. war, reichlich entſchaͤdigt wurde. 
m J. 1818 wurde der Verſtorbene von dem Grafen v. 
yögen, Befiger von Chudowa, mit Zuftimmung der koͤn. 
preüß. Regierung, zum Brunnenarzt für Chudowa er» 





*) Schleſ. Prov, BI. 1829, Nov, 
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mählt, weldhem Rufe er auch folgte, . Unermüdet thätig 
in feinem Berufe, brachte er demfelben feinen fonft feften 
Körper zum Opfer. ‘Die Thränen, die allenthalben um 
ibn floffen, Er ten von dem großen Berluft. Der Kranke 
lag ihm zun bt am Herzen, denn er liebte feinen Bes 
ruf; nur wenige, Stunden waren feiner Familie gewid: 
met, obne deren Beifein er nie ein Vergnuͤgen genoß. 
Fünf Söhne, eine Tochter und eine tiefbetrübte Gattin 
beweinen den Bater und Gatten, bei dem fie ftetö Liebe, 
Troſt und Hilfe fanden, , Fu 


343. Placidus Braun, 


geiftl. Rath im Reichöitifte zu Augsburg; 
geb. d. 2. Febr. 1756, geft. d. 23. Dct. 1829, 


Dieſer merkwürdige, allgemein gefchäste Mann war 
der Sohn eined fchlichten Bädermeifters in dem Dorfe- 
Peuting im k. b, Landgerichte Schongau. Geine Erzies 
bung war einfach, ungetunftelt, nach damaliger Sitte mehr 
religiös, als auf feinere Bildung berechnet. Frübzeitig 
bemer£ten der Ortöpfarrer und Schullehrer an dem muns 
tern Knaben eine glüdlihe Anlage zur Gingkunft, und 
beredeten Daher die guten Eltern, denfelben zu den Be: 
nediktinern bei St. Mang in der ſchwaͤbiſchen Grenzftadt 
Züffen gegen Zirol zu ſchicken, um ihn allda in den Bors 
fenntniffen der lateinifhen Sprache und der Gingkunft 
unterrichten. zu laſſen. Seine Fortichritte, befonders in 
der legern', waren bald von der Art, daß er fon in ſei⸗ 
nem 13. Lebensjahre ald ein ausgezeichneter Diskantfänger 
von feinen Lehrern dem berühmten Neichsftifte zu St. 
Ulrih und Afra in Augdburg empfohlen wurde. Als 
ſolcher fegte er feine Studien am Gymnafium der Jeſui— 
ten fort, und trat nach Voͤllendung der Humanioren ins 
Lyceum über. Muſik vorzüglid Gefang und Fugenfag 
war neben feinen Betufsftudien ſtets feine Lieblingsbe: 
ſchäftigung. Seine helle, vollklingende Diskanfftimme 
und fpäter fein fchöner, fonorer und dDurchdringender Baß 
verfhafften dem jungen B., noch ehe er in den. Benedik- 
tinerorden eintrat, einen vortheilharten Auf an den Eur: 
trierſchen Hof, den er aber zweimal von fich ablehnte, 
weil er feft entfohloffen war, ſich dem Orden des heil. 
Benedikts zu weihen. Er bat um die Aufnahme in das 
Neichöftift, von welchem er bereits ſchon Wohlthaten 
gesofen, und fie fand um fo weniger Anftand, als den 

Atern deffelben die Zalente und deu Fleiß des Kandidas 
ten feit feinem 13. 3. ſchon hinlänglicy befannt waren. 
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Er zog das Ordendkleid d. 13. Mai 1775 an, trieb nach 
ruhmlich zurüdigelegtem Noviziate die phyloſophiſchen und 
theologiſchen Studien in feinem Klofter und wurde 1779 
Priefter. Der junge Priefter war von feinem Eintritte 
in das Klofter an ein wahres Mufter des unermüdetiten 
Tleißes, Ohne den Pflichten, die ihm fein Orden und Die 
Disciplin des Haufes aufgelegt hatten, auch nur einen 
Augenblick fich zu entziehen, füllte er jede Viertelftunde mit 
Gelbftbefchäftigung, mit dem Unterrichte der Jugend und 
mit mufitalifyen Ellaboraten aus: er war feit im Fugen 
fage und liebte vorzüglich den Kirchenftyl und Choral, 
der fein Lieblingögefang bis an fein Lebensende blieb, da— 
her ihn aub fein Anderer an ficherer ISntonation und fe— 
fter Durchführung des Gefangs zu übertreffen fo leicht 
im Stande war. In den fpätern Jahren erlaubten ihm 
feine, literarifhen Befchäftigungen nit mehr, fih mit. 
weitern Kompofitionen für die Kirche zu befaffen. Bis. 
Mißbegierde, fein Hang zu’ wiffenfhaftlidher Ausbildung 
und fein grenzenlofer Fleiß Eonnten feinen Obern nicht 
unbekannt bleiben: fein Prälat, felbft ein Mann von uns 
foffenden Kenntniffen, übergab dem noch jungen Literator 
vor feiner Abreife nah Wien, die er in wichtigen Stifts⸗ 
angelegenheiten unternehmen mußte, die Schlüffel zur 
reichhaltigen Klofterbibliothef, mit dem Auftrag, fie. einen 
Jeden, der fie fehen wollte, mit zuvorfommender Gefälz 
ligkeit zu öffnen. Wie fehr war B. durch diefe Auszeich- 
nungüberrafcht ! Aber wietief ergriff ihn noch am nämlichen 
Abend der Gedanke: ich fol nun Bibliothekar feyn, und 
wie viel mangelt mir Unerfahrnen noch, um es feyn zu 
tonnen! Diefer Gedanke, und die innere Weberzeugung, 
daß er zu einem fo wichtigen Gefchäfte noch nicht die hin— 
längliben Kenntniffe befiße, ſchwaͤchten mädtig die im 
eriten Augenblide des erhaltenen Auftrags aufgeregten 
Empfindungen der Freude. Ein Freund war dem auf 
ſich felbft mißtrauifchen jungen Bibliothekar nothwendig, 
und Diefen fand er bald in der Perſon des gelehrten 
Buchhändlers Kranz Anton Veith, der felbft im Beſitze 
einer Eoftbaren Bibliothek und überdies noch Schriftitellee 
war. Diefer machte den wißbegierigen B. bald mit allen 
biblios und typographifchen Anleitungen befannt, und 
beide waren in £urzer Zeit innige Freunde, Mit berzli: 
er Dankbarkeit rühmte der geiftliche Nath B. no in 
feinen legten Lebensjahren gegen feine vertrauten Freunde 

die gefälligen Dienfte, die ihm der literarifch gebildete 
Buchhändler erwiefen hatte. — Schon im 3.1785 wurde 
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B. von feinen — zum wirklichen Bibliothekar 
mit ausgedehnten Vollmachten ernannt, denn die erſte 
Ernennung war wahrſcheinlich nur ein Verſuch, wie der 
junge Mann ſich in diefer ihm angewiefenen Sphäre be— 
nehmen würde: der Eluge Abt fah fich in feiner Bermus 
thung nicht getäufcht; er fand an B. den Mann, wie er 
ihn gewünfcht hatte, Er ließ ihm bei feiner aktiven An: 
ellung freiere Hand zu handeln, als fie vielleicht je ein 

ibliothefar vor ihm gehabt hatte. Kaum war ein Jahr 
vorüber, und die große an Eoftbaren und feltenen Werfen 
reiche Stiftöbibliothet fand in verjüngter Geftalt da. Das 
Unbrauchbare war entfernt, viel Neues an deffen Stelle 
efommen: eine fuftematifirte Eintheilung erleichterte den 

ebrauch ded WVorhandenen, und ein rein gefchriebener 
Katalog überzeugte die BVorftände und Mitbrüder des 
Stifted, daß DB. von ihnen gerade an denjenigen Platz 
getelit worden, an welchen er hingehörte, und daß der 
vn zugetheilte Wirkungsfreis ganz den Mann gefunden 
babe, der ihm gewachfen ſei. Mit diefen Geift und Körs 
per anftrengenden Arbeiten nicht zufrieden, wollte der 
eifrige Bibliothefar auch die — Welt uͤberzeugen, 
wie viel ſie dem Fleiße der Moͤnche, denen man immer 
nur Unthaͤtigkeit und Schwelgerei vorzuwerfen ſich be— 
muͤhet, ſchuldig ſei. Er verfaßte die Notitia historico-li- 
teraria de libris ab artis typographiae inventione usque 
ad annum 1497 impressis, in bibliotheca lib, ac, imp. mo- 
nasterii ad St. Udal. et Afram Angusta exstantibus, P. I. 
Sumptibus fratrum Veith 1788. Schon im folgenden Jahre 
erfchien der zweite Band, die Drudwerfe von 1480 bis 
1500 enthaltend, nebſt einer kurzen Literaturgefchichte 
feines Klofterd , die dad Intereſſe des Werkes noch mehr 
erhöhte, fowie die Bemerkungen, die er einfchaltete, und 
wodurch vieles Dunkle beleuchtet wurde, Eben fo ver: 
fuhr der unermüdete Bibliothefar mit den vielen Manu: 
feripten, die bisher dem Publitum unbekannt geblieben 
waren. Er theilte fie demfelben vom 3. 1791 bi8 1796 
in 6 Quartbänden mit unter dem Titel: Notitia histori- 
co-literaria de codicibus manuscriptis in bibliotheca lib, 
ac, imp. Monasterii ad St. Udal, et Afram exstantibus, 
In fine habetue appendix historico-diplomatica, Die Bände 
tragen verſchiedene Dedicationen an ihrer Spige, als an 
den Herzog Karl Eugen von Würtemberg, den Fürftabt 
Moriz von St. Blafius, den geiftlichen Rath Steiner, 
und an die beiden Reichöprälaten feines Stift, Wilterp 
und Gregor, Während B, noch mit den Inkunabeln be: 
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fchäftigt war, hatte ihn fein würdiger Abt Wilterp zu 
feinem Nachfolger im Archiv ernannt, Abermal eine Auf⸗ 
gabe, die bei allem Neize, die fie für feine unerfättliche 
Mißbegierde hatte, ihm doch bange Sorge verurfachte; 
er fühlte es wohl, daß ein fleißiger Bibliothefar eben 
noch) fein tüchtiger Archivar fei. Er. ſuchte fi abermal 
Freunde, deren Rath und Einficht er benügen zu können 
hoffte, und fund fie wirklich an dem im der gelehrten 
Melt ruͤhmlich bekannten Plaffenburger Archivar Spieß 
und an dem Ritter K. 9. v. Lange, Bon beiden gleich 
freundfchaftlich unterftugt, fand ſich B. bald in fein neueß 
Geſchäft ein; die erfte Arbeit war, die vielen alten Dos 
tumente von Staub und Moder zu reinigen, Die zweite 
fie chronologiſch zu ordnen und zu beziffern, die dritte 
zur Grleichteruug der vielen Kanzleiarbeiten brauchbare 
Repertorien herzuftellen, und endlich die vierte, die zahle 
reichen Urkunden nah diplomatifhen Grundfägen zu beats 
beiten, Sowiedielegtere Arbeit für ihn fehr befchwerlich war, 
da er neben derfelben doch immer feine Berufspflicdhten 
mit der größten Gewiffenhaftigkeit erfüllte, fo war- bie 
erjtere, die Reinigung der Dokumente von Staub und 
Moder, für feine Gefundheit die nachtheiligfte; fie legte 
den Grund zu feiner Engbrüftigfeit, die ihn bis an fein 
„Kebensende nicht mehr verlaffen hat. B. war mit diefen 
Yrbeiten noch immer angeftrengt befchäfgiat, als er von 
feinem Abte aufgefordert wurde, die Lebensbeſchreibung 
des Biſchofs Sympert, und bald hernach jene des Bifchofs 
Ulrich zu verfaffen. Erftere erſchien im 3. 1792, und 
legtere im 3. 1796. Diefe ift um fo wichtiger, weil ſie 
mit bisher noch unbekannten Urkunden bereichert worden 
ift. Abt Wikterp, welcer des fleifigen Mannes Bors 
Dienfte wohl zu würdigen wußte, war 'indeffen in eine 
befjere Welt übergegangen, und Gregor, fein Nachfolger 
in der abteiliben Würde, übertrug bald dem nicht zu ers 
miüdenden Archivar das Amt eines Großfellerers mit der 
Verpflichtung einer ftrengen Aufſicht über die Baulich- 
keiten und alle dem Stifte angehörigen Waldungen, welche 
manchmal Ausflüge in diefelben nothbwendig machten, die, 
wenn fie fchon feiner Gefundbeit zuträglich waren, doch 
auch zu Verdrießlichkeiten Anlaß geben konnten. Schmei—⸗ 
helhaft war für den thätigen Mann diefe neue Auszeich— 
nung; ob fie ihm aber erwünfcdht war, möchte wohl zu 
bezweifeln feyn, weil fie feinen literarifchen Beſchäfti— 
gungen, an denen er mit Leib'und Seele hing, nicht ale 
kein manche Stunde, fondern auch ganze Tage entzog, ob⸗ 
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ſchon das Archiv ihn mit den Necten des Stiftes ver: 
trauter und zu diefem Amte tauglicher gemacht hatte, als 
je ein anderes Mitglied des Kloſters. Die Aufgabe war, 
aber für ihn um fo fehwieriger, weil das Stift durd die 
Beitverhältnifje und früher falfchberechnete Finanz Opera— 
tionen in eine Lage verfegt worden war, Die jest um fo 
traurigere Nefultate Darbor, weil in eben dieſem Unglüuüͤcks— 
jahre (1796) der Feind durch unerfchwingliche Gontribus 
tionen, Lieferungen, Einquartierungen und Bedrücdungen 
aller Art den Stiften, in welden er nur aufgehäufte 
Reichthümer zu finden mähnte, Den legten Stoß zu geben 
drohte. Die Wunden wurden immer unheilbarer, ftatt 
fih zu ſchließen. Indeſſen leiftete der brave, für daß 
Wohl feines Stift und der Unterthanen deffelben be: 
dachte Deconom, was immer nur ein Mann von Kopf 
und Herz in folchen traurigen Werhältniffen zu leiften 
vermochte, — DB. hatte fih durch feine literarifchen 
Kenntniffe, feine Zhätigkeit und Eluges Benehmen fo 
ſehr Die Achtung des hoben Domkapitels und feines 
Zürftdifchofs Elemens Wenzeslaus erworben, daß Letzte— 
ver, weil er Willens war, feiner Studienanftalt in Dil: 
‚lingen eine neue, dem Beitbedürfniffe mehr angepaßte 
Geſtalt zu geben, und die Leitung derfelben den Beuedik— 
tinern ‚anzuvertrauen, ibm die erfte Einladung und Kor— 
refpondenf mit den Klöftern Schwaben übertragen hatte, 
Bweifelöohne würde der Plan auch Durdigefegt worden 
feyn, wenn nicht der durch den Frieden von Prefburg 
— herbeigefuͤhrte Schlag allen Stiften des be: 

tängten Deutfchlands ein tödtliches Ende und gänzliche 
Vernichtung herbeigeführt hätte. Auch das fehr geräu: 
mige Stiftsgebäude, in welchem der fromme Br. die glüd: 
lichſten Zage feines Lebens zugebracht hatte, traf daß 
2008, in eine geräufchvolle Nerterkaferne umgewandelt zu 
werden. Der feinem Orden mit inniger Wärme anhans 
gende Religios mußte nicht nur Zeuge der ſchaudererre— 
genden Scenen ſeyn, welche in dem Heiligthume feines 
Stiftes von den rohen Kriegern verübt wurden, fondern 
als Großkellerer, als Bibliothekar, ald Archivsvermalter 
Die Ihm anvertrauten Güter, die Früchte feiner raftlofen 
Anftrengungen und die Eoftbaren Weberrefte des ehrwuͤr— 
Digen Alterthums dem koͤnigl. Gommiffär überliefern und 
zur Abführung, hier und da fogar zur Zerftörung mancher 
Dinge, fchweigend und weinend hilfreiche Hand bieten. 
Shränen trübten feine Augen, wenn er Davon zu fprechen 
genoͤthigt wurde, und er fuchte immer das Geſpraͤch Davon 
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in Eürzefter Seit abzubrechen, weil ihn jede leife Erinne- 
rung an diefe traurige Epoche zu fehr angriff. — Die 
Verdienfte, die ſich B. gefammelt hatte, waren zu auf: 
fallend, als daß fie ganz und gar vergeffen werden konn—⸗ 
ten: er erhielt Daher fogar von der Negierung einige 
vortheilhafte und glänzende Anträge; aber der anſpruchs⸗ 
Iofe Menn, auf den weder Geld noch Ehrenftellen einzu: 
wirken fühig waren, wies fie alle von fi), und zog es 
vor, in ftillee Zurüdgezogenheit,, im Zirkel einiger feiner 
Mitbrüder die Lebenstage hingubringen, und noch fo viel 
Gutes in Augsburg zu wirken, als ihm die Verhältniffe 
erlaubten. — Indeffen hatte er bei al? diefen liebenswür= 
digen Eigenfchaften Doch auch feine Feinde; er wurde der 
Negierung verdächtig gemacht, und mußte fich verantwor—⸗ 
ten; allein diefes war leicht, und die Freiſprechung uns 
terlag nicht einen Augenblick einem Zweifel: fie fiel dem 
Denunzianten zur Schande aus. Er fannte denfelben, 
nannte ihn aber nicht einmal feinen vertrauteren Freun— 
den. Schön fagt bei diefer Veranlaſſung fein früherer 
Biograph von ihm: „‚Neligiöfe Ergebung lag tief in 
dem ftarfen Gemüthe B's. Ihr vertraute er in diefen 
feine ganze Seele aus ihren Angeln reiffenden Befümmernife 
fen fein Junerſtes.“ Er vergab und vergaß. Neben dem Zrofte, 
den ihm feine Unfchuld und die Neligion gewährte, fuchte 
er noch Aufheiterung in anbaltender literarifchee Befſchaf⸗ 
tigung, in geiſtlichen Verrichtungen und im Briefwechſel 
mit Gelehrten über literariſche Gegenſtaͤnde. Da ihm 
aber fowohl Bücher als Dokumente mangelten, die theils 
verfchloffen, theils nah Münden und anderwärtd abge= 
führt waren, ftieg in ihm der Sedanfe auf, fih an dem 
geiftlichen Nath v. Weftenrieder *), dev von jeher fein Freund 
war, zu wenden, und feine Dienfte der Akademie der 
MWiffenfchaften in München für das hiftorifche Fach ans 
zubieteu, um die merkwürdigen Monumenta boica, wovon 
bereitö 21 Quartbände ſchon erfchienen waren, fortjegen 
zu können. Das Gefucd wurde ohne Anftand gewährt: 
‘ er-erhielt das Aufnahmsdiplom als ordentliches auswär⸗ 
tiges Mitglied den 3. Aug. 1808 zugleich mit dem ehren« 
vollen Antrag, ſich bei der Akademie felbft in der Reſi— 
denz den hiftorifch=Diplomatifchen Arbeiten zu widmen. 
Er lehnte dieſe fchmeichelhafte und unerwartete Einladung 
mit Dank ab, weil er ſich von feiner lieben Stiftskirche 
durchaus nicht trennen, und, um dem fich feitgefesten 
Zweck, für die Gefhichte der Didcefe Augsburg vorzuar- 
beiten, verfolgen wollte, wozu ihm dann die Benußung 


*) Deffen Biogr. im gegenwärtigen Jahrg. S. 250. 








Braun. | 719 


der benöthigten Quellen von der allerhöchften Stelle bes 
willigt ward, — Schon als ulrikaniſcher Stiftsarchivar 
war dies fein Gedanke, und er hatte fich bereits viele 
Materialien zu diefer Arbeit gefammelt; da ihm aber 
jegt auch die reichen Archive in Augsburg, Dillingen und 
anderwärtd offen ftanden, kann man fich’8 wohl denken, 
welches %eld er zu bearbeiten, wie viel er zu fondern, zu 
ordnen, einzureihen, zu prüfen, zu exzerpiren, zu vergleie 
chen, zu beleuchten, und, da er weder einen Gehilfen, noch 
einen Kopiften hatte, wie viel er mit eigener Hand zu 
ſchreiben hatte. Selbft der ununterbrochene Briefwechſel 
mit dem gelehrten Seheimerath v..Krenner, dem geiftlichen 
Rath v. MWeftenrieder, den Herren v. Fink und Ritter v. 
‚Range, mit vielen andern Literatoren und mit den Regi— 
firatoren und Gonfervatoren der Archive nahmen ihn bei 
Tag und bei Nadıt in ftrengen Anſpruch. Schon im 3. 
1814 erſchien der erfte, und im J. 1815 der zweite Band 
der Monumenta’ boica, oder in der Kortfegungsreihe der 
XXI, und XXI, Band, wofür ihm das Vaterland noch 
Dank zollen wird, wenn er der gelehrten Welt auch fein 
anderes Werk hinterlafien hätte, ‚Allein während er fich 
mit diefer großen Arbeit noch befhäftigte, floffen noch 
andere Produkte aus feiner unverfiegenden Feder, die zum 
nämlichen Danke berechtigen, als: die Geſchichte feines 
lieben Stifts; die ©. der heil. Märtyrin Afra; die ©. 
aller Bifchöfe Augsburgs, in 3 ſtarken Octavbänden; die 
diplomatifch = ftatiftifche Beſchreibung der Diöcefe Augs— 
burg; die ©, der Sefuiten in Augsburg; alle diefe durch 
den Druck bekannt gemadt. Am Manufcripte liegen noch 
vor, in mehrere Faszikeln abgetheilt: die Gefchichten aller 
von uralten Zeiten ber in Augsburg eriftirenden, nun 
aber durch den Gewaltfpruch der Zeit aufgehobenen oder 
zerftörten Stifter und Klöfter; eine. beinahe herkulifche 
Arbeit. Das legte von B. vollendete Wert war: Der 
Dom in Augsburg und fein hoher und niederer Klerus, 
1829, nicht Bogen: aber Inhalt reich, die Frucht jahrelans 
ger Forfhungen und gewifjenhafter Prüfungen. Auch 
zu dieſem Werkchen wollte er noch einen Pendant liefern, 
nämlich „das wohlthätige Augsburg‘, welches er zu feis 
nem Schwanengefang beftimmt hatte, und worin er die 
ſchoͤne Straffe der Parteilofigkeit nicht aus dem Auge 
gelafjen, dem Grundfage getreu: Ehre, dem Ehre gebührt. 
Das Manufeript ift der Vollenduug nahe; nur fehlten 
ibm nod einige Belege, wodurch der Druck verzögert 
worden iſt. Noch in den erften Octobertagen 1829 be- 
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antwortete er mühfam und gelehrt verſchiedene Zweifel 
über die Markgrafen von Ransberg und Yrrfen und über 
die Gaueneintheilung der füdöftlichen Spige von Schwas 
ben zwifchen dem Bodenfee und Lechſtrom. Er war einer 
jener Kerngelehrten ohne alle fhriftitellerifche SPralerei, 
dem ed nur um hiftorifhe Wahrheit Ey thun war, nicht 
um zu glänzen. Sein Styl war troden, die Schreibart 
oft uncorrekt, und fein Latein nichts wenig-r als klaſſiſch; 
es näherte fich bie und da dem mittelalterlihen, woran 
wohl das Durchſtudiren und Abfchreiben der vielen alten 
Dokumente die Hauptichuld tragen mochte: Dagegen war 
feine Handſchrift reinlih und fehr leferlihd. — Die vielen 
beinahe and Unwahrfcheinliche teichenden literarifchen Ars 
beiten hinderten den frommen Priefter nicht, ſich noch 
andere aufladen zu laffen. Wer gerne arbeitet und gruͤnd⸗ 
lich arbeitet, dem mangelt es gewiß nie an Befchäftigung. 
Der Mann darf fie nicht fucben, man fuht ihn; feine 
Eigenſchaften machen ihn bald und allenthalben bekannt, 
Dies war der Kal bei B. Cr wurde als Gommiffär 
der päbftlichen Nuntiatur zur Berichtigung der Dotation 
des Bisthumd Augsburg, von feinem Bifhofe Joſeph 
Maria, dermaligen Erzbifchof von Bamberg, ſowie auch 
von deſſen Nachfolger Ignatz Albert, aus eigenem Antrieb 
zum geiftliben Rath und Affefjor beim DOfficialate mit 
Sitz- und Stimmredt ernannt: Ehrenämter, die eben fo 
viel Klugheit ald Kenntniffe und Geſchäftsgewandtheit 
erforderten. Aber der geiftl. Rath war im Seflionsfaale eben 
p fleißig, wie der Mönch in feiner Zelle, zwar freimüthig 
n feinen Aeußerungen, aber niemald anmaffend und feine 
Meinung aufdringend. — B. war Menfchhenfreund, ges 
fällig gegen Iedermann, beftändig in feiner Freundſchaft, 
tolerant gegen Andersgläubige, wohlthätig im Stillen 
gegen Dürftige, nur ſtreng gegen fich felbft, Uneigens 
nusig im hoben Grade, ein wahrer Feind jeder Schmei= 
chelet, eben fo aller raufhenden VBergnügungen, folid 
fromm ohne Webertreibung, im ftrengiten Winter wie im 
heitern Sommer der Erfte in feiner Stiftskirche, uner— 
müdet im Beichtſtuhle, der befchwerlichiten Amtspflicht 
eines katholiſchen Priefters, und der verläßigfte Hilföpries 
fter bei allen gottesdienftlihen VBerrichtungen, immer noch 
Benediktiner, der die Kukulle nur ablegte, weil eine hö— 
bere Gewalt fie abzulegen ihn gezwungen hatte, daher er 
aud) in derfelben begraben zu werden verlangt hat. Den 
Umgang mit dem ſchoͤnen Geſchlechte vermied er aͤngſt⸗ 
lich, ohne eben gegen daffelbe imartig zu ſeyn. Taͤglich 
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Ia8 er einige Stellen in der Bibel, die er beinahe aus- 
wendig Eonnte, und in den Bätern in der Driginalfprache. 
Ausgezeichneter Prediger war er nicht, eigentlicher Ge= 
chichtsſchreiber eben auch nicht, aber der gründlichfte Ge= 
chichtsforſcher, anf den man fich mit voller Zuverficht 
verlaffen konnte. — Schon feit 30 3. litt B. an Eng: 
brüftigkeit und wiederholten afthmatifchen Unfällen, die 
oft Gefahr drohten, vorzüglich in den feuchten Frühlings 
und Herbſtmonaten. Die erften Lage des Septemb. 1829 
Hoffen noch erträglich für ihn dahin, fo daß er am 18, 
d. M. fein 5ojähriges SPriefterjubiläum feiern Eonnte. 
Aber von jeher ein Feind von allem, was Auffehen erre= 
en Eonnte, verbat ſich der ehrwürdige Subelgreis alles 
tänge, las die ftile Mefje in feiner Stiftskirche in 
jenem noch vorhandenen,. aber fchon ziemlich abgenugten 
Drnate, der ihn ein halbes Jahrhundert früher gegeben 
worden, und ließ nicht einmal feinen Freunden und Ver— 
wandten davon die Kunde zukommen. Auch kein Freudenmahl 
Durften ihm feine wenigen noch lebenden Mitbrüder vers 
anftalten. Am 3, Oct. Abends wurde er, als er eben in 
der Ulrichskirche viele Beichtende um fich hatte, ploͤtzlich 
von einem fo erfchütternden Fieberfroft überfallen, daß er 
ſich nur mit der größten Anftrengung nah Haufe fihlep: 
pen Eonnte; ed war eben der Tag, an welchem ihm fein 
Biſchof und dad Generalvifariat die herzlichſte Theilnah— 
me über feine Subelfeier, jeder in einem befondern Gras 
tulationsfchreiben, die er aber erft auf feinem Kranken 
lager erhielt, bezeugt hatte, Der Schluß des Iegtern 
Schreibens ift zu merkwürdig, als daß er verfchwiegen 
werden dürfte. Das —— $ bat ihn, „es nad 
feinen gereiften Erfahrungen und Kenntniffen wie biöher 
nech fernerhin unterftügen zu wollen.‘ — Die Krankheit 
nahm fon im Beginnen einen fehr gefährlichen Charak— 
ter an XWEs entwickelte ſich ſchnell ein ſehr heftiges Katar⸗ 
rhalfieber mit entzündlichen und aſthmatifchen Anfaͤllen, 
die Erſtickung drohten; jede aͤrztliche Hilfe, auch die 
wirkfamfte, blieb ohne gluͤcklichen Erfolg. Allein der 
fromme Dulder deſſen Leiden mit jedem Lage fehmerzli« 
er wurden, äußerte fich ſchon am eriten Abend gegen 
feinen Arzt, von jeher feinen Freund, auf folgende Art: 
„Der mit, mir alt gewordene Feind wird diefesmal über 
Sie und über mich fiegen: id) unterliege ihm, ſicher.“ — 
Gott ganz ergeben, ertrug er mit ftaunenswürdiger Ge— 
duld jeine marternden Leiden, verlangte unaufgefordert 
die Zröftungen der Religion , war fich ftetd gegenwärtig, 
und entichlummerte am 20, Tage feiner Krankheit, nach— 
46 
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dem ee in um ſchon früher verfaßten Zeftamente die 

Kirche bei SR. Ulrich und die Armen zu Erben feines Nadıs 

lafjes, das biſchoͤfliche Ordinariat zu Legatarien feiner 

Bibliothek und aller feiner Manuſcripte beftimmt hatte. 

Seine beträchtliche literarifche Gorrefpontenz wird nun 

— geordnet und wahrſcheinlich dem Publikum 
ekannt gemacht werden. 


844. Louiſe Caroline Henriette, Großherzogin 
von Heſſen-Darmſtadt; 


geb. d. 15. Febr. 1766, geſt. d. 24. Oct. 1829, *) 


Die Verewigte, Prinzeſſin⸗-Tochter des Landgrafen 
Milhelm von Heffen: Darmftadt, wurde zu Frankfurt a, 
M. geboren und am 19. Febr. 1777 mit ihren Better, 
dem regierenden Großherzoge von Heſſen-Darmſtadt, ver: 
mäblt. 3u ihrer feltenen Schönheit ftimmten harmoniſch 
ein leutfeliger, milder und wohlthätiger Charakter, ſowie 
ein geiftvolles Behandeln der Zeit und ihrer Umgebenen, 
und felbft höhere Sabre, Kränklichkeit und beinahe völli: 
ger Verluft des Geſichts vermochten es nicht, ihrer Lies 
benswürdigkeit und Klugheit auch nur das Geringfte zu 
entziehen. Die unverfiegbare Herzensgüte der Verewigten 
war ed, Die einen Jeden, der fih ihre auch nur einmal 
nahte, zur Bewunderung binriß; um wie viel mehr aber 
wurde der tiefere Menfchentenner beim Studium ihres 
reichen Gemüthes und ihred hochfinnigen Charakters mit 
Stolz darüber erfüllt, welcher Vollendung die menfchlice 
Natur faͤhig fei. Mit ihrer tiefen Einfiht wußte fie alle 
Mohlthaten zu adeln, und der Elare, aud alle andern 
Lebensbedürfniffe fo richtig würdigende Verftand, der aus 
ihr hervorleuchtete, zeigte, Daß aus Ueberzeugung fie Der 
Zugend huldige, während das Unftudirte ihr gerade den 
unnachahmlichen Reiz einer in ihrem angebornen, nalüts 
lichenlichen Elemente ſich bewegenden Güte verlieh. So 
verließ die wahrhaft fürftlich gefinnte und alfo handelnde 
lie den Pallaft, um in den durftigen Gemächern der 

aifentinder diefen eine Freude zu veranftalten , und oft 
BP man fie, and da noch, wo ſchon koͤrperliche Leiden 
e niederbeugten, diefelben bei Mittagsmahlen bedienen. 
Sich herzlich. mitfreuend, wo die Freude ihre Fitttige 
fhwang, und mitweinend, wo Bähren floffen, Eine wahr⸗ 
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haft liebende Mutter der Ihrigen und ihres Volkes, legte 
Die edle Fürftin ein folgereiches, zwar mit großen und 
glänzenden Ereigniffen gefehmücktes, leider aber auch durch 
manches Mißgeſchick getrübtes Leben zurud, Die erfte 
Grofherzogin von Heſſen, hatte fie (d. 19. Febr. 1827) das 
feltene Gluͤck, ihre goldene Hochzeit zu feiern, und eine 
wohlgediehene Stiftung, ihren und ihres erhabenen Ges 
mahls Namen tragend, fpricht noch jegt lebendig von je: 
nem feftliben Sage. in Lieblingsaufenthalt der Vere⸗ 
ewigten zu der Zeit, wo die Sonne ihres Eebend zum 
Untergange ſich neigte, war das Luſtſchloß bei Auerbach, 
und nur felten fand man fie in den geräuichvolleren Zirs 
keln des Hofes in der Stadt. In herrliche Gebirgsgründe 
zurücgezogen, wo die in frifcher Zugendbluthe Prangende 
der Kreundfchaft einen Ältar errichtet hatte, Dort lebte 
die gealterte Matrone, wenn ihr Gefundheitäzuftand es 
zuließ, mit Literatur und Gorrefpondenz befchäftigt, ein 
abgefchiedenes Leben, und dort war ed auch, wo fie, nach 
herrlicheren Räumen hin fich verklärend, ihr fterbendes 
Auge ſchloß. Nicht nur ihre verwaifte erhabene Familie, 
nein — ein ganzed Volk fteht fehmerzgebeugt vor der 
Gruft der Entſchlafenen, und lange noch werden unzähs 
lige Arme die Blumen mit ihren Thraͤnen anfrifchen, 
welche die fürftlide Mohlthäterin mit liebender Hand 
auf ihre Dornenpfade ftreute. — Bieled, was aud in ihe 
Leben verflochten ift, ertheilt die Biographie ihres ihre 
bald nachgefolgten fürftliben Gemahls im zweiten Jahr⸗ 
gang des deutſchen Regenten-Almanachs. 


345. Karl Friedr. v. Lebret, 


Dberftudienrath, Oberbibliothekar, Inſpector des koͤnigl. Muͤnz- 
Medaillen: u. Kunſtkabinets- und Wappen-Cenſor, Ritter d. Or⸗ 
dens der würtemb. Krone — zu Stuttgart; 
geb. d. 1. Nov. 1764, geft. d. 4. Dct. 1829 *). 


Er wurde zu Stuttgart geboren, Sein Vater war 
Kanzler der Univerfität Tübingen, der feinem Namen ein 
bleibendes Dentmal gefest hat durch feine „Gefchichte 
Venedigs“. Schon auf dem Gymnafium zeichnete fich 
L. durch Talente und eifernen Fleiß ruͤhmlichſt vor, feinen 
Sommilitonen aus, und er bezog daher im 3.1782 nicht 
unvorbereitet die Uuiverfität. Im Anfange widmete er 


*) Nach) Hesperus 18%, Nr. 271, u: Hall. Litzg. 1830. Intel, 
Bl, Nr. 9. 1.6 * 
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ſich, nah feines Vaters Millen, dem Studium der Theo: 
logie, allein da Diefe Wiffenfchaft feinem regen, fortfchreis 
tendem Geifte nicht zufagte, fo wandte er fich fpäter zu 
andern Zweigen im reichen Gebiete der Wiffenfchaften, 
unter denen er mit glühendem Eifer Geſchichte ergriff. 
Nach vollendetem akademiſchen Studium ging er ald Hof: 
meifter nach Parid und wurde hier im J. 1789 feinem 
Landesherrn, dem Herzog Carl, vorgeftellt, der ihn fo: 
gleich, feine Vorzüge erkennend, zum Bibliothefar an der 
ffentlihen Bibliothek zu Stuttgart und zum Profefior 
der Muͤnzkunde und Diplomatit an der damals im hödh: 
ften Flor blühenden hohen Garlöfchule ernannte. Im S. 
1791 erhielt er die Inſpection des reichen Muͤnz- und 
Medaillenkabinetd und 1806 zugleich die des Kunftkabis 
netdö; auch wurde er ald Heralditer angeftellt. Sein 
Hauptberuf war und blieb aber die Bibliothet, mit wel: 
cher er, fowie er überhaupt an bibliographifcher Kenntniß 
auch von den Ausgezeichneteren wohl nicht übertroffen 
werden mochte, aufs innigfte vertraut war. Bei der An: 
ftellung des Dichters v. Matthiffon zum Oberbibliothefar 
im 3.1812 wurde der Gehalt des befcheidenen Mannes 
verbeffert, und ald im J. 1826 der gegenwärtige König 
die Bibliothek befuchte, wobei Lebret der wohlunterrich: 
tete Führer war, gewann er die perfönliche Aufmerkfam: 
Leit des Monarchen in fo hohem Grade, daß er ihn mitdem Rit— 
terkreuzedes Ordens der würtembergifchen Krone beehrte und 
bei der Penfionirung Matthiffond 18238 mit dem Zitel 
und Range eines Oberftudienrathes (jedoch ohne Berbins 
dung mit dem Gollegium diefed Namens) zum Oberbiblio: 
thekar ernannte, — 

Außer manden anonymen Auffäsgen in den gelehrten 
Blättern, im Morgenblatte und Hesperus, erſchien von 
ihm: Dissertatio de prudentia Rudolphi I, in rebus cum 
circa populi transactis etc, Tüb, 1783. — Eberhardine 
Bart, ein Schwäb. Taſchenbuch f. d. 3. 1820, — Er: 
läuterungen im Betreff verſchiedener Handſchriften der 
Stuttgarter öffentlichen Bibliothet, im Archiv der Ger 
ſellſchaft für ältere deutſche Geſchichtskunde, Bd. II. — 
Befchreib. d. alten Sale: oder Ealzgaues, ebd. B. IV. — 
Bermerkungen über div Handfchriften der Stuttgarter Bi: 
bliothek, ebd. B. V. — Ueber Farben und Wappen ded 
Hauſes Würtemberg. Würt. Sahrb, v. Memminger, B.J. 
— Ueber den neueften Antitenfund im Könige, Würtemb. 
ebd. B. III. — Literatur der Geographie, Geſchichte und 
Statiſtik Würtembergs v, I. 1823-26, Jahrg. 1826. — 


Mit Lebret verſchied einer der erften Polydiſtoren 
Deutfeplands, und obgleich im Aeußern fehr pedantifch, 
fo war er doch in feinen Gefinnungen und Anfichten 
hoͤchſt liberal; ſtets bewahrte er fich, felbft in der ſehr 
druͤckenden Lage, in welcher er fich Iange befand, einen 
beitern, genügfamen Sinn, und er gehort in die Reihe 
Der wenigen MWortreffliden, die im Gontrafte mit dem 
frivolen Zeitgeifte, fich feldft zu ftreng zurücdhalten, was 
Undere zu voreilig geben; denn feine mufterhafte Befchei- 
denheit erlaubte ihm nicht, von den vielen Manufcripten 
welche er über alle Zweige des menſchlichen Wiſſens bins, 
terläßt, ein größeres Merk zu Sage zu fördern. Seine 
Gefälligkeit und fein zuvorkommendes Wohlwollen gegen 
Zedermann, der auf irgend eine Weife die Bibliothek zu 
benugen wünfchte, wurde von Zeinem in Deutfchland les 
benden Bibliothekar übertroffen, von wenigen erreicht, 
— Außer dem glüdlicyen®öttingen befigt jegt Feine der bedeus 
tenderen Bibliotheken Deutfchlands einen Mann, der eine Rei⸗ 
be von 40 J. fo ganz ausfchließlich in den ihm anvers 
trauten Bücherfhägen lebte und webte und fich mit fols 
er Entfagung und unermüdlichen Treue feinem Berufe 
hingab. Er ftarb, ein Opfer feines Pflichteifers, an den 
Zolgen einer, Erkältung, die er fih in, den ungeheizten 
Bücerfälen zuzog. ein Verluſt ift fur die Bibliothek 
bedeutend, unerfegbar feinen Freunden. 


* 346. Joh. Carl Friedr. Schulz, 
Doctor d. Philof. u. Eonrector am königl. preuß. Gymnaſium zw 
| Cottbus; 
geb, d. 5. März 1799, geft. d. W. Dct. 1829. 


Sein Geburtdort ift Odelhermödorf bei Groffen, wos 
felbft fein Vater damals ald Vogt auf dem adligen Gute 
im Dienfte ſtand. Fruͤh hielt der verftändige Vater den 
Knaben zur Schulean und gab ihn, da die Schule im Orte 
ſchlecht war, zu einem benachbarten Schullehrer, Namens 
Hilſchler in den Unterricht. Bier zeichnete fich der Knabe 
fehe bald durch feine glückliche Faſſungskraft, duch Fleiß 
und Folgfamkeit vor feinen Mitfchülern fo aus, daß ihn 
Hirfchler bei feiner Verſetzung ald Nector nach Cebus zu 
feinem Gebilfen mitnahm, In Gebus gewann der 18jaͤh⸗ 
zige Knabe durch feine Treue und Befcheidenheit die ‚Her: 
zen der Einwohner in dem Grade, daß fie ihu bei der 
bald erfolgten Verfegung feines Lehrers Hilfchler als Drs 
ganift nach. Frankfurt a, d. D., zur Berwaltung des 
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Rectorats zurücbehielten. Als Hierauf nach einem halben 
Jahre die Nectorftelle in Gebus wieder befest wurde, 
folgte der junge ©. feinem alten Lehrer nad Frankfurt, 
um ihm bei feinen vielen Gefchäften an die Hand zu ges 
ben. Auch in Frankfurt fand er mehrere theilnehmende 
Menfchen, unter andern einen ſehr tuͤchtigen Organiften, 
der ihn noch weiter im Klavierfpielen, auf der Geige, 
Zlöte und im Generalbaß unentgeldlich unterrichtete, — 
Seltene Fortfchritte ded Knaben belohnten den Eifer dies, 
fe8 braven Mannes; der junge ©. fpielte nach 2 3. ſchon 
fehr fertig das Pianoforte und andere Inftrumente, und 
hatte mit feinem Lehrer das größere Werk von Kirnber- 
ger fleißig durchftudirt., Im J. 1815 lernte der Regie: 
rungsrath v. Zürk ihn bei Gelegenheit einer Schulverfamme 
lung Eennen, und entfchloß fih, da er ſehr bald die fel« 
tenen Talente des jungen Menfchen bemerkte, ihm ſelbſt 
zu unterrichten. Schon nad wenigen Monaten hatte er 
mit ihm den Peftalozzifchen *) Lehrkurfus durchgemacht, 
fo daß er ihn in einer Synode von Superintendenten und 
Schulinfpectoren als Lehrer der Peſtalozziſchen Methode 
aufftellen Eonnte, Bei feiner Berfegung zur Negterung 
nach Potsdam nahm v. Türk den jungen ©, als Lehrer 
feiner Kinder mit und ließ ihn fpäter das Potsdamer 
Gymnafium befuchen, wo er in kaum 2 3. die nötbige 
Neife zur Univerfität erlangte und ſchon Micharlis 1819 
nach Halle abgehen Eonnte, Hier fludirte er unter den 
drückendften Verhaͤltniſſen (er hatte fich auf mancherlei 
Bufagen angefehener Männer verlaffen, und mußte ſich 
nun durch Unterricht feinen Unterhalt: auf dem Waifen® 
baufe und in Privathäufern fuchen) dennoch mit großem 
Eifer anfangs Eheologie, dann Philologie, und£ebrte endlich 
zu feinem früheren Lieblingftudium , der Mathematik, zu: 
ruͤck. Bei wöchentlich 30—40 Stunden, die er zu geben 
hatte, um das Nöthigfte für feine Bedürfniffe und die 
früher gemahten Schulden zu erwerben, oft noch durch 
Krankheit aufgehatten und geftört, machte er Doch feltene 
Kortfihritte, Die überall von tiefem Geifte durchdrungen 
waren, der allen feinen Arbeiten das Gepräge hoher Ge: 
nialität aufdruͤckte und daher fehr bald die Aufmerkfams 
keit feiner Lehrer auf ihn lenkte. Dabeientzog er fih dem Um: 
gang mit einigen herzlichen Freunden nicht, und dirigirte 
felbft eine lange Zeit hindurch den Gingverein der Stu: 
direnden in Halle. Alle feine Freunde haben nur Gin 
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Urtheil über ihn; fie mußten den Umfang feiner Kennt ⸗ 
niffe, die überall hervortretende Tiefe feines Geiſtes und 
Serzens und die feltene Befcheidenheit bei folcher Voll⸗ 
kommenheit bewundern, und fanden fich durch die Freunde 
lichkeit feines Charakters und den tiefen Ernft für die 
höhere Aufgabe deö Lebens unwiderſtehlich zw ihn hinges 
ogen. — Sein Fleiß wurde bald öffentlich belohnt. Im 
& 1825 gewann er für eine mathemathifche Abhandlung: 
De casibus ambiguis, qui in resolutione triangulorum sphae- 
ricorum occurrunt, den Preis, und ald er fie fpäterhin 
dem Druck übergab und dem E£önigl. hohen Minifterium 
überfarickte, erhielt er von demfelben ein fehr anerfennens 
des und ehrenvolles Antwortöfchreiben, worin ihm die 
hohe Behörde ihr Urtheil über feine Arbeit mittheilte, 
welches mit den Worten ſchloß: „und fomit kann man 
fagen, daß der Verfaffer mit dem Tiefſinn der Deutfchen 
die Eleganz der Franzoſen verbunden hat." Diefe Arbeit 
wurde fpäterhin die Grundlage zu einem größern Werke, 
welcheö der verewigte ©. unter dem Titel; „Sphärik“ 
herausgab, ald er Michaeliß 1826 zum Mathematikus 
nach Rordhaufen berufen wurde. Dieſes Werk, wovon 
bis jetzt 2, Theile erfchienen find, findet eine ehrenvolle 
Stelle in der Geſchichte der Mathematit, Der Berfafler 
bat darin ein faft unbebautes Feld volltommen urbar 
gemacht und der tieferen mathematifchen Spekulation eine 
neue Bahn angewiefen. — In Nordhaufen erfreute fich 
der Entfchlafene der befondern Freundſchaft des Directors 
Kraft, der ihn auch der koͤnigl. Behörde zur Beförderung 
empfahl und bald darauf die Freude hatte, feinen Freund 
im Winter 1827 mit einer Gebaltöverbefferung als Con— 
rektor zum Gottbuffer Gymnafium verfegt zu fehen. — 
Seine Eingezogenheit in Cottbus, die dem weitern For: 
fhen im Gebiete der Mathematit gewidmet war, hat 
den Gottbuffern kaum ahnen laſſen, welchen ausgezeichnes 
ten Gelehrten und treuen Arbeiter in feinem Berufe fie 


in dieſem Manne gehabt haben, 
* 347. Ernft Ludw. Sartorius, 


großherzogl. heflifher Profeffor u. penfion. Prorector des Gymnaſ. 
zu Darmftadt; 
geb. d. 6. Nov, 1754, geft. d. 29. Oct. 1829. 


Er wurde zu Gräfenhaufen unweit Darmftadt gebo— 
boren und ftammte aus einer achtbaren Familie, deren 
männliche Mitglieder während einer langen Reihe von 
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Jahren faſt ſaͤmmtlich dem geiſtlichen Stande angehoͤrten. 
Nachdem er im väterlichen Haufe feinen erſten Unterricht 
erhalten und fodann 3 3. lang dad Gymnafium zu Darma 
ftadt befucht hatte, bezog er im J. 1774 die Landesuni⸗ 
verfität Gießen, wo er ſich hauptſaͤchlich den philologi=- 
ſchen Studien widmete, um fich für das Lehrfach worzus 
bereiten, zu welchem ev innern Beruf fühlte, Er begann 
feine nüglihe Laufbahn als Hauslehrer zu Georgenhaus 
fen, in der Nähe von Darmftadt, bei den Söhnen des 
Barons v. Harthaufen, von da er 1783 ald Subconrector 
am Gymnafium zu Darmftadt angeftellt und in der Folge 
zum Subrector und Prorector befördert wurde, Nachdem 
er dem Staate 40 J. lang mit fegensvollee Lhätigkeit, 

raftlofem Eifer und unermüdender Geduld an diefer Lehr» 
anftalt gedient und die Anerkennung und Liebe feiner 
Mitlehrer und Schuler fich erworben hatte, trat er im 
S. 1823, als Profeffor, in einen ehrenvollen Ruheſtand. 
Die legten Sahre feines Lebend wurden durch den uner- 
warteten Tod feiner treuen Lebensgefährtin fehr getrübt, 
und man fah den fonft noch rüftigen Greis auffallend 
dem Grabe zueilen. Ein Sclagfluß nahm ihn fchnell 
und fanft von diefer Erde, Heiter und ruhig, wie fein 
inneres Leben, verfloß ihm auch fein Außeres, und der 
theilnehmende, fromme Sinn, mit weldhem er den Wech⸗ 
fel der Verhältniffe betrachtete, ließ ihn auch ‚nicht gleich- 
giltig bei den hoͤhern Sntereffen, die feine Zeit bewegten; 
tief empfand er die Unterdrüdung und ——— ſei⸗ 
nes Vaterlandes, und als endlich die Stunde der Erhe— 
bung kam, da brachte er freudig für die gemeinſame und 
heilige Sache ein Opfer dar. Ernſt, doch mild, war er ge⸗ 
gen ſeine Schuͤler, aͤußerſt ſelten koͤrperlich, haͤufig aber 
mit beiſſender Ironie ſtrafend. Schaͤtzbare Kenntniſſe 
in verſchiedenen Zweigen des menſchlichen Wiſſens waren 
fein Eigenthum; namentlich umfaßte er die mathemati— 
ſchen, geographiſchen und hiſtoriſchen Wiſſenſchaften mit 
beſonderer Gruͤndlichkeit und Vorliebe; doch Schade, daß 
———— lebendiger und bluͤhender Vortrag durchaus ge: 

ach· — 
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* 348, Heine, Wilhelm von Horn, 


koͤnigl. preuß. Generallieutenant u. commandirender General des 
fiebenten Armeekorps zu Münfter; 


geb. d. 31. Dct. 1762, geft. d. SL Det, 1829. 


Horn ward zu Warmbrunn in Schlefien geboren, 
wofelbit fein Vater Premierlieutenant im Huſarenregi— 
ment von Mehring war, der fich in den ſchleſiſchen Kries 
gen glänzend hervorgethan hatte, weshalb König Frie- 
drich der Große der Familie fehr geneigt war und im I, 
1774 die Aufnahme des jungen Horn, nachdem er die 
erfte Erziehung im väterlichen Haufe genofjen, in daß 
Kadettencorps zu Berlin bewilligte — eine ungemwöhns 
liche Begünftigung in damaliger Zeit. Bier Jahre wa: 
ren feiner militärifchen Elementarbildung gewidmet, nach 
Deren Verlauf er am 235. März 1778 als Junker in das 
Snfanterieregiment von Luk eintrat — ein blühender 
Süngling, wohlausgerüftet an Seele und Leib, dem bald 
darauf dad Schickſal Beranlaffung gab, der Welt zu zeis 
gen, was in ihm lag. Der baierifche Erbfolgefrieg brady 
aus, und, obwohl im Ganzen nicht zur Entwidiung Eries 

erifcher Thatkraft geeignet, gab das Fleine Gefecht bei 

ewin dem Junker H. Selegenheit, frine Tapferkeit und 
Beſonnenheit in fo glänzendem Lichte zu zeigen, daß er 
dafiir am 6. Ian, 1779 zum Offizier (Fähndrich) ernannt 
wurde, obgleich er erſt der fiebente Junker war, Bier: 
durch ward die Aufmerkfaniteit des Königs auf ihn ges 
lenkt, der diefen Vorzug nicht ungerechtfertigt ließ, Am 
10. Aug: 1782 ward er Secondlieutenant im Regiment 
von Favrat, am 7. Juni 1793 Premierlieutenant , indem 
er von dem erftgenannten Zeitpunkte bi8 zum 3. 1794 
den Dienft als Regimentsadjutant verfah, Die Dfkupas 
tion Polens und die daraus erfolgenden Unruhen boten 
der Tapferkeit H's neue Gelegenheit, neuen Spielraum 
dar. Für das Gefecht bei Ravka oder Czekozin, wo er 
durch richtige Mrtheilskraft und durch ungewöhnliche Ta—⸗ 
pferkeit ſich befonders audzeichnete und zu dem guten 
Resultate dieſes Gefechtes wefentlicy beitrug, ward er am 
16, Nov. 1794 zum Staböfapitän befördert. Als Gou⸗ 
vernementsadjutant blieb er nach dem Kriege bei dem 
Generallieutenant von Favrat in Glag bis zum 3. 1797, 
wo er am 16. September zum wirklichen Gapitän und 
Compagniechef im Snfanterieregimente von Courbiere er= 
nannt ward, — Mit auögezeichneter Tapferkeit verthei- 
digte der Capitaͤn v. H. im 3. 1806 die Feſte Hagels—⸗ 


730 v, Horn. 


berg bei Danzig. Se, Mojeft. der König von Preußen, 
ftetö aufmerkſam das Verdienſt anzuerkennen, beförderte 
ihn dafür zum Major und am 14. Febr. 1810 außer der 
gewöhnlichen Dienftordnung zum Oberftlieutenant, Schon 
im 3. 1807 erhielt er da8 Kommando des Leibinfanteries 
Negiments, ebenfalld eine ——— da der Kö⸗ 
nig ſtets der Chef dieſes ausgezeichneten Regiments iſt. 
— Schneller erſtieg num der Mann, deſſen kriegeriſche 
Tugenden ihm bereits einen Ruf und die Gnade feines 
Königs erworben hatten, die Stufenleiter der militäris 
fen Wurden, Sm 3. 1811 ward er zum Gommandanz 
ten in Kolberg ernannt. Im Feldzuge gegen Nufland 
ward er für das Gefecht bei Ecdau, wo er fich neue Lor⸗ 
beeren errang, am 16, Auguft zum Oberften und bald 
darauf zum Brigadecommandeur befördert. In den 3. 
1813 und 1814 führte er eine Brigade als wirklidher 
Brigadechef beim Morkfchen Armeecorps mit Ruhm ges 
gen die Sranzofen. Am 9, Juli 1818 ward er Generals 
major und nad) dem Frieden vertraute ihm der König 
das Commando der wichtigen Feftung Magdeburg an, 
Beim Wiederausbruc des Krieges im J. 1815 zog auch 
er an der Spitze einer Brigade des 6, Armeecorps gegen 
den Feind und kehrte 1816 wiederum auf feinen Poften 
nad) Magdeburg zurüd, wo er zugleich die Infpection 
der dortigen Landwehr übernahm. Am 5. Apr. 1817 
ward er zum Generallieutenant, und im J. 1820 nach 
dem Ableben des Generald der Kavallerie von Thiele— 
mann zum commandirenden General des fiebenten Urs 
meecorp8 ernannt. — In die Einzeinheiten der Erieges 
riſchen Thaten des gefeierten Helden einzugehen, erlaubt 
der Raum nicht. Bekannt ift allgemein, wie er mit, der 
Befonnenheit des Feldherrn überau die glänzendfte, kühne 
fte Zapferkeit verband, So lange die Sage von Lügen, 
von der Katzbach, Wartenburg, Mödern, Leipzig, Cha— 
teau:&hierry , Laon, Paris und eine Menge Eleinerer Ges 
fechte im Andenken des preußifchen Volkes und ganz Eus 
- topaß leben, wird auch fein Name rühmlichft genannt wer⸗ 
den. Schon das Aeußere dieſes ausgezeichneten Mannes 
ließ über das Innere keinen Augenblid im Zweifel, 
Durch eine hohe, gebietende Geftalt, durch regelmäßige, 
fräftige Geſichtszuͤge und ein helles Eluges Auge Inch 
im Aeußern ausgezeichnet, trug jede Bewegung, jedes 
Mort, jeder Blik den Stempel der ungewöhnlichen Kraft 
und Feſtigkeit, die in ihm wohnte und die Hamptvorzüge 
' feines ganzen Wefens waren, Am bervorftechendften un« 


v. Horn. 731 


ter den ihm von der Natur verliehenen Gaben waren «in 
voltommener Körpers und Geiftesorganismus, ein natürs 
liches, reines Gefühl, eine Elare, ftarke Vernunft und ein 
efter entfchiedener Wille. Glüclicherweife erhielt er eine 

tziehung, die frei von Berkfünftelung und Verdrehung, 
diefen Eigenſchaften unbeſchränkten Spielraum entfalten 
ließe Es entftand ein Mann, der in allen Lagen des Les 
bens mit hellem Blick ſchnell fiy und feine Berhältniffe 
begriff, der geleitet durch einen tuͤchtigen, ftetö gegens 
wärtigen Berftand immer das Nechte, Gute, Große wählte, 
der in vollem Gefühl feiner nie erliegenden Kraft und feis 
nes innern Vermögens auf dem Schlachtfelde wie bei 
Hofe, im Gefchäftsieben wie im Damenzirkel ſich mit 
gleicher Freiheit und überall mit Seelenruhe und kaltblüs 
tiger Geiftesgegenwart bewegte. Es entftand ein Mann, 
dem, obgleicy entfernt von unfinniger. Tollkühnheit, Ge: 
fahr ein Bergnügen war, deſſen hohem Muthe feine 
That zu Euhn, Fein Unternehmen zu gewagt war, wenn 
es guten großen Zweden galt, dem in feinem ganzen Bes 
ben die Furcht vor Gefahr eben fo wenig als die Luft 
Schlechtes zu thun anmwandelte. Cine natürliche Beige 
dieſes lichten, guten, energifchen Weſens war es, Daß nies 
drige Vorurtheile, kleinliche Leidenſchaften feinen Sinn 
nie berübrten, daß er mit voller Seele an feinem Baters 
lande hing und mit einer wahren innigen Berehrung dem 
hohen Koͤnigshauſe ergeben war, Diefes legtere Gefühl, 
Das nicht aus trodener Abftraktion oder Dienftpflicht, fon= 
dern aus tief empfundener Verehrung für den moralis 
Then Werth des erhabenen Gegenftandes, und aus vers 
ftändiger Hochachtung für das Oberhaupt ded Staates 
bei ihm entiprang, konnte in keiner Menfchenbruft feiter 
begründet und unerfchütterlicher gefunden werden, als in 
der feinigen. Was Ddiefem großen Manne als Mitglied 
der menſchlichen Geſellſchaft noch einen Werth fchonerer 
Urt gab, war die Güte feines Herzens und die Zartheit 
feines Gefühld im Umgange mit Menſchen, Eigenjchaften 
die um, jo ſchaͤtzenswerther find, als fie neben einer fo 
unerfchutterliben Charakfterfeftigkeit, neben einem fo uns 
beugfamen , eifernen Muthe ftanden, ohne ihnen Eintrag 
zu thun. Er war ein Freund, ein Bater der ihm Unter: 
gebenen; fern von jammerlichem Gamafcendienft liebte 
er die Eoldaten und fchonte fie in jeder Hinſicht. Der 
verftorbene Generallieutenant v. H. hat dreien Königen 
mit Ruhm und Ehre treu gedient, und alle drei haben 
nicht verfaumt, dad Werdienft zu belohnen und die Tas 
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pferkeit auszuzeichnen. Außer den erwähnten Befoͤrde⸗ 
zungen wurden dem Helden für feine Thaten folgende 
Auszeichnungen: der Werdienftorden für dad Gefecht bei 
Ravka, für die Schlacht bei Luͤtzen das eiferne Kreuz 2, 
Klaffe, für dad Gefecht bei Wartenburg das eiferne Kreuz 
1. Klaffe, für die Leipziger Schlacht der Orden pour le 
merite mit Eicdyenlaub, für die Schlacht von Paris der 
rothe Adlererden 3. Klaffe, Nach dem Kriege ertheilte 
ibm der König 1818 den rothen Adlerorden 2. Klafje, 
und 1822 den rotben Adlerorden 1. Klaffe, 1825 die Ehre 
eines zweiten Chefs des Leibinfanteries Regiments, Auch 
fremde Herrfcher fehmüdten die Heldenbruft mit wohl: 
verdienten Zeihen. Der Kaifer von Rußland ertbeilte 
ibm den Wladimirorden, weiter den ©. Annenorden 2, 
und den ©, Georgenorden 4. Klaffe, und Napoleon gab 
ihm für das Gefecht bei Eau 1812 das Kreuz der Eh— 
renlegion, — Den hoͤchſten Orden erhielt H. am 25. 
Mai 1828 als Anerkenntniß treugeleifteter funfzigiähriger 
Dienfte, den ſchwarzen Adierorden. Iſt je das Subelfejt 
einer funfzigjährigen ruhm- und thatenvollen Dienftzeit 
feierlich, würdevol und verdient begangen worden , ſo 
war es diefe Dienftfeiev am 25, März des gedachten Jah⸗ 
res zu Münfter. Selten ward ein Feſt Diefer Art mit 
fo allgemeiner Theilnahme, mit fo wahrhaft herzlicher 
Freude von Hohen und Niedern, Entfernten und Nahen 
gefeiert. Die Achtung, Verehrung und Liebe, welche der 
würdige Held auf ſeiner langen ehrenvollen Laufbahn 
fich bei Allen erworben, welche dad Schickſal über, neben 
und unter ihn geftelt hat, z0g eine Menge Menſchen als 
ler Stände an dem Jubeltage nah Münfter. Ge £, 
Hoheit der Prinz Friedrich von Preußen, der General 
der Kavallerie von Borftel, der Generallieutenant von 
Tippelskirch, ſaͤmmtliche Generale, NRegimentscommans 
deurs und Stabsoffiziere des fiebenten Armeeccorps, meh⸗ 
rere der benachbarten Armeecorps, Deputationen der vier 
Zöniglichen Regierungen im Bereich des 7. Armeecorps, 
die Landräthe, fowie eine Menge theilnehmender Freunde 
und Verehrer waren am Vorabend des Feftes angelangt. 
Im überfüllten Schaufpielhaufe ward am Abend ein auf 
das Feft Bezug habendes PVorfpiel und Walleniteins La— 
ger aufgeführt, nach deffen Beendigung ſich ſaͤmmtliche 
anmwefende Offiziere verfammelten und, an ihrer Spiße 
der Prinz Friedrich, mit Mufit und Fadeln nach dem 
Schloͤſſe, der Wohnung des — zogen, ihm ein 
lautes Lebehoch bringend. Am rgen des Feſttages 
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ward der Held durch dad von den Muſikchoͤren der Gar- 
nifon angeftimmte Lied: Nun danfet Alle Gott, zum freiis 
igen Zage gewedt. Der Kanonendonner begrüßte mit 
50 Sküfjen den Helden, der 50 Zahre feined Lebens dem 
Könige und Baterlande geweiht hatte, Dann empfing 
er im großen Scloßfaale fümmtlihe anmefende Offi— 
ziere und Beamten des Armeecorps. Ge. königl. Hoheit 
der Prinz ſprach die Freude und Wunfce der Verſam— 
melten aus, das Ehrengefchene der Offiziere des 7. Ar: 
meecorps überreichend, ein in Beziehung auf die Thaten 
und auf die Feier des Tages finnreih aus Silber gear— 
beitetes Zrtinfgefäß, und übergab dann im Namen des 
Königs den ſchwarzen Adlerorden, begleitet von einem, in 
wahrhaft herzliden Ausdruͤcken abgefaßten allerhoͤchſten 
Kabinetsſchreiben. Hierauf überreichte der Oberſt von 
Grabow, Kommandeur des Leibinfanterieregiments, def: 
fen zweiter Chef der General von H. war, im Namen 
dieſes Regiments, daß er fo tapfer in mehreren Feldzüs 
gen geführt, einen £oftbaren, die Thaten des Helden ver— 
ewigenden Degen. Der General der Kayallerie von Bor— 
fiel, an der Spitze von Offizieren benachbatter Armee— 
corps, fprach die Theilnahme derfelben aus, worauf fo= 
dann die Givilbehärden erfchienen, an det Spitze der 
DOberpräfident von Binde und die Deputationen der vier 
Negierungen, eine koſtbare Vaſe von Porzellan überreis 
chend. Hierauf traten nach einander die Suftigzbehörden, 
der Biſchof zu Muͤnſter, nebft dem Domkapitel und der 
Geiftlihkeit, und der Adel der Provinz glüdwiünfchend 
ein, Eine Deputation des Magiftratd der Stadt, ge: 
folgt von vielen Bürgern, führte nach alter GStadtfitte 
den Ehrenwein in einem großen feftlih gefchmückten 
Kaffe heran, der Magiftrat erfwien im Schloßfaale und 
überreichte dem General den Ehrentrunf in blintendem 
— worauf der Jubelheld auf den Altan trat, das 

ohl des Koͤnigs und der Stadt Muͤnſter ausbringend. 
Ein feſtliches Mittagseſſen fand ftatt; viele Beweiſe 
herzlicher Theilnahme, eine Menge koſtbarer Geſchenke 
erhielt der Gefeierte, und Drei Tage hindurch dauerte Die 
Feier des Feftes, woran die ganze Bevoͤlkerung der Stadt 
mit ungeheuchelter Freude She nahm. Und das ver: 
diente auch der hochgefeierte Mann, deflen Zapferkeit 
und Entjchloffenheit den unvergänglichen Lorbeer errang, 
der feine Stirn zierte, deſſen Nechtfchaffenheit und Pflicht: 
treue ihm die Hochachtung Aller, deſſen Gemüthlichfeit 
und reines Gefühl ibm alle Herzen gewonnen hatte, Er 
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war jedem Krieger ein hohes Vorbild ehrenfefter Tapfer⸗ 
£eit, jedem Beamten ein Spiegel unparteiifher Berufs— 


treue, jedem Bürger ein nachahmungswerthes Beifpiel 


unwandelbarer Anhänglichkeit und Liebe für König und 
Baterland, jedem Menfchen ein Sinnbtld reiner, fräfti= 
ger Natur und wohlmwollender Menfchenliebe, — Aber 
nicht Lange follte er mehr rüftig und kräftig, wie er war, 
leich einem Zünglinge, gefund an Geift und Körper, das 
eben. Er folte das nahe Opfer des Todes werden, 
dem er mit fo Eühnem Blide und kecker Verachtung ins 
Auge gefbaut, Geit einiger Zeit litt der, Berftorbene an 
Unterleibshbeln, die feine Umgebung mit Beforgniß ers 
füllten, ihnen aber dennoch Keine fo nahe baldige Auflö= 
fung ahnen ließen, da er täglih ausging, heiter war, 
feine gewöhnlichen Gefchäfte betrieb und noh 3 Woche 
vorher (im Sept. 1329) eine Snfpectionsreife faft i 
ganzen Bereiche des Seneralcommando’s ohne befondere 
Befchwerde zurückgelegt hatte, fo daß er fih bis zum 29, 
Sept. wohl befand. Am Morgen diefes Tages ftellten 
ſich die etiten Gefahr drohenden Symptome — ein wie: 
derholtes Blutbreden — ein, von einer großen Zerruͤt⸗ 
tung der innern Organe zeugend, Er blieb zwar im 
Wette, war jedoch fehr munter und gefprädig. Um Mit- 
tag ward er aber unruhiger umd feine Lebensgefahr ers 
Eennend, fagte er: Morgen ift der Geburtstag des Prin⸗ 
zen Wilhelm; der iſt ein braver Herr, der hat das Herz 
feines Baters, auf defien Wohl müffen wir heute trins 
fen; wer weiß, ob ich e& Morgen thun kaͤnn? Der Nachmit⸗ 
tag dieſes Tages verging ziemlich gut und man ſchoͤpfte 
Hoffnung. Gegen Abend ging eine Kabinetsordre in gnaͤ⸗ 
digen Ausdrücden wegen des Avancements im 17. Regi⸗ 
ment mit einer Belobung der Landwehr des 7, Armee: 
corps ein, Diefe Aeußerungen beglückten den Kranken 
ungemein, und ev äußerte ftark; Der gute König! nun 
werde ich eine gute Nacht haben. Dies traf aud buche 
ftäbtich ein, er fehlief von 10 bis 5 Uhr faft unumterbros 
chen ganz vorzuͤglich. Doch wurden die hierdurch geho— 
benen Hoffnungen bald vermindert, ald am Mittag des 
80. Detobers wiederum Blutbrechen eintrat, der General 
über Schmerzen im Leibe klagte und feine Arznei bei ſich 
behalten Eonnte, Die Nacht vom 30. auf den 31. Octo— 
ber war ſchlecht. Am 31. Morgens trat das Blutbrechen 
in ungeheurer Menge wieder ein, und num ſchwand jede 
— der Genefung. Bis 2 Uhr blieb Geift und Bes 
nnung ungefhwächt, wie heftige Schmerzen auch der 
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Körper litt, Nun trat ein ununterbrochener Schlaf ein, 
und ohne weitern Kampf entfloh der edle Geift der mor— 
fen Hülle Nachmittags um 4 Uhr. Ein eigenes Zufams 
mentreffen war, daß der 31: October fein 68 Geburts: 
tag, der Zodestag feiner erſten Gattin und der Begräbs 
nißtag feiner Ältejten Zochter war, Der entfrelte Körper 
ward, dem ausdrücdlichen Willen des Verewigten gemäß, 
nit der Uniform des Leibinfanterieregiments, das der 
Seld fo oft zum Siege geführt hate, bekleidet, in fein 
letztes Nuhebette gelegt und nach dem großen Saale des 
Schloſſes gebracht. Am 3. November fand die feierliche 
Beitattung des Berewigten ſtatt. Die Garniſon hatte 
fi in Parade vor dem Shloöfje aufgeftellt; in den Ges 
mädern des Echlofjes waren alle diejenigen verfammelt, 
welche die Leiche zur Ruheſtätte beg'eiten wollten. Um 
41 Uhr feste ſich der Keichenzug in Bewegung, eröffnet 
von der milıtärifchen Ehrenwade, commandirt von dem 
Generalmajor von Hoffmann, in folgender Ordnung: 
Eine Abtheilung Armeegensdarmen zu Pferde, die Kas 
vallerie der Garnifony eine Batterie von ſechs Geſchüz— 
den. Dann folgte der Sarg, geſchmuͤckt mit den Zeichen 

er Eriegerifhen Wurde des Entſchlafenen, mit dem Eh— 
sendegen, getragen von zwölf Unteroffizieren und begleis 
tet. von der Dienerfchaft. Zu beiden Seiten des Sarges 
ging eine Deputation der Bürgerfhaft, mit Radeln in 
den Händen, Bor dem SGarge trugen die Adjutanten 
des Verblichenen auf feidenen Kiffen die zahlreichen Dr: 
denszeichen. Hinter Denfelben ward das Leibpferd des 
Berſtorbenen gerühtt, Die evangelifche Geiſtlichkeit, der 
Schwiegerſohn des Berftorbenen, Hauptmann von Schle— 
gel, nebſt zwei entfernteren Berwandten, der Biſchof von 
Münfter, das Domkapitel und die katholiſche Geiftlichkeit 
folgten unmittelbar dem Sarge, ihnen nach die jammtlis 
Ken anwefenden Generale, Stabs- und Subalternoffis 
ziere, alle Behörden, viele Verehrer des Entjeelten und 
alle Unteroffiziere und Soldaten, die nicht im Dienfte 
waren, Leicht fei ihm die Erde! “ 


* 549. Mozart’s Schwefter, 
A geft, im Dt. 1829, 
Meder den Namen, weder den Geburtö: nod) Sterbes 


tag der Schweiter des allgefeierten Tonkuͤnſtlers Mozart, 
bat der Herausgeber des Rekrologs trog aller darum 
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angewandten. Mühe ausmitteln Zönnen, und nur auf 
einem feltfamen Wege *) wurde ihm die Kunde 
von ihrem Bode überhaupt und von dem Menigen auß 
ihrem Leben, was hier mitgetheilt werden fol. — Mo— 
zart’8 einzige Schwefter war ihrem in der Zonkunft fo 
body ftehenden Bruder an mufikalifhbem Talente viel: 
leicht fo nahe verwandt, wie dieſes im Verhältniſſe des 
Gefchlechts nur immer möglich war; dennoch mußte fie, 
die in ihrer Jugend die fchönften Tage frühen Glanzes 
geiehen, die Liebfofungen von Kaijerinnen erhalten, in 
er drüdenften Dürftigkeit aus dem Leben fcheiden. Bon 
einigen englifhen Profeſſoren erhielt fie in ihren legten 
Jahren eine Unterftügung, die ihr das peinlicye Gefühl 
erfpart bat, mit Schulden belaftet diefe Welt verlaffen 
gu müffen. Anfangs Sanuar des Jahres 1830. wurde 
er Berewigten in der portugiefifhen Botſchaftskapelle 
in London eine würdige Todtenfeier gehalten, indem meh= 
tere ausgezeichnete Mufiter das Requiem Mozart’d, jenes 
unfterblichen Tonkuͤnſtlers aufführten. 


* 350. Georg Leonhard Auerheimer, 
Gaftwirth im baierifhen Hof zu Nürnberg; 
geb. d. 21. Mai 1776, geft. d. 1. Nov. 182% 


Zu Nürnberg, wo fein Vater Gaftwirth zum filbers 
nen Herz war, geboren, wurde U. im elterlichen Haufe 
nach fchlichter, einfach bürgerlicher Weife zur ernften Bes 
berzigung feined fünftigen Fortkommens — ange⸗ 
halten und gewoͤhnt, und ihm durch gute Aufſicht und 
Erziehung, Fleiß, Rechtlichkeit und Biederkeit die Ueber— 
zeuguug tief eingeprägt, daß der Menſch aus ſich ſelbſt 
Alles werden und nicht in Traͤgheit dem blinden Gluͤcke 
entgegen harren müſſe. — Vom 15. J. an lieferte fein 
Leben einen fortlaufenden Gommentar zu diefer wichtigen 
Mahrheit. — Damald trat er feine Lehrzeit im Gafts 
hofe zum Wallfiich, dem erſten Gafthaufe Erlangens, an 
und ging, nachdem er diefelbe forgfältig benugt hatte, 
weiter; die Melt that ſich ihm erwedend auf; er diente 
in mehreren großen Städten Deutfchlands und nachdem 
er als Oberkellner wieder in Erlangen geftanden hatte, 
verband er ſich, erft 22 3. alt, daſelbſt ehelich 1789 mit 
einer gebornen Plochmann und zog in feine Baterftadt 

*) Frau von Niffen, die Wittwe Mozart’d und aud) ih— 


red jesigen Gemahld meldet diefen Tod ihrer Schwägerin dem 
befannten Deren Stumpf in Eondon. 
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auf die Wirthſchaft zum goldnen Adler. Hier eröffnete 
fidy ihm, nicht durch Berhältniffe, fondern durch den eis 
genen raftlofen Geift herbeigerufen,, der erfte weite Kreis 
feines nichts im Kleinen betreibenden, fondern durchaus 
im Großen erfaffenden und dazu erhebenden Schaffens 
und MWirkend. Seinem Gafthofe gab er eine beffere ins 
nere Einrichtung, und erhob ihn bald durch das Er=- 
bauen eines er A zu Maskenbaͤllen beftimmten Saales 
und durch dad Meberbauen des Hofraumes, in welchem 
mächtige Tragpfeilee empdrftiegen, zu einem der vorzuͤg⸗ 
licheren Gafthöfe Nuͤrnbergs. — Noch umfaffender und 
mit größeren Schwierigkeiten verbunden war das Unter⸗ 
nehmen der Herftelung des dafigen Nationaltheaters, 
dem er ſich unterzog und wodurch er eine große Erweites 
wir gefeligen Unterhaltungen feiner Mitburger bes 
wirkte und noch jest ihren Dank verdient. Er übernahm 
zugleich die Geſchaͤfte der Theaterdirection, und in jener 
Zeit befaß Nurnberg den Talma Deutfchlands, Efflair, 
Miedke und andere Dramatifche Künftler, durch deren Zus 
fammenwirfen fo mande trefflihe Darftelung großer 
dDramatifcher Werke ausgeführt wurde, — X. hatte den 

oldnen Adler ſchon längft abgegeben und beforgte die 

heaterdirection geraume Zeit, bis er fie dem Schauſpie⸗ 
ler Reuter überließ, Später zog er auf ein erfauftes 
Landgut in der Nähe von Schwabach, und bald zeigten 
fih auch in dem. Aufblühen dieſes Beſitzthums die Wirs 
Zungen feines fchnell überblickenden Geiftes und feiner 
Thätigkeit, — Indeſſen war 1810 in feiner Vaterftadt daB 
Mufeumsgebäude aufgeführt und die Gefelfchaft deffelben 
gebildet worden; da beforgte A. von 1811 an als Dekos 
nom des Haufes die Wirthfchaft bis 1817, wo er durch 
den Ankauf des Gafthofes zum Bitterholz, den er faft 
um dad Doppelte erweiterte und ihm hierauf den Namen 
zum ‚„‚baierifchen Hof“ verlieh, fiy abermals ein neues 
größeres Feld des MWirkens fhuf. in fehr lebhafter 
Befuch von Seiten Einheimifcher und Fremder erhob den 
baierifhen Hof bald zum erften Gaſthof der Stadt und 
brachte 4. mit den ausgezeichnetften Perfonen ded Ins 
und Audlandes in fo nahe und anziehende Berührungen, 
daß. wir uns gewiß verfichert halten, ed werden recht 
viele Lefer des Nekrologs bei diefen Zeilen dem Manne 
ein freundliche Andenken fchenken, in deſſen Haufe fie 
angenehme Sage und Stunden verlebten und zu dem fie 
immer wohlwollend zuruͤckkehrten. er Konig Marie 
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milian von Baiern *) verweilte ‘bei feinem der Stadt {9 
unvergeplichen Aufenthalte in dieſem Gafthofe und A. 
war fo glücklich, deſſen perſoͤnliches Wohlwollen und voͤl⸗ 
lige Zufriedenheit zu gewinnen. — Die Sorge für al- 
18 bisher Aufgezählte hielt ihn jedoch nicht ab, an ale 
len, das Gemeinwohl und die Verſchoͤnerung der Stadt 
und ihrer Umgebungen betreffenden Anftalten und Ver— 
Änderungen Theil zu nehmen; die BVerfchönerung mehres 
rer öffentlichen Pläüge geſchah auf ſeinen Betrieb oder 
unter feiner Mitwirkung, er war Mitglied der hiefigen 
Berfhönerungscommiffion, des Ausſchuſſes zum jaͤhrli⸗ 
hen am 25. Auguft ſtattfindenden Volksfeſte und Wett⸗ 
rennen, und auch das ſtaͤdtiſche Weſen zaͤhlte ihn unter 
feine thätigen Befoͤrderer als Mitglied des Gollegiums 
der Gemeindebevollmächtigten., — So wie er im engern 
Kreife von Freunden und Brüdern für feine Liebe ächte 
Gegenliebe genoß und Bielen theuer war, ſo machte er 
fi) aber auch derfelben würdig durch reine Religiofität, 
Biederkeit, Rechtlichkeit und die hoher anziehende Gefel- 
ligteit, die nicht im bloßer aͤußerlicher Abgefchliffenheit 
bejtand,, fondern auf dem Werthe beruhte, Den er 
in ſich trug. — Seit 1303 lebte er in zweiter Ehe mit 
einer fehr würdigen Gattin, einer gebornen Eger, über= 
aus glücklich, unabläflig beforgt für fie und feine 4 Kin⸗ 
der, ein trefflicher Hausvater, ein edler liebevoller Gatte. 
Kein Opfer fir die Erziehung feiner Kinder war ihm 
zu groß und Die Stunden im Familienfreife verlebt, wa- 
ten ihm die füßeften Erholungen nad den Anftrenguns 
gen in feinem Berufe, ine faft ein ganzes Jahr ans 
dauernde Kränklichkeit endete Durch hinzugetretene Eut⸗ 
Echftung fein. vaftlos thätiges Leben unter allgemeiner 
Theilnahme feiner Mitbürger und Freunde, in deren 
Herzen und Gedaͤchtniß fein Name noch lange fortleben 
wird, fowie auch in feinen Einrſchtungen umd Verdien⸗ 

en. — Sein jüngerer Sohn, den er durch bedeutende 
Keifen für feine Beitimmung ausbilden ließ, ift bemüht, 
in des Baters Geift an der Seite der Mutter das Wert 
ded Entfchlafenen fortzuführen und Dem elterliben Nas 
men Ehre zu maden. — Ein reger, vielumfaflender 
Geiſt, Rührigkeit, Scharfſinn, Entjchloffenheit und Um— 
ficht, die da Mittel ahnete und fand, wo Andere an der 
Möglichkeit derfelben verzweifelt wären, ein ®erftehen 
feiner Zeit und ihrer Forderungen und ein fteted Fort: 


°) Deffen Biogr. 3, Jahrg. S. 43 d, Nekr. 
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ſchreiten mit derfelben, ein unbezwinglicher Trieb, das 
Scönere, Beſſere und Zwecdmäßigere anzuordnen, ins 
Leben zu rufen und durdguführen, verbunden mit Milde, 
SHerzlichkeit und der zuvorfommenden Gemüthlichkeit, die 
den Eindrud auf keinen, mit dem er in Verbindung ftand, 
verfehlte, dad war ed, was der Berewigte in hohem 
Maße in fich vereinigte. Als Familienvater folgte er 
ftetö den Eingebungen eined edlen Herzend, das ſich von 
eben fo herrlicher Seite zeigte, ald fein Geift im Wir: 
fen nach außen, ‘ 


851, Georg Heinrich Schwendel, 
Banquier zu Frankfurt; 
geb. d. 28; Det. 1747, geft. d. 3. Nov. 1829, *) 


. Sein Bater, Pet. Schwendel, trieb mit feiner Frau 
Maria Gertrudis Lippert, bei befcheidenen Glüdsumftän- 
den in zufriedener Ehe lebend den Weinhandel. Der 
Sohn erhielt daS Koftbarfte , was Kinder von Eltern er— 
ben £önnen, nebft einem geachteten Namen eine gute Er: 
ziehung und wurde feühzeitig zu der Verehrung der Re— 
ligion, zum Sehorfame und zu einer geordneten Thaͤtig⸗ 
keit angehalten, welche Thätigkeit im Verlauf feines Les 
bend mit irdifchen Gütern teich gefegnet ward, Die 
Beit ded Verbrauchens erft nach der Zeit des Ermwerbens 
fegend, fah ©. durch Pünktlichkeit feinen Ruf ald eben 
fo rechtlicher wie zuverläffiget Mann feft begründet, bei 
kluger Benugung der Beitumftände feite Habe fich täg: 
lich vermehren und ſich almählig zu jenem Mohlftande 
erhoben, in welchem eine billige Belohnung feiner Muͤ— 
hen und eine gerechte Befriedigung des Chrgeizes zu er= 
bliden dem Bürger etlaubt iſt. — Erkennend daß der 
Bürger nicht blos fi, fondern auch einem Gemeinmefen 
angehöre, übernahm ©, ehrenvolle, obgleich läftige Aem— 
ter, zu welden das Vertrauen feiner Mitbürger ihn be= 
tief, und bewies, zumal als vieljähriger Senior des Vor: 
ftandes der kathol. Kirchengemeinde, in fiywierigen Beis 
ten und Verhandlungen eine eben fo treue und fefte Anz 
bänglichkeit an das, was er als die Gerechtfame der Ges 
meinde, die er vertrat, erkannt hatte, wie Einficht und 
Klugheit in Behandlung der Gefchäfte, und war feiner 
Kirche nicht ald Mitglied blos, fondern auch als Sohn 
ergeben. Mon feinem Vermoͤgen machte der Einderlod 
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Berftorbene mit Einftimmung feiner Gattin, der ihm im 
vorigen Jahre vorausgegangenen Frau Maria Thereſia, 
geb. Pirron, den berrlichften Gebrauh. Nachdem er ge: 
gen Viele, die im Leben ihm treu gedient, großmüthig ſich 
erwiefen, gegen Andere, die in weitläuftiger Verwandt— 
{haft zu ihm geftanden, ein wohlmwollend Herz beurkuns 
det, und allen milden Stiftungen der Stadt Legate bes 
ftimmt hatte, bedachte er, andere Schenkungen umgereds 
net, die katholiſche Armenanftalt mit einem Kapital von 
50,000 fl. und einem Stipendienfond von 10,000 fl- 

nicht blos hier, auch anderwärtd bewies er ficy als ein 
menfchenfreundlicher Wohlthaͤter; fo ftiftete er zu Hat 
tenheim (im Rheingau) eine Mädchenfchule und verforgte 
fie mit den Fonds zur Unterhaltung einer Lehrerin. Mit 
den Ehränen fo vieler Armen, denen er Wohlthaͤter ge: 
wefen, folgt ihm die Achtung Aller, welde Biederkeit, 
Geradheit, Zeftigkeit, heitere Frömmigkeit, kurz jene Zus 
ki die leider immer mehr unter und zu verfchwinden 

toben, zu würdigen und zu lieben wiflen. 


* 352. Anton Horft, 


Doctos der Philof. uw. Subregend im erzbifchöflihen Seminar 
zu Köln; 


geb. d. 2. Gebr. 1799, geft. d. 8. Nov. 1829. 


Früh, im 81. Iahre feines Alters, vollendete der 
Verewigte fein thatenreiched und rühmliches Leben. Mit 
Außzeichnung widmete er fiy von Jugend auf den Wil: 
ſenſchaften, löfte 1821_auf der Hochſchule zu Bonn glüd: 
lich eine theologiihe Preisfrage und ward dafelbit 1823 

um Doctor det Philofophie promovirt; machte darnach 
in den Jahren 1824 — 26 eine Reife dur Deutfchland, 
auf welcher er mehrere Hochſchulen befuchte und naments 
lich uber ein Sahr in der Kaiferftadt Wien feine theolos 
gifhen Studien mit großem Fleiße fortfegte. 1826 ward 
er, vom Erzbifchof von Köln zum Priefter geweibt, als 
Repetent ins erzbifchöflihe Seminarium berufen und am 
Ende ded Iahres 1828 dafelbft zur Subregentenftelle ers 
hoben. Er lebte wahrhaft feinem Amte und war ein ad: 
cetifher Mann; mit geiftiger Kraft, hoher Bildung und 
Ri Eifer auögerüftet, arbeitete er an der Bildung 
er jungen Geiftlichkeit der Erzdidzefe mit angeftrengter 
Ausdauer und mit fegensreichem Erfolge, und hielt aud 
bei feierlichen Gelegenheiten einige Anreden ans Publis 
Tum mit großem: Sindende und erbaulichem Beifalle. 
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Seine bisherigen Leiftungen bürgten für fein fegendreis 
ched Wirken auf nabe und ferne Zukunft, und wo die 
Erzdiözefe viele Hoffnung auf ihn fegte, rief der Here 
nach unerforfchlihem Rathſchluſſe ihn ab aus diefem Les 
ben, Er ftarb den Tod des Gerechten zu früh, doch reif 
für die Ewigkeit. Geine Eltern und vier Geſchwiſter 
ſtehen beftürzt und tief gebeugt da; es trauert das ers 
fchütterte Semiarium ,; ed weinen ihm nach der Freunde 
viele und finden nur Zroft und Erhebung in dem Worte 
des Geiftes der Wahrheit: daß Alles denen zum Beſten 
jereiche, welche den Herrn lieben, und Ehre und Hexr⸗ 
ichkeit und Friede Jedem werde, der dad Gute thut, Gr 
ruhe in Srieden! Ä 


* 3535. Guſtav Wild. Heine. Eurtius, 


Doctor d. Philof. und Conrector am Gymnafium zu Greitswaldẽ 
geb. im Suni 1801, geft. d. 11. Nov. 1829, 


C. ward in Zedlin bei Treptow an der Nega, wo 
fein Vater Prediger war, geboren. Als Knabe befuchte 
er die Stadtfchule in Treptow und fpäter dad Gymnas 
fium zu Stettin. Nachdem er feine Schulftudien beens 
Det hatte, bezog er anfänglich die Akademie zu Greifßs 
wald, wo er 13 Jahr ftudirte und dann noch die Univers 
ſität zu Halle, wo er zwei Jahre den theologifchen, be> 
fonders aber den philologifhen Studien fich widmete; 
bier war er zugleid) Mitglied des philologifchen Semi⸗ 
nariums. Im Spätherbfte 1823 kehrte er wieder nad) 
Greifswald zuruͤck, in der Abſicht, fich bei der Univerlis 
tät zu habilitiren; er nahm jedoch zugleich eine Haus⸗ 
lehrerftelle an bei dem Prof. Dr, Bödel (jest in Ham⸗ 
burg), Im Winter 1824—25 ward er Dr, der Philos 
fophie zu Greifswald und Dftern 1825 Subrector am 
Gymnafium; nach drei Jahren rüdte er in die erledigte 
Gonrectorftelle ein, die er bis zu feinem, am 11. Nov. 
1829 erfolgten Tode bekleidete. Als Schulmann und 
Menfch in jeder Hinficht ausgezeichnet, würde er Bedeu⸗ 
tendes für die MWiffenfchaft und das Schulleben geleiftet 
haben, wäre er nicht in der Blüthe des Lebens dahinges 
zafft worden. Im Drude ift von ihm folgendes Werk 
erſchienen: De antiquis Italiae incolis, Pars prior, Gry- 

— sumptibus E. Mauritii, 1829, 8, (VIII. u. 116 
eiten). 
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854. Friedr. Gottl. von Suͤskind, 


Doctor d. Theologie u. Praͤlat, Director des Königl. Studien⸗ 

raths und Gonfiftorialrath in Stuttgart, Commandeur ded Es 

nigl. Civilverdienftordend u. Ritter des Ordens der würtem= 
berg, Krone; 


geb. b. 17. Febr.1767, geft. d.12. Nov. 1829. *) 


v. ©. war der ältefte Sohn eines durch Talente, 
Kenntniffe und — ausgezeichneten Geiſtlichen, 
deffen früher Tod ihn ſchon im 6 Lebensjahre mit feiner 
Mutter und vier jüngern Gefchwiftern nad Stuttgart in 
das Haus feines damals noch lebenden Großvater, Des 
herzogl. Leibarztes Neuß, eines Tochtermannes des ehr 
würdigen Prälaten Bengel **), führte. Unter der Aufficht 
dieſes Mannes und mach defjen Tode unter der weifen 
Leitung der verftändigen Mutter, entwicelten ſich feine 
glücklichen Geiftesanlagen durch forgfältigen Unterricht 
und durch beharrlichen Fleiß fo ſchnell, daß er fhon in 
einem Alter von 161 Jahren (1783) in das theologifche 
Stift zu Tübingen aufgenommen werden Eonnte und Dort 
in der Abtheilung von Seminariften, in welche er einge: 
reiht wurde, einen der erften Pläße behauptete. Die 5 
Sabre, welche er in diefer in ihrer Art einzigen Bildungs» 
anftalt zubrachte, waren im engen Bunde mit audge- 
wählten Freunden und Gtubengenoffen, nnter welchen 
wir befonders den jegigen geheimen Rath von Gros und 
den jegigen Prälaten von Kapff nennen, und in eifriger 
Benugung eines Schnurrer, Pfleiderer, Rösler und des 
Altern Zlatt, vor allen aber Rores, den mathematbifchen, 
yhilofophifchen und theologifhhen Studien mit ſolchem 
Erfolge gewidmet, daß der Juͤngling fchon damals die 
Hoffnungen erweckte, welche der Mann in fp hohem Grade 
erfüllte, Nachdem er gegen dad Ende des Jahres 1788 
feinen Studienlauf zu Tuͤbingen geendet umd darauf 5 
Bierteljahre lang als Pfarrgehilfe den verewigten Pfar⸗ 
‘ rer Gamerer zu Dußlingen, in der Nähe von Tübingen, 
unterftügt hatte, trat ev im Fruͤhjahre 1790 eine gelehrte 
Reife nach dem nördlichen Deutfchland an, Gein Haupt: 
ziel war Göttingen, wo er in ungebinderter Muße 10 
Monate lang die öffentlihe Bibliothek und den lehrrei- 
hen Umgang allgemein gefhäster Männer, namentlich 
eines Spillers , Planks und Dfianderd benugte, Von 


*) Heöperud 1829. Nr. 282. Allgemeine Kir tg. 1829, N 
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BSöttingen begab er ſich mit Etäudlin*), feinem Lands⸗ 
manne, über Helmftädt nach Berlin, und kam, nachdem 
er Deffau, Halle, Leipzig, Jena, Gotha, Mainz und 
Mannheim befudht hatte, noch vor dem Ende ded Som: 
mers 1791 in das Vaterland zuruͤck. Die Nepetenten: 
ftele am Stifte zu Tübingen, zu welcher er fogleich er= 
nannt wurde, verfah er drittehalb Jahre, das Bicariat 
an den Kirchen der Hauptfiadt anderthalb Jahre lang; 
im Sommer 1795 aber wurde ihm dad Diafonat zu 
Urach übertragen. Die 3 Jahre, welche er bier, umge: 
ben von einer herrlichen Natur, an welder überhaupt 
fein für alles Große und Schöne offener Sinn mit nie 
alternder Liebe hing, verbunden mit einer gleichgeftimins 
ten Gattin, dem Amte und der Wiffenfihaft mit gleicher 
Treue zugethan, verlebte, rechnete er ftetd unter feine 
gluͤcklichſten. Doch fchon im J. 1798 wurde der vielvers 
fprechende junge Mann, der feine wiſſenſchaftliche Tuͤch⸗ 
tigkeit bereitö auch durch verfchiedene fchriftitellerifche Ar— 
beiten beurkundet hatte, der paterländifchen hohen Schule 
gegeben und als vierter Hffentlicher Lehrer der Theologie 
an derfelben, zugleich als vierter Frühprediger an der 
Stiftskirche zu Tübingen und ald Mitinfpector des theos 
logiſchen Seminars angeftelt. Glaubenslehre und Schrift: 
erklarung waren die Hauptfäcer feiner Thätigkeit als 
akademifcher Kehrer. Mit welcher Gelehrfamteit, Klar: 
beit, Schärfe und Sicherheit er in diefen waltete, wie 
gluͤcklich er Vernunft und Offenbarung einigte, wie er, 
weit entfernt, feine Schuler zu Nachfprechern erziehen zu 
wellen, fie zu eigener Forſchung und gewiffenhaftem Pruͤ⸗ 
fen anleitete, wie hell er nicht allein in der Wiffenfchaft, 
fondern auch in Gefinnung und Leben erleuchtete — das 
lebt im dankbaren Andenken fo Bieler, auf deren ganze 
Richtung er einen entfcheidenden Einfluß hatte, Es war 
eine fchöne Zeit, als vollends zu ihm und dem Altern 
Flatt auch der Juͤngere als College ſich gefellte und die 
Yaterländifhe Hochſchule in diefen 3 innig befreundeten 
Theologen ein Kleeblatt befaß, deffen Gleichen fich wes 
nige in deutfchen Gauen rühmen mochten. So fehr ihn 
aber die Vorlefungen in Anfpruch nahmen, war die Pes 
riode des akademischen Lehramts doch zugleich die frucht— 
barfte feines Lebens in Abficht auf Erzeugniffe des fchrifts 
ftellerifchen Zleißes. Sie endete, nachdem er erſt noch 
im Unfange des Jahrs 1804 zu der dritten ordentlichen 
theologifcyen Lehrftelle und der Stelle eined zweiten Su— 
perattendenten des theologifchen Seminars und dritten 


*) Deſſ. Biogr. 4. Sahrg. ©. 3837 d. Rekr. 
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Fruͤhpredigers an der Stiftskirche vorgeruͤckt war, unver⸗ 
muthet fruͤh durch die Berufung in die Reſidenz im Som⸗ 
mer 1805, um dem vollendeten Store als Oberhofpredis 
ge und Gonfiftorialrath nachzufolgen. Zu Ddiefen neuen 

emtern Fam nad einem halben Jahre die Anftelung 
als Oberftudienrath, dann die Ernennung zum Feldprob= 
fte und Ordensprälaten, gleichwie einige Jahre fpäter 
die Beftellung zum Mitgliede des Obercenfurcollegiums. 
Die Erhebung zum Director des k. Studienraths (1814) 
entrücte ihn dem mit Geift und Würde verwalteten Pres 
Digerberufe; in diefem Mirkungstreife erwarb er fich 
Durch die nach feften und bewährten Grundfägen theils 
erneuernde, theild veränderte und erweiterte Einrichtung 
der höhern Bildungs: und Unterrichtäanftalten der evans 
gelifphen Seminarien, der Gymnafien und Realſchulen, 
ſowie durch die einfichtövolle Leitung und forgfältige Be— 
auffichtigung. derfelben, allgemein anerkannte und bleis 
bende Berdienfte, Bugleich wurde ihm das gewöhnliche 
Drälatenkreug und das Commandeurkreuz des Givilvers 
Dienftordens, dem er feit 1808 als Nitter angehörte, vers 
lieben. Diefe neue Geftaltung feines amtlichen Lebens 
war der legte Mechfel von Bedeutung, der mit feinen 
Amtöverhältniffen vorging, bis er allen irdifchen Ber: 
hältniffen durch den Tod entnommen wurde, Daß er eis 
nige Sahre vor feinem Abfcheiden neben feinen andern 
Geſchaͤften die Dberaufficht über das Gatharinenftift zu 
ubernehmen hatte, war die Folge des ehrenvollen koͤnigl. 
Bertrauens, defjen er fich erfreuen durfte und einer hoͤch⸗ 
ften Anerkennung feiner Vorzüge und Berdienfte, die auch 
durch die Ertheilung des Ordenskreuzes der würtember- 
gifhen Krone im I, 1820 fich ausgefprochen hat. Unter 
allen Verhältniffen, in einer vielbewegten, an Berändes 
zungen und Umgeftaltungen in Staat, Kirche und Schule 
reichen Zeit zeigte ©. ſtets, daß er nicht allein Gelehrz 
ter, fondern auch ausgezeichneter Gefchäftsmann fei, Fern 
von blinder Anhänglichkeit and Alte, aber auch jeder uns 
bedachtfamen Neuerung abhold, bewährte er durchweg 
den weifen Mann, der lieber aufbaut, als zerftört, das 
Vorhandene, wenn es ficy bewährt hat, ehrt und auf gu—⸗ 
ter Grundlage weiter fördert, aber auch mit neuen Fors 
men gerne fich befreundet, wenn fie Geift und Leben ath⸗ 
men. WBieles ift durch ihn und mit feinem Rathe ges 
gerundet, umgewandelt und verbefiert worden, und felbft 
mitten in den vielartigften Gefchäften blieb er keiner be= 
beutenden Erfcheinung in der Wiffenfchaft oder im Les 
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ben fremd. Er kaufte die Zeit; denn Thätigkeit war 
‚ihm, wie er noch in den letzten Wochen aͤußerte, als man 
ihm für die Zukunft mehr Ruhe empfahl, „die Seele des 
Eebens“. Er war ein Mann im edelften Sinne des Wor- 
tes, kräftigen Willend, unerfehütterlich in dem, was er 
als Recht und Pflicht erkannte, niemals fich vordrängend 
und fo bereit als gefhidt zu Nath und Shat, feinem 
König und Vaterland treu ergeben, warm für Wahrheit, 
Geifteöfreiheit, Recht und Menfchenwohl, für Gottes— 
furht und Chriſtenthum; ein zuverläffiger Freund im 
uten und fchlimmen Tagen, ein zärtlicher den Geinen 
ih aufopfernder Gatte und Vater, im Glück niemals 
emüthig, in Leiden, deren ihm die fchwerften trafen, 
ftandhaft, ftark und nie erliegend. Er Eonnte froh feyn 
mit den rohen, doch nie verleugnete er feine Würde. 
Streng gegen fi, mäßig im Genuffe auch des Erlaub: 
ten, kannte er nur wenige Bedürfniffe, er entbehrte Vie— 
les ohne Klage, Nie hat er gefchmeichelt, nie um Mens 
chengunft gebuhlt, nie, um Menfchen zu gefallen, gegen 
eine Meberzeugung nachgegeben, Bielen half er, ohne 
aB fie es wußten, er verfprach Weniges und hielt Biel, 
er Zonnte ftrenge feyn, wenn es nöthig war, aber fein 
Wille war: gerecht und fein Herz oft tief ergriffen, wo 
Laut und Miene nur die Echärfe zeigten; er war noch 
mehr, ald was er fchien, er war ein Edler. Geradheit, 
Dffenheit und rücfichtslofe Freimüthigkeit, jedoch vers 
bunden mit weifer Zurüdhaltung und einem feinen Ges 
fühl der Schidlichkeit, ftrenge Nechtlichkeit, Gewiſſenhaf— 
tigkeit, durchgreifender Ernſt, Zeftigkeit und Beharrlich— 
keit waren hervorftechende Züge feines Charakters und 
feiner Handlungsweife. Fern von aller Eitelkeit und 
von der Eleinliben und engherzigen Herrſchſucht, welde 
Undern nur ihre Abhängigkeit fühlbar machen will, wußte 
er fein Anfehn da, wo es der Sache und dem Amte galt, 
zu behaupten, Eigenfinniger Hang zum MWiderfprud, 
Jarteigeift und Raͤnkeſucht, verftellte Nachgiebigkeit ges 
gen Anfihten und Handlungen, die nicht mit feiner Ue— 
erzeugung Äbereinftimmten, waren ihm fremd und vers 
haßt. So vorherrfchend bei ihm die verftändige Geiſtes— 
richtung und die Gewohnheit, Alles zu prüfeu und ums 
fichtig zu erwägen, war, fo fehlte ed ihm doch durchaus 
nicht an Gutmüthigkeit. Zwar nicht immer, oder biswei— 
len auch nur leife deutete er feine Empfindungen an; 
aber deſto kraͤftiger traten bei einzelnen Veranlaſſungen 
die Gefühle aus der tiefften Tiefe feines Gemüths here 
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vor, „Oft, fagte er einmal, ſei es ihm bei ber Ausar⸗ 
beitung feiner veligiöfen Vorträge fo geweſen, als ob er 
das Göttliche Durch unmittelbare innere Anſchauung und 
Empfindung erfaßt hätte." Nicht nur allgemeinen, fonz 
dern auch befondern Bedürfniffen abzuhelfen, Noth und 
Bedrängniß Einzelner zu heben und zu erleichtern, ge- 
rechte und billige Forderungen und Wuͤnſche zu befriedis 
gen, machte er ſich zu einer Angelegenheit, die er mit 
Dem gewohnten Eifer betrieb; aber ungerne opferte der 
vielbefhäftigte, unermüdet arbeitfame Mann feine koſt⸗ 
bare Zeit zwedlofen Gefprächen und umftändlichen Eroͤr⸗ 
terungen von Gegenftänden, die in Kürze vorgetragen 
werden Eonnten. Sein häusliches Gluk, das in einer 
Neihe von beinahe 20 Jahren blos durch den Verluſt ei: 
nes Kindes, das einzige aus einer zent von elf, weldes 
ihm vorangina, getrübt worden wat, wurde in dem fur- 
zen Zeitraume von 1814— 1817 dur den frühen od 
von 2 innig geliebten Gattinnen. und fpäter durch die 
Yangwierige ſchmerzliche Krankheit einer noch lebenden 
Tochter, die für fein väterliches Zartgefühl fehr ergrei- 
fend war, erfchüttert. Die legte viermonatlihe Krank 
beit, welde den Mann von einer fonft fo fejten Gefund- 
heit und ausdauernder Körperkraft mit einemmale dar- 
nieder warf, feste in fo manchen unbefchreiblich langen 
Tagen und Nächten, welche fie mit fich führte, feinen 
Muth, feine Standhaftigkeit, feinen Glauben und feine 
Ergebung auf die härtefte Probe, Er beftand fie mit 
männlicher und chriftlicher Faſſung, fo drücdend auch der 
Gedanke für ihn war, eine treu Tiebende und treu ges 
liebte Gattin (die dritte), mit welcher er erft feit 5 Jah: 
ten verbunden war, und 7 noch unverforgte Kinder zus 
rüuclaffen zu müffen,. Die Erfchöpfung feiner Kräfte ke 
reitete ihm zulegt ein fanftes Hinüberfhlummern in Die 
beffere Welt, wohin ihm fo manche edle, durch Bande 
des Bluts und der Freundfchaft mit ihm verbundene, 
geiftes: und herzensperwandte Mitgenofjen des Erdenle— 
bens vorangegangen find, und wo fich feinem thätigen 
und rajtlofen Geifte ein weites Feld der. Sorfgung und 
ein herrlicher Wirkungskreis oͤffnen wird, — eine 
Schriften und Abhandlungen, yon welden fih mehrere 
mit der Prüfung einiger der neueften Syfteme der Reli- 
gionsphilofophie beſchaͤftigen, zeichnen fich nicht nur Durch 
Scharffinn und erfchöpfende Grundlichkeit, fondern vor ügs 
lich auch durch Klarheit und Deutlichkeit aus. Bor Allem 
fuchte er den „Glauben an Gott, als ein perfünliches und 
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außerweltliches Weſen“, den Glauben „an Unſterblichkeit 
mit perſoͤnlicher — die Ueberzeugung „von der 
Freiheit des menſchlichen Willens“ und den Glauben an 
Den „göttlichen Urfprung des Chriftenthbums oder den 
Offenbarungsglauben“ zu begrunden und ficher zu ftellen, 
Es verdient hier befonders bemerkt zu werden, daß er 
ſchon in zwei afademifchen Gelegenheitsfchriften vom I. 
| 1798 und 1801 den Begriff von Goͤttlichkeit der chriſtli— 
‚pen Lehre mit einer Schärfe und Genauigkeit beftimmt 
hatte, welche man in einem großen Theile der zahlreis 
Ken Schriften, die feit der Herausgabe der ‚„Reinhard’- 
ſchen Geftändniffe” im I. 1811 über diefen Gegenftand 
erfchienen find, ungerne vermißt. Außerdem find in feis 
” men fämmetlichen Schriften, ſowie in den theologifchen Re— 
‚cenfionen, welche er in die bis zum Sahr 1808 fortgefeg- 
ten Zübinger gelehrten Anzeigen einrücdte, einzelne Be— 
‚geiffe und Säge der chriftlichen Glaubenslehre (nament- 
ih der Begriff von Sündenvergebung), fowie mehrere 
Stellen der heiligen Schrift mit Scharffinn und gründli= 
cher Gelehrfamkeit beleuchtet, Tiefer Ernft und gewifs 
ſenhafte Wahrheitsliebe leiteten und beherrfchten feine 
Forſchungen über Neligion und Chriſtenthum; forgfältig 
beachtete und erwog er befonders auch den Einfluß der 
‚einzelnen chriftlichen Lehren auf die Beruhigung, fittliche 
Befferung und Beredlung der Menfchen. Dabei beftritt 
er die Anſichten der Gegner mit Anftand, Würde, Mä- 
Pigung umd mit der gebührenden Achtung gegen die Vor: 
züge ihrer Perfonen und Schriften, Er hat feine fchöne 
und fegensreiche irdifche Laufbahn am 12. Nov. 1829, in 
einem Alter von 68 Jahren und beinahe 9 Monaten vols 
Iendet, Eine zahlreiche Begleitung zum Grabe und eine 
allgemein rührende Theilnahme ehrte den Mann nad) 
feinem ode, der ed in Wahrheit verdient, nicht: nur vom 
Baterlande, fondern auch vom Auslande betrauert zu 
werden, ri 
Dee von dem Verewigten im Drucke erfchienenen Schrif⸗ 
ten find folgende: Bemerkungen üb. den aus Prinzipien 
a Bernunft hergeleiteten Meberzeugungsgrund v. der 
Möglichkeit u. Wirklichkeit einer Offenbarung, in Bezie— 
hung auf Fichte's Verſuch e, Kritik aller Offenbarung — 
als Anhang zu d. von ihm ins Deutfche überfegten Be— 
merfungen üb. Kant's philofoph. Religionslehre v. Storr. 
Zübingen 1794. — Berfuh e. Gef, des Dogma vom 
Opfer d. Abendmahls v, 1, Jahrh. bis ans Ende des 6. 
— in d, götting, Bibl, der neueſten theol. Literatur, 2, 
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B. 2. u. 8. Std, 1790. — Ueb. die Möglichkeit der 
Strafenaufhebung oder Sündenvergebung, nah Pringi: 
pien d. prakt. Vernunft, 1796 — in Flatts Magazin f. 
chriftl, Dogmatik u. Moral, 1. St. — Ueb. d. Recht d. 
Bernunft in Anfehung d. negat. Beftimmung d. Inhalts 
e. Offenbarung. 1797. Ebd, 2. St. — Einige Bemerf. 
üb, d. Begriff u. die Möglichk, eined Wunders. 1797. 
Ebd. 3. St. — Iſt unter d. Sündenvergebung, welche 
d. N. T. verfpriht, Aufheb. d. Strafen zu verftehen ? 
Eine ereget. Unterfuhung. 1797 — 98. Ebd. 3. u. 4, St. 
— De sensu, quo suam Jesus doctrinam divinam perhi- 
buerit — zwei akadem. Differtationen. 1798 u. 1801. 
Deutfch bearbeitet unt. d. Zitel: In welchem Sinne haft 
Jeſus die GöttlichE. feiner Religions: u, Gittenlehre be= 
hauptet? Züb. 1802, —  Untrittöpredigt in Zübingen, 
1798, — Aus weldy, Gründen nahm Irenäus die Aecht- 
heit unf. 4 Evangelien an? 1800, in Flatts Magaz. 6. 
St. — Ob Iefus feine Auferftehung beftimmt vorherges 
fagt habe? 1801. Ebd, 7. St, — Symbolae ad illustrau- 
da quaedam Evangeliorum loca — in drei akadem. Dif- 
— 7———— Tuͤb. 1802, 1803, 1804. (Die beiden erſten 
ind wieder abgedrudt in Pott Sylloge Commentat, theo- 
log. Vol. 8. 1807.)— Beitrag 3. Vertheidigung d. Aecht⸗ 
heit d. Evang. Johannis. 1803 , im Magazin. 9, St. 
(Bon da an hat er die Herausgabe dieſ. Zeitfchrift be— 
forgt.) — Noch etwas üb, d. moral, Möglichkeit der 
Aufheb, verdienter Gündenftrafen, 1803. Ebd, 9, St. — 
Veb. d. Berhältniß d. Erzählung v. d. Wahre am Grabe 
Jeſu zur Wahrheit feiner Auferftehung. 1803. Ebd, 9. 
St, — eb, d. neuern Anfichten d. Stelle Soh..1, 1 — 
14. 1803, Ebd. 10. St, — Ueb. die juͤdiſch. Begriffe v. 
Meflias, als Weltrichter u. Todtenerwecker u, feinem Reiche 
am Ende d, Melt. 1803. Ebd. 10. St. — Ueb. d. Aus: 
pruͤche Jeſu, in welchen er ſich die Auferwedung v. dem 

odten, d. allgem. Weltgericht u. ein Reich am Ende d. 
Melt zufchreibt. 1808, Ebd. 10. St. — Bat Jeſus das 
Abendmahl als einen ceremonifch, Ritus angeordnet? 1804. 
Ebd. 11. St. — Noch etwas z. Bertheidigung d. Aecht⸗ 
heit d. Evang. Sohannis, 1304. Ebd. 11. St. — Ueb. 
einige anfheinende Widerfprüce im Evang. Johannis in 
Abficht auf das Höhere in Ehrifto. 1804. Ebd, 11. St. 
Dermifchte Bemerkungen, 1804. Ebd. 11. St. — Ueb, d, 
Gründe d. Glaubens an eine Gottheit als außerweltl. u, 
f. ſich beftebende Intelligenz, in Beziehung auf d. Sy⸗ 
ftem d, abfoluten Identität, 1804, 1805. Ebd, 11,12, St. 


— Abfchiedspredigt in Tübingen. 1805. — Web, d. Grens 
zen d, Pflicht, Feine Unwahrheit zu fagen. 1806, im Mas 
gaz. 13. St. — Ueb. d. Hypotheſe, daß Paulus, Nom, 
5, 12, f., ſich zu jüdifh. Meinungen accomodirt habe. 
1806. Ebd, 13. St. — Etwas üb, Storrs Leben u. Cha— 
rakter — im 2. Bde, von Storrd Sonns u, Fefttagspres. 
Digten, berauög. v. D.F. ©. Süskind u. D, 3. F. Flatt, 
Zub. 1807. — Liturgie f. die evang. Luther. Kirche im 
Königr. Würtemb. Stuttg. 1809. (deren Inhalt ihm theils 
als Berfafjer, theild als Sammler u. Herausgeber ** 
hoͤrt.) — Ueb. d. Eheverbote in d. illegalen Affinität, 
1810, im Magaz. 6. St. — Ueb. d. Peſtalozziſche Mes 
tbode u, ihre Einführung in d. Volksſchulen. Stuttg, 
1810. — Prüfung d. Schelling'ſchen Lehren v. Gott, 
Meltfhöpfung, Freiheit, moralifhdem Guten u. Böfen. 
1812, im Magaz. 17. St. (Iſt auch befonders abgedrudt.) 
— Meuer Verfuch üb. chronolog. Standpunkte f. d. Apo— 
—— u. f. d. Leben Sefu. 1815, in Bengels Archiv 
fg beologie, 1. Bd, 1. u. 2. St, — Kritik d. de Metz 
te ſchen philofophifchstheologifchen Syftems. 1824, in Bens 
geld Archiv. 7. 6, 1., 2., 3. St. — Außerdem hat er 
als Necenfent an der allgemeinen Literaturzeitung, den 
Tübinger gelehrten Anzeigen und dem Bengelfchen Archiv 
gearbeitet. 


* 355. Karl Gottlob Kleine, 


Conrector zu Pirna; j 
geb. d. 26. Nov. 1771, geft. d. 12. Nov. 1829. 


Er wurde in Waldheim, wo fein Vater Gantor war, 
eboren. Bis in fein 14. 3. genoß er theils in feinem 
eburtöorte, theild zu Zſchopau, wohin fein Vater verfegt 

wurde, die Erziehung und Lehre des Letztern, kam hierz 
auf nach Annaberg auf die Schule und von felbiger im 
J. 1792 auf die Univerfität Leipzig. Nachdem er dort 
feine theologifchen Studien beendet, lebte er mehrere 
Sahre in verfchiedenen adligen Familien ald Hauslehrer, 
wurde Dann 1804 Privatlehrer in Pirna und den 1. März 
1815 Gonrector an der Bürgerfchule dafelbft, welde 
Stelle er biß zu feinem an an einem el She e ers 
folgten Zode mit fteter Treue und Gewiffenhaftigkeit 
und immer Gutes wirkend verwaltete, 
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geiftl. Penfionär u. Vikar an dem ehemal. turmainzifchen Ritter⸗ 
ftifte St. Alban in Mainz; 
geb... , gef. d. 13. Nov. 1829”). 


Der Herewigte war ein Mann, deſſen Andenken ſich 
bei allen Klaffen und Ständen der Mainzifchen Einwoh: 
nerſchaft lang erhalten wird. Seine ausgezeichneten 
Berdienfte fammelte er ſich durch 11jährige Theilnahme 
an den Arbeiten der Gentral:Urmencommiffion, bei wel 
cher er die Oberleitung des Unterrichtes und der Verwal: 
tung der Armen: oder Zreifchule (im vormaligen Karmes 
liten£lofter) übernommen hatte und bis zu feinem Zode 
ortfuͤhrte. Diefe Anftalt, deren Bedeutfamkeit das Wort 
chule nicht erfchopfend bezeichnet, ift Dafelbit das Haupt: 
bollwerE gegen Armuth und ihr Gefolge, Elend, Bermwohr: 
lofung und Verſunkenbeit. Indeſſen durch Unterftügung 
init den Bedürfniffen des materiellen Lebens nur vorüber 
gehend der Noth des Zages gefteuert wird, gibt jene 4 
ftalt, das ganze Jahr hindurch, vom Morgen bis } 
Abend, bis 200 Kindern, die fonft wild aufwüchſen, 
außer einer hinreichenden, gefunden Nahrung, auch grund 
lichen Elementarunterricht, den Mädchen überdies eine 
wohlgeleitete Anweifung, zu den unentbehrlichen weiblichen 
Arbeiten, allen aber prüget fie die Grundfage der Sitten 
Lehre und der Religion ein, und gewöhnt fie an das Gute 
Durch ununterbrochene Aufficht, milde Warnung, abge 
ftufte Zurechtweifung und liebevolle Aufmunterung. Diet 
wird ein Geſchlecht herangezogen, weiches koͤrperlich, gel’ 
ftig und fittlich gepflegt, einft alle Mittel befigt zu einem 
felbftftändigen, geſicherten und ehrenvollen Dafein, fo gut 
wie die Kinder det Bemittelteren. Sehr erheblich find 
bereitö die guten Wirkungen diefed Inſtituts, und im 
Stande der Dienftboten und Handwerker jedem bemerkbar. 
Die Seele diefes Inftitutd war unſer K. Man mußte 
ihn, der mit padagogifchenm Takt und Wiſſen reich aus 
geftattet war und immer mit der Zeit fortfchritt, in dem 
Kreife der dortigen Jugend fehen: feine Freude an ihrem 
Gedeihen, feine Theilnahme an ihren Bedürfniffen war 
war auf feinem Gefichte zu lefen; er Eannte eines jeden 
Gemüth und Fähigkeiten, ſprach mit jedem nach deffen 
Faſſungskraft und Eigenthümlichkeit. So befaß er eine br 
fondere Gabe, die Bedürfniffe, z. B. Kleidungsftücke, immet 


*) Mainzer 3tg. 1829, Jr. 328. 
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ſo zu vertheilen, daß die Derabreihung nicht fomohl von 
dem Bedarf abgedrungen erfchien, fondern mehr ais Er: 
munmferung zu neuen Anftrengingen, als Preis für Lei— 
ftungen, als Ausfluß der fteten Kürforge der Gentralcoms 
mijfion und der wohlthätigen Bürgerfhaft. Immer war 
Der Morgen dem Berkehr mit Eltern oder beteitd ausge— 
tretenen Zöglingen und deren Meiftern und Herrſchaften 

ewidmet. Welch' hohen Ernft, welche dirchgreifende 

prache zeigte da manchmal, dem rohen Water, der 
pflichtvergefienen Mutter gegenüber, der fonft fo milde, 
durchaus leidenfchaftölofe Mann! Auch erforderte es 
wahrlich eine ungewöhnliche Gewandtheit und mehr als 
bloßen nt anerkannter elterlichen Verworfenheit die 
Opfer gleichfatm aus dem Nachen zu reiffen, da wo daß 
bürgerliche Geſetz leider fo wenig Hilfe bietet; der elter— 
lichen Berftoctheit und Blindheit — letztere ift in den 
unterften Volksklaſſen bekanntlich eben fo groß als in den 
hoͤhern, fo daß fich aitch hier die Ertreme berühren, nur 
aus verfchiedenen Urſachen — die Meberzeugung abzuges 
winnen, Dem zurechtgewiefenen, conſequent geführten 
Kinde fei fein Unrecht, wohl aber etwas Heilfames wis 
derfahren. Es gehörte Kunft dazu, das Kind, welchem 
bie elterlihe Schwäche, Verkehrtheit und Zeidenfchaft am 
wenigften entgeht, einen ganz andern Weg, den des Flei— 
Bes, der Reinlichkeit, Befcheidenheit, Höflichkeit und Ges: 
lehrigkeit zu leiten, und bei allem Entgegenarbeiten die 
eg des Kindes gegen die Eltetn nicht zu verlegen, 
Nur feiner allgeliebten, verehrten Perſoͤnlichkeit brachte 
mancher Meifter, manche Hausherrfchaft die fernere Ge— 
duld mit dem als Lehrling oder als Dienftboten angenom: 
menen Zöglinge ztm Opfer, bie und da auch der Lehr: 
ling mit dem wunderlichen Meifter, Sole Wirtfam: 
keit hatte bei ihm, wie bei Allen, die Bedeutendes leiften, 
ihren Grund in der ungetheilten, Einen Richtung feines 
Weſens: mir Gutes zu fliften, Surhanität auch‘ da her— 
vorzufördern, wo fein Erdreich für folcdye Saat zu feyn 
Tnien. Bei unferes unermuͤdeten Menſchenfreunds puͤnkt— 
liper und gewiſſenhafter Gefhäftsführung war die Gen: 
tralcommiffion und alfo mit ihe die vepräfentirte mild: 
thätige Gemeinde verſichert, daß hier nicht zu viel, dort 
nicht zu wenig gethan, daß Alles zwedimäßig ver: 
wendet und immer der höchite Zweck aller Unterftugung: 
dauernde Abhilfe durch Verſtandes- und Geelenbildung 
der jüngern armen Generation, angeftrebt würde, Freunde 
der Sugend und der Menfchheit, welche gar mandmal 
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aus entlegenen Landen die Anftalt befuchten, überzeugten 
fih, geführt und belehrt von dem Borftande, von der 
mufterhaften Einrichtung, und fchriftliches wie gedrudtes 
Lob ward ihr von fern her. — Für die hoͤchſten Verdien- 
fte: wahre Beförderung der Humanität, durdigreifende 
BVerbefferung der Menfchheit von ihren untern Grumds 
ſchichten aus, hat das erfinderifche Geſchlecht der Pro: 
mothiden noch Fein Ehrenzeichen, hat unfere, für üppige 
und eitle Künfte unerfchöpflich verfchwenderifche Zeit im 
Allgemeinen wenig Sinn, alfo auch Eeinen Ehrenfold, 
Dergleichen Edle find, wie Schillers Poet, auf den Him⸗ 
mel angewiefen, Da der Herbft, die Jagd, der Markt bes 
reitö an Andere vergabt find, Zuverſichtlich wird auch 
der Himmel diefe Anweifung honoriren, Jedoch hat bier 
vorläufig die großherzogl. Regierung diefer Provinz ihre 
Anerkennung der Berdienfte des Verewigten mehr als 
einmal auögefprohen. Und aus allen Ständen und Als 
tern beeiferte man fih, infofern nur die Kunde von dem 
unvermutheten Hinfcheiden fich ſchnell genug verbreiten 
Eonnte, durch Begleitung der theuern Leiche ſich zu ehren, 
„Des Berftorbenen Stelle an dem Armen: Inftitute wird, 
Berwaltung und Unterricht, Thätigkeit und Liebe, Form 
und Beift zufammengenommen, fo leicht nicht wieder aus: 

efüllt werden,‘ lautete e8 von den Lippen Aller, die ihn 

annten. Bei dem Gebete der Freifchüler an feinem — 
und bei ihrem Schluchzen, moͤchte man mit dem Pfalmi- 
ften rufen: „Aus dem Munde der Kinder haft du Die 
%ob bereitet.“ — In die allgemeine Klage über den öf- 
fentlichen Verluft rinnt beſcheiden, aber eben fo gerecht, 
die Thräne, mifchet fich die unverfieglihe Wehmuth der 
Einzelnen aus feinem engeren Kreife, 

Preis dir und Kronen des Siegs, 
Seele, die du fo fehön warjt! ' 


* 357. Heinr. Iac. Mich. Boje, 
Eönigl. hannoverſcher Bollinfpector in Beandhaufen bei Lüneburg; 
geb. d. 8. Dec. 1773, geft. d. 14. Nov. 1829. 


Der Verftorbene, in Hamburg geboren und in der 
dortigen Michaelisfchule zu_den einem tünftigen Kauf: 
manne nöthigen Borkenntniffen unterrichtet, wurde von 
feinen frommen und rechtlichen Eltern frühzeitig zu dem 
biedern Gefinnungen geführt, durch welche er in der Folge 
in allen Berhältniffen feines Lebens ſich auszeichnete. — 
Als er die Schule verlaffen hatte, genoß er noch während 
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mehrerer Jahre den Unterricht, welchen fein Oheim müt« 
terlicher Seite, der nachherige Archidiakonus Evers at 
Der Zacobikirche in Hamburg, ihm in der Religion, in 
Der Geſchichte, Geographie und deutfchen Sprache ertheilte, 
So vorbereitet, wurde er dem Kaufmanndftande gewid- 
met, und weil er dad Recht zum Detailhandel, in Ham: 
burg das Krameramt genannt, von feinem Bater ererbt 
atte, bei einem Krämer in die Lehre gegeben. Als aber 
ein fchwächlicher Körper den mit diefem Gefchäfte ver: 
undenen ſchweren Arbeiten zu erliegen drohte, wählte er 
Das Zollfach, wurde im 3. 1791 als Gehilfe in dem Eön, 
hannov. Elbzoll-Comptoir in Hamburg, unter Anleitun 
Des damaligen Zoll: Sommiffärs Keften, angeftelt, un 
nah 2 Sahren als wirklicher Elbzollfchreiber in das Gon: 
trole-Gomptoir zu Brunndhaufen bei Stade aufgenommen, 
Bier brachte er 16 3. zu, während welcher Zeit er fich 
durch eine große Pflichttreue auszeichnete, Wie er diefe 
in jeder Hinficht und vorzüglich in feinen Dienftgefchäften 
an den Zag legte, fo bewies er fie insbefondere Durch den 
Eifer, mit welchem er eine Feueröbrunft, die am 8. Febr. 
1798 in der Wohnung feines Vorgeſetzten, des Elbzoll: 
Gontroleurd Hülfemann, ausbrach, gänzlich zerftörte, und 
bei welder er, mit Aufopferung feines perfönlichen Ei: 
——— und ſelbſt feiner Geſundheit, indem er ſich da: 
jei eine Erkältung zuzog, welche feinem ohnehin nicht 
Harken Körper fehr anhaltende und ſchwere Leiden be: 
teitete, vor allen Dingen die herrſchaftlichen Zollpapiere 
und Effekten zu retten bemüht war und größtentheils 
auch wirklich rettete. Im 3. 1809 wurde B. ind Haupt: 
Solleomptoir zu Hamburg verfegt und nach Verlauf eini: 
ger Sahre mit dem Titel eines Zollverwalters zum erften 
rpedienten in diefem Bureau ernannt. Als er diefen 
MWirkungskreis antrat, wählte er fich in der Perfon eines 
— von Horn eine Gattin, welche fein Leben viel: 
ach beglückte, feine Befchwerden erleichterte, und im fei: 
nen körperlichen Leiden ihm mit unermüdeter Selbftver: 
leugnung die treuefte Pffegerin war. Wie beide in jeder 
Hinfiht einander die theilnehmendften Lebensgefährten 
waren, fo harmonirten fie auch in der Trauer über das 
Unglüd des Baterlandes unter fremder Gewalt; und der 
nn Zollverwalter, während der franzöfifchen 
errichaft zum Elb⸗Zoll-Controleur erhoben, trat gern 
nach der Befreiung Hannoverd vom fremden Joche, im 
Dienfte feines rechtmäßigen Herrn, auf feinen vorigen 
Doften zurück, und erfüllte die Pflichten, welche er ihm 
R. Nekrolog 7. Jahrg. 48 
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auflegte, mit gewohnter Treue, bis er im 3. 1818 vorn 
Hannover aus zum Elb-Zoll-Controleur und dadurch zum 
wirklichen Mitgliede des Zollamtd ernannt wurde. Als 
nab dem Tode des Gommerzienrath und Ober -Bollin- 
fpectors Heife die interimiftifche Verwaltung diefer Stelle 
dem hamburgifchen Zoll-Commiſſaͤr Burghard übertragen 
ward, mußte B. den Gefhäften deffelben fo lange im 
Hamburg vorftehen; er fah fich aber au dafür durch 
ein außerordentliche und anfehnliches Gefchent belohnt, 
zu welchem Beweife der Zufriedenheit und des Wohlwols- 
lens feiner Obern im 3. 1825 noch die Bewilligung einer 
nicht unbedeutenden Gehaltszulage und ein vom Könige 
eigenhändig vollzogenes Patent famen, durch welches er 
zum Elbzol:Gommiffär mit Amtmannsrange erhoben wur= 
de, Diefen Charakter behielt er bid zum Tode des Hof- 
raths und Ober:Zollinfpectors Heiliger, nach welchem er 
am 1. Juli 1828 zu defjen Nachfolger und fomit zum 
Chef des wichtigften der Eönigl. hannov. Zölle ernannt 
wurde. Doch dies Gluͤck follte er nicht lange genießen, 
Nach einer fich zugezogenen heftigen Erfältung wurde er 
von einem hitzigen Nervenfieber ergriffen, das feiner irdi⸗ 
fhen Wirkfamteit ein ploͤtzliches Ziel feste, — Innig be— 
trauert nicht nur von feiner Gattin und feinen Angehö- 
rigen, fondern auch von Allen, welche mit ihm in amtli- 
chen und freudfchaftlichen Verbindungen geftanden hatten, 
verließ er diefes Leben. — Wie er in jeder Hinfiht durch 
Biederkeit des Herzens, durch eine feltene Geradheit und 
insbefondere durch eine herzliche Theilnahme und unermü- 
dete Wohlthätigkeit ausgezeichnet, fi die Achtung und 
Liebe feiner Mitbürger und Aller, welchen er unter feinen 
Beitgenofjfen näher befannt war, in einem hohen Grade 
erworben hatte, fo wird fein raftlofer Dienfteifer, mit 
welchem er, felbft unter manchen Aufonferungen, feine 
Berufspflichten erfüllte, fein Andenken der Mitwelt, 
und Nachwelt als eines würdigen Mufterd der Nachah⸗ 
mung, ſtets unvergeßlich erhalten, | 
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858, Friede. Wild. Joh. Eduard Roquer v, 
Schauroth; 


Oberſtlieutenant d. 9. Infanterie-Regimentd (Herzog Mar), koͤnigl. 
Kammerherr, Offizier d. k. franz. Ehrenlegion u ‚Ritter d, Militär: 
verdienftordend zu Bamberg; 
geb. d. 2, Dct, 1774, get. d. 14. Nov. 1829 *), 


Des Verewigten Vater war Ober-Hofjägermeifter am 
Hofe ded Herzogs von Braunfchweig-Lüneburg. Der frühe 
Tod deffelben führte ihn nach Thurnau (dem jegigen Gi: 
Ge des gräfl. v. Giech. Herrfchaftsgerichts) in das Haus 
eined durch Kenntniß und Religiofität ey ee 
evangelifhen Geiftlichen, deſſen Andenken als Erzieher 
und geiftigen Vaters der Verewigte ftetö im dankbaren 
Herzen bewahrte. Unter der verftändigen und humanen 
Leitung deffelben entwickelten fich feine glücklichen Anlas 

en duch forgfältigen Unterricht und durch beharrlichen 
Brei fo fehnell, daß der durch dad Lefen angeregte Wunfch, 
ich dem Dienfte der Waffen zu widmen, fchnell zur Reife 
elangte und er demfelben bei feinen gefammelten Vor⸗ 
enntniffen genügend entfprechen Eonnte, Schon ir feinem 
15. 3. wurde er in die E, preuß. Armee eingereiht und 
terug im nämlichen Jahre noch in feinem Dienftgrade die 
Babne des Regiments dem blutigen Kampfe voran, In 
en Feldzügen des preuß. Heeres gegen Frankreichs revo⸗ 
Iutiondre Macht in den Jahren 1792 bis 1795 zeichnete 
er ald Krieger von Willen und Kraft ſich aus; vor der 
—— deutſchen Grenzfeſtung Mainz ſtand er bei deren 

elagerung mit; den Schlachten von Moorlautern, von 
Pirmaſenz und dem Sturme von Pietſch wohnte er mit 
anerkannter Tapferkeit bei, und als nach wenigen Jahren 
der Ruhe die Flamme des Krieges auf Deutſchlands Flu⸗ 
ten entbrannte, ald im 3. 1806 bei Auerftädt und Jena 
geftritten ward im blutigen Kampfe, war er thätiger 
Beuge der entfcheidenden Tage, befonders des heißen Ta⸗ 
geB, an welchem eine große Monarchie felbft fo zu fagen 
ie Gefangene des Krieges wurde, welchen fie unvermu— 
thet erklärt hatte, Bei Prenzlom traf ihn perfönlicy das 
Loos der Kriegögefangenichaft mit dem Fürft Hohenloh'⸗ 
fhen Corps, Aus dem Dienfte diefer Macht trat er nun 
aus, und wählte ein Jahr darauf die Waffen der franz, 
Krone. Bedeutungsvoll, inhaltreich und mit Ehren ars 





*) Inland 1829, Nr, 328, | 
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erfannt, ward für ihm diefe zweite Periode feines kriege⸗ 
rifchen Berufs. Im Folge kaiſerl. Befehls nach Deutſch⸗ 
Land gefandt, dad 4. Regiment der Fremden neu zu bilden 
und zu ordnen, warb v. ©. 4500 derjelben und wurde an 
ihre Spige ald Hauptmann geftelt. In kaiſerl. franz. 
Dienften marſchirte er 1807 gegen Spanien; in den S 
1810—13 ftand er gegen Englands Heere in Helland und Sees | 
land, und war unter den Vertheidigern der Fefte Bliffingen, 
Veberall zeigte er Einficht, Tapferkeit und hohen Muth. 

dem ausgezeichneten Verdienfte beftimmten Ehrenzeichen wur: 
den ihm zu Theil; er genoß das MWohlwollen und Ber: 
trauen tapferer Häupter im höchften Grade, befonders deö 
berühmten Generald und dermaligen Marſchalls Molitor 
und des Gouverneurs der niederländifchen Provinzen , deb 
Herzogd von Piacenza. In der wictigen Epoche der 
Befreiung Deutfchlands von Baierns unvergeßlihem Kö: 
nige Marimilian Sofeph*) aus dem franz. Kriegädien 
zuruͤckgerufen, wurde er 1813 im Eönigl. 1. leichten 
taillon als Major angeftellt, und nahm Theil an dem 
feindlichen Zuge gegen Frankreichs Armeen. Bei der 
Belagerung von Hüningen wies man ihm feine Eriegeri’ 
ſche Beftimmung an, Er blieb bei dem Befasungscorps 
der Sieger im befiegten franz. Lande bis zum SI. 1816, 
und kam alsdann mit neuen Orden geziert ind deutſche 
Baterland zurüd. 17 I. hatte er im preuß. Deere, 7 8 
unter Kranfreich8 Armeen und 16 3. unter der Fahne 
Des Vaterlanded gedient, im Verlaufe diefer Zeit aber 
auch mandmal der zur Herftellung feiner geſchwächten 
Gefundheit erbetenen nöthigen Ruhe genoffens und 
die Auszeichnungen des Ritter- und Offizierkreuzes 
Ehrenlegion und des k. franz. Militärverdienftes rühm: 
lichſt erworben. Jetzt fand er feine Beftimmung in den 
Barnifonsftädten Landau, Amberg und Bamberg. - Sn 
der letztern Stadt verlebte er den Reſt feiner Lage in 
dem ftillen Kreife feiner hochgebildeten Familie, zärtlich 
geliebt von den Seinen, wegen Verdienft und Humanität 
fowohl vom Militär: als Givilftande hochgeachtet, und 
bei feinem Tode gleich allgemein und tief betrauert, Er 
ftarb an organifwen Fehlern des Unterleibes und des 
Zwergfelles, Noch Eurz vor feinem Ende ward er mit 
der Auszeichnung eines königl. Kämmerers durch feinen 
hochgefeierten König Ludwig erfreut, — Semper ho 


nomenque tuum laudesque manebunt, | 
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* 559, Carl Morig Ernft, 


Rebrer am Seminar in Neu:Belle; 
geb. . ® ” . get. d. 14, Nov, 1829, 


Schon als Kind drüdte den BVerftorbenen die Noth 
des Lebens. Der Vater, Schullehrer an dem Dorfe Banks 
wig in Oberfchlefien, ftarb frühzeitig, und die Mutter 
mußte nun mit fauree Händearbeit fi und ihre Kinder 

u ernähren fuchen. Der Obengenannte mußte mit feinen 
rüdern nah beendigten Schulftunden Flachs fpinnen 
und im Herbfte auf den Feldern Aehren leſen. Am heis 
Ligen Abend vor den erften Weihnachten, welde E. in 
Mord zubrachte, erzählte er mit Eindlicher Offenheit von 
jenen fchlimmen Zeiten, wie die Mutter ihn früh zum 
Fleiß und zur Frömmigkeit angehalten, wie fie ihm mehr 
und Befferes gegeben, als Brod für den Leib, und wie 
ein gutgefinnter Onkel ihn mit Büchern, Kleidungsftüden 
und andern Bedürfniffen verforgt, auc endlich die Ders 
anlafjung geworden fei, daß er in feinem 18. J. als Bögs 
ling in das Seminar zu Breslau aufgenommen worden, 
Auch hier kämpfte er mit Äußerer Noth. Das ihm ver: 
liebene Stipendium war fpärlib: von andern Seiten 
verfprochene Selder blieben mandmal aus; aber Gott 
half ihm doch fort, erwedte ihm auch neue Freunde, und 
zulegt ſah er ſich nad glüdlich beftandenem Eramen an 
dem Ziele feiner Wünfche. Harniſch empfahl ihn im 23. 
3. nad Nürnberg. Hier übergab man ihm in der da« 
mals unter Dittmar und v. Raumer blähenden Erziehungss 
onftalt den Unterricht und die Erziehung der Kleinften 
Knaben. Er ſprach mit Eifer und Dankbarkeit von der 
Seit, die er dort zubrachte, obgleich ed ihm wohl fpäter 
manchmal vorkam, als hätte er, einzig mit den Kleinen 
befhäftigt, von feinem 2jährigen Aufenthalte in Nürn- 
berg für fich felbft nicht Ausbeute genug davon getragen. 
In Mörs, wohin E. von Nürnberg verfegt wurde, war 
ee zufrieden und glüdlich. Seine Schüler liebten ihn, denn 
er liebte fi. Ueberall, wo er erfchien, erwarb er ſich 
Sreundfrhaft und Liebe, Noch jest fteht er bei Allen, die 
ihn kannten, in dem freundlichften Andenken, und die 
Nachricht von feiner frühen Vollendung hat Alle fchmerzs 
lich getroffen. Mit Wehmuth, doch getroften Muthes — 
denn er ging feiner Heimath und feiner Verehelichung 
entgegen — fehied er 18% von Mörs. Viel verſprach 
er ſich von feiner neuen Anftelung in Bunzlau; allein 
ee fand nicht, was er erwartet hatte. In allen feinen 
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Briefen druͤckte er feinen Schmerz darüber aus, daß ev 
den Rhein verlaffen, und daß er hier nicht wieder gefun⸗ 
den habe, was er dort befefien. In Neusdelle, feiner 
legten Beförderung, gewann er jedoch die ihm angeborne 
heitere frohe Stimmung wieder und arbeitete mit Luft im 
feinem neuen Berufe. — Vieles hat der Berftorbene 
gen mehr noch war von ihm zu erwarten, Danimme 
er unerforfchliche Rathfchluß ihm in der Blüthe feiner 
Sahre aus dem Kreife feiner Schüler, deren Bildung er 
fih zue Lebensaufgabe gemacht hatte, von der Geite ei⸗ 
ner treuen Gattin, von welder, und wie fehe fie ihn be: 
lüde, alle feine Briefe ſprachen. Hart hatte das Schick⸗ 
al ihn in feiner Zugend getroffen. Uber ed hatte ihm 
auch viel gegeben: eine liebende, treue, gofteöfürdhtige 
Mutter, einen ftarken, wohlgebildeten Leib, den er durch 
Arbeit und Zurnübungen geftählt hatte, und gute Anla- 
on des Geiftes und Herzens, E. war äußerlich wohlges 
altet; feine Haltung gerade, fein Gang raſch und ficher, 
Dr Geſichtsbildung angenehn und einnehmend, fein 
uge mild und fprechend, Eine vorzüglihe Jugendbil⸗ 
dung hatte er nicht genoffen. Aber die Zeit feines Auf: 
enthalts im Seminar mochte er gut benugt haben, Mit 
befonderer Liebe war er Harniſch, feinem Lehrer, zuger 
than, Sein Gefühl gegen diefen verdienftvolen Dann 
war wahre Pietät, Sein ehemaliger Lehrer war ihm 
noch in Mörs eine Alles geltende Autorität, Deſſen 
Lehrfchriften waren ihm die beften, deſſen Anfichten Die 
zichtigften, deffen Lehrtalent nicht zu übertreffen. E, war 
ein liebenswürdiger, treffliher Schller; er vertheidigte 
feinen Lehrer mit Eifer gegen jeden Angriff, jede Beſchul⸗ 
digung. — Der Verftorbene war ein fehr gluͤcklicher Leh⸗ 
rer, Alle feine Schüler, Seminariften und Kinder, was 
ren ihm mit warmer Liebe und faft unbegrenzter Anhäng- 
lichkeit zugethan, die er fich natürlich felber ſchuf. Je— 
Derzeit war er bereit nachzuhelfen, Anleitung zu geben, 
Fragen zu beantworten, zu einer) befondern Freude, wie 
etwa zu einem Spaziergange, zu einer botanifchen Excur— 
fion 2c. die Gelegenheit zu geben. Er unterrichtete mit 
Eifer und Lebendigkeit, mit Ernft und gutem Grfolge, 
Der Ernft, mit Heiterkeit gepaart, war ein Grundzug 
ſeines Charakters. Ungern tadelte er, ‚ohne doch häufig 
u loben, was der Exnft ſeines Strebens nicht zugelafjen 
ätte, Aber e8 war ihm zu fehr Bedürfniß, mit feinen 
Schuͤlern gut zu ftehen, in gemüthlichem, freundlichem 
Merhältniß, als daß es ihm nicht Schmerz gebracht hätte, 
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wenn er zurechtweifen und tadeln mußte. Dann pflegte 
ſich fein Geficht zu entfärben und die Spuren feines in- 
nern Kampfes deutlich zu zeigen. Er litt dann mehr, 
als der, den fein Zadel hof ‚ und gewöhnlich endigte er 
in dem gutmüthigften Zone von der Welt, gewiffermafs 
fen, um das Gemüth des Getadelten wieder zu verfühnen 
und zu gewinnen, Wie viel ihm Schuler waren, die er 
liebte, zeigte er noch nach feinem Abfchiede von Moͤrs. 
Ungeachtet fehr vieler Arbeiten ſchrieb er aus Schlefien 
lange Briefe an feine ehemaligen dortigen Schuler, wel: 
che zur Girkulation unter denfelben beftimmt waren. Er 
Ite das Wichtigfte aus feinem Leben und von feinen 
ſtrebungen; er ermahnte, belehrte, weckte. Ein folder 
ehrer mußte die Liebe feiner Schüler in vorzüglidhem 
Grade befisen, befonders da fie zugleich die Kortfchritte 
bemerkten, die fie durch feinen IUnterricht machten. Am 
Feuptbringendften war derfelbe in den Fächern des Zeich— 
nens und der Naturgefchichte. E, zeichnete reinlich und 
ön; am liebften Naturkörper, Baumfchlag und Land: 
ften. Wie alle natürlichen Menfchen, fo fühlte er ſich 
mehr zur Eunftlofen, erhabenen Natur, ald zur eigentlichen 
Kunft hingezogen. Einfache Menfchen fuchen den Umgang 
der Außern Welt, und diefe wirkt in ihrer Unfchuld umd 
Einfachheit veredelnd auf fie zuruͤck. Am liebften ver: 
weilte daher E's. Unterricht bei den lieblichen Blüthen 
dee Erde, den Pflanzen. Menn er eine Pflanze betrad)- 
ten und je liedern Eonnte, dann war er in feinem Ele: 
ment. Er felbft hatte eher einen Sug zur ftillen, ſinni— 
n Betrachtung und zu einfacher Darftellung, als zu 
iſchen Zergliederungen und Adftraktionen, Deshalb zog 
ibn das Pflanzenleben infohohem Grade an, deshalb wußte 
er auch den Sinn für die Pflanzenktunde meifterhaft zu 
wecken. — ©, war, wie aus den bisherigen Bemerkun: 
ten fchon hervorgeht, ein höchft einfacher, ſtill gemüthlis 
der, anfpruchälofer, wahrhaft beſcheidener, uufchuldiger, 
wiftenhafter Menih. Er lebte im Herzen, nicht in 
einem Kopfe. Seine Einfachheit in der Kleidung, wie 
allen äußern und innern Verhältniffen war fo groß, 
daß ihm die Gabe ganz abging, Schlauheit und Lift, wo 
ihn vielleicht einmal berührte, zu gewahren, fich gegen 

e zu fhüsen und zufammengefegter Berhältniffe im Le— 
m Meifter zu werden. Darin mag ein anderer Grund 
fegen, warum es ihm in den etwas verwidelten Berhält- 
nifjen der Anftalt in Bunzlau nicht wohl ging, — Sein 
ganzes Weſen war Einfachheit, Natur und Wahrheit, 
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Kein Wunder, daB er darum Kinder anzog und ſich zu 
ihnen hingezogen fühlte, Er fcherzte und fpielte mit ih: 
nen oder richtete ihnen ihre Spiele ein und —29* fie 
und fih glädlih. Noch bis diefen Tag fpielen die Se: 
minariften zu Mord das deutſche Ballfpiel, das fte zuerſt 
von ihm gelernt haben. Wenn E. von feinen Mängeln 
und Schwächen ſprach, fo waren ihm das nicht Worte, 
die er widerlegt zu hören wünfchte, fondern e8 ging ihm 
vom Herzen, und er war nach weiter gehender Ausbildung 
fehr begierig. In der Gefellfchaft ward er gern gefehen, 
und wo er erfchien, da erheiterten-fich die Seſichter der 
Anwefenden, Als Lehrer verfäumte E, nie eine Lehrjtun: 
be; nie Fam er zu fpät; nie Elagte er über viele Arbeit, 
Dagegen kam ed ihm nicht darauf an, feine Erhrftunden 
vermehrt au fehen; er felbft trug darauf an, wenn Die 
Zeit zur Erreichung beftimmter Zwecke nicht ausreichte 
In feinen Freiftunden war er meift mit Such Fan und 
Vorbereitung auf die Lehrftunden befchäftigt; die Anftal- 
ten, wo er wirkte, befigen noch von feinem Fleiße umd 
feiner Gefhidlichkeit in der Anfertigung von Landcharten 
ſprechende Denkmäler. Unbekannt mit allen Künften der 
Mede und Mimik, äußerte er jederzeit offen feine Mei: 
nung; was er ſprach, Dachte er. Er war durchaus wahr 
und offen, treu und bieder, folglich ein deutſcher Mann, 
Anfangs verficherte er, daß er ungern nah More 
gen fei, weil es auf dem linken Rheinufer liege, alfo, wie 
er meinte, nicht eigentlich mehr zu Deutfchland gehöre, 
oder demfelben doch leicht entwandt werden fonne, Mit 
lühender Liebe hing er an feinem Geburtölande, Schle— 
ien — was ung zum Beweis dienen kann, daß die Hei: 
matd- und Baterlandsliebe nicht im Ueberfluß und Wohl: 
leben wurzelt, Wenn ed nur irgend ſchicklich war, jo er= 
walte er von den Schönheiten nnd Herrlichkeiten feiner 
Heimath, yon ihren Bergen und Thälern, Strömen und 
Flüffen ꝛe,, und wenn er auf das Niefengebirge zu fpres 
en kam, fo durfte man nicht auf Kürze rechnen. 
fo vielen Vorzuͤgen, die den Verewigten — 
man auch feiner ungeheuchelten Froͤmmigkeit und Gofteö» 
furcht nicht vergeffen. Ohne Zweifel verbankte er fie der 
ftilen Einwirkung einer gottesfürdhtigen Mutter, Dies 
jelbe hatte ihn frühzeigtig zum Leſen der heiligen Sch 
angehalten und ihn Lieder des Gefangbudjes aus 





lernen und fingen laſſen. Er wufte noch aus. der früs , 


heiten Sugendzeit her eine reiche Anzahl von Gebeten, 
womit der Tag begonnen und geendigt und womit jede 
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Mahlzeit gefeiert wurde. — Mit Rührung fprach er von 
Der Borfehung, wie fie ihn fo wunderbar geleitet und ihm 
ſchon jest weit mehr gegeben habe, als er je erwartet 
hätte. Er las gern und bäufig in der heil, Schrift, und 
er ſuchte, obgleich died fein Amt nicht unmittelbar von 
ihm forderte, auch mit feinen Schülern in religiöfe Bes 
rührung zu kommen. — Auch hat die Welt Beweife von 
feinee Gefhiklichkeit. Seine fünf Beichenhefte, bei Gruͤ⸗ 
fon in Bredlau erfchienen, gehören zu den vorzüglichften 
Arbeiten diefer Art, die wir befigen; feine Karte von 
zastn: ift die befte, welche wir haben, und noch ift 
iniges Über Pflanzenkunde, was zum Drude fertig war, 
von ihm zu erwarten. Aber weit mehr und Höheres hat 
er geleiftet durch fein Sein, fein Leben, feine Liebe. — 
Schön wie fein Leben war des BVerftorbenen Ausgang aus 
demfelben. Ohne den Stachel des Todes zu fühlen, 
> er mit großer Freude im Geifte von binnen, Gott 
18 zum legten Augenblicke erbebend, in eben dem Augen 
blide, als er mit Eräftiger Stimme; „Jeſus meine Zus 
— rc.“ geendet hatte. Sein feliger Hingang troͤſtet 
maͤchtig ſeine Hinterlaſſenen, eine Wittwe und eine drei⸗ 
jährige Tochter, und feine vielen ihn ehrenden Schüler, 
Die Botfchaft von feinem Zode fchlug auch degen, welche 
im Seminar zu Mörs feine Schüler gewefen waren, und 
feinen dortigen Freunden eine fehmerzlihe Wunde und 
traf fie wie ein Blig. Er ift dahin, diefer edle, trefflis 
che, reine Menfch; er ift mehr als einer Thräne werth. 


* 360. Gottlieb Wilhelm Kiefer, 


Drganifi am St. Nicolai zu Wismar; 
geb. im J. 1767, geft. dv, 15. Nov. 1829, 


Der Berewigte war geboren zu Nürnberg, kam aber 
Kon ald Knabe nad Medlenburg, wurde bis 17589 auf 
er Domſchule zu Schwerin gebildet, und im 3.1795 als 

Drganift am St. Nicolai zu Wismar angeftelt. In ihm 
ing ein mufitalifches Zalent unter, dad, in glüclicheren 
ebensverhältniffen auögebildet, unter den erften geglängt 

haben würde; fo günftig hatte die Natur ihn andgeftat= 
tet, fo glüdlih war die Bildung feiner erften Tugend 
geleitet worden. Seine tiefe Kenntniß ded Generalbaffes 
und feinen gebildeten Geſchmak beurkundete er, befonders 
in den frühern Jahren, nicht nur Durch eine fo gediegene 
und gründliche als Tunftwolle und angenehme Begleitung 
des Chorals, fondern auch durch mannichfache eigene Com⸗ 


762 Biechele. 


poſitionen in ——— Auf der Stelle ein The⸗ 
ma erfinden, es mochte ein ernftes oder ein heitered ver- 
langt werden, dieſes entweder als firenge Fuge auszu⸗ 
führen oder mit freierer Phantafie zu variiren, war ihm 
Luft und Spiel, Manches Lied, mande Bantate von 
feiner Arbeit ward in Wismars Concerten gehört. Auch 
machte er fich damald durch vielfachen Unterricht feinen 
Mitbäürgern nüglich, und ftand fo, durch fein Talent theils 
erheiternd, theils belehrend, in allgemeiner Achtung. In 
den legten Lebensjahren Iebte er, Durch vielfeitigen haͤus⸗ 
lichen Kummer und körperliche Schmerzen gebeugt, von 
der Welt meift zurückgezogen. Won feinen Leiden erlöfte 
ihn endlich der Tod im 62, J. feined Atlers. 
Schwerin, Dr, Brüſſow. 


361. Soh. Nepomuf Biechele, 


Doctor d, Theologie, geiftl. Rath u. Pfarr:Rector d, St. Martins: 
kirche zu Freiburg ; 
geb. d. 8, Zuli 1768, geft. db. 16. Nov, 1829 ®), 


Der Berftobene, Sohn ded Kaufmanns Zohann Ne: 
pomuk B. und der Barbara, geb. Selnacht, wurde zu 
Endingen geboren, empfing den 20. Sept, 1789 die Prie= 
fterweihe und übernahm unmittelbar darauf die Stelle 
des Katecheten an der Knabenfchule zu Freiburg, welde 
er 4 3. verfah, Die Hochſchule ertheilte ihm Die theolo⸗ 
gitee Doctorwürde, Im 3. 1792 wurde ihm die Pfarrei 

othweil übertragen, wo er, von den dDurchziehenden 
Kriegstruppen von vielfältigen Leiden getroffen, manches 
große Uebel von der Gemeinde abwälzte, Bei Vergebung 
Der Eatholifchen Stadtpfarrei in Karläruhe fiel am 25. 
Febr. 1812 die Wahl auf ihn. Jedoch von dem Wunſche 
befeelt, feiner Baterftadt näher zu feyn, reichte B. bei 
der oberften Staatöbehörde die Bitte um die Pfarrei St. 
Martin zu Freiburg ein, welder auch am 6. Dct. 1815 
entfprochen wurde. Hier wirkte er 4 3. unermüdet, ftand 
dem erzbifchöflichen nnd Iandeöherrlichen Defanate, der 
Alumnatsdirection vor, nahm thätigen Antheil an der 
Armencommiffion und inveftirte im Defanatsbezirk Kreis 
burg. Unter feine fchriftlidyen Arbeiten gehören viele 
Auffäge des Eonftanzifchen Paftoral: Ardives; aud die 
Harmonie der 4 Evangelien und ein Katechiömus gehören 
ihm an. Sein redlicyer und vaftlofer Eifer für das Gute 


2) Karlör, tg. 1829, Nr, 328, 
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leuchtete allenthalben hervor, und fein flreng fittlicher 
Wandel drückte demfelben das herrlichfte Gepräge auf, 
Wenn Iängft die Lüfte feine Afche verwehen, Lebt fein 
Andenfen in den Herzen Aller, und inöbefondere feiner 
Dfarrangehörigen fort, die, arm oder reich, hohen oder 
niedern Standes, ftetd einen Jiebrrichen Freund und Rath: 
geber an ihm fanden, 


* 862. Soh. Philipp Sartorius, 
Doctor der Philofophie, Gonfiftorialrath und Domkapitular zu 
Würzburg; 
geb. d. 1, Oct. 1770, geſt. d. 16. Nov, 1829, 


Der Berftorbene, Sohn des fürftlich würzburgifchen 
Geheimerathd und Lehenprobftes S., ward zu Mürzburg 
geboren und erhielt, wie feine übrigen Gefchwifter, fchon 
von der früheften Jugend an eine forgfame Erziehung 
und Ausbildung in Religion und Sittlichkeit, Muſik und 
nn Spraden, überhaupt in allen Zweigen des Wif: 
end, weldye die Borbedingung einer einftigen entfprechens 
den Wirkfamkeit im Staats- und Kirchendienfte waren. 
Damals widmeten fich oft die ausgezeichnetften Zünglinge 
aus den höher gebildeten Ständen dem geiftlichen Be— 
rufe, und auch ©,, welchem das Geſchick bereitd in feinem 
15. 3. eine Präbende in dem aufgeloften Stifte zum 
neuen Münfter zuführte, erhielt feine Beftimmung für 
den geiftliyen Stand, Allein weder die Ausficht auf eine 
fichernde Tebenslänglihe WBerforgung, noch der Hinblick 
auf das nicht unbedeutende väterliche Vermögen Tonnten 
den Eifer des Juͤnglings in Erftrebung einer gründlichen 
und wielfeitigen Geiftesbildung ſchwaͤchen, Als Schüler 
des Gymnafiumd erwarb er fih durch Fleiß, Durch feine 
Zortfchritte und Sittlichkeit den Beifall feiner Lehrer 
und VBorgefegten, fowie die Achtung umd Liebe feiner 
Mitſchuͤler. Zu den philofophifchen Studien emporgeftie= 

en, erwarb er fich wegen feiner ausgezeichneten Fort— 
hritte die Würde eined Doktors der Philoſophie. Diefe 
Borbereitungen genügten aber den Anforderungen nicht, 
welche der höher ftrebende Geift von ©. an fich felbft 
machte. Beſonders fand er in den gewöhnlichen Berufs⸗ 
Sry eined Canonikus keinen ihn befriedigenden 
reis von Thätigkeit. Er widmete fich daher mit bereits 
ue Gewohnheit gewordenem Eifer dem Studium der 
DRechtswiffenfchaft, und fuchte jene theoretifche und praftis 
ſche Ausbildung zu erwerben, welche nöthig war, um als 
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Math in Beziehung auf das öffentliche Leben erfprießliche 
Dienfte leiften zu koͤnnen. Doch hatte fi ©. dem ums 
faffenden Studium der Theologie nicht bingegeben; um 
. auch bier feinem gewählten Berufe möglichft zu genügen, 
betrat er dad Kleritalfeminar, um ungeftört die gemähls 
ten theologifchen Studien verfolgen zu können. Männer 
wie Oberthür, Ongenius und Zirbel, welche damals Die 
theologiſchen Lehrftühle fhmückten und dem Studium eis 
nen neuen Geift einhaychten, mußten feinen Eifer ermuns 
tern, Die ehrenvollften in dem Nachlaſſe des Berbliches 
nen gefundenen Beugniffe beurkunden den lebendigen Uns 
theil, welchen er an dem damals fo regen und freifinni« 
gen Aufſchwunge des theologifchen Unterrichtd genommen 
hatte. Dem fürftlicen Freunde und Schirmer jeder Art 
von Wiffenfchaft und Achter Aufklärung, Franz * 
von Erthal, konnten die bisherigen Fortſchritte von ©. 
nicht entgehen, und er erhob ihn deshalb zur Würde ei— 
ned Gonfiftorialrathed. Auch diefer Wirkungsfreis erkal- 
tete fein Streben nah einer mehrfeitigen Ausbildung 
nicht; er hatte frühzeitig einfehen gelernt, wie nothwen⸗ 
dig naturbiftorifche Kenntniffe feien; an dem Sitze einer 
Hoͤchſchule wohnend, wollte er nicht verfäumen, jene fühls 
bare Lücke möglichit auszufüllen, und wohnte daher meh⸗ 
reren Borträgen über naturhiftorifhe und medicinifche 
Gegenftände mit gewohnter Aufmerkfamkeit bei. Inzwi⸗ 
fhen war die Verweltlichung der geiftlichen Fürftenthüs 
mer, und Stifte eingetreten, und die jegige Krone Baiern 
erhielt das Fürftenthum Würzburg. Cine nene Organi: 
fation der alten Hochfchule diefes Landes war die Folge; 
mehrere auögezeichnete Lehrer wurden aus dem übrigen 
Deutfchland dahin gerufen; S. wendete diefer neu aufs 
blühenden Anftalt feine voltommenfte Aufmerkfamteit 
zu, und entfchloß ſich abermals felbft in der Eigenfchaft 
eined lernbegierigen Schülers an dem neu belebten Unter: 
richte Theil zu nehmen, Borzüglicy richtete er feine 
Studien auf die Staatswiſſenſchaft und Philofophie, und 
ward befonders ein eiftiger Zuhörer des genialen und 
feine Schüler auf eine fo vortheilbafte Weiſe anregenden 

rofeſſors Wagner. Er begnügte ſich indeffen nicht, den⸗ 
elben nur von dem Katheder herab zu vernehmen, er 
uchte, pflegte und ſchaͤtzte auch defjen perfönlichen Ums 
gang, und verfolgte defien Wirken ald Schriftfteller und 
Lehrer bis zum legten Augenblide feined Lebens. Ueber» 
haupt legte ©. einen großen Werth auf den Umgang mit 
unterrichteten und gelehrten Männern, Der fcharflinnige 
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und kenntnißreiche Lehrer der Kirchengeſchichte Berg war 
fein vertrautefter Freund und deſſen geiſtvoller Umgang 
ihm wahrhaft zum Beduͤrfniß geworden. ©. hatte audy 
Die Ueberzeugung gewonnen, daß eine bloße Bücher. und 
Bimmergelehrfamkeit feine gründliche Bildung verfchaffen 
könne, eigene Anfhauung, eine geiftig aufgefaßte Erfah: 
zung fcien ihm nothwendig; zu diefem Zwecke unternahm 
er längere Zeit hindurch jährlich eine Reife in verfchiedene 
Staaten und ihre Hauptftädte, und kehrte, nachdem er 
Berbindungen mit ausgezeichneten Männern angefnüpft 
hatte, mit Kenntniffen bereichert zuruͤck. Nur feine tir- 
perlichen Leiden verhinderten ihn in den legten Jahren 
Die Weltſchule weiter zu befuchen. Dafür fuchte er eini— 
Erfag, indem er fowohl mit der alten als neueften ' 
Beteratur feine Bertrautheit fortfegte; Geſchichte über: 
haupt, fowie die Naturgefchichte in der weiteren Bedeu: 
tung des Wortes, Erd und Himmelskunde, die wechfelns 
den Erfcheinungen am politifchen Horizont, Die Angeles 
enheiten der ſich neu geftaltenden katholiſchen Kirche in 
eutjchland waren Gegenftände, deren Betrachtung er ſich 
bingab. Bei der neuen Errichtung der Bisthümer in 
Baiern wurde ©. zur zweiten Präbende im Domkapitel 
berufen, Hier entfaltete er ganz Die Vorzüge feines Cha: 
rakters, und verfah fein Amt mit Würde und Anftand, 
aber fern von jeder bloßen Scheinfucht. Den Rath des 
Biſchofs bewahrte die Gruͤndlichkeit ſeines Wiſſens, die 
Vielſeitigkeit feiner Geiſtesbildung vor Pedanterei und 
der eigenfinnigen und ftolzen Rechthaberei. MWidrige Eins 
flüfterungen fanden fein Gehör, ohne Rückhalt und ohne 
Sweideutigkeit, und dabei mit der größten Befcheidenheit 
und Schonung unter umfichtiger Erwägung der obwalten« 
den Umftände ertheilte er feinen Rath, und fo handelte 
er auch. Er bewahrte die Untadelhaftigkeit und Reinheit 
der Sitten bis and Ende feines Lebens, welches mit vie- 
len £örperlihen Leiden heimgefucht war. Er ordnete 
frühzeitig das Stdifche, und fah mit dem heitern Muthe 
eines reinen Gewiſfens und der erjtarkten chriftlichen Mes 
berzeugung dem Tode entgegen. Indem die Vorfehung 
den DBerewigten mit Glüdsgütern im veichlihen Mafe 
befchentte, hat fie ihn zu gleicher Zeit eine für Viele ge— 
faͤhrliche Probe beftehen lafien. S. betrachtete aber mit 
Leffing den Reichthum als das Eleinfte Gut und ftrebte 
nach dem gtößten, nämlich nach Weisheit, und fo entging er 
der ihm drohenden Gefahr. Die Degierde, noch reicher 
zu werden, beſchlich nie feine freie Seele 5 Genuß und 
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eunefucht waren ihm gleich fremd, ftreng gegen 
ih, billig und fchonend gegen Andere, wollte er aud) 
hur für Andere reich feyn, Sein anfehnlibes Ser— 
mögen betrachtete er als ein feiner gewiffenhaften 
Verwaltung anvertrautes Fideikommiß, das ſeine Be⸗ 
ſtimmung für feine Familie, für das Vaterland, für 
die Armen und Nothleidenden habe. Ohne Geräufch fpen= 
dete er im Stillen feine wohlthätige Hilfe; die rechte 
Hand follte nicht wiffen, was die linke thue. Bei mans 
nichfachen Ausgaben und Bauführungen hatte ©. den 
Smec, dem fleißigen Bürger Arbeit und Berdienft zu 
verjchaffen , und in gleicher Abſicht unterftüßste er auch 
die vaterländifchen Anftalten zur Förderung der Snöuftrie - 
und der verfchönernden Künfte, Doch das ſchoͤnſte Denk⸗ 
mal ſeiner edlen Geſinnung, den tan [Dee To EEE 
Beweis des weifen Gebrauchs feines Vermögens, Den 
ſchoͤnſten Ausdrud feines veligiöfen Sinnes und feiner 
wahrhaft evangelifchen Liebe, bat der Dahingefchiedene 
‚ durch feine legte Willensverordnung geftiftet und gelie= 
fort. Wir finden in demfelben Alles berükfichtigt, was 
er ald Bruder in Anfehung feiner nod) einzig lebenden 
geliebten Schwefter, als Haushere in Anfehung feiner 
Diener, als Geiftlicher überhaupt, ald Mitglied des Doms 
kapitels, ald Patriot, als Freund der Armen und ber 
Unterrichtöanftalten nur immer hatte beobachten koͤnnen. 
Seine Schweiter fegte er zur Erbin ein, zahlreiche Ber: 
wandte bedachte er mit Legaten oder Leibrenten, fo auch 
feine Diener, Seine nicht nur an theologifchen, fondern 
auch an biftorifchen und juridifchen, insbefondere aber 
auch an-Eoftbaren natırhiftorifchen Werken reiche Biblio⸗ 
thek ‚beftimmte ex zum Gebrauch des Landklerus. Dabei 
wies er 1000 fl. für die Verbeſſerung einer Pfarrei oder 
Kaplanei, und 1000 fl. zur Unterftüsung der unverſchul⸗ 
det zum Dienfte unfähig gewordenen Seelforger an. Der 
polytechnifchen Geſellſchaft vermachte er feine koſtbare 
Kupferftichfammlung, welche den Merth von einigen tau—⸗ 
fend Gulden überfteigt; vermehrt Durch die Freigebigkeit 
der ſchweſterlichen Erbin ift fie von ber Geſellſchaft auch 
zur Anſchauung des gebildeten Publikums beſtimmt wor—⸗ 
den, und ©, hat ſich hierdurch ſchon allein ein bleibendes 
Andenken in ſeiner Vaterſtadt geſtiftet. Die von dem 
verewigten Koͤnige von Baiern ) begruͤndete Kreishilfskaſſe 
wurde mit 1000 fl. bedacht, 2000 fl, wendete dev Der 
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ſtorbene dem Armenfond, 1000 zur Foͤrderung einer Anſtalt 
zur Beſchaͤftigung der Armen, und abermals 1000 ft eis 
em Armen-Verpflegungshauſe zit: Die Waifenkinder 
und epileptifh Kranken wurden nicht vergefien ; das 
Maifen: und epileptifhe Haus erhielt jedes 4000 fl, — 
Diefe 8000 fl. entrichtet nah dem Tode der Erbin daB 
Domkapitel, welches dagegen in den Beſitz von zwei Haͤu— 
fern nebft Garten koͤmmt, welche für die Wohnung jün- 
gerer Domkapitularen beftimmt find. Auf gleiche Weife 
erhält die daſige Hochſchule durch das dankbare Andenken 
des Berflorbenen 2000 fl. — Bliden wir auf das Leben 
von ©, und feine legte Handlung zurüd, fo hat fich das 
Sprichwort bewährt: Wie gelebt, fo geftorben. Darum 
wird auch das Andenken an ein fo ſchoͤnes und nachah⸗ 
mungwürdiges Wirken nicht verlöfchen, fondern im Ges 
gen ruhen, 


363. Nicol. Joh. Chrift. Waldmann, 
großherzogl. medlenburg = [hwerinfcher Hauptmann u. Compagnie⸗ 
Chef im 2, Mudquetier-Bataillon zu Roftod; 
geb. dv. 17; Aug: 1782; geſt. d. 18. Nov. 1829 ", 


Der Verewigte war in Roſtock ‚geboren und begleitete 
fhon im J. 1783 — Vater — den nad) 4ojährigen 
treuen Dienften ſpaͤterhin penfionirten und 1827 verftors 
benen Feldwebel Walsmann — auf dem Marfche der va- 
terländıfhen Subfidientruppen nach Holland, Hier trat 
er am 8. Juni 1793 in die mecklenburg-ſchwerinſchen Milis 
tärdienfle, wohnte von da in Ddenfelben allen von dem 
großherzogl. Truppen feitdem gemachten Feldzügen nach 
Holland, Pommern, Rußland und in den beiden Srriheits- 
kriegen nach Frankreich rühmlichft bei, und ſchwang ſich 
durch Bravheit und militärifche und wifjenfchaftlihe Kennt: 
niffe, die er durch ftetd eifriged Korfchen und raftlofes 
Studiren fich felbft erworben hatte, von der unterften 
Militärftufe durch ale Militärgrade und Chargen ohne 
Ausnahme fchreitend, bid zu dem Range eines wirklichen 
Bauptmannd und Chefs der 3. Compagnie in dem 2. Mus⸗ 
quetir- Bataillon empor, wozu er von feinem Fitrften, in 
buldvollfter Anerkennung feiner Verdienfte, am 1. Nov, 
ernannt worden war, Nach einem 10tägigen Kranfenlas 
ger ftarb er gerade in einem Augenblide, in dem man 
die größte Hoffnung einer baldigen und völligen Wieders 





”) Vergl. ſchwerin, freimüth, Abd, BI, 1829. Nr. 570. 
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herſtellung zu haben berechtigt war, an einem hinzugetre⸗ 
tenen Schlagfluffe, und wurde am Nachmittage des 28. 
d. M; mit allen feinem Range und Dienfte angemeffenen 
Ehrenbezengungen in der St. Jakobikirche feined Garnis 
fonsortes feierlichft beigefegt. — Sn ihm ftarb dem Fürs 
ften der treuefte Diener, dem Militär der eifrigfte Soldat, 
der hochbejahrten Mutter der liebevollfte Sohn, und den 
Kameraden und Freunden der befte Kamerad und Freund, 
Allgemeines inniged Bedauern folgte dem zu fruͤh vers 
blibenen Edlen nach, welder, als Menfch und Soldat 
gleich brav, nur Undern, beſonders dem Dienfte und deu 
Untergebenen, mit ftetö gleich vegem Eifer lebte und je= 
des Opfer willig brachte, ö 
Schwerin. Dr, Brüffow. 


* 364. Chrift. Ludw. Heinr. Burchard, 


Doctor d. Medicin, Stabtphyfitud u. Oberarzt am Landarbeits⸗ 
hauſe zu Guͤſtrow; 
geb....... „ geft. d. 19, Nov. 1829. 


Die Stadt Güftrow und mit ihr die literarifche Welt 
und die hilfsbedürftige Menſchheit haben durch den Tod 
dieſes geſchickten Arzted einen doppelten Berluft erlitten. 
Mögen aub die Meinungen über praktiſche Geſchaͤfts⸗ 
männer immerhin noch ſo ſehr getheilt, ſchwankend und 
oft parteiiſch ſeyn, dem Verewigten ward außer der Uns 
erfennung feiner Verdienſte als Arzt, allgemein das Lob 
der nneigennügigen Shätigkeit und ber menfchenfreund= 
lichen Milde. Cr behandelte fih auch in der legten 
Krankpeit unter dem Beiftande anderer erzte felbft, allein 
der unbeilbare Zungenkrebs (ein ſchreckliches Uebel, was 
durch fcharfe, fpisige Zähne entiteht) vernichtete nah & 
monatlichen fehmerzvollen Leiden, wobei den Kranten auch 
die Sprache ſchon verlaffen hatte, alle vereinten Bemuͤ—⸗ 
hunyen nnd endigte fein Leben in dem Alter von einigen 
50 %. Seine zahlreichen Freunde betranern vorzüglich 
in ihm einen ftets heitern und launigen Geſellſchafter. — 
Geboren zu Roſtock, war er der Sohn des ald Schaufpiels 
dichter unter dem pfeudonymen Namen Mar Roller befannten 
am 21. Zuli 1807 daſelbſt verftorbenen Gonfiftorials und 
Kanzlei⸗Fiskals Friedr. Gottl. Julius P- und defjen Gat: 
tin, einer geb. Nolde, die etwas fpäter leihfalld ver⸗ 
ftorben ift. Von diefen Eltern erhielt er ſchon frühzeitig 
eine feinem Alter angemeffene Er iehung und wurde her⸗ 
nach von ihnen der Penfiondanftalt des verftorbenen Pas 
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ſtors Simonid gu Lüffow, bei Guͤſtrow, welche fich das 
mals eines ungetheilten Beifalls erfreute und felbft vom 
Auslande frequentirt ward, anvertraut, Hier verblieb er 
mehrere Sahre, nach deren Verlauf er alddann dad Gym⸗ 
nafium zu Stralfund bezog und fich dort aus eigener 
Neigung die Eheologie zur künftigen Laufbahn beftimmte, 
Diefer lag er*auch wirklich eine Zeitlang zu Jena ob, 
trat aber alödann zu den medicinifcyen Studien über und 
widmete fich denfelben in allen ihren DBerzweigungen mit 
großem Eifer. Im 3.1797, wo er fich zu Zena den Doc: 
torgrad feiner Miffenfchaft hatte ertheilen laffen, begab 
er ji nad Berlin und hörte dafelbft noch eine zeitlang 
die Borlefungen der damaligen beruhmteften Aerzte. Hiers 
auf Eehrte er in die Heimath zuruͤck und begann feinen 
ärztlihen Wirkungsfreis in Güftrow, dad er nun auch 
nicht wieder verließ, und wo er dad Gluͤck genof, durch 
gleichartiges Gelingen in feiner Praxis ſich bald das Zus 
auen und die Achtung feiner Mitbürger zu erwerben, 
achdem er bereitö im 3.1814 mit dem dafigen Stadt: 
Phyſikate beauftragt worden, auch das Armencollegium 
ihn zu feinem Mitgliede erwählt hatte, ward er noch bei 
Eröffnung des Landarbeitöhaufes dafelbft (1817) als Ober: 
arzt bei demfelben angeftellt, und verfah diefe verschiedenen 
Aemter mit Pünktlichkeit und Treue bis zu feinem Zode, 
Seine fchriftftellerifchen Arbeiten find folgende: Dis- 
sert, inaug, de foetus capitis situ obliquo et perverso, 
ejusque causis , signis; speciebus et cura, Jenae 1797, — 
Patriotifher Wunfh, das Hebammenwefen in Mecklen- 
burg betr, ; in Stillerö patriot. Archiv der Herzogthuͤmer 
Decklenburg, 1801, Bd.2, St.1, ©.3—31. — Mehrere 
Abhandlungen in G, H. Mafiug Sefundheitszeitung für 
ale Stände und in Hufelands Zournal für praßtifche 
Heilkunde. (DVergl. Cleemanns Archiv⸗Lexicon, ©. 111, 
u, Gelehrtes Deutfchland, Bd.22, Abtheil,1, ©. 442,) 
Schwerin, Dr, Brüffow, 


* 365. Jakob Hirzel, 
Staatsrath zu Zuͤrch; 
geb. 0,6 Bi 02 get. d. 22; Nov. 1829 *), 
Zu Zauͤrch in der Schweiz hat der Staatsrath Jakob 
Hirzel, duch viele Sendungen ind Ausland und an die 
Tagſatzungen rühmlich bekannt, ſich am 9. Nov, unter 





*) Der Zeutfche. 18%, Rr. 9; 
N. Nekrolog 7, Jahrg. 49 
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Zuruͤcklaſſung von etlichen Zeilen entfernt, welche einen 
verzweifelten Entſchluß ahnen ließen, der aus Gemüths- 
trankheit des Hojährigen Mannes hervorging, und alle 
Rachforſchungen um ihn find fruchtlod geweſen. Volle 
Beruhigung aber hat man erhalten, daß feine Gefähr- 
dung, öffentlicher Verwaltung oder des Staatsvermoͤgens 
obwalte, Das Ereigniß hatte bei feinem Kundwerden 
allerdings den Verdacht eines getäufchten Vertrauens oder 
mißbrauchter amtlicher Stellung gewedt; aber die Grund= 
loſigkeit deffelben iſt nach genauer Unterſuchung voͤllig 
erwiefen. Der vermißte H. iſt am 22. Nov. in dem ver— 
fchloffenen Hohwachtshaͤuschen des Uetliberges ald Leiche 
vorgefunden worden. Die Section feste ed außer Zweifel, 
daß keine Außere Gewaltanlegung den Tod herbeige uͤhrt 
habe, vermochte aber auch auf keine zuverlaͤſſige Weiſe 
die Todesurſache nachzumweifen. Gemüthstrankheit ſcheint 
bei dem Unglüclichen vorgewaltet zu haben, und einem 
freilich weniger aufhentifhen Berichte zufolge ſweint 
er am Hunger geſtorben zu ſeyn. 


* 366. Joh. Chriſtian Salchow 
Doctor d. Rechte u. ordentlicher Profeſſor derſelben an ber Univer- 
fität zu Halle, wie auch Mitglied der daſigen Juriſten-Fakultaͤt; 
geb. d. 19, Aug. 1782, geft, d. W. Nov. 1829, 


Mecklenburger von Geburt, aber ſchon „enbaeitig, 
wie fo manche andere talentvolle Köpfe, dem Baterlande 
entriffen und nicht wieder für daffelbe gewonnen, gehörte 
er zu dem ausgezeichneten Rechtslehrern des preußifchen 
Staats, befonders im Kriminalrechte, und verband gründ- 
liche, tiefe Gelehrfamkeit und treue Erfüllung feines wich: 
tioen Berufes mit der den Werth des Gelehrten fo er: 
höbenden Anfpruchölofigkeit, — Zu Güftrom geboren, 
widmete fich der Verftorbene, nachdem er mit Auszeich- 
nung auf dafiger Domfchule die Brrftufen zur höbern 
und befondern Berufsbildung erftiegen hatte, zu Jena 
dem Studium der Nechtölehre, entſchied fich aber bald 
durch feine vorzügliche Neigung für das Kriminalrecht, 
welchem Theile der Surisprudenz er nun fortwährend mit 
allem Eifer oblag. Sm J. 1801 von der jenaifchen Ju— 
riften-Fatultät zum Doctor promovirt, habilitirte er ſich 
darauf in Jeua als akademiſcher Privatdocent, und be: 
gann Borlefungen über das Kriminalvecht und andere da⸗ 
mit in Verbindung fichende Wiffenfchaften zu halten, 
die mit ungetheiltem Beifall aufgenommen und fleißig 
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Seſucht wurden. Um dieſe Zeit ſchon hatte er, unter dem 
girten Namen Guftav Stello, einige ſchoͤngeiſtige Schrif: 
* herausgegeben, als er ſi 







r ſich nun auch entſchloß, feine 
Reviſionen mehrerer Theile des Griminalprozeffes ‚ an: 
Amelie in geeigneten Zeitfchriften und hernach befonders 
abgedrudt, ericheinen zu laſſen. Diefe Arbeiten wurden 
sehr ehrenvol im fach undigen Publitum aufgenommen, 
aber dennoch war ihm das Glüd etwas abhold, und erft 
mach mehreren, ohne eine öffentliche Anftellung in Zena 
werlebten Jahren erhielt er 1810 den Ruf zu einer ordent: 
schen Profeffur der Rechte am der Univerfität zu Halle, 
wo er feitdem fortwährend auf den Kreis feiner Zuhörer 
wirkte und auch feine Laufbahn befchloß. 
Seine Schriften find in chronologifcher Folge diefe : 
Sefuiten, eine Arabeste von Guftav GStello, Jena 
| — Nudolfin, ein Roman für wenige Lofer, heraus: 
eben von Guſtav Stello. Jena 1803. — Erzählungen, 
Dde. Jena 1803, — Magazin für pofitives Recht, 1. 
andes 1. (und einziges) Stud. Jena 1808, — Darftels 
lung der Lehre von Strafen und Verbrechen nach allge: 
meinen Rechten, nebft einer Einleitung über Strafen und 
anna, überhaupt, ihren Bedingungen und ihrer Zu: 








* 








rechnung ; ein Handbuch für ausübende Rechtögelehrte, 
2 Bde. Sena 1803. — Beiträge zur Kritik des Klein: 
eodt’fchen Entwurfs eines peinlichen Gefeßbuches, Ze: 
na 1804. — Archiv für — der Philoſophie, des 
Fechts und der poſitiven Surisprudenz, 1. Bandes 1. (wm, 
einziges) Heft. Iena 1805. — Syftematifche Entwidlung 
Bed Verbrechens der Entwendung nach den gemeingiltigen 
Strafgefegen Deutſchlands. Erfurt 1806. — Lehrbuch 
Des gemeinen in Deutfchland geltenden pofitiven echts. 
Ep3. 1807. 2. vermehrte Aufl, Halle 1818; 83 gänzlich 
genhtitete Auflage, mit dem Bufaße: mit Bra — 
NRüdficht auf das preuß, Recht; ebd. 1828. — Grörterum- 
"gen über das gerichtliche Verfahren in bürgerlichen Rechts⸗ 
reitigkeiten, nach dem neueften franzoͤſiſchen Rechte, Lpz. 
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unter dem angenommenen Namen Theone ald Dichterin bekannt; 
geb. d. 19. Apr. 1772, Heft, d. 25. Nov. 1829, 


Sie war, die ältefte Tochter des kaiſerl. öftreichi- 
fchen Rittmeifterd Leopold, v. Artner, und zu Schnitau 
geboren, einem kleinen Doͤrfchen des neutraer CGomitats 
in Ungarn, Ihre Mutter, Magdalena v. Hubert, war 
ihrem Gatten in das genannte Dorf gefolgt, wo er bei 
dem ihm übergebenen Dragonerregiment fein Standquar⸗ 
tier hatte, Unter der forgfältigen Erziehung ihrer Els 
tern, die aus einer in Dedenburg anfäßigen evangelifchen 
Familie ſtammten, entwidelten ſich Thereſens phyſiſche 
und geiftige Anlagen in fruͤhem Alter, Kaum hatte fie 
gehen und fprechen gelernt, als fich ihre Wißbegierde 
Durch zahllofe Fragen verrieth, Während einer ſehr 
fhmerzhaften Krankheit, von der fie in ihrem vierten 
Jahre fieben Monate lang befallen ward, beftand ihre 
einzige Unterhaltung im Ausfchneiden. Sobald ein Stück 
fertig war, ließ fie ed unbeachtet unter den Tiſch fallen 
und begann ein neues. Spuren eines gewiflen Kunftfin- 
nes zeigten fich wenigftend in fofern in diefem kindlichen 
Spiel, ald unter end ausgefchnittenen Blättchen, die 
endlich eine Zimmerede bis zum Gewölbe füllten, auch 
nicht ein einziges dem andern ganz ähnlich war, Au De: 
denburg, wo ihr Vater mit feinem Regimente fein Stand» 
quartier erhielt, uͤberraſchte fie ihn im ihrem fiebenten 
Sahre mit einem gereimten Gebet. Es war die erſte 
Aeußerung ihres Dichtertalentd, . An dem genannten 
Orte, wo fie feitdem ihre frühefte Sugend verlebte, etz 
hielt fie von dem damaligen Gandidaten Lorenz Pillich, 
der nachher Prediger in Rockendorf ward, den erſten Uns 
terricht in der Religion, in der Geographie, im Schrei- 
ben und im Briefityl. Durch feinen angenehmen und. 
zwedmäßigen Bortrag wedte ev Thereſens Lernbegierde 
zum größten Eifer. Bis in ihr 12. I. wurde fie bier 
auf von dem damaligen Gandidaten und nachherigenSPre- 
diger zu Althau, Samuel Zöpple, unterrichtet, Die ern⸗ 
ftere und geindlichere Methode diefes Lehrers war ihrem 
reiferen Alter ſehr angemeffen. Nachdem auch dieſer Uns 
terricht aufgehört hatte, blieb T. im Wiffenfchaftlichen 
ihrer eigenen Ausbildiwig überlaffen. Ihre Neigung, je 
des Papierchen mit Figuren zu befrigeln, gab Anlaß, fie 
von dem Profeffor Steiner im Zeichnen unterrichten zu 
laffen. 2 3. genoß T. diefen Unterricht. Aber ihre Liebe 
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zur Kunſt würde vieleicht eine noch höhere Ausbildung 


‚erhalten haben, wenn fie nicht, gegen ihre Neigung, von 


* 


rem Lehrer mehr zum Portraͤtmalen in 2a el aufges 
fordert worden wäre. Durch ihre Talent, Aehnlichkeiten 
leicht aufzufaffen,, fand fie, bei den vielen Aufforderun: 


gen ihrer zahlreichen Bekanntfchaft fo viele Beſchaͤfti— 


+ Daß ihr für andere Gegenftände keine Zeit blieb, 
—— verſuchte ſie ſich in getuſchter Manier nach 


ferſtichen, ohne indeß in dieſem Fache etwas Vorzuͤg— 


vr zu leiften, An Gelegenheit, fi) Spradhkenntnifje 


— fehlte es ihr faſt gaͤnzlich, wenn man den 
Unterricht im Sranzöfifchen ausnimmt, den fie einem Leh⸗ 
zer in Dedenburg verdankte, Indeß wurde T. fpäterhin 
mit der italienifchen Sprache fo weit befannt, um 
Beli lands Dichter verftehen zu Fönnen, Für die Mu- 
blieb ihr ftetd ein lebhafter Enthufiasmus. Aber 
bauslihe Geſchaͤfte hinderten fie, den darin begonnenen 
terricht grümdlich fortzufegen. Den entfchiedeniten Eins 
iß auf ihre geiftige Bildung hatte die nähere Bekannts 
Haft mit Doris von Conrad, nachher verehelichte Don 
ner, Diefe Freundin, nm einige Jahre älter ald J., 
nd durch Geift und Charakter gleich ausgezeichnet, ward 
abwechſelnd Gefpielin und Erzieherin. Doris vers 
mete ihrem Water, einem gelehrten Arzt, eine ausge— 
zeichnete wiljenfchaftlihe Bildung. In dem Kreife dev 
v. Gonradichhen Familie lernte ©. auch die ald Schrifts 
fellerin befannte Mariane v, Ziel, jest vermählte Neu: 
—5 — Meißenthal kennen. Verwandtſchaft der See— 
en Enüpfte hier bald das innigſte Freundſchaftsband, das 
in beiden den glimmenden Funken der Dichtkunft weckte, 
Sie ermunterten ſich gegenfeitig zu praktifhen Verſu— 
en, zu welchen jeder Spaziergang und jedes Eleine 
Ibentheuer den Stoff bot, — &. war noch nicht 13 3. 
* als eine juͤngere Schweſter, Joſephe, die ihr als 
Hahriges Kind zur Aufſicht übergeben und der Gegenftand ih- 
* imigſten Liebe war, den B. Dec, 1784 an einem zu— 
cgetretenen Ausſchlage ſtarb, zu einer Zeit, wo ihr 
Baker, nach den Niederlanden beordert, mit feinem Regi⸗ 
mente ausmarſchirt war. Dies Ereigniß wirkte maͤchtig ein 
uf Sherefens jugendliches Weſen. Fruchtlos blieben die 
mühungen ihrer felbft tief ergriffenen Mutter, fie zu 
ftreuen und den grenzenlofen Schmerz zu hemmen, dem 
fie fie bingab. Damals fiel ihr Klopftodd Meſſias in 
die Bande, und ihr Gefühl fprach dies Werk, das ihr ju: 
gendliher Sinn damals ſchwerlich ganz fallen mochte, 








dieſe Lectüre befonders auf dad Studium der Alten ge 
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aufs Innigfte an. Ihre Gemüth, das biöher heiter und 

offen geworden war, wandte 3 in ſich ſelbſt — 
Auch Doris hatte um dieſe Zeit einen geliebten Bruder 
durch den od verloren, Gleihe Stimmung Enüpfte dad 
Band zwifchen ihr und &. noch fefter, Aber das Na: 
denen der Legtern Über Unfterblichkeit and religiöfe Ge: 
genftände ging allmälig in Grübeln und Gcepticiemus 
über, der bei ihrem zum Glauben und Hoffen eſcha 
nen Gemüth einige Jahre ihres Lebens verdufterte, N 

£länge, theild jener Zeit, theils einer heitereren, wo bereit 
jene düftere Lebensanficht von ihr gewichen war, Tiefen 
unter mehreren ihrer Gedichte: der „Menſch, der Zwei 
ler und das Weltleben.“ Mehr als je die Einfamkeit fü 
chend, ward Thereſen die Poefie eine reihe Quelle de 
Troſtes. — Gigentlihen Unterricht hatte fie bisher dar 
in nicht genoffen. Um fo mehr ftrebte fie, mit den 
ften Regeln und Muftern, die fie im Battenr, Boileam; 
Sulzer, Efchenburg u, A, fand, befannt zu werden. Durk 




























» 
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wiefen, fing T. an, den Homer zu lefen, freilidy nur in 
der franzöftfchen Weberfesung der Madame Dacier. Aber 
die gelehrten Anmerkungen, welche jenes Werk ilt, 
erweiterten wenigſtens ihre Kenntniſſe, berichtigten ihren 
Geſchmack und führten fie in die alte Elaffiihe Welten 
Um fo größere Freude gewährte ihr fpäter die Boffijwe 
Meberfegung der Ilias, Gie blieb ihre Lieblingslectüre, 
zu der fie immer wieder zurückkehrte. Die Ilias umk 
früher gelefene Meffiade entfchieden ihren Gefhmad für 
das epifche Gedicht. Sie lad nun auch dieDdyffee, Mil: 
tons verlorenes Paradies, Taſſo's befreites Serufalem 
und Voltaire’ Henriade, Diefe Studien be eiſterten 
J. zu der Idee, ſelbſt Epopäen zu dichten, fo jebr lie 
auch in fpätern Jahren diefen Einfall des kaum fechzebn: 
jährigen Mädchens belächelte, Ihre Want fiel auf Con 


> 


z 


tadin von Schwaben, den unglüdlichen legten AbEomme: 
ling des fchwäbifchen Raiferhaufes der Hohenftaufen. Er, 
deſſen Gefchichte immer fehr viel AUnziehendes fur fie ge 
habt hatte, follte der Held ihres Gedichtes werden. @Die 
gefchichtlichen Materialien zu fammeln, ließ fie ſich m 
raftlofem Eifer angelegen feyn, Nachdem fie den Pla 
bis zur Hälfte entworfen hatte, fchritt fie zue Ausfuhr 
rung, die für fie genufßreicher war, 4 3. widmete ii 
mit unermüdetem Fleiße diefer Arbeit, die fie bis zum 
vierzehmten Gefange fortfegte, Aber die Mängel in der 
Anlage wurden ihr, je weiter fie vorrüdte, immer 
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barer, Auch fühlte fie, wie wenig fie beim Beginnen 
dieſes Gedichts die Bildung ded Herameterd gekannt habe, 
Nicht ohne Schmerz gab jie ihre Lieblingsidee auf, die 
fie zwar ihren nächiten Freunden entdeckt, doch Eeinem et: 
was von dem Niedergefchriebenen mitgetheilt hatte, wie 
fie fi überhaupt zum Borlefen ihrer Arbeiten, auch in 
ben vertrauteften Girkeln, nur mit großer Veberwindung 
entſchloß. — Ohne den Werth höherer Geiftesbildung 
und die Anlagen ihrer Tochter zu verkennen, entfp rachen 
Doc) jene Beihäftigungen nicht den Wünfchen ihrer Mut: 
er. Die häusliche Sphäre, ald Hauptbeftimmung des 
ibes, nie aus dem Auge verlierend, hielt fie ©. früh 
zum Fleiß in weiblichen Arbeiten an, Sie erlaubte ihr 
immer zu lefen und zu fchreiben, Doch nur in Stunden 
Der Muße. Oft wenn &, durch eine wiffenfhaftliche Bes 
ſchäftigung gefeffelt, in tiefen Gedanken ſaß, wurde fie 
von ihrer Mutter zu der geringften, fie erweckenden Ars 
beit abgerufen. Ihre jüngern Schweitern, Charlotte und 
Amalie, waren ihr zum erſten Unterricht übergeben wor⸗ 
den — ein Gefhhäft, dem fie ſich bei ihrer großen Liebe 
e Kinder gern unterzog. Als fie inde beim Beginn 
ihres großen Heldengedichtd auch die Nacht zu Hilfe nebs 
men wollte, widerfegte ſich die Mutter, ihr Licht verwei— 
gernd, diefem Vorſatze; doc gab fie endlich den ſchmei⸗ 
chelnden Bitten Ts., wenigftens die übrigen Lichtreftchen 
nehmen zu Dürfen, nad). Aber die Dichterin war nun fo 
eiftig im Sammeln und Sparen, daß die Mutter ihre 
Abfiht, fie von zu angeftrengter Arbeit zuruͤckzuhalten, 
vereitelt fah. Auch auf Thereſens fonft gefunde Orgas 
nifation Äußerte dies anhaltende Studium einen nachtheis 
igen Einfluß, Ihr Nervenfuftem war ohnedies fehr reiz- 
ar, und ein Fieber, das fie nach den im 19. 3. fchwer 
berftandenen Pocken befallen hatte, ſchien ihr phyſiſches 
ohlfein einigermaßen zerrüttet zu haben, Alle ihre 
reunde vereinigten fich daher, als fie unmwohler und 
waͤcher ward, mit den Bitten der Mutter, fie von ih— 
ter Lieblingsbefhäftigung abzuziehen. Selbſt von ihrer 
Freundin Mariane wurde fie durch ein fpäterhin in dem 
mit ihr herausgegebenen Feldblumen*), ©, 121 abgedrud: 
tes Epigramım gewarnt, weldes fie ihr ald Neujahrs⸗ 
wunſch überreichte : 





*) Kelbblumen auf Ungarns Fluren gefammelt von Minna und 
Theone. Sena 1800, 
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D moͤchte die Geburt von deinen Geiftedtindern, 
Theone, diefed Jahr nicht deine Kräfte mindern! 
Sonft müßten Alle, die dich kennen, dt 
Gie Eleine Muttermörder nennen. 


Sn den J. 1789 — 1791 brachte T. drei Minter bei 
ihrem Vater, der durch den ausgebrochenen Türkenkrieg 
von feiner Familie getrennt worden war, in verfchiedenen 
MWinterquartierftänden zu. In diefer Zeit war fie faft 
ganz auf militärifche Gefelfchaft befchräntt, durch deren 
Geſpraͤch fie ein ihrem Geſchlechte völlig fremdes Fach 
ga Eennen lernte. Das Beifpiel ihres Vaters weckte 
hren angebornen Enthufiasinus für das Heroifche zu eis 
ner fhwärmerifchen Baterlandslicehe, Bei dem Ausbruch 
des Krieges mit Srankreih im 3. 1792 fühlte fih The: 
reſens Vater, nachdem er 42 I. feinem Monarchen ges 
dient, zu Schwach, um ihm noch länger feine Kräfte wid⸗ 
men zu können, Er nahm ald Generalmajor feinen Abs 
er evhielt eine erhöhte Penfion. Die Familie z0g 
ich wieder nach Dedenburg zuruͤck, wo der am 15, Sept. 
1796 erfolgte Tod von Thereſens Mutter den häuslichen 
Kreis in tiefe Trauer verfeste, IDie Sorge des Hauss 
wejend und die Ense ded durch Diefen Verluſt fehr ges 
beugten Baters fiel Sherefen anheim, die bei dem wärme 
ften Sinn für häusliches Gluͤck, dennoch die Hand meh: 
zerer würdigen Männer, die fich um fie bewarben, aus— 
geſchlagen hatte, Aber auch ihr Vater, deffen Gefund- 
heitözuftand feit jenem Berlaufe immer bedenklicher ward, 
“ farb bereitö den 16. Nov. 1799, — Kurz vor dem Tode 
ihres Vaters, den fie in mehreren ihrer fpätern Gedichte 
tief betrauerte, hatte &, eine Sammlung derfelben einem 
. nad) Sena veifenden Studirenden mitgegeben. Dies Ma- 
nufeript, das auch mehrere Poefien ihrer Freundin Ma= 
tiane enthielt, wurde unter dem beveitd angeführten Ti⸗ 
tel „Feldblumen“ u, f. w. zu Sena im 3. 1800 gedruckt. 
Kritiſche Zeitfchriften faͤllten ein günftiges Urtheil über 
diefe Sammlung, und die Verfafferinnen erhielten aus 
Deutfchland in Briefen und Gedichten mehrere ſchmei⸗ 
chelhafte Aufforderungen. — Einigen Troft für den tie- 
fen Schmerz über den Verluft ihres Vaters gewährte ©, 
die Bekanntfchaft der durch Geift und Herz gleich ausgezeich⸗ 
neten Freiin von Zay, geb. Freiin von Caliſch. Dies 
neue Freundſchaftsband mußte ihr um fo willfommener 
feyn, da ihre Schwefter Charlotte im I. 1802 ihrem 
Gatten Georg de Witte nach Freiburg folgte, Ihre 
zweite Schweiter Amalie begleitete fie, und Thereſe wurde 


Therefe v. Artner. m 


mit der jüngften, Wilhelmine, nun Haudgenoffin ihren 
_ Sreundin Doris, damals fchon verwittweten Donner, 
sief erſchuͤtternd traf fie der Schickſalsſchlag, ſich auch) 
diefe innig geliebte Freundin nach dreizehnwächentlicher 
Brit duch den Tod entriffen zu fehen. Linderung 
8 Kummers bot ihre der Aufenthalt auf dem Lande 
5 neuen Freundin Maria von Zay. — Im Herbſte 
303 befuchte T. ihre Schweſtern in Sreiburg. Der 
— —— — Empfang, der ihr dort ward, bot ihr 
ſatz für das ſchmetzliche Gefühl der Trennung von ihs 
* Heimath, das ſich in den Gedichten „die vormaligen 
Sünſche“ und „der Abſchied vom Baterlander rührend 
ausipricht. Schaͤtzbar war ihr in Freiburg die Bekannts 
ft 3. ©, Sakobis, und auch der Unterricht diefes lie: 
möwürdigen Dichters batte auf! die Ausbildung ihres 
praktifchen Zalents keinen geringen Einfluß, Dankbar 
erkannte fie feine ſtrengen Lehren, die durch die Beſchei— 
denheit, womit er feine eigenen Arbeiten der Prüfung ges 
Ihmadvoller Freunde unterwarf, noch mehr gewannen. 
Sein Unterricht wirkte beſonders hinfichtlich des Vers⸗ 
8 auf ihre ſpaͤtern poetiſchen Produkte ſehr guͤnſtig. 
eniger fruchteten Jakobi's Ermahnungen, langfamer 
u arbeiten und die Schnelligkeit zu zuͤgeln, womit fie im 
— Augenblicken mande Gedichte, denen es’ an 
Geile gebrach, niederfchrieb. Nie Eonnte fie fih willfür: 
lich zu einem poetifhen Schwunge erheben. Diefer war, 
oft ohne allen Anklang, die Stimmung ded Augenblicke. 
Dann aber ftand auch das Ganze der entftehenden Dich: 
fung, groß oder Elein im Umfange, vor ihrer Seele da, 
und die Ausarbeitung war eigentlich nur ein Erguß ih— 
res Gemüthes, Erſt in fpätern Sahren pflegte &., ob= 
ghic die Entftehungsart ihrer Gedichte immer diefelbe 
lieb, mit ruhiger Befonnenheit das Niedergejchriebene 
u feilen. Dürch Iakobi lernte fie auch Pfeffel kennen, 
ejenen Damals beſuchte, und durch die phyftognomifche 
Lehnlichkeit, die fie in ihm mit ihrem Water zu entdekz 
en glaubte, für fie befonders ergreifend ward. Im diefe 
it Fällt ihe Gedicht: „An Jakobl und Pfeffel, zum 
Übfchiede, — Erfahrungen mandyer Art fammelte die 
Derewigte auf einer Neife, die fie im Herbfte 1804 mit 
ihren beiden Schweftern, Amalie und Wilhelmine, über 
Strasburg, Landau, Worms und * fuͤhrte. Von 
dort kehrte fie über Frankfurt auf der Bergſtraße nach 
steiburg zuruͤck. Doch fchon in dem genannten Jahre 
Verließ fie diefe Stadt, die ihe durch die reizende Ges 
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gend und die vielen dort angeknuͤpften Freundſchaftsver⸗ 
bindungen in den Haͤuſern der Gräfin Kageneck, des Kanzs 
lers v. Ittner*), der Profefforen Albrecht, Enter und vo. 
Rotteck fehr werth geworden war. Unter forgenvollen, 
aber doc fich wieder aufheiternden Gcenen wurde d 
Nuücreife beendet. Noch in Freiburg hatte &. eine nen 
Sammlung ihrer Poefien nah Zübingen, gejendet, Ö 
Dort 1806 unter dem Titel: „Neuere Gedichte x on Shen: 
ne’ erfchienen. Den Winter brachte &. in Dedenbutg 
. bei ihrer Schwefter Amalie zu, die ſich im Herbſt 
mit Samuel von Torko verheirathet hatte. In der ans 
genehmen Jahreszeit lebte fie bei ihrer Freundin Ma 

von Bay auf ihren und ihres Gemahls Gütern, im einer 
fehr romantifhen Gegend. Durch freundlichen = 




























Arbeit und Lektüre wärden die Freuden der Natur ge 
würzt. Diefen angenehmen Wechfel unterbrach num im 
3. 1807 ein zweimonatlicher Aufenthalt in Wien, wohl 
T. eilte, um ihre Schwefter Charlotte in ihrer 5 
Lage zu troͤſten. Durch den Tod ihres Gatten ſtand Dir 

mit zwei unmuͤndigen Knaben verwaiſt da. Su Wien 
fand T. ihre Freundin Mariane wieder, deren Umga 
fie lange fehmerzlich entbehrt hatte, Auch lernte fie dort 
Gabriele von Baumberg, geb. Batfany Eennen, Deren lie 
benswürdiger Sharafter ihr Herz um fo mehr anzog, 
fie ihren poetifchen Talenten fchon laͤngſt die höchite 2 
tung gewidmet hatte. — Was Therefend Gemüth das 
mals verftimmte, waren nicht blos häusliche Leiden unl 
Bamilienunfalle., Bei dem lebhaften Snterefje, das im 
an der Sache der Menſchheit überhaupt und an ihrem 
 Baterlande nahm, befümmerten fie die Greuel der ft 

zöfifchen Revolution und fpater die Bezwingung Dent| 

lands und die unglüdlichen Kämpfe ihres‘ Baterlandes, 
Die Sorge wegen der Gefahren, die dem betztern Drohten, 
war ftörend genug, ihr den naͤchtlichen Schlummer zu 
rauben, Fröhlich ftimmte fie jeder gegen dem Feind ers 
fochtene Sieg; aber den. höchiten Gipfel erreichte Ihe 
Enthufiasmus, als fie die Nachricht von der glorreig 

Schlacht bei Aspern erhielt. Damald befegten die fen 

zöfifchen Truppen bei ihrem raſchen Bordringen in Un 


* 


ang über die Donau war bereits geſperrt. 
onnte fie während des Waffenftillitandes 


*) Defl. Biogr. 3, Jahrg. ©. 325 d. Nekr. 
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u Ihrer Freundin Maria nah Burſen bringen, wo ſich 
ihnen ein freundliches Aſyl öffnete. Von den in der um: 
liegenden Gegend vertheilten Kriegern, unter denen: fie 
au den geiftreichen Dichter, Freiherrn v. Steigentefch *) 
tennen lernte, vernahm Thereſe die neueften Zagesbeges 
benheiten. Aus den Schilderungen der glaubenswürdig- 
ſten und umfichtigften Zeugen ſchuf fie fich ein immer 
deutlicheres Bild jener ruhmvollen Schladyt, und entwarf 
ſich aus diefen Quellen und mangelhaften Karten einen 
Plan jened Sreffens, der mit dem fpäterhin im Drud 
erfchienenen ziemlich genau übereinftimmte. — Auf die 


Aeußerung ihrer Schwefter Wilhelmine, jene Schlacht 


zum Gegenftande eines Gedichtd zu wählen, antwortete 
=. nur mit Lächeln. Abgeſehen von der Größe des 
Gegenftandes, glaubte fie den Genius der Dichtkunft, den 
fie nicht willtührlich zu fi zu zaubern vermochte, ganz 
von ihr gewichen. Denn feit 3 3. war ihr kaum eine 
poetifche Idee gefommen. — Auf den geräufchvollen 
Sommer und Herbft in Burfen folgte ein einfamer Win: 
teraufenthalt in Ugrag, wohin Thereſens Schweitern die 
v. Zayſche Familie begleiteten. Dort überließ fie fich 
in einem zellenähnlihen Stübchen oft ihren einfamen Bes 
trachtungen. Als fie in einer der legten Nächte des Fe- 
bruars 1810 aufwachte, ftand plöglicy, ohne den gering 
ften vorhergegangenen Anlaß, das ganze Bild ihres nach⸗ 
her ausgeführten Epos: „die Schlaht von Aspern“, vor 
ihrer Seele. Sie glaubte ed in allen feinen Theilen fer: 
tig und vollendet zu fehen. Auch mit Eleinen Gedichten 
war ihr dies zwar fchon widerfahren. Daß es aber mit 
einer Dichtung von folhem Umfange möglich wäre, hätte 
fie ohne diefe Erfahrung fehwerlicy geglaubt, Mit Ber 
ifterung ftand Thereſe an jenem Morgen auf. Zwar 
en ihr bei Elarem Bewuftfein und ruhigem Nachden- 
fen da8 Unternehmen theild zu gewagt, theild einem weib- 
lichen Dichtertalent weniger angemeffen. Aber die Be: 
geifterung behauptete im Kampfe mit der Bedächtlichkeit 
m Sieg und fie begann ihre Idee zu ordnen. Bei der 
Ausführung ftellten fich zwar alle Schwierigkeiten, die 
mit dem nicht felbft gewählten, fondern fich ihr mächtig 
Darftellenden Gegenftande verbunden waren, fich fehr deut— 
ih dar. Aber das Werk wurde aller Hinderniffe unge: 
achtet vollendet. Einzelne Probefragmente erfchienen in 
ne hiftorifhem Archiv (März 1812). Zu Michae: 
118 des genannten Jahres follte das Gedicht bei Anton 
Strauß in Wien mit typographifcher Pracht gedruckt 


*) Deſſ. Biogr, Sahrg. 4. ©. 737 
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werden, Mon der k. k. Hofcenſur er beurtheilt, 
ward es der Polizeihofftelle übergeben, Diefe aber trug, 
einiger darin enthaltener Stellen und mehrerer Hiftori: 
Then Anmerkungen wegen, Bedenken, den Drud der&ps: 
pee fofort zu erlauben, Das Manufceript wurde dem 
Stantsminifter, Grafen von Metternich i ge 
das Nefultat war; daß der Dichterin die 
ausgabe eined Werkes, wodurch jie die Großthaten ? 
Krieger ihres” Baterlandes feierte und zur Nachahmung 
für die Nachwelt aufftellte, ohne genaue Angabe dee 
Gründe, nicht geftattet werden könne. Wie tief fie diefe 
Erfahrung fehmerzte, fieht man aus einem Gedicht an 
die Erzherzogin Henriette, Gemahlin des Erzherzogs Carl 
von Deftreih, bei Ueberreihung des Manufcripts im 
Herbſt 1817, Dies Gedicht befindet ſich in der neuefte 
Sammlung ihrer Poefien (Leipzig 1818. Th. 1.©. 4 
u. ff.), Sie hoffte dadurch ihre Merk vom gänzlichen Un 
tergange zu retten, wenn fie e8 der Gemahlin des He 
den von Aspern übergab, War auch der günftige Zeitz 
punkt vorüber, die Zwecke, die fie dabei befonders in 
Auge hatte, zu erreichen, fo glaubte fie, daß vielleicht di 
Folgezeit ſich für die öffentlihe Bekanntmachung guͤnſt— 
ger zeigen könnte. — . Sm 3, 1811 traf Thereſen Dat 
Schickſal, in Zolge der Mirkungen des erlaffenen Bis 
nanzpatents, die Hälfte ihres ererbten Vermögens zu ven 
lieren, Nur die Mufen und die Befchäftigung mit je 
nem großen Werke vermochten fie hierüber, wie übe 
mancherlei perfönliche Kränkungen und widrige Erfah 
zungen zu tröften und zu erheitern. Im Frühling 26 
5. 1814 lernte fie zu Zinkendorf im gräfl- Szecdhenifi 
Hauſe die geiftreiche Schriftftellerin Garoline Pichler Een: 
nen. Schon damals Enüpfte gleiches Intereſſe wiſch 
beiden den Freundſchaftsbund, der noch inniger wurd 
als Thereſe mit ihrer Freundin Maria v. Zah deren beftän 
dige Haudgenoffin fie fhon war, die Zeit des Cr ngrefjeö 
in Wien verlebte, Im J. 1816 begann fie wieder ein 
neue literarifche Arbeit, deren Entjtehen ebenfalls gan 
zufälig und plöglich war. Es war ihr erfter Dramakı 
fer Verſuch; „die That”, weldem fpäterhin nody ei 
nige andere folgten. Auch dies Zrauerfpiel warb im 
Auslande mit größerem Beifalle, als im Julande aufger 
nommen, Mit mehreren literärifchen Arbeiten beſc— 
tigt, zu denen auch eine verbeſſerte Auswahl ihrer im mehz 
zeren Almanachen zerftrenten Gedichte gehörte, farb jir 
auf einer Reife zu Agram in Ungarn, BE. 02 
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Der Berewigten Schriften find: Feldblumen auf Un—⸗ 
garns Fluren —— von Minna und Theone. Jena, 
1800. 2 Bochn. — Neuere Gedichte v. Theone. Tübin: 
en 1806. — Die That, ein Trauerſpiel in 5 Akten d. 
uld v. Mülner 1. Thl. Peſth 1817. & Aufl. Ebd. 
1820. 8. ebd. 1821. — Gedichte, gewählt, derbefjert, ver= 
mehrt. einzig 1818. 2 She, — Stille Größe, Schau: 
Piel in 3 Akten. Kafıhau 1824, — NRegenda u. Wla- 
ie, Schaufpiel in 2 Akten, Ebend. 1824, — Ber 
eute Gedichte in Zeitfchriften und Taſchenbuͤchern: in 
er Iris 1805. (die Gewohnheit; das Schifferlied; die 
todten Schmetterlinge)*1807,. (dev Mastenbal). — Sn 
BHormayı’s hiftorifchern Archiv. März 1812, (Fragment 
aus dem Gedicht: die Schlacht bei Aspern), — In der 
Minerva 1820, (an den Aether, bei heftigen theumati= 
ayen Leiden; das geftörne Fenfter; die Gründung von 
arfeille; der Stein; Agnes. 1822, die Magied, Shavls, 
Hoet, Erzähl. in 2 Gefängen). — In der Aglaja 1820, 
(die Schranken d. Endlichkeit). 1821. (die Pappel ır, der 
Epheu; Troſt) 1822. (der Schnee) 1823, (der Seemannd= 
ohn beim erften Anblick d. Meeres, meinem Neffen G, 
e W. gewidmet; das Unenthaltfame; an Caroline Dich: 
ler, bei — friſcher Feldblumen im Novbr aus 
Ban-lgrae) 1824, (dev Wanderer; Maria v. Magdala, 
ine Büßerin). — In Hotmayr’s Taſchenb. für die va= 
terländ, Gefhichte auf d. I, 1822 (dev Willitanz, eine 
Tlavifche Volksſage). j 
Jena. Dr, Heinr. Doeting. „ 


* 368. Mar Wagner, 
ven. Dirertor ded vormalig. Landesdirectoriums u. Oberlehen⸗ 
probft des FürftentHums Regensburg; 


geb. d. 29, Mai 1752, geft. d. W. Nov, 1829, 


Der Berewigte, zu Regensburg geboten, war der 
jängfte Sohn des hochfürftlich Negensburgifch. Kanzlerg 
und Lehenprobftes Wolfg, Wagner. — Nachdem er mit 
utem Erfolge die Sefuitenfchule in feiner Baterftadt be- 
Auch, die juridifchen Studien zu Sngolftadt vollendet und 
den Grad eines Lizentiaten erftiegen hatte, fing er an, 
ih für die öffentlichen Gefchäfte praktiſch auszubilden. 
As Mitglied einer geachteten Familie und Sohn eines 
der oberjten Beamten des Hochftifts Regensburg, fiel es 
ihm nicht ſchwer, den Zutritt zur praktiſchen Ausbildung 

bei den berühmteſten Rechtsanwalten jener Zeit und bei 
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den fürftl. Gerichten zu erlangen. Nadıdem er. diefer 
‘eine Zeit lang obgelegen, ging er nah Wien, um fih 
dafelbft der reichöhofräthl. Praris zu widmen. Auf diefe 
Meife hatte er fich zum tüchtigen Geſchaͤftsmann ausge 
bildet; gleichwohl mußte er, da ihn die Vorliebe zu fei: 
ner Baterftadt und den, hochfurftl. Dienft in die Heimat 
zurücführte, mit einer geringen Anftellung , nämlicy de 
eined Archivars fich begnügen. Wenn ihm audy Di 
Stelle nur ein karges Einkommen gewährte, jo war tt 
doch zufrieden damit, da fie ihm Gelegenheit werfchaffte 
die Verhältniffe des fürftl. Hochſtiftes in allen feinen 
rechtlihen Beziehungen gründlidy und aus den Duellin 
Eennen zu lernen. — Brauchbarkeit und Fleiß, Zuverläf 
figkeit und Rechtlichkeit, Anbänglichkeit an feinen Hert 
und wahre Religiofität verfchafften dem Verftorbenen ball 


ausgleichende Mafregeln auf Seiten der Regierung, dem 
beiderfeitigen Intereffe des Fürften und der Unterthane 
am beften zufage, weil in den meiften Faͤllen das firenge 
Recht dem einzelnen Unterthan wehe thun, wo nicht ga 
feinen Ruin herbeiführen koͤnne. — Go erwarb fi U 
nicht nur die Achtung und dad Zutrauen feines Furf 
und feiner Vorgefegten, fondern auch Die Liebe umk 
bänglicheit feiner Gerichtöunterthanen. Eine imgeme 
Auszeichnung in damaliger Zeit war ed, Daß er als La 
beamter zugleich zum wirklichen frequentivenden HSofrat 
ernannt wurde, — Im 3. 1795 berief ihn fein 
als Kanzler zu feiner Regierung nach Regensburg, Ei 
Jahr fpäter trat er ſchon mit einem Entwurfe zu ei 
enfionsregulativ für alle im Hochſtifte Angeftellten 
ihre Relitten auf; allein er vermochte damit nicht Dutch 
udringen, ungeachtet der Fürft felbft daran die große 
beilnahme zeigte und fich ganz dafür ausfprad. Aber 
auch das menfchenfreundlihe Vorhaben ſchon verdie 
Anerkennung und zwar um fo mehr, da er nicht für ſi 
und die Seinigen vorzugsweiſe arbeitete, Denn jeine = 
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war nur mit einer einzigen Tochter geſegnet. — Die 
Invaſionen von 1796 und 1800, die nicht nur fo Vieles 
zerftörten, fondern Vieles auc in der Entwidelung hin- 
derten, traten auch hier fo manchen wohlthätigen Abfich- 
ten einer patriarchalifchen Regierung entgegen. — Unter 
Stürmen fam das Jahr 1802 herbei, wo der zwar eins 
fache, aber einfichtsvolle biedere und wohlmwollende Kürfts 
biſchof, Joſeph Conrad aus dem Haufe Scharffenberg, 
DaB Scepter an den Kurfürften von Mainz, Carl Dal: 
berg abtrat. Auch diefer neue Regent erkannte und ach— 
tete Wagnern in hohem Grade, Bei Organifation der 
Zurfürftl, Landesftellen ernannte er ihn zum Director des 
Zandesdirectoriumd, Oberlehenprobft und Director der 
Forſte. Es war viel zu thun und zu ordnen; aber nichts 
follte zu ſchnell und gewaltthätig gefchehen, alles Befs 
fere nur nach und nach eingeführt werden. So groß auch 
die Laften des neuen Kurftaates waren, Niemanden follte 
web geſchehen. Die Herzensgüte des Kurfürften war fo 
groß, daß er aus dem bedrängten Fürftenthbum Regens- 

urg für fich nie das Mindefte bezog, fondern alle feine 
Bedürfniffe aus dem Einkommen von Afchaffenburg und 
feiner reihsfhlußmäßigen Penfion beftritt. — Das Rad 
der Zeitbegebnifje rollte aber zu raſch, um nicht auch hier 
die edelften Pläne bei Seite zu fchieben und diejenigen, 
Die ed auf dem Wege traf, ſchmerzhaft zu berühren. — 
Das 3. 1807 brachte eine Kriegsfteuer für den preußi- 
joe Feldzug mit ſich. Die öffentlihe Stimme, die nit 
mmer billig ift, beachtete wenig, daß um diefe Zeit der 
Director Wagner eine bedeutende Unterhandlung in Le— 
bensangelegenheiten mit Baiern glücklich abfehloß, und 
noch weniger, daß die vom Fürften eingefeste Gommif: 
fton zur Borbereitung der Einführung des Code Napo- 
leou, deren Mitglied Wagner war, durch Eluged Bench 
men und zaudernde Thaͤtigkeit fi bemühte, den Zeit: 
punkt der Einführung hinauszurüden. — Noch im I. 
1808 Außerte ficy die legte Zuckung im Regentenleben des 
edlen Dalbergs als Fürft von Regensburg. Mit aus: 
nehmender Vorliebe conftituirte er eine Kommerziende- 
putation mit den Prärogativen der oberften Landesftelle, 
welche dad MWiederemporbringen der Gewerbe und des 
Dandeld bezweckte. Zu dieſer Deputation berief der 

ürft Dalberg unter feinem perfönlichen Borfige die Män- 

er feines ausgezeichnetften Vertrauens, den Director W. 
auch hier an der Spige. — Als das Fürftenthbum Ne: 
‚genöburg im 3. 1810 durch Stantöyertrag an Baiern 
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kam, verſah W. noch über ein Jahr lang anfaͤnglich die 
Directorial⸗, gegen Ende die Präfidialfunttion bei dem 
£. preuß, Landesdirectorium, und feine Berdienfte wurden 
in mehreren #, Refcripten anerkannt, — Bei der im S. 
1811 erfolgten allgemeinen Landesorganifation trat W. 
in die Ruhe, zwar ohne ein äußeres Abzeichen feines Bers 
dienftes um die Stadt und das Fürftenthbum, aber mit 
der Beruhigung in der Bruft, lange, thätig , vedlich und 
erfolgreich gewirkt zu haben, belohnt dur die Erinne: 
zung an die Beweife von Vertrauen und Achtung, die 
er von 3 Fürften, welche ihn näher fannten, empfangen 
hatte, — Bon diefer Zeit an lebte er in einer. achtungs⸗ 
vollen Zurucgezogenheit, einfach, jedoch anftändig, ans 
fpruchlos ohne feinem Charakter etwas zu vergeben, auch 
im Alter noch empfänglid für Scherz und ınafigen Ge- 
nuß im Zirkel von Bekannten und Freunden, dienftfertig, 
fobald er zu Rath gezogen wurde, wohlthätig ohne Oſten⸗ 
tation und wahrhaft gottes fuͤrchtig ohne Scheinheiligkeit 
— pi der Here über ihn gebot, der ihn nicht unvorbe⸗ 
reitet traf, Friede feiner Aſche. 


* 869. Martin Joh. Joach. Jacob Hey— 
demann; 
Prediger zu Meſtlin u. Rueſt im Großherzogth. Meckl. Schwerins' 
geb. d.6. Dec. 1778, geſt. im Nov. 18%. 


Der Verewigte, keineswegs ein durch Gelehrſamkeit 
ausgezeichneter Mann, aber doch ein wuͤrdiger Geiſtlicher, 
welcher hienieden als Menſch und Chriſt viel Gutes ge⸗ 
wirkt und gefördert und. ſich dadurch die Liebe und Ver— 
ehrung feiner Gemeinde und aller Gutdentenden erworz 
ben hat, war geboren zu Lexow, einem Dorfe im Groß: 
herzogthum Mecklenb. Schwerin, wo fein, ſchon vor fei- 
ner Geburt verftorbener Water, Hand Heydemann, eine 
Küfter: und Schullehrerftelle bekleidete. Durch feine bins 
terbliebene Mutter, Urfula Greve, eine nahe Verwandte 
des au Panheim removirten Guperintendenten Peter Gold» 
Schmidt, welcher 1713 al Schenkwirth zu Hamburg vers 
ftarb, erhielt er eine, nach Deren Bermögensumftänden 
Sehr forgfältige Erziehung, genoß anfangs den Unter⸗ 
zicht eines Hauslehrers in einem benacdpbarten adligen 
Haufe und befuchte in der Folge, unter Fuchs Rektorat, 
die Domfchule zu Güftrow, von wo er zur Akademie nad) 
Roſtock abging, um ſich der Theologie zu widmen. Die: 
fer lag er bier, vermittelft Unterſtuͤgung wohlwollendet 
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Menſchen, mehrere Jahre ob und erfreute fich insbefon. 
dere dort des nähern Umgangs des jegigen großherzogl. 
mecklenb. fehwerinfchen erften Konfiftorialrath8 und Se: 
feſſors der Theologie, Dr. G. 5. Wiggers, welcher gleich— 
“ig in Roftod ftudirte und fchon damals den Verewig⸗ 
ten liebgewann, auch in fpätern Jahren diefes BVerhält- 
niß nicht abbrach, fondern ihn zuweilen befuchte und in 
ftetem Briefwechfel mit ihm ftand, Nach vollendeten 
akademifhen Zriennium trat H. zuetft als Hauslehrer 
in Condition zu Malchow und naͤchſtdem, im 3, 1810, zu 
Hof Kobrow bei Sternberg, von wo er Bekanntſchaft 
flog mit feinem nachherigen Anteceffor im Amte, dem 
am 14. Oct. 1820 zu Meftlin verftorbenen Prediger Jo— 
hann Adam Schulg, auf deffen Verwenden er bei dem 
Patronat der Kirche, dem Klofterproviforat zu Dobbertin 
als Pastör substitutus den 3. März 1816 ordinirt und in 
troducirt ward. Noch in demfelben Jahre verheirathete 
er ſich mit der Tochter defjelben, Friederike, welche ihm 
aber der Tod am 28. Juni 1826 in ihrem 31, Lebens: 
jahre raubte, und nun verband er fich wiederholt mit dee 
Schweiter der eriten Gattin, feiner, mit dem Kinde er> 
ſter Ehe, jest um ihn trauernden Wittwe. H. ftarb 
plöglih und unerwartet am Schlagfluſſe in feinem 55, 
Lebensjahre, i 
Schwerin, Dr, Bruͤſſow. 


870. Sohann Baptift Ziz, 


Doctor d. Philof., großherzogl. heſſ. Medicinalrath u. Lehrer ber 
Naturwiſſenſchaften am Gymnafium zu Mainz; 


geb. db. 8, Deck, 1779, Heft. d, 1. Det, 189. *) 


Der Berftorbene wurde zu Mainz geboren, und war 
der Sohn des MWeinhändlers und Gutäbefigerd Melchior 
Big. — Durch öffentlihen und Privatunterricht in Spra⸗ 
chen und den humanen Wiffenfchaften ausgebildet, trat 
er, um die Pharmazie zu erlernen, 1796 bei dem Main 
zer Apotheker Baymer in die Lehre, der ihm im 3. 1799 
einen auögezeicyneten Lehrbrief ausſtellte. Mit diefem 
Beugniffe feiner Fähigkeiten und Moralität verlief 3. im 
Sabre 1800 Mainz und begab ſich in das berühmte ches 
mifche Inftitut des Profeſſors Tromsdorf nad Erfurt, 
von da nach Berlin, wofelbft er im koͤnigl. medicinifche 
chirurgiſchen Kollegium Hermſtaͤdt's Borlefungen über 





„Neue Mainzer Big. Nr. 19, 1830, 
N, Rekrolog 7. Jahrg. 60 
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Shemie und Experimentalphyſik hörte, und demnäd 
werfchiedenen guten Offizinen, insbefondere ug r 
Kaffel, Frankfurt a. M. und zulest in Darmitade 
Provifor bei Rube bis zum S. 1807 conditionirte, 

nım an kehrte er nah Mainz zurüc, ließ fi 181 
das hieſige Bürgerregiiter aufnehmen, und in Dem 
Jahre von dem damaligen Medicinals:Zury als“ 
Fer prüfen, ohne jetoch eine Apotheke ſelhſt anzu 
Hit ganz vorzüglicen Talenten für fein Sa 
die damit verwandten Naturwifjenfchaften begab 
mete fi 3. aus eigener Vorliebe dem Studium Di 
tanif, und machte nah und nad in diefem reichhal 
Zweige der Naturgeſchichte ſolche Fortfchritte, da 
die botanifche Gefelfhaft zu Regensburg fchom im 
1804 zu ihrem Ehrenmitgliede und die wetterauiſche 
feufchaft für die gefammte Naturkunde im 3. 1808 
correfpondirenden Mitgliede ernannte, Er knuͤpfte maı 
cyerlei Verbindungen mit Gelehrten feines 
machte botanifche Erkurfionen und Keifen, 
eine Reife nah dem füdlichen Frankreich und den P 
näen, fammelte beträchtliche Herbarien und erwe 
feine Kenntniffe und Hilfsmittel in ber Art, daß er 
ſowohl in Deutfchland als Frankreich einen Namen 
Botaniker machte. — 3. ftand unter andern in € 
ununterbrochenen Briefwechſel und Handelsverkehr 
Salzmann in Montpellier, dem ev Pflanzen zufandte um 
von dem er Pflanzen empfing, ein gelehrter 4 ve 

Dr, Koch, nunmehr Profeffor in Erlangen, jam melte | 
wirkte viele Sahre mit ihm gemeinfwaftli, und t : 
diefe foztale Verbindung entitand der Catalogus P h 
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1814 in 8. — Br. de Gandolle geden t in feine 
frangaise der beiden Naturforfcher auf das rühm 
und in der Flora oder botanifchen Zeitung von R 
burg vom 3. 1818 ift bemerkt, daß jener Kai alog 
nicht in den Buchhandel gekommen aber von groß 
tanifhen Werthe fe, — Im J. 1826 wurde 
Verewigten von Erfnrt aus das Diplom eines ® 

der Philofophie und Magifterd der freien Künfte 
fhiet. Zu gleicher Zeit trat er für das 
ſche Fach in das hieſige Medicinalcollegium 
1819 die Lehrſtelle der Naturwiffenfchaften und « 
im 3. 1824 den Zitel eines Medicinalrathes. — 

Zahre früher (1822) hatte ihm die Senkenbergiſche 


J 


=; 
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forſchende Geſellſchaft zu Frankfurt a. M. in ihre Mitte 
aufgenominen, und im letzten Jahre feines Lebens (1829) 
ward ihm noch die Stelle eines Mitgliedes im Berwal- 
tungsrathe ded Mainzer Univerfitätsfonds zu Theil, — 
+, obgleich ein eben fo gefchickter Pharmazeute ald Bo: 
taniker, bei einem Vermögen, das ihm ein anftändiges 
Einkommen, abwarf, und bei feiner Borliebe für Ddieje- 
nige Unabhängigkeit, die ſich in der Kultur der Miffens 
haften um ihrer ſeibſt willen gefällt, mochte weder in 
| ehelihen Stand eingehen, noch eine Apotheke antres 
ten, Cr wollte nicht gerne Iemanden in feinem täglis 
nen Zreiben und Wirken ftören, dagegen aber auch felbft 
von Niemandem geftört fenn. Manche haben ſich deswe: 
gen vergebens um feine Freundfchaft beworben. Ber: 
trauen ſchenkte er Wenigen, und freimüthig war er nur 
gegen Sene, die er fehr genau Eannte. Bei feiner ifolir- 
ten Lebensart war er Außerft befcheiden und anfpruchs- 
108 und befttebte fich, in feinem Thun und Laffen bei 
andem anzuftoßen. Publicität vermied er fo viel er 
immer tonnte, Er war mit fehr fcharfen Sinnen begabt; 
für den Zauber der Muſik hatte er Dagegen Eeinen Sinn. 
Er Hatte einen hellen Berftand, bei einem fehr treuen 
Gedaͤchtniſſe und fertigem Urtheile, welches PLegtere er 
fic nicht Leicht entreißen ließ. An mandıen Perfonen, 
hrem Denken, Thun und Treiben nahm er ein ganz ei⸗ 
genes Sutereffe, und beurtheilte fie in wigiger Laune oft 
ein wenig ſchneidend, Uebrigens war er ein ftreng Loya- 
ler und rechtlicher Mann. Sein Charakter war lebhaft 
durch Temperament und fanft durch Angewöhnung. Er 
ſprach viel und betrug ſich fehr lebendig in Geſelſſchaft, 
ohne es je bis zu Exzeſſen zu treiben. — Seine Pebens- 
art war im Allgemeinen einfach und mäßig. Seine 
Amtöpflichten erfüllte er mit Pünktlichkeit. Gegen Ein: 
flüffe der Witterung — ging er zu jeder Jah— 
reszeit, wenn feine Geſchaͤfte beendigt waren, am Abend 
vor die Thore fpazieren und Eehrte in ein Wirthshaus 
feiner Wahl ein, worin er einige Unterhaltung fand. Bon 
da befhloß er den Zag in feinem gewohnten Birkel von 
Dekannten und ging fehr fpät zur Nuhe. — Bei diefer 
Sndividualität und diefen Gewohnheiten bewahrte 3, ſich 
indefjen moͤglichſt gegen Egoismus. Er arbeitete gerne 
ur den Staat und das allgemeine Beſte, insbefondere 
dem botanifhen und pharmazeutifchen Fache. Co z. 
D. übernahm er 1815 eine Stelle in der Gefängnifcom: 
miſſion, bearbeitete die TRONERIHUN, E die Apothe⸗ 
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Ton des Großherzogthums Heffen, ließ ſich im J. 1816 
ald Quartiermeifter der Stadtwehr einfchreiben, wirkte 
thätig im literarifchen Ausfchuffe des Mainzer Kafino’s 
und im Kunftvereine und hatte, was als ein fehr pa» 
triotifber und rühmlicher Zug angeführt werden muß, 
ur Zeit der Kriegäpeft (1813) aus eigenem Antriebe, im 
Mbwefenheit ded damaligen Provifors, die 3 
rung der Mohrenapotheke uͤbernommen, ohne im Gering- 
ften die Mühen und die Gefahren zu fcheuen, die d L 
mit einem folchen Poften verbunden waren, — Nur \ 
nem Manne, der fo befcheiden wie er war, und fo i 
Werth auf ſich ſelbſt legte, konnte es anftehen, einen 
Ruf als Profeſſor der Botanik nach einer berühmten 
Hochſchule auszufchlagen und die kleine Lehrſtelle auf dem 
Mainzer Gymnaſium vorzuziehen, worin er im Stande 
war, Ruͤtzliches zu wirken, ohne in feiner Lebensweiſe ges 
ftört zu feyn. — Er ertrug eine unheilbare Krankheit 
mit wahrhaft chriſtlicher Geduld, und fah mit ftoifcyem 
Gleichmuth, ohne auch nur eine Klage auszuftoßen, K 
ner phufifchen Auflöfung entgegen. — Aus feinem icht 
unbeträchtlichen Vermoͤgen vermachte er 4000 fl. an das 
St. Rodushofpital, feine ganze Bibliothek nebft 8000 FF. an 
das Mainzer Öymnafium und fein fehr betraͤchtliches Her⸗ 
barium an das großberzogl. Mufeum nach Darmſtadt — 
Ziz, ein treffliher Menſch und ausgezeichneter Gelehrter 
feines Faches, gehört zu den Eoftbaren und brauchbaren 
Männern, bei deren Tod man innigft bedauert, daß die 
voreilige Parze den Lebensfaden nicht noch um einige 
Dezennien verlängert hat. * 


* 371. Chriſtian Friedrich Siegfried, 
Königl. preuß, Gen. Accideinnehmer, Poſt⸗ ıu Birgermeiter 1 
Irtrand im Amt Großenhain; 77, 

geb, d. 18. Mai 1750, geft. d.2. Dec, 1829, ut 


Der oben Genannte ward au Kalkreuth bei Gro * 
hain geboren, wo fein Vater als Gärtner im Eurfürftlis 
chen Dienfte ftand. — Einen guten Unterricht genieße 
entwidelte er frühzeitig nicht gewöhnliche Geiftesf 
keiten und machte namentlich in der franzöfifchen, la 
nifchen und griechifhen Sprache bedeutende Fortichritt 
feinem Wunfche aber, auf der Bahn der Wilfenfchafte 
fortzumandeln und fein Leben denfelben zu widmen, Eonnz 
ten die von den dazu erforderlihen Mitteln entblößten 
Eltern nicht genügen, und er entſchloß fich Daher, in den 
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Militärftand einzutreten. Den 13. Auguft 1767 wurde 
ee Eönigl. fächf. Artillerift, nahm jedoch ſchon im Jahre 
darauf mit den ausgezeichnetften Zeugniffen feiner Bors 
gefesten als Oberfanonirer entlaffen, eine ihm angetras 
ene Stelle als Seneral:Accideinnehmer zu Stolpen an, 

ort verweilte ©., die Achtung Aller, mit denen er in 
Berührung Fam, in hohem Grade genießend, bis zum 
März 1780, wo er ald Gen. Accideinnehmer nad) Orts 
teand verfegt wurde. Die Umficht und Klugheit, womit 
©, alle Lebensverhältniffe zu beurtheilen wußte, konnten 
feinen Mitbürgern nicht verborgen bleiben, und fo kam 
08, daß fie ihm die im 3. 1803 erledigte Stadtrichter- 
ftelle antrugen, welchem Amte er fich auch, jedoch nach 
vielem MWeigern unterzog. Bald ſah ©. feine vaftlofen 
Bemühungen um das Wohl der Stadt und feine ftrenge 
Unparteilihkeit mit dem fchönften Erfolge gekrönt, 
denn unter feiner Elugen Leitung wurden die zwifchen 
dem Magiftrate und der Bürgerfchaft zu Drtrand ob— 
waltenden Mißverhältniffe friedlich ausgeglichen. Im 
3. 1805 wurde der Verftorbene einftimmig zum Bürger: 
meifter erwählt, umd auch während der Führung diefes 
Amtes erfreute er fich des ungetheilten Vertrauens und 
der Liebe aller feiner Mitbürger. Ale der Commun 
nachtheiligen Obſervanzen hob er auf, und traf neue für 
diefelbe zwedmäßigere Einrichtungen. So entwarf er eine 
beffere Feuerordnung, welche unverändert von den obern 
Behörden autorifirt wurde; brachte dadurch, daß er die 
ärmere Claſſe der Einwohner gehörig zu befcäftigen 
wußte, neues Leben in den ſtockenden Handel und die lie: 
genden Gewerke der Stadt Drtrand ; entnahm im Jahre 
1806 den Bürgern die Kriegslaften; gründete einen Fond, 
aus welchem die ftarken Gontributionen beftritten wer: 
den Eonnten und bewährte fich im wahren Ginne des 
Wortes als ein Water feiner Bürgerfchaft. Bei der 
neuen Einrichtung der Poften in den preußifchen Staa- 
ten befam ©. im J. 1815 das Poftwärteramt und zeich- 
nete ſich auch auf diefem Plage durch firenge Gewiſſen— 
baftigkeit und raftlofe Thätigkeit aus. Die Oberbehörde 
verfannte die mannichfachen Berdienfte des braven Manz 
ned nicht, und legte ihre Zufriedenheit mit ihm bei Gele; 
genheit feiner Sojährigen Jubelfeier, welche er im J. 
1817 den 23. Auguft zu erleben fo glüklich war, durch 
ein in den belobendften Ausdrüden abgefaßtes Schreiben 
und durch ein amfehnliches Geſchenk fprechend an den 
Bang. Die Subelfeier des Werewigten wurde feftlicy be: 


\ 
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gangen und auch die koͤnigl. preußiſche Behörde nahm 
thätigen Antheil daran; was aber den Jubelgreis am 
meiſten dabei entzuͤckte, war ein von dem Fuͤrſten v. Har⸗ 
tenberg eigenhaͤndig verfaßtes Belobungs- und Gratula⸗ 
tionsfchreiven an ihn, worin zugleich Se. Maj. der Koͤ⸗ 
nig, fein Wohlmollen ausſprechend, ‚ihm die Verſicherung 
ertheilen ließ, daß, wenn Altersſchwäche ihn hindern wer— 
de, feinen Aemtern fofort vorftehen zu koͤnnen, er mit 
feinem ganzen Gehalte in Ruhe gefegt werden folle. 
Shränen entftürzten feinen Augen, ald ihm dieſes Schrei⸗ 
ben vorgelefen wurde, und unwillkührlich entfielen ihm 
bie herzlichen Worte: „Hoch lebe der Konig, Gott ſegne 
den König!" — Einige Jahre nad), feiner Subelfeier 
verwaltete der Verewigte noch mit jugendlicher ‚Kraft 
feine Aemter und das ald Bürgermeifter bid zum 3.1828. 
Immer mehr aber wurde jest fein Körper von Schwaͤche 
heimgeſucht, und bald verſchied er an Entkraͤftung. 


| 372. Joh. Ehrift, Salfeld, 
Doctor der Theologie, Abt ded Klofterd Loccum, Confiftorialdirec: 
tor, erfter Land- und Schulsath des Fürftenthumed Calenberg, 
Gommandeur ded Guelphenordend und Curator des Schullehrerfes 
minariumd au Hannover; 
geb. d. 28, Apr. 1750, geft. d. 2, Dec ‚1829 *). 


Der Verftorbene wurde zu Neffellamp bei Nelzen 
geboren, wo fein mit einer geb, Schmidt verheiratbeter 
Vater als Prediger fegensreich wirkte. Anlage und Fleiß, 
welche der Knabe ©, offenbarte, beftimmten den Water, 
ihn dem Studiren zu widmen. Allein er hatte für meh⸗ 
rere Kinder zu forgen, und der Verewigte mußte daher 
auf der Schule zu Hannover und auf der Univerfität 
Göttingen fich fehr einfchränten. Defto treuer war fein Fl 
deſto geregelten fein Betragen. Beides — noch j 
achtungswerthe Greiſe, welche feine Commilitonen auf 
der Schule und Univerſitaͤt waren, und ſpaͤterhin, was 
fie damals von dem anſpruchsloſen Juͤnglinge nicht = 
Tonnten, in ihm ihren Vorgeſetzten verehrten, - Dad Stus 
dium, welchem fi) ©. mit aller Kraft widmete, war das 
der Theologie. Nachdem er dafjelbe vollendet, wurde er 
Hauslehrer in dem v. Namderfchen Haufe zu Drüber bei 
Hoya, welches Berhältniß er in fpätern Jahren gern bes 
ruͤhrte. Nah Hannover zuruͤckgekehrt, erwarb er ſich 





*) Kirchenztg. 18%, Nr. 2055 u, 1880, Nr. 10. 
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Durch feine Kenntniffe fowie durch fein tadellofes, gefälli- 


‚ges Betragen bald die Gewogenheit deö damaligen erfien 


ofpredigers und erften Gonfiftorialvath8 Dr, Götten, 


welcher Stifter und erfter Gurator des Schullehrerfemi- 


nariums zu Hannover, einer der erften Anftalten Diefer 
Urt in Deutfchland, war, Wie er ganz für fie lebte, fo 
wählte er mit einer vielfeitigen Kenntniß aller Candida— 
ten und Prediger im Lande die auögezeichnetten für fein 


Seminarium. Go war er es denn au, durch den ©. 


um Snfpector deffelben im Juni 1774 ernannt wurde, 


Bier bildete er fich zu einem gründlichen Gatecheten, 
wurde , mit Beibehaltung feiner Stelle, 1776 ſchon zum 


Sapellan an der Neuftädter: und im Juli 1781 zum Hof 


ar 


Fapellan ander Schloßkirhe und zum Mitarbeiter am Con— 


Aſtorium befördert, und verrichtete zugleich einige Jahre 
Die Gefchäfte des erſten Hofpredigers an derfelben für 
den bejahrten Götten, mit dem er fo durch fein Amt, wie 
auch Durch feine Verheirathung mit einer Verwandten 
defjelben, einer geb. Ubbelade, in eine immer nähere Ver: 
bindung trat, In diefer Zeit bildeten ſich S's. Prediger: 
talente aus und erwarben ihm den allgemeinen Beifall 
und die Liebe nicht allein feiner anfehnlichen Gemeinde, 
fondern auch anderer Einwohner der Stadt, die nicht zu 
derfelben gehörten, aber regelmäßig die Schloßkirche be= 
ſuchten. Seine Predigten waren gründlich angelegt, lo— 
giſch disponirt und in allen Theilen fireng durchdacht und 
ausgearbeitet. Die Einwirkung aufs Gefühl verſchmaͤhte 
er nicht, und feine Rede riß ihn oft zum Tebhafteften Af: 
fekte hin; aber auch in ſolchen Stellen ließ ſich die wohl- 

eordnete Folge der Gedanken bemerken, MWeberflüffige 
Gedanken und Worte hörte man von ihm nicht, Sein 
Grundfas hieß: durch den Verftand aufs Herz; und wie 
Basen Gandidaten hat er dies dringend ‚empfohlen. 

jemanden traf feine Rüge ftrenger, als den, welchem 


* 
uf 
Feine Menge blumenreicher Ausdrücke zu Gebote ftanden, 


amd der damit das Gefühl feiner Zuhörer gleichfam be— 
flürmen wollte. Er felbft redete meiftend in fanftem be= 
lehrenden Tone, ftellte die religiöfe Wahrheit ins gehoͤ— 


tige Licht, bewies fie mit Gründen, und erhob ſich dann 
in einem legten heile oder in einer Anwendung zu 
einem lebhafteren Zone des Vortrags. Alles, was er, 
und wie er 08 ausgearbeitet hatte, wurde von ihm woͤrt⸗ 
lich memorirt und dann fo fertia gefprochen, daß er nie 
ein unrechtes Wort gebraucht oder ſich verfprochen hätte. 
Seine Sorgfalt, mit welcher er ſich vorbereitete, wurde 
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durch die Aufmerkſamkeit feiner Zuhörer, und was er als 
Beichtvater und im Unterrichte der Gonfirmanden mit 
treuer Liebe wirkte, durch die en Liebe vergolten. 
— In der Furcht, nach Göttend Tode von Hannover, dem 
er mit großer Liebe anhing, verfegt zu werden, ließ fich 
©. zur Bewerbung um eine erledigte Stadtpredigerftelle 
verleiten, Die Wahl, die vom Magiftrate und der Buͤr⸗ 
gerſchaft abhing, fiel nicht auf ihn, welches Fehlſchlagen 
ihn damals fehr betrübt haben fol. Später pflegte er 
ed im heitern Tone anzuführen, um Semanden zu tröften 
dem eine Hoffnung fehlgefchlagen war. — Indeß ftarb 
Goͤtten, und der Wunſch, daß S. nicht von der Schloß- 
kirche getrennt werden möchte, ſprach fich fo laut aus 
und fand auch die Zuftimmung dev Mitglieder der dama— 
ligen Regierung fo fehr, daß feiner Erfüllung nur die 
Bedenklichkeit entgegenftand, ob man einen noch fo jungen 
Mann zum Hofprediger und Rathe im Gonfiftorium er— 
nennen könne, Mitarbeiter an diefem Gollegium war exe 
in der legten Zeit ſchon, und fo ließ fich dieſe Bedenkr 
lichkeit befeitigen, indem er im 3. 1783 zum Confiftorials 
affeffor ernannt, und ihm 1788 die Geſchaͤfte des Hofpres 
digers ohne den Zitel übertragen wurden. Auch dieſen 
erhielt er, alö im 3.1789 der erfte Hofprediger, Conſiſto⸗ 
zialrath Lefemann ftarb, Indeflen wurde zum evften 
Hofprediger der Generalfuperintendent Koppe aus Gotha 
berufen, welcher jedoch nur 3 J. in Hannover lebte, Im 
Februar 1788 angefommen, ftarb er am 12, Zebr. 1791, 
und num wurde ©, dad Guratorium des Schullehrerfemiz 
nariums übertragen, bei dem er feine Amtslaufbahn als 
zatpeckoe angefangen hatte, und für weldes er bis 2 

age vor feinem Tode mit unermüdeter Thätigkeit gear- 
beitet hat, Noch in demfelben Jahre erhielt er von der 
Landeduniverfität feiner ausgezeichneten Berdienfte wegen 
die theologifche Doctorwürde, und wurde zum wirkl 
Gonfiftorialvathe ernannt, indeß abermals nicht zum ers 
ften Hofprediger, weil der Gonfiftorialrath Leß von Göt- 
tingen berufen und ihm vorgefegt wurde, Aber en 
das folgende Jahr erhob den Verewigten zu der höhern 
Würde des Abts von Loccum, Seitdem predigte er nur 
umeilen in feiner Stiftskiche zu Loccum, wo er auch 
deine Kinder ſelbſt confirmirte, und redete in Hannover 
nur bei Predigerordinationen, worüber unter den Bürgern 
laute Klage entſtand. Im Januar 1792 in Loccum eins 
eführt, blieb ev 11 3. im ruhigen Befige feiner Stelle, 

ber als im 3, 1803 die feindliche Decupation erfolgte, 
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litt daB Kloſter und er ſelbſt manche Beſchraͤnkung, jedoch 
am empfindlichften war ihm das, daß der ruhige Gefchäfts- 
gang der im Stillen fortgehenden Verbefferungen geftört 
wurde. Manches Gute, was man gern wollte, konnte nicht 
bewirkt, manches nur unvolllommen verfucht werden. ©. 
war in der böfen Zeit einer der Edlen, die Alles aufboten, 
damit nicht verloren gebe, was gerettet werden Eonnte, 
Auch ihn trafen Schmähungen der unberufenen Scribler, 

die mit einer Fluth von Brofchüren das and übers 
ſchwemmten und vom allgemeinen Elende Nichts minder- 
ten, wohl aber das Gefühl des Drudes erfchwerten, Die 
Urt, mit welder er diefe Beleidigungen aufnahm, war 
edel. „Ich babe mich,“ äußerte er ſich darüber, ‚‚defto 
firtenger vor Gott geprüft, ob ich diefe Kränkung durch 
Mangel an Borficht verfchuldet habe. Er trat in die 
Berwaltungscommiffion ein, die zu Unterhandlungen mit 
den franzölifchen Behörden und zur Erfüllung ihrer For: 
derungen errichtet werden mußte, und hier und in feinen 
Berhältniffen ald Calenbergſcher Landftand redete er für 
Dad Wohl des Landes fo freimüthig, daß ee von 
Hannover nach Hameln verwiefen und unter Aufficht ge: 
ftelt wurde. Das Erilium währte nicht lange, aber bis 
zur glücdlichen Befreiung des Landes druͤckte ihn der er— 
ſchwerte Gefhäftsgang. Defto mehr neues Leben und 

ohe Heiterkeit gewann ©. nach der erwünfchten Katas 

rophe. Wer ihn damals fah, der vergaß, daß das hoͤ— 
here Alter fchon bei ihm anfing. An Achtung hatte er 
viel gewonnen, und auch der letzte König, damals Prinz 
Megent, ehrte fein Berdienft, Im 3.1817 wurde er nach 
dem Abfterben des Gonfiftorialpräfidenten v. Arnßwaldt 
zum Eoufiftorialdirector und zugleich zum Ritter des k. Guel⸗ 
phenordens und im J. 1818 zum Commandeur dieſes Dr: 
dens ernannt, — Bis an fein Ende war er thätig, Nur 
wurden ihm feine Arbeiten durch ein Eorperliches Leiden 
erfchwert, Das ihn von Zeit zu Bi einige Tage ans 
Bett, wenigftens an fein Haus fefjelte, So oft es ihm 
Ruhe ließ, war er auf jedem Poften, der ihm anvertraut 
war; nod am 80. Nov, 1829 arbeitete er am Schreibtir 
fhe, und am 2. Decemb. rief ihn fein Gott im fanften 
Schhlummer zu den höhern Lichtgefilden ab. — Strenge 
Nedlichkeit, — —— — — Pflichttreue und herzliches Wohl⸗ 
wollen machten ©’8, Leben zu einem gemeinnuͤtzigen und 
wohlthätigen. Sein freundlicher Blick und fein theilneh: 
mendes Zureden flößten Zutrauen ein. Er kannte im 
Bezirke feines Klofters alle- Einwohner und nahm an ih⸗ 
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rem Ergehen Theil, Wie manche Wohlthat floß durch 
ihn den nothleidenden Landleuten zu, Die zum Klofterbes 
zirke gehörten. Ebenſo kannte er faſt alle Prediger un- 
ter dem hannov. Gonfiftorium perſoͤnlich, und ihr Anlie= 
gen fand immer bei ihm Gehör und Hilfe, wenn fie moͤg⸗ 
lih war, Die zutraulich aufrichtenden Ermunterungen, 
die er aus wahrer Herzlichkeit an Seden richtete, der ihm 
feine Wuͤnſche vortrug, wie die Bereitwilligkeit, jedes 
Gute an Jedem zu erkennen, wurden von Mauchem für 
Berfprechungen einer befondern Protektion und für beftimmte 
Erklärungen gehalten, deren fich die Begünftigten rühme 
ten. Es gab daher eine gewiſſe Zeit, in der man in jes 
der Gegend des Landes einen oder mehrere Gandidaten 
und Prediger finden Eonnte, von denen eö hieß, Daß der 
Abt ihe befonderer Gönner fei. Ihm felbft war dies bei 
Manchem nie eingefallen. Aber er Eonnte nicht anders als 
mit Wohlwollen Zedem, der defjen nicht ganz unwuͤrdig 
war, entgegenfommen, Daher mag es wohl einmal Einen 


oder den Andern gegeben haben, der fich beklagte, von 


ihm getäufcht zu feyn. Im Grunde hatte ein ſolcher ſich 
felbft getäufcht, Nicht glaublicy ift es, daß der vorfich: 
tige Mann etwas verfprocen hätte, das er nicht erfüllen 
fonnte und wollte. — Als Conſiſtorialrath war er zu: 
exit als fleißiger Arbeiter im Collegium, zulest als ſorg⸗ 
fältiger, ordnungsliebender Director ausgezeichnet. Ganz 
Didaten, die von ihm eraminirt wurden, hatten nicht Ur⸗ 
fache, fih zu fürchten. Bei der Ruhe, mit welder er 
tertig lateiniſch fprach, und bei der lichtvollen Ordnung, 
n welcher feine Fragen aufeinander folgten, war 25 dem 
Unterrichteten leicht, feinen Sinn zu faflen und feine 
Fragen zu beantworten, Daß er irgend einen gequält 
hätte, davon ift nie etwas gehört; wohl aber bewies ſich 
feine Freude noch nad Sahren, wenn ein Gandidat im 
Eramen fich ansgezeichnet, und faft eine noch größere, 


wenn ein Prediger fich fortgebildet hatte, und im Gollos 


quium befjer, als früher im Eramen beftand. Als er 
noch Gonfiftorialaffeffor war, hielt er in einigen Abends 
ftunden die Gandidaten in Hannover zu eregetifchen und 
praktifchen Arbeiten an, und mehrere verdankten es ihm, 
Daf fie bei einem zweiten Examen angenommen werden 
Zonnten, Dagegen waren Unredlichkeit, Vernachlaͤſſigung 
der Umtöpflücht, unfittlicher Wandel und auch Mangel an 
Mohithätigkeitsfinn aus Eigennug ihm fo verhaßt, daß 
er gegen folche Fehler ftreng, vielleicht wohl einmal zu 
ſtreng war; doch das Legte nur, wenn der Mann auch) 


/ 
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im Webrigen kein Lob verdiente, Bor Allem forgte er 
für die Conventualen und Hofpited im Klofter Loccum. 
Manche Veränderung war in dortigen Einrichtungen no= 
thig. Er wollte hier vorzügliche Prediger bilden, und 
gewöhnte alle Mitglieder des Klofterd mehr zum Fleiße, 
ald früher gefchehen war. In jedem Sommer kam er 
einigemal hin, blieb ein paar Wochen dort und wohnte 
Den praftifchen und gelehrten Uebungen bei. Erft nach 
Befreiung des Landes gelang es ihm, mit dem Klofter 
ein Gandidatenfeminarium in Hannover zu verbinden, def: 
fen Mitglieder in Hannover wohnen, das Schullehrerf eminatis 
um zur Borübung benugen, und durch Predigen und Katechifi= 
zen fich wi Predigtamte vorbereiten, zum Theil aber vom 
Klofter Eoccum ihren Gehalt befommen, — Als Gurator 
Des Schullehrerfeminariumd bat er durch Erweiterung, 
Vergroͤßerung und verbefferte Einrichtung der Anftalt ſich 
Die größten Verdienfte erworben, Auch hier nabm er von 
Allem felbft Kenntniß, wohnte, wenn er irgendtonnte, 
den Prüfungen bei, und vergaß nicht leicht einen Schule 
lehrer, der fich auszeichnete. — Seinem Biographen, den 
er hoffentlich finden wird, bleibe die detailirte Ueberſicht 
feines Wirkens zur vollftändigen Darftellung überlaffen. 
Hier drüde fih nur noch die Bewunderung feiner vielfeis 
tigen Wirkfamkeit aus, Nur die unfüglicy vielen Briefe, 
welche an ihn Eamen, weil Jeder an ihm den theilneh- 
mienden Helfer zu finden Koffte und die er alle, wenn fie 
es iägend erforderten, pünktlich, zuerft eigenhändig, ſpaͤ⸗ 
ter Durch Semanden, dem er diktirte, beantwortete, muß: 
ten einen großen Aufwand von Zeit erfordern, Und nun, 
wenn er oft an demfelben Tage ordinirte, im Confiftori- 
um, in der Landfchaft, oft Abends noch im Seminarium 
zugegen war, fo konnte er mit Recht am Abend fagen: 
ich babe gearbeitet. Das Eonnte von ihm am Feiera⸗ 
bende aller feiner Erdentage mit hoͤchſtem Rechte gefagt 
werden. Aber die Danfempfindungen der Vielen, 
denen er wohlthat, folgen ihm Bur Ewigkeit, — 
MWittwen und andere Nothleidende erhielten Jahrsgehalte 
von ihm, und erhielten fie punktlih; auch in der Zeit, 
da er felbft eingefchränft leben und fich das Nöthige ent: 
ziehen mußte. — Am fchmerzlichften mußten die Seini- 

en feinen Berluft empfinden. Denn gab es für ihn ein 

eiligthum des Friedens, fo war ed fein glüdlicher Fa⸗— 
milienfreis. Bor Allem, wenn er mit Gattin und Kin 
dern in Boccum war und fi) auf einige Zeit dem Ge- 
ſchaͤftsdrange in der Stadt entzogen hatte; da las man 
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in ſeinem Auge die ſtille Zufriedenheit, und wer ihn ſah 
nnd reden börte,, fühlte ſich mit ihm glüdlich. Früber 
fammelte er oft auch in Hannover Kandidaten und Pres 
Diger in Abendftunden um fich, und fein Rang legte auch 
dem Geringften feinen befondern Zwang auf. Aud be 
fuchte er damald größere Gefellfhaften auf eine Stunde, 
Später lebte er nur fich und feiner Familie, umd nur 
durdy die einfachfte Lebensart konnte er bis zum: hoben 
Alter ein Leben verlängern, das fir das ganze Land, wie 
befonders für das Predigt: und Schulwefen fo —— 
eworden iſt. Durch ſich ſelbſt bis zur hoͤchſten Würde 
Eh erheben, ift ein fchöner Ruhm, derfelben durch Ges 
müth und Thun fih immer würdig erhalten, ift ein no — 
höherer Ruhm, der zum Nachruhme wird und lange den 
theuern Namen im Gedächtniffe Vieler erhält. — Der 
Nachfolger des Verewigten ift der als ypädagogifcher 
Schriftitellee ruͤhmlichſt befannte Gonfiftorialratb und 
Generadfuperintendent Dr. Hoppenftedt in Zelle, den ee’ 
nach herrſchendem Gebrauche fchon feit vielen Jahren zw 
feinem Nachfolger erwählt hatte, *) 
Im Drucke ift von ihm erſchienen: Verſuch e. Unterr, 

d, Glaubens- u. Sittenlehre. Hannov. 1787. — Nadıs 
richt von d, Schule der Hofgemeine zu Hannover. 1791. — 
Beiträge 3. Verbeſſerung ded Kirchen u. Schulweſens, 
I. 1—4,. Ebd, 1800— 1804. — Sammlung 3. Gef. 
d. Gonfiftoriumd zu Hannover u, 4, Biogr. D. €. Ur 
Heiligers. Ebd, 1303, — Gemeinſchaftl. mit Zr ? 
Neue Beiträge z. Verb. d, Kirchen: u. Schulwefendgy ie 
biö 4r Seft, Ebd. 1809, 10, — 


* 375. Chriſt. Mid. Seyffart, 
vormal. Kaufmann u. Lotterier-Collecteur zu Dresden; 
geb, d. 17. Sept. 1757, geft, d. 3. Dec. 18%, 


„„Obfchon der oben Genannte, zu Dredden geboren, in 
früherer Zeit 3 Eleine Käufer befeffen hatte, fand ihn 
doch der Tod in bitterfter Armuth ſchmachtend. 

Im Druck iſt von ihm erſchienen: Nuͤtzliches Band: 
buch zur Beihilfe der Herren Collecteurs. Dresd. 1783. 
2. Aufl. 1806. — Der in mancdyerlei Fächern unterrich— 
tende und belehrende Kaufmann, ald ein brauchbares 
Handbuch für alle Stände. Ebd, 1794—96. 3 Bde. — 
Erſtere Schrift hat oft ihre Dienfte bewährt, was jedoch 
von der legtern nicht geruhmt werden Bann, 


*) Diefer folate fei r. 
FR, a folgte feinem Vorgaͤnger ſchon am 25. Apr, 1830 au 
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* 374. Daniel Huber, 


Doctor der Medicin, ordentlicher Profeffor der Mathematik und 
Univerfitätöbibliothetar zu Bafelz 
geb; d. 28. Juni 1768, geſt. d; 8. Dec, 1829, 


In der Reihe der audgezeichneten Männer der Schweiz 
muß dem oben Genannten feiner, gründlichen Gelehrfame 
keit und ferner leider oft verfannten Humanität wegen, 
einer der erften Pläge angewiefen werden. Derfelbe, ent: 
fprofien aus einem weitverbreiteten Gefchlechte, das der 
Stadt Bafel verfchiedene trefllihe Männer gegeben, wurde 
in einer Zeit geboren, da in Bafel nach Tanger, nur etwa 
durch große Handelskriſen geftötter Ruhe die Bürgerfchaft, 
durch große Creigniffe der Mitwelt aufgeweckt und durch 
dad legte Emporflammen' der hinfterbenden Univerfität 
emporgehalten, jich von neuem wieder mit ungewohnter Kraft 
zu regen begann, Es Fam zu der forgfältigen Erziehung, 
welche H. von der früheften Sugend an tim väterlichen 
Haufe genoß, noch der Unterricht trefflicher Lehrer in je= 
dem Fache des Wiſſens, ausgenommen unfere netten ge⸗ 
feierten Realkenntniſſe. Alfo, wenn dort dem jugendlichen 
Eifer des Knabens ein liebender und fehr gelehrter Bas 
ter, deſſen Genialität leider wegen unglüdlicher Verhaͤlt⸗ 
niffe unbekannt geblieben, in allem, nut in der Mathes 
matik nicht, Vorſchub leiftete; fo fand erfür das von der 
Mutter fo zartgebildete Herz in dem Umgange mit gleich: 
gefinnten Mitfchülern und Freunden und fehr Liebenswur- 
digen Lehrern die Mittel in reicher Fülle, welche allein 
dem, feiner Natur nach nicht flatterhaften, aber etwas 
leichtbeweglichen Geifte eine bejtimmte wiffenfchaftlicye 
Richtung fichern konnten. Diefe, obwohl anfangs noch 
feinem beftimmten 3iele zugewendet, erhielt jedoch bald, 
als der eine feiner Lehrer den Sünglig mit I, E. Bode’s 
Anleitung zur Sternfunde ꝛc. (Berlin 1778, 2. Aufl.) bes 
fhenfte, einen neuen Schwung zur Mathematik und Phy— 
fit, weldem nun auch der Bater, der bisher alle feine 
wiffenfhaftliden Sammlungen dem Sohne forgfältig 
verborgen hatte, aufs Liebreichfte entgegenfam. Schon 
. damals glänzte fein Auge im Anblick jener ewigen Wel— 
ten, die mit den Guten und Großen aller Zeiten und 
Bölker zu durchwandeln, ‚feines frommen Herzens heißer 
MWunfch wurde. Mit Rubrung erinnerten fich oft feine 
Freunde, wie er in hellen Mondnächten ihnen, auf thaui— 
gem Boden hingeftredt, die Geftirne benannte, ihren Auf: 
gang und Niedergang verkündete, und was die Alten von 
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jeglichen gehalten, mit Feuer audeinanderfegte, — Bu 
mächtig hatte ein anderer Lehrer, Lukas Legrand, in feis 
nen Schülern die Liebe zur alten Elaffifhen Literatue 
entzündet , als daß fich 5. nım feinem Lieblingöfache mit 
Verſchmaͤhung aller darauf, nicht unmittelbar anwendbaren - 
Wiffenfchaften aufzuopfern fähig gewefen wäre, Noch 
waren die füßen Stunden nicht vergeffen, in welchen der 
hochverehrte Mann dem Kreife auserlefener Freunde die 
hoben Alten mit ungemeiner Gelehrfamteit und Anmuth 
erklärt und in die Geele gefchrieben hatte. Es war das 
mals in allen Lehrjüngern diefes (nun vergeffenen) Philos 


logen ein Eifer für das Verftändniß der Alten erwacht, * 


daß auch der Verewigte feine beiden verſchiedenen Neigun⸗ 
gen nicht anders zu befriedigen wußte, als durch Verei⸗ 
nung derfelben zu Einem Zwecke. Jetzt wurden die Schrifte 
fteller des Alterthums mit beftändiger Rudficht auf Phy— 
ſik und Afteonomie durchlefen und unter der Aufſicht des 
Lehrers Eritifche Verſuche gemacht. So find die wenigen 
noch übrigen Noten des Berftorbenen zum Manilius ents 
ftanden, welche fpäter zu Bafel ald Probediffertation herz 
ausgekommen find, Und dieſe Liebe zu den Alten, nach: 
dem fie dem ftudirenden Tünglinge fo manche Stunde ers 
heitert und ihn tüchtig gemacht hatte zu Elarer Auffaf® 
fung der Naturwiffenfchaften, welche auch bei den Alten 
hochgehalten find, hat auch den alternden Lehrer niemals 
verlaffen. Ja es gab Augenblicke, wo er zumeilen, gleicy- 
fam in die Träume der Jugend zurückehrend, feine Ho⸗ 
razifchen Lieblingsoden nicht ohne vielen Nachdruck vor= 
zutragen wußte, oder fein Gefpräch mit kurzen Elafjifchen 
Kernfprüchen würzte, — So war H., als er, weil nichts 
von der Mathematik für feine einftige Anftellung zu hofs 
fen war, zum Studium der Medicin beftimmt, die Unis 
verfität (wahrſcheinlich die zu Straßburg) zu befuchen au⸗ 
ng. Jetzt wurde van Swieten, der k. k. Hofarzt, fein 
sorbild, und noch im legten Jahre feines Lebens hat er 
nicht ohne fichtliches Vergnügen die Freude und den Nu: 
gen erwähnt, die er aus der Lefung feiner Schriften ges » 
fchöpft habe. Auch wurden ihm feine Studien dadurch 
ſehr erleichtert, Daß er in Allem, was er unternahm, nach 
einem umfichtig, oft etwas zu weitläufig angelegten Plane 
verfuhr, und ſich dann fo in das Ganze des vorgenommes 
nen Faches einzuarbeiten bemühte. Go geſchah ed, daß 
alle feine Arbeiten ihrem innern Bufammenhange nad) 
jede ihre relative Bedeutung gewann und auch für Andre 
um fo Elarer wurde, je befjer diefe erkannt und jener 
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überfchaut wurde. — Nach nicht fehr Tanger Beit gedachte 
D. Das Doctorat anzunehmen und ſich jodann in feiner 
Baterftadt als praktiſcher Arzt niederzulaffen. Aber e8 
war anders über ihn befchloffen. Denn eben jest wurde 
auch an der vaterländifchen Univerfität der Lehrſtuhl der 
Mathematik erledigt; He, feiner Beftimmung bewußt, 
war bald entfchloffen und wurde in feinem 23.8., dem 
15. Febr, 1791, nad damaliger Weife durchs Loos zum 
Profeffor der Mathematik ernannt, welche Kehrftelle ex 
Dann auch ununterbrochen bis an feinen Tod beibehielt. — 
Won da an beginnt in H. Leben eine neue Periode, denn 
nun war er der Mufe, die über feine Jugend gemacht 
und ihm fo manche Freude fchon früher bereitet hatte, 
urückgegeben, und Eonnte ihr ſich nun fo ganz mit aller 
ugendfraft weihen, Auch finden fich wirklich in einigen 
Driefen aus diefen Sahren Beziehungen auf ein, wie e8 
ſcheint, vorgehabtes Organon, worüber aber wegen der 
Unbefanntfchaft mit feiner übrigen Correſpondenz nichts 
weiter erwähnt werden kann. Uber man würde fehr irs 
ten, wenn man dieſe Jahre für die glücklichften feines 
Lebens hielte. Doch war H. nie aufgeräumter, als im 
Sturme des Lebens. Woher dann auch leicht zu erklären 
ift, was Viele oft an ihm bewunderten, daß der, fonft 
Iheinbar unentfchloffene Mann zuweilen in den fchwierige 
ſten Berhältniffen gerade am. entfchloffenften — und nicht 
ohne Gluͤck — handelte, Aber in jener Zeit bemächtigte - 
ſich auch zuweilen finfterer Truͤbſinn feiner Seele, der ihn 
zu allen Gefchäften feines Amtes unthätig machte; nicht 
aber für die Freundſchaft, für welche fein reines Gemüth 
auch im tiefften Dunkel offen blieb, Dann entwöltte fich 
feine krauſe Stirn im ſtillen Freundesgefpräc und erhob 
fih die gebeugte Seele zu männlichen Entfchlüffen für 
dad Eünftige Leben. — Im 3. 1802, den 10. Mai, ver⸗ 
ehelichte er fich mit Caroline Battier, mit welcher edeldenken⸗ 
den Frau er während einer 23jährigen Einderlofen Ehe 
das Glück der treueften Liebe und Freundfchaft in vollem 
Maße genoß. Der Anfang diefer Ehe war ungemein ver- 
gnügt, und der ehemals fo fparfame, ja geizige Verwal: 
ter feiner Zeit Elagt in vielen Briefen, „wie er an faft 
gar keine Arbeit mehr komme.” Denn auch die neuen 
Berwandten wollten nun den geliebten Huber nicht mif= 
fen — und do follte in Eurzem die Arbeit um ein Be- 
deutendes vermehrt werden, Als nämlich im November 
deffelben Jahres, worin er ſich vermählt hatte, der bis- 
herige Bibliothekar geftorben war, fiel diefe Stele H, zu; 
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Und das ift die Stelle, worin er ſich fo große, aber — 
weil nicht genug bekannte, auch nicht richtig gewürdigte 
Berdienfte erworben hat. Denn wie Tönnte ed anders 
feyn, als daß ein Mann von diefen Kenntniffen in allen 
Zweigen der Literatur nicht die Bibliothek auch im rich“ 
tigem Berhältniffe bereichert hätte. Es war aber nichts 
Beichted, bei dem fo gar geringen Fond der öffentlihen 
Univerfitätsbibliothef die Fächer der alten Piteratur ebenfo 
auszufüllen, wie die der Gefchichte oder der Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten, Weil diefe als praftifcher erfcheinen, ift durch 
Güte verfhiedener Partikularen und durch H’8, neuefte 
Geſchenke für fie ziemlich geforgt, daneben aber auch jede 
neuere Hauptausgabe der alten Klaffiker forgfältig angefcha 
worden, Aber die Literatur war für 8. nicht etwa ein 
bloßer Raritätenkaften, mit den Titeln und Geburtätagen 
alter Inkunabeln oder librorum prohibitorum; fie war 
iym ein Heiligthum, ein Archiv mit Urkunden für die 
Geſchichte des menſchlichen Geiſtes. Wie ein Gemälde 
war vor ſeinen Augen immer klar der Gang der Wiſſen⸗ 
ſchaft entwickelt; und jede neue Entdeckung, jeder neue 
Gedanke oder Gefihtöpunft war ihm ein dankenswerthes 
Eigenthum an den Erfinder. Wie hat nicht —* ſonſt 
mattes Auge geglänzt, als ihm die Entdeckung eines neuen 
Planeten (det Palas) verkündet worden; wie hing nicht 
feine ganze Seele viele Tage lang einzig an diefem DI- 
berö, dem et auf alle mögliche Weife feinen Dank im 
Namen der Wiffenfchaft zu zollen gedachte, was ihm denn 
auch endlich gelang. Sein Geift ruhte in der Wiſſenſchaft 
wie in feinem Cigenthume aus; Alles, was fie betraf, 
betraf ihn; die fie verachteten, haften ihn; die fie fürz 
derten, fehmeichelten ihm. Wie wahr, wie treffend, find 
feine eignen Worte aus feiner reichen Seele gefhöpft, 
wenn er von feinem Lambert fagt: , „Die dem Menſchen 
überhaupt angeborne Wißbegierde nimmt bei foldyen vor- 
züglich begabten Geiftern, wie Lambert, eine edlere höhere 
Richtung. Sie wird Empfindung eines befondern Wohl: 
gefallend an der Betrachtung der Wahrheiten und ihrer 
logifchen Verbindung ; ein Durft nach immer neuen Eine 
fichten, ein ſehnliches Verlangen, noch immer neue Wahre 
beiten zu finden, und ein ausnehmendes Vergnügen, wenn’ 
man zu diefem Zwecke gelangt ift. Diefes Vergnügen i 
eine Empfindung edlerer Art, weit entfernt von kleinli⸗ 
er Ruhmbegier, von eitlem Streben nach dem bald ver⸗ 
fallenden Beifall der Zeitgenoffen.” — Darum, weil 6. 
feines Werthes in aller Befcheidenheit bewußt, nur Gründe 





Huber. 801 


liches liefern mollte, feine Aengftlichkeit hierin aber oft 
beinahe zu weit ging, haben wir auch fo wenig Gedrucktes 
von ihm. Die Schrift über die Theorie der Parellelen 
(Baf. 1823) ift bekannt genug, fie braucht hier Keinen 
Lobredner. Als ein Schhler der Alten, welcher die Ma: 
thematik, wie feit Wolf vorzüglich in der Philologie ge: 
ſchieht, gleichſam hiftorifch ftudirt hat, hing er mit Vor: 
liebe an der funthetifchen Zehrmethode, uber deren ein= 
zelne DBorzüge vor der analytifchen er in einem ges 
drudten Programm (Bafel 1824) „über höhere Bildung 
und ihre Mittel”, Eiirzer in dem „Verſuch uͤber die Ver— 
Dienfte Lambertö in den mathematifchen und phufifchen 
Wiſſenſchaften“ (K. 50) fo befcheiden fich vernehmen läßt: 
„Möchte nad Ddiefer merkwürdigen Aeußerung eines der 
größten Analyften „(Kagrangé's, weldyer rudfichtlich eines 
von Lambert erfundnen Theorems, der geometrifchen Ana 
Infe vor der allgebraifchen einigen Borzug einräumte),' 
„man nicht auf die Bermuthung gerathen, daß man viel- 
leicht öfter durch geometrifche Betrachtung auf Säge 
kommen könnte, auf welche die algebraifhe Analyfe nicht 
leicht oder doch nur Durch allzumeite Umwege würde ges 
leitet haben, und daß daher die Geometrie und geomes 
metrifchen Conſtruktionen mehr verdienten beachtet zu 
werden, alö heut Bu Tage gefchieht, da man nur allein 
der Analyfis huldigt, welche ſchon weit umher Alles be: 
herrſcht, und mit Erfolg ihr Gebiet immer mehr zu er- 
weitern trachtet, aber Doch vielleicht über gewiſſe Gegen: 
den des Reiches der Wahrheiten auf eine den Wiſſen— 
fchaften nicht zuträglihe Weiſe die Alleinherrfchaft fich 
ungerecht anmaßt.“ Diefe wenigen Zeilen werden hinrei- 
chen, um auf die Eleine Schrift (Baſ. 1829), woraus fie 
enthoben find, nnd welde eine Kulle nicht fowohl neuer 
als vielmehr vergeffener alter Anfichten enthält, aufmerkfam 
zu machen. Hiezu ift in dieſem Schwanengefang H's die 
ganze Herrlichkeit feines hohen reichen Gemüthes entfals 
tet und reizt, wie denn diefe Schrift überhaupt in einem 
völlig antiken Geifte gefchrieben erfcheint, fowohl durdy 
die darin häufig vorfommenden Züge aus der Geſchichte 
Der Mathematik, ald auch durch die interefjanteften Der: 

leihungen und Ausftellungen zu tieferm, gründlichem 

orſchen. — Aber, wenn H. ſchon als Schriftfteller durch 
Sründlichkeit und Umficht uns achtungswerther wird, wie 
mußte erſt die Liebe feiner Schüler zu ihm gefteigert 
werden? Wirklich wurde man irren, wenn man aus 
den einfeitigen Beurtheilungen folcher, welche entweder 
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von vorn herein mit offenem, den Lehrer Außerft Eränken- 
den Widerwillen ihm begegneten , oder die feine Tüchtig- 
keit zum Lehramte nad ihrer — oft fehr befchränkten 
Züchtigkeit zum Auffaffen maßen, auf den Werth feiner 
Lehrmethode fchließen wollte. Es geziemt jih auch die 
anzuhören, welche, durch die Gaben der Natur zur Ma- 
thematik audgerüftet, ihm mit offenem Sinne und vworur- 
theilöfreiem Kerzen entgegengefommen find, und nad 
kurzer Meberwindung, welche der Abjtand zwilchen feiner 
und neuerer Lehrart dem ungewohnten Schüler koſtete, 
ihn bald mit ganzer Liebe umfaßten und nichts über ihr 
zen H. zu fegen wußten, Und wenn auch diefer nur —5* 
ſcheinen gegen ſo viele Schmaͤhende, ſo buͤrgt doch die 
Trefflichkeit dieſer Männer und Junglinge und die Reife 
ihres Urtheild genug für den Lehrer. Denn auch Die 
Liebe und Achtung mancher feiner Gollegen, welde ihm 
in den Jahren 1804 und 1820 dad Nectorat, und noch im 
dem legten. Jahre feines Lebens, nach dem Tode feines 
innigften Freundes, die Seitung der finanziellen Gefchäfte 
an der Univerfität übertrugen, zeugen für die alljeitige 
Brauchbarkeit ded Mannes, Aber ein weit größered und 
bedeutfameres Zeichen von defjen Zalenten und von. der 
Liebe und Achtung, welche ihm wurde, war wohl der Ruf 
der Regierung an die Spitze ber a welche 
die trigonometriſche Vermeſſung des Cantons Baſel vor— 
bereiten und beginnen ſollte. Bier zeigte fich fein unver⸗ 
droßner Fleiß und feine Uneigennügigkeit im hellſten 
Lichte, Nach mehreren muhevollen Jahren, nachdem er 
ungefähr 30 Punkte des größern Netzes felber vermeſſen, 
auch alle die koftbarften Snfteumente zu der Arbeit felber 
beftritten, genügte dem vedlichen Bürger — Ber Dank 
der Regierung. — Eben fo ehrenvoll und für den Ber- 
ftorbenen weit genußreicher und fruchtreicher war das 
Präfidium der naturforfchenden Geſellſchaft in Bafel, in 
deren Namen er im 3. 1825 die dafelbft verfammelte 
fchweizerifche Geſellſchaft ſchweizeriſcher Naturforfcher zu 
. begrüßen die große Freude hatte. Solche Ehrentage was 
ven fo felten in feinem Leben und für fein zartes, 
gefühlvolles Herz fo feftlich, daß oft mit gleicher Freude, 
wie fie damals ihn — ihre Erinnerung in ſein 
frohes Gemuͤth zuruͤckkehrte. Nichts iſt gleich ſeinem 
heimiſchen zufriedenen Laͤcheln und feiner freundlichen 
Stimme, wenn er im Kreife auswärtiger und einheimi= 
ſcher Freunde fein der Freude oft lange entfremdeted Ge—⸗ 
müth ihe wieder öffnen Eonnte, Denn ex batte viele 
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Freunde im Ausland, die ihm nicht nur feine Aufträge 
e die öffentliche Bibliothek mit mufterhafter Genauig- 
keit —— ſondern auch durch die innigſten Bande 
des wiſſenſchaftlichen Gefuͤhls mit ihm verbunden waren, 
Bon den einheimifchen Freunden blieben ihm im den legs 
ten Lebensjahren nur wenige, von welchen Einer’ vorzuͤg⸗ 
lich feine ganze Seele befaß. Als diefer wenige Monate 
vor G's eigenem Hingange ftarb, weinte und Elugte er 
nicht; in ftilem Schmerz verfunten, umfchwebte ihn die 
tröftliche Ahnung, bald auf ewig ihn wieder zu fehen. — 
Unterdefjen fuchte er noch, wie immer, jedes Glied feiner 
Berwandtfchaft, zu welcder feine Liebe und väterliche 
Treue unbegrenzt war, wo immer möglich zu erfreuen 
und zu troiten. Denn feine Seele war durch viele beu— 
gende Schickungen — nicht ermattet noch niedergefchlagen, 
— aber fo erweicht, daß fein Umgang für alle, die ihn 
liebten, ungemein anziehend wurde. Noch im Auguft 
feines festen Lebensjahres befuchte er auf den Rath feines 
vortrefflichen Arztes die Quenigal⸗Heilquelle, 6 Stunden 
von Bern gelegen. H. war dort ganz fremd, Und doch 
hatte er ſich in den erften Wochen fo viele Herzen ges 
wonnen, daß die Erinnerung an diefen Aufenthalt von 
ihm immer im freudigften Undenten erwähnt wurde. Die 
ewandtheit feines _Geiftes in wiſſenſchaftlicher Unter: 
haltung, wie im einfachften häuslichen Gefpräche, gewann 
hm aud) in feiner Vaterftadt neben wenig Neidern viele 
BDerehrer, — Aber alle diefe Vorzüge, die Befcheidenheit 
und Biederkeit des edlen, hohen Sinnes, die Feftigkeit in 
feinen Grundfügen, die Ausdauer und Geduld in widri- 
gen Schikungen, endlich vor allem die Eindliche Liebe, 
womit er die ganze Menfchheit umfaßte, waren gegründet 
auf aͤchtes Chriſtenthum, auf ungeheuchelte Gottesfurcht. 
Das war der große Baden, welder alle feine Neden und 
Handlungen durchlief: der Anker, an den er fich hielt in 
Sturm und Noth; von welchem gefchirmt vor Berderben 
er endlich einging in die heißerfehnten Gefilde der Seeli— 
en. Mie hat nicht fein Herz gebrannt, wenn er im 
nblid. ded Sternenhimmeld aller derer gedachte, welche 
im Glauben der Chriften heimgegangen find in jene ewis 
gen Wohnungen; wenn er feines zu früh vollendeten äl- 
tern Bruders gedachte, den er geliebt hatte über Alles 
auf Erden; oder wenn er, dürftend nach höherer Erfennt= 
niß, von feiner lebendigen, durch Feine mathemathifchen 
Abjtraktionen vertrockneten Einbildungstraft hingeriffen, 
in die Harmonie der Welten feinen Geift erhob, Man 
91 
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wird leicht einſehen, daß einem ſolchen Manne der Ab: 
fchied vom Leben nicht fhwer wurde. — Seit dem 11, 
October, nachdem er noch dem bekannten NReifenden v, 
Bub die Schäge des naturwiffenfhaftliden Mufeums 
gewieſen hatte, war er wegen der fich bald zeigenden 
Spuren einer eingetretenen Gelbſucht nit mehr ausge- 
gangen. Die Krankheit fchien bald gefährlich zu werden, 
denn nach Eurzer Zeit ſchon befümmerte fich der Leidende 
wenig mehr. um den fonft täglich befuchten Barometer, Alſo 
nach vielerlei täufchenden Wendungen des Uebels und 
forgfältiger Beftellung feiner häuslihen und amtlichen 
‚Angelegenheiten, ſchwang ſich fein Geift aus dem durch 
übergroße Schwachheit niedergeworfenen Körper empor’ 
zum ewigen Lichte, — Es ift bekannt, daß der Treffliche 
laut teftamentarifcher Verordnung feine ganze Bibliothek 
fammt der Sammlung mathematifcher umd phyſikaliſcher 
Snitrumente feiner Baterftadt Bafel erblicy hinterließ. 

Seine nirgends angezeigten Schriften find, außer 
den bereitö fhon angegebenen, folgende: Das Selbſtbe— 
fleden, oder die Mittel, feine Folgen zu entfernen, Ab—⸗ 
gehandelt von Dr, Doussin- Dubreuil ; aus dem Fran 
z0f. überfegt und mit einem Nachtrage begleitet. Baſel 
u, Aarau, 1807; 2. verm. Aufl. 1813; 3, unveränd, 1824. 
— Gals Lehre und das Gefeß der Gewohnheit. Bafel 
1808. — Grundzüge der Chemie, auf Befehl der franz. 
Regierung entworfen, vom Profeſſor U. Adet; aus dem 
Franzoͤſ. Ebend. 1808; wohlfeile Ausg. 1813. — Omega, 
oder die Reife an das Ende der Beſchwerden. Ebend, 
1818, — Wie man fidy bei dem anſteckenden Nervenfie= 
ber, Zazarethfieber und allen Fiebern diefer Klafje zu 
verhalten habe. Allgemein faßlich dargeftellt, Ebd, 1813; 
2. verbeſſ. Aufl, 1825. 


* 375. Karl Friede. Hink, 
Doctor d, Medicin u. praktifher Arzt zu Zeffin im Großherzogtb- 
Medlendurg- Schwerin ; 
geb. im 3. 1774, geft. d. 4. Dec. 1829, 


‚ Der Verewigte, auögezeichnet durch feine Liebe für 
feine Wiffenfchaft und Kunft, unermündete Thätigkeit 
und Ächte Redlicykeit, hat auf Diefe Weiſe fein Andenken 
bei allen denen, welche mit ihm als Arzt und Freund in 
Berbindung ftanden, unvergeflich gemacht. — Geboren 
zu Kölgow, einem Pfarrdorfe bei Roftod, und der Sohn 
des dafelbft am 9, Dec. 1807 verftorbenen, mit ihm gleich 
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vornamigen Predigers und der Amalie Louiſe Schmidt, 
die ——— am 1. Marz deſſelben Jahres verſtarb, 
verlebte er feine erſten Lebensjahre unter der forgfältis 
gen Leitung feines Vaters und widmete ſich hernach, an« 
derweitig vorbereitet auf dem Gymnafium zu Roftod, 
in Jena der Heillunde, wo er im 3. 1801 den Doctor- 
grad derfelben annahm und bei feiner Heimkehr ind Va⸗ 
terland im Städtchen Zeffin feine Ärztliche Laufbahn be- 
gann und beſchloß. Er farb nach 14tägiger Krankheit 
am Nervenfieber in feinem 55. Lebensjahre, mit Hinter: 
laſſung einer Wittwe, Margarethe Sophie, geb. Nerger 
und mehrerer Kinder, — Außer feiner Inauguraldiffer- 
«tation : sistens specilegium ad variolaruam insitionem, Je- 
nae, 1801. hat er nichts weiter drucken lafjen. 
Schwerin, Dr, Brüffow, 


* 376. Gurt Haubold von Kinfiedel, 


bormaliger Eönigl, würtemberg. Oberlieutenant, Ritter des Eönigl. 
würtemb. Milit. Werd. Ordend zu Wolftis im Amte Borna ; 


geb. d. 18. Febr, 1792, geft. d. 6. Dec. 1829. 


Geboren zu Zeig und einziger Sohn zweiter Ehe des 
Haubold Reinhardt v. Einfiedel auf Wolftig und der 
Sriederife v. Einfiedel, geb. von König, wurde der Ber: 
ewigte bid zu feinem 14. 3. auf der Thomasſchule zu 
Leipzig unterrichtet, und Tam von da ald Fahujunker 
zum koͤnigl. ſaͤchſ. Regimente Prinz Clemens, mit wel: 
chem er noch in demſelben Sahre (1806) gegen die Frans 
zofen marſchirte. In der Schlacht bei Saalfeld wurde 
er mit mehreren Offizieren zum Gefangenen gemacht; 
1809 nahm er Theil an dem öftreich. Feldzuge und verlangte 
1811 als Secondlieutenant feinen Abfchted, um in koͤnigl. 
würtemberg. Dienfte zu gehen, in welchen fchon mehrere feis 
ner Verwandten waren, und wo er bei der Gavallerie in 
gleichem Grade angeftellt wurde. 1812 focht er tapfer 
gegen die Ruſſen und zeichnete ſich befonders in der 
Schlacht bei Moznist aus, wo er einen bedeutenden Hieb 
in den Hals und eine Stichwunde auf die Bruft erhielt; 
drang hierauf mit der fiegenden Armee bis Moskau vor, 
und erhielt bei dem berühmten Uebergang über die Be: 
rezina glüdlich fein Leben, obfchon ihm fein Pferd er- 
trank, Zur Belohnung feiner Tapferkeit und treu er: 
füllten Berufspflichten befam E. vom Könige den würs 
tembergifchen Militär: Berdienftorden und avancirte zum 
Dberlieutenant, Unter dem Commando des. damaligen 
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Kronprinzen von Mürtemberg, jegigen Königs, machte er 
den ganzen franzöfifchen Feldzug mit, wo man bis Pa= 
ris vorrüdte, In Frankreich wurden zwei le unter 
ihm. erfchoffen; in der Schlacht bei Leipzig befand er fich 
unter den Truppen, welche unter dem Commando des 
Generald Normann zu den gg ba übergingen. Nach 
beendigten Feldzügen nahm E. im 3. 1818 feinen Abs 
fchied und lebte bei feinen Eltern, wo er im 37. 3, feiz 
ned Lebens an der Bruſtwaſſerſucht ftarb, 


*877. Georg Ludw. Chriftoph Wagner, 
Superintendent u. Oberdomprediger zu Stendal; 
ıgeb. d, 15. Dec. 1795, geſt. d. 7. Dec, 1829, 


In einem ftillen Winkel feines alterthümlichen Ges 
burtsortes Halberftadt, neben dem damaligen Franziska— 
nerflofter, war Ws. väÄterliches Haus gelegen. Der ges 
räufchlofe Fleiß des Vaters, eined geſchickten Uhrmachers, 
eines vedlihen, frommen Mannes, unterbrady die Stille, 
die außen herrfchte, auch innen nicht. Ein alfo ganz eeig⸗ 
netes Plaͤtzchen zum Erbluͤhen fuͤr ein zartes, ſinniges, from⸗ 
mes, tiefes Gemuͤth, fuͤr einen gern in ſich einkehrenden, im⸗ 
mer befonnen und gruͤndlich forſchenden und doch Dabei 
leicht auch zu dichterifhem Schwung ficy erhebenden Geift, 
mit welchem W. von Jugend an begabt war. — Die 
häusliche Stille, der Blik aus feinem Kämmerchen feit- 
waͤrts in die von hohen Mauern umfangenen, fchauerlis 
en Räume des Klofterd; dann eine heitere Ausſicht 
nach Oſten, über gefegnete Fluren hinaus, zu dem alten 
Kluöfelfen und in die umher ausgebreiteten grünen Ebes 
nen, in der Ferne von der majeftätifhen Harzmauer um: 
dämmert: Alles ftimmte in vereinter Einwirkung zu dem 
Eigenthümlichkeiten ded Gemüthes und des Geiſtes des 
Verewigten. Das Domgymnafium, deffen Ältere Lehrer 
(Director Dr. Maaf und Inſpector Woldmann) fich des 
fleißigen, ſchnell auffaffenden, folgfamen und Durch fittli- 
chen Ernft früh ausgezeichneten Schüler noch immer in 
Liebe erinnern, begünftigte und förderte die glüdliche Aus⸗ 
bildung fo reicher und mannichfacher Anlagen. Denn es 
gehört gewiß zu den feltnern Erfcheinungen, daß ein 
Süngling, der beim Abgange von der Schule (1813) durch 
ein fchöned Gedicht (der Glaube) Abſchied nahm, bald 
nachher, auf der Akademie zu Halle, als mathematifcher 
Hilfslehrer in den Klaffen des dortigen Eönigl, Pädagos 
giums mit allgemeinem Beifall hervortrat. So innig 
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war in dieſem feltenen Geifte tiefes Denken mit leben: 
Digem Anſchauen und Darftellen verbunden und dag Tiheo- 
zerifche mit dem Praktifchen. Man fah den Fünftigen, fo 
beliebten wie wirkfamen Lehrer in Kirche und Schule 
de jego mit gutem Grunde voraus. — Uber er follte 
& zuvor auch im „„Maffenfelde”, im heiligen Kampfe 
für König und Baterland, als ein tapferer Mithelfer zei: 
gen, wozu denn gleichfalls ein frommes, treued, warmes, 
feftes Herz und feine mathematifchen Kenntniffe ihn aufs 
Beſte befühigten. Die denkwürdigen Sabre 1818 — 15 
unterbrachen feine Studien zu Halle und Göttingen , und 
er trat 1815 als freiwilliger Pionnier in das Heer ein, 
Huch hier zeichnete er fich durch Einficht und Dienfteifer 
fo vortheilhaft aus, daß feine Friegerifchen Vorgeſetzten 
feine Verdienſte durch volles Vertraͤuen und herzlichen 
Beifall ehrten. Nach ruͤhmlich und durch fchnelles Sie: 
gen bald beendetem Feldzuge, kehrte W. zu den zweimal 
unterbeochenen akademifchen Studien zurück und benugte 
die letzte Zeit bauptfächlicy Dazu, daß er ſich im theolo= 
Men und pädagogifhen Seminar unter Knapp und 
iemeyer, und in der theologifchen Gefelfchaft unter 
Wegſcheider, zum Lehrftande fo eifrig vorbereitete, Daß 
das übrige Studentenleben ihn wenig oder gar nicht be= 
ruͤhrte. Die fromme haͤusliche —2 die Anlage 
—* ruhigen, fo gründlichen, wie beſcheidenen Prüfen, der 
ug und Aufſchwung zu dem Göttlichen und Ewigen, die 
Sehnfuc und dad Streben nach diefen höchften Gütern 
der Eindliche Glaube an den Unerforfchlichen, bewahr: 

sen den frommen W. vor allen vergeblichen, wie unfrom: 
en Grübeleien und Klügeleien,, wodurc noch immer 
ele, die fich weife duͤnken, mehr Schlimmes anrichten, 
als Gutes ftiften. Beſonders erfchien ihm der Heiland 
ftetö als der Höchfte Wohlthaͤter und als das erhabenfte 
Mufter nicht nur des Lebens, fondern auch des Lehrens, 
und ihm naczuahmen im Leben, Lehren und — im Ster: 
ben (denn diefer Gedanke wandelte den Schwächlichen 
Ihon früh an) war das Ziel, weldes er nie aus dem 
Auge, bis es ſich ſchloß, verloren hat. Immer thätig 
für das Beſte feiner Lebensgenoffen, übernahm W., nadı= 
dem er (im Febr. 1817) die Akademie verlaffen hatte, 
eine Bauslehrerftelle zu Frohſa bei Afcheröleben, trat 
aber gern (1818) in einen größeren Wirkungskreis über, 
als der jegige , durch raftlofes, wohlthätiges Wirken für 
die Sugend ſehr achtbare Schulinfpector Winkelmann zu 
Magdeburg, damals Borfteher einer von ihm felbft ge: 
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ftifteten Privaterziehungdanftalt, ihn zue Mithilfe ein- 
lud, Ein Jahr fpäter folgte WB. dem Ruf der Magdeb. 
ftädt. Schulbehörde, als Lehrer an der am 2. Mai 1819 
eröffneten neu organifirten höhern Gew. und Handi. 
Schule zu wirken. In diefem öffentlichen Wirkungstreife 
wurde nun aber W. feinen neuen Mitbürgern gar bald 
fo ruhmlich bekannt, und feine helle, herzliche, eindrinz 
ende, treligiöfe Beredtfamkeit vornehmlich erwarb ihm 
o großen Beifall, daß ſchon im, Sept. 1818 die dort 
St. Petri : Gemeinde ihn anfünglih zum SPrädicant, 
dann (10. März 1820) zu ihrem —— erwaͤhlte, und 
durch ihre eigenen Zuſchuͤſſe und eine neue wohl eingerich⸗ 
tete Pfarewohnung feine Außere Lage nach allen Kräfz 
ten mit Liebe verbefjerte. Neben feinem neuen, eifrigen, 
wohlthätigen Wirken für die Erwachfenen dauerte aber 
ununterbrochen auch fein begeiftertes Wirken für ‚die Jus 
ge fort, und um deffen Kreis zu erweitern, entwarf er 
Verbindung mit Winkelmann (1819) ..den Plan zu eiz 
ner Zeitfchrift für die Jugend, betitelt „Iugenderholuns 
gen (bei Rubach in Mageburg)" , eine durch lehrreiche 
und ergoͤtzliche Mannichfaltig eit fo empfehlungswürdige 
Schrift, daß e8 fihwer zu begreifen ift, warum fie fchon 
mit dem Sten Bande (1820) hat wieder aufhören muͤſſen. 
Im Drude find von dem Berewigten nachfolgende Beis 
träge erfchienen: Band I. Heft 1. u. 3. Gedichte: Das 
Meihnachtöfeft; die Heimkehr; die beiden Diebe; der 
Weichnachtsmorgen; der befehrte Schaggräber. 34— 
proſaiſche Beiträge: Geſpraͤch zwiſchen Vater und S 
uber Declamationsübungen ; arithmetiſche Fragen und 
Aufgaben ; edle Kriegäthaten ; „Borfchläge zu Spiel 
im Freien. Band II, Heft 1. u. 2, Gedichte: der g 
Köhler; der Jäger und die Vögel: Palemon; Räthfel, 
Band III. Heft. 1. Gedichte: des Lehrers Geburtstag; 
das Capitol. (E8 wäre zu wünfchen, daß Freunde, wels 
che dem feligen W. näher geftanden, die Gedichte und 
eine Auswahl der Neden fammeln und vor allen Dingen 
deffen Tagebuch zu einer vollftändigen ——— benuz⸗ 
zen möchten), — Ein zarter Körperbau und frühe, uns 
unterbrochene, oͤfters wohl überfpannte geiftige Anſtren⸗ 
gung, wozu im Kriegsjahre 1815 auch die körperliche noch 
binzufam, ließen — leider! — ihre ſchmerzlichen, bedenkt: 
lichen Wirkungen ſchon den 23jährigen jungen Mann fo 
merklich, fühlen, daß er die Kürze feiner irdifchen kauf⸗ 
bahn fchon damals ahnete, aber mit Eindlicher Ergebung 
in den immerdar Alles zulegt zu unferm Beften hinaus: 
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führenden göttlichen, Liebevollen Rath und Willen fich 

eduldig fügte. „Sterbegedanken“ ſchrieb er damals in 
Fein Zagebuch „boben etwas Bitteres, aber auch viel Suͤ— 
Bes". — Ein erheiterndes Licht ging ihm jedoh im J. 
1820 noch einmal auf, als er damals an der Tochter des 
Syndikus Pfeifer aus Oſterwiek eine feinen MWünfchen 
vollkommen entfprechende, ftille und freundliche Gattin 
gewann. Auch möchten wir. gern die Erweiterung feines 
amtlichen Wirkungskreifes, die am 20. März 1824 bes 
u. wo 2B., dem überall das Vertrauen und der Bei- 
au feiner Obern begleitete, zu Stendal als Oberdompre- 
Diger und Superintendent der dortigen Diöcefe fehr feier: 
lic) eingeführt und mit allgemeiner Freude bewilllomm: 
net wurde *), zu den angenehmern ——— ſeines Le⸗ 
bens zaͤhlen. Auch koͤnnten wir es wohl, wenn wir feine 
Sreude an Erzeugung der Gaben feines Geiftes zu gemei= 
nem Nugen, und wenn wir die innigfte, wärmfte Wiebe, 
die feine neue Gemeinde einem Prediger, deffen Reden 
Licht und Wärme durchftrömte, einem Seelforger, defjen 
Froͤmmigkeit, Weisheit und Treue Aller Herzen gewann 
einem Schulauffeher, der überall Werbefferungen ſchuf, 

eudig zuwandte; und wenn wir das echt brüderliche 
Band, das ihn mit allen dortigen Lehrern in Kirchen und 
Schulen verfnüpfte, allein berücjichtigten, Aber wir koͤn⸗ 
nen bei dem Schmerz über feinen fo frühen Berluft, die 
Klage nicht unterdrücken, daß eben jener fo bedeutend er⸗ 
mweiterte Wirkungskreis, und befonders die alle Kräfte ei- 
ned „geſunden“ Mannes in Anfpruch nehmenden, gar zu 
mannichfachen Superintendenturgefchäfte in einer fo aus⸗ 
gedehnten Diöces, welche nun auch der „ſchwaͤchliche und 
tränfelnde”’, bei feiner ftrengen Gewifjenhaftigkeit und 
gluhenden Liebe zum Gutesftiften, auf das Vollkommenſte 
erfüllte, den zarten Faden ſeines Lebens num gar bald 
zerrieben. Der Veberfpannung der Kraft folgte erſicht 
li das Sinken. Der förperlihe Organismus gerieth im 
Verfall. Es bildete fich im Geheim ein verderblicher 
Krankheitsſtoff, der ſich (1827) plöglih auf die Zunge 
warf, mit unaufhörlichem Brennen den Grmatteten 
Zag, und Nacht quälte und weder durch die Kunft 
der Aerzte, noch durch Bäder, noch durch Erholungsreis 
jen, noch durch die forgfamfte Pflege der befümmerten 


») ©. altmärk. Intellig. u. Lefeblatt. März. 18%4. Heraudae- 
* von Fogligni in Stendal u. Pr. Kahlbau in Klinte — Ei 
Iben Blattes Nr. 52. Dechr. 1820, welches: le 5* einen mit M. 
(Subrector Müller) nnterfchrievenen Au a8 enthält, | 
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Mutter und treuen Gattin zu befiegen war, Dex raft- 
108 Geplagte zehrte ab zum Gerippe. Man fah den Be 
Zlagenswerthen in dee Blüthe männlicher Jugend dabin- 
welten; nie aber feine auf Gottvertrauen geftüßte Ge 
duld fih vermindern, — Am erften Dftertage 1825 hatte 
er, zum legtenmale, mit leidender Zunge vor feiner Ger 
meinde, die ftetö mit frommer Wonne ihm zuhorte, Die 
befeligenden Hoffnungen des Chriften, — feine eigenen, 
ihm einzig übrig bleibenden! — audgefprocdhen; Hatte 
dann noch eine Zeitlang die Superintendenturgefhäfte mit 
unnachlaffender, ihm längft zur andern Natur gewordes 
nen Pünktlichkeit beſorgt, bis dann auch diefer Gefhäfte 
er von feinen innigft mitfühlenden Dbern hatte enthoben 
werden müffen. Es neigte fi zum Ende, Dennoch hielt 
er (wie man auch von jenen wadern Kriegähelden, Berns 
hard von Weimar und Ernft von Mannsfeld erzählt) 
Dem Zode gegenuber ſich aufrecht, und nur erft am 
ten Zage feiner Leiden ſank er, gänzlich erſchoͤpft a 
Lager, von wo ein freundlicher Engel ihn unvermerki im 
Die Wohnungen des Baterhaufes emportrug. | 
Werke folgen ihm nach. es 
&, Rt, E,; 


* 378. Frieder. Gottl. Auguft Bernhardt, 


herzogl. facdhfenzmeiningifher Adjunctud, Ephorus der Didced u. 
Dberpfarrer zu Pößned im Fürftenthume Saalfeld ; 


geb. d. 13. San. 1772, geft. d, 9. Dec, 1829. 


Wenn auch der oben Genannte ſich einen öffentlichen 
Namen durch gelehrte Schriften nicht erworben hat, wos 
u feine äußere Lage ihm weder Veranlaffung nody Reiz 
arbot, fo wird doch fein Andenken noch lange bei feiner 
Gemeinde fortleben, weldyer er eine beträchtliche Reihe 
von Jahren hindurch nicht nur als ein ypflichtgetreuer 
Lehrer, fondern mehr noch als ein wohlwollender väÄterlis 
er Freund vorgeftanden hat, Auch außer diefer aber 
hatte Bs. hohe und vielfeitige Bildung, wie feine Ders 
zensgüte und heitere Gemüthlichkeit ihm zahlreiche Freunde 
erworben, in deren Kreife fein Name ohne Zweifel noch 
Yange mit Achtung und Liebe genannt werden wird. — 
Der Berftorbene wurde zu Saalfeld geboren, wo fein 
Bater, ein gelehrter, feuriger und fehr beliebter Kanzels 
zedner, zuletzt Guperintendent und Oberpfarrer war. 
Diefer galt zwar als Geiftliher und Familienvater für 
ſehr ftreng, allein feine Strenge war nichtö weniger als 
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zaub und fo weile und vorfichtig, daß fie der natürlichen, 
Zindlihen Unbefangenheit und Heiterkeit in den Gemüt: 
theen feiner Kinder nicht den mindeften Abbruch that, 
wovon der oben Genannte, deffen Gemüth bis an fein 
Ende immer eine wahrhaft Eindliche Offenheit und Hei⸗ 
terkeit bewahrte, den fprechendften Beweis liefert. Der 
Berewigte hatte zwar eine Stiefmutter, allein diefe, eine 
Grau von hoher Bildung und einem höchft anftändigen, 
Achtung einfloßendem Aeußern, nahm liebreichen Antheil 
an feiner Erziehung, In feinen frühern Jahren war B, 
koͤrperlich ſchwaͤchlich, aber keineswegs hinderte diefes feiz 
nen deſto lebhafteren Geift, ſich ſchnell und glücklich zu 
entwiceln. Bon dem gelehrten Vater und andern Leh— 
zern forgfältig vorbereitet , bezog er in feinem 14, Zahre 
das damals in einem blühenden Zuftande fich befindende 
und mit gefchicdten Lehrern befeste Lyceum feiner Vater: 
ſtadt. Während feines Gjährigen Aufenthalts auf dems 
felben wurde er immer den fleißigften, gefchickteften und 
gefittetiten Schülern ‚zugezählt. Die ernfte, doch lieb: 
zeihe Aufficht des würdigen Vaters, fowie der in feinem 
elterlichen Haufe herrfchende Eon des Anftandes und ei- 
ner edlen Bildung, ließen Eeine jugendliche Wildheit bei 
ihm auffommen, die aber auch überhaupt in feinem zars 
ten und fanften Wefen nicht lag. Mit fchönen und gründ: 
lichen Sprach: und andern Schulfenntniffen auögeftattet, 
ging B. auf die Univerfität Iena ab, um fich dort dem 
Studium der Theologie zu widmen, Hier befuchte er die 
Vortraͤge feiner ausgezeichneten Lehrer, Eichhorn, Grießs 
bad, Döderlein zc., welche damals Rena zu einer der 
blühendjten Univerfitäten Deutfchlands machten, nicht als 
lein pünktlich, fondern wußte Ddiefelben auch vortrefflich 
für fich zu benugen, An dem fogenannten Studentenles 
ben Dagegen nahm B. nie auch nur den entfernteften Ans 
theil. Er hatte ji eine Eleine Zahl Freunde zum ver: 
trauten Umgang gewählt, in deren frohem Kreife er die 
academifhen Sahre, ohne der öffentlichen Vergnuͤgungs⸗ 
oͤrter zu bedürfen, in der gluͤcklichſten, aber mfchuidig— 
ften Heiterkeit genoß. Won feiner verftändigen Wahl 
zeugt, daß aus diefem engern Zirkel jugendlicher Freunde 
nachher Männer hervorgegangen find, die fich zum Theil 
der gelehrten Welt fehr rühmlich bekannt gemacht ha— 
ben, wie z. B. der geh. Kirchenrath und Profeffor Dr, 
Augufti zu Bonn, Guperintendent Dr, Sacobi zu Wal: 
teröhaufen, dev gelehrte Dr. der Theologie und Rector 
des Gymnaſiums zu Greifswald, Breithaupt. — Bon 
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der Univerfität in das wäterliche Haus zurückgekehrt, vers 
fuchte fih B. fleißig in Kanzelvorträgen, und gewann 
durch den Gedankenreihthum und Die blüh 
in welcher feine Predigten abgefaft waren, wie durch 
ute Declamation, womit er fie vorfrug, 
Ahiedenen Beifall der Zuhörer. Nichte ſchien ih 
hindern, feine Fandidatenjahre in angenehmer 
lichkeit in feinem väterlichen Haufe zuzubringen; allein 
zog ed, als feiner eigenen Weiterbildung förderlich mm 
um einen beftimmten Wirkungskreis zu haben , vor, ! 
Stelle eines Hauslehrerd in der durch edle Bildum 
Sitte ausgezeichneten Familie des damaligen — 
gerftorbenen — Eurfürftl. ſaͤchſiſchen Kreis-Accisin 
und Gericht8directord Gauch zu Ranis anzunehmen, ® 
Geſchicklichkeit und Pünktlichkeit in der —— feiner 
iegigen Beruföpfliht erwarben ihm bald die Achtu 
‚ feine Heiterkeit und Gemüthlichkeit die herzliche 
A der Eltern feiner Zoͤglinge, die er ſich auch) bis an 
ein Ende bewahrte, Während B. noch in der Bar 
chen Familie erfolgreich wirkte, traf ihn die Wapl d 
Magiftrates zu Saalfeld zu der erledigten Stelle eine 
Gourectord an dem Saalfeldifhen Lyceum ; welche 
auch als feiner Neigung ganz angemefjen, annahm, 
Verhaͤltniß war bier, obgleich der Ertrag der Stelle 
ering war, doch für ihn höchit angenehm. Er ftand 
der feiner geliebten Familie nahe und mit feinem Colle⸗ 
en, dem Rector der Schule, einem nahen, Berwandten, 
n dem glüclichften Vernehmen. Beide Männer von ge⸗ 
iehrten Kenntniffen, noch jugendlicher Munterkeit umd 
Shätigkeit, arbeiteten ſich einander recht collegialiſch in 
die Hände; daher auch das Lyceum- das fpäter eingetre⸗ 
tener unglüclicher Berhältniffe wegen in Berfall th, 
fich, fo lange B. an demfelben ftand, noch im blübe 
Zuftande erhielt. Doch auch hier follte fein Aufent 
nicht lange dauern. Er trat auch jest noch mit dem 
tigen allgemeinen Beifall öfters als Prediger auf, DM 
vermochte den Magiftrat zu Poͤßneck, ihm Das de 
eben erledigte und ziemlich einträgliche Diaconat zu übers 
tragen. Auch dort boten fi ihm die angenehmften — 
pältniffe dar, da der erfte Prediger an der dortigen SE 
che und zugleich Adjunct Der Ephorie Saalfeld, der ®a 
feiner Schweiter war; et Eonnte daher um fo \ 
Bedenken finden, den Antrag anzunehmen, Seine rein 
Horzensgüte und Rechtlichkeit, Die Gediegenheit und An: 
nehmlicpteit feiner Kanzelvorträge, Die Gewiffenhaftig: 
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keit und Breite, die er bei Verwaltung feines, von Bes 
ſchwerden nicht freien Lehramtes bewies, erwarben ihm 
auch bier bald die Achtung und Liebe feiner Gemeinde 
und feine vielfeitige Bildung und feine heitere Gemuͤth⸗ 
lichkeit die herzlidye Freundfchaft aller Gebildeten feines 
nunmehrigen Wohnortes, Er verehelichte ſich hier mit 
einer Tochter des damaligen fürftl. veuß:eberödorffchen 
Rathes und Juftizbeamten Schindler zu Hirſchberg im 
Boigtlande, Nur gegenfeitige innige Neigung, hatte die 
Berbindung geknüpft, und da die ohne Nebenrüdficht ges 
wählte Gattin dem Berewigten an Herzensgüte und Ges 
müthlichkeit gleih war, fo war und blieb fein eheliches 
Berhältniß bis zu dem mehrere‘ Jahre vor dem feinigen 
— ſchmerzlich ergreifenden Tode feiner gelieb⸗ 
ten Amalie, das ſchoͤnſte und gluͤcklichſte. Die Erziehung 
und der Unterricht zweier Söhne und einer Tochter, ga⸗ 
ben B. mehrere Jahre hindurch neben den Geſchäften feis 
ned Amtes, die er nie vernachläffigte, volle Befchäftiz 

ung. Doch unterließ er nicht, auch in der Wiſſenſchaft 
oetzufchreiten, und wußte immer noch Zeit zu einer uns 
terrichtenden und fortbildenden Lectüre zu gewinnen. Er— 
bolung fuchte er nur in den Familienkreiſen feiner Ver: 
wandten, oder engeren Freunde, und feiner heiteren Laune 
und Gemüthlichkeit gelang ed faft immer, dieſe Eleinen 
freundfchaftlichen Girkel in eine heitere Stimmung zu 
verfegen. Die legten Monate feines Lebens, verfüßte und 
verſchoͤnerte ihm die längft gewünfchte Ruͤckkehr feines 
jüngern, geliebten Sohnes von London, wo derfelbe — 
ein fehr gelungener Zögling der herrlichen Bildungsan- 
ftalt Klofter-Rosleben — längere Zeit ald Mitarbeiter 
an der dort fehr geachteten Erziehungsanftalt des Dr, 
und Ddeutfchen Prediger Schwabe geitanden und fo viel 
Bertrauen gefunden hatte, daß mehrere angefehene Lon— 
Doner Familien ihm ihre Söhne zur Erziehung auf deut- 
*— ‚ dem Erziehungsweſen fo günftigen Boden mitga- 

en und überliegen. Bald nad) feiner Ruͤckkehr wurde er 
der Gründer einer vielverfprechenden Erziehungsanftalt zu 
Meiningen. — Nach dem Zode feines Schwagers, des 
bon erwähnten Adjunctus und Oberpfarrers Butte zu 

oͤßneck, wurde B, in die dortige erfte Predigerjtelle und 

diunktur befördert, und als nach Abtretung des fachfen- 
Fe Landesantheild an das herzogl. Haus Sach— 
en: Meiningen, diefe Adjunktur zu einer wirklichen Epho- 
rie erhoben wurde, fo jtand er in der legten Zeit feines 
Lebens der Didces Poͤßneck als Ephorus vor, Der ihm 
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damit zugefallenen Geſchaͤfte entledigte er ſich mit Ge⸗ 
ſchicklichkeit und Gewandtheit und mit der von feiner GSe⸗ 
inüthlichkeit zu erwartenden Milde und Freundlichkeit g= 
gen die Untergeordneten. It feiner Kindheit ſchwaͤchlich 
und von fehr zartem Körperbau, hatte fih DB. fpäter ei- 
ner felten ununterbrochenen Gefundheit erfreut, Nur in 
den legten Jahren feines Lebens erft fühlte er öfters koͤr⸗ 
perlihe Beichwerden , jedoch ohne wirkliches Kranfenla- 
er. &o wenig indeß fein heiteres, bis zum Alter eine 
[one Kindlichkeit bewahrende Gemüth, ihn das Leben 
e von der dunkeln Seite hatte anfehen laffen, fo wenig 
erſchreckte ihn die ſich feinem Gefühle ankündigende Nähe 
des Todes, Er felbft bereitete die Geinigen auf fein na= 
des Ende vor, traf ruhig noch Anordnungen und verließ 
mit einer fchönen, wahrhaft chriſtlichen Ergebung eine 
Melt, in welcher er Niemanden, Niemand ihm übelges 
wollt hatte, feine Hoffnung für die unverforgt zurücdbleiz 
bende geliebte Tochter feft auf den trefflichen, eines ſol⸗ 
hen Bertrauens ſich fteuenden Sohnes fegend, Er ftarb 
an einem Entzündungsfieber. Im Drucd ift, außer eim 
Paar ſehr gut geichriebenen Gelegenheitöreden und im 
feinen frühern Zahren vielleicht einigen Gelegenheitsge— 
dichten, die ihm, fo oft er fich darin verfuchte, ſehr ges 
langen, von dem Verewigten nichts erſchienen. 


879. Joh. Georg Zimmermann, 


Doctor d. Philofophie, Director des Gymnafiums u. Ritter des 
heſſ. Eivil:Verdienfiordend in Darmſtadt; 


geb. d, 31. San. 1754, geſt. d. 10. Dec. 1829,*) 


h Er war zu Darmftadt geboren; fein Vater ſtammte 

aus dem MWürtembergifchen und war der Gerichtöfekres 
tär Joh. Chr, 3., ein von feinen Zeitgenofjen hochgeady- 
teter Mann, Fruͤhzeitig im elterlichen Haufe an Sröme 
migkeit, Sittlichkeit und nuͤtzliche Thätigkeit gewöhnt, bes 
ſuchte 3., vorbereitet in der obern Stadtfchule zu Darım- 
ftadt, fpäter das Gymnafium dafelbfl. Unter den eg 
rern, deren gründlichen und anregenden Unterricht er in 


dieſer Anftalt genof, zeichnete feine Dankbarkeit no in 


den fpäteften Lebensjahren vorzüglich den Nector Stod; 
haufen und deffen Amtönachfolger, den berühmten Wenck 





*») Audzügl. nad) der biograph. Stine, derene von einem 
Sohne Ernſt Zimmermann. Darmſtadt .— Allg. Anz. 1850. 
tr. 7. mas Ugem. Schulztg. ll» 1829, Nr, 154. on 
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au ; aber fat mehr noch als diefen trefflichen Lehrern 
verdankte der Verewigte in jener Zeit feinem ältern Brus 
der Chr. Heinr, 3,, welcher damals als Lehrer der Edel: 
knaben, fpäter des verftorbenen Prinzen Friedrich von 
Heſſen dafelbft angeftellt war, Schon hier erwarb ſich 
8. durch fein glückliches Talent, durch gründliche Bil: 
dung, Fleiß und Gittlichkeit die Liebe feiner Lehrer, die 
ihn der Unterftügung einflußreicher Gönner empfahlen, de: 
zen er beim Antritt feiner akademifchen Laufbahn fo fehe 
bedürftig war, Denn als er eben im Begriffe ftand, das 
Gymmafium zu verlaffen, ftarb fein Bater und hinterließ 
ihm nichts, als einen durch öffentliche Anerkennung ges 
acyteten Namen. Aber der vaterlofe Süngling verlor den 
Muth nicht; nur zwei Thaler bildeten die Baarfchaft, 
mit welcher er die Landesuniverfität Gießen bezog; und 
Doch war es nicht fowohl fremde Unterftüßung, als viel- 
mehr fein Zalent und feine Thätigkeit, was ihm die Mits 
tel zu feinen atademifchen Studien verfchaffte. Mit reis 
em Dichtertalent begabt, erwarb ihm fein Name it 
Gießen bald fo hohes Vertrauen, daß er vielfach Gele: 
genheit fand, fich in Gelegenheitögedichten mit Glück zu 
verſuchen, die nicht felten reichlich belohnt wurden, Dies 
war indefjen nicht die einzige Unterftüsung , deren er ſich 
in jener Zeit erfreute ; buch Empfehlung wurde er in 
das Haus des Regierungsſecketaͤrs Elwart aufgenommen 
und betrat alfo früh fchon die Laufbahn, auf welcher er 
fpäter die Freude und den Ruhm feined Lebens fand. 
Da er dem Studium der Rechtswiſſenſchaft, für welches 
er anfaͤnglich beftimmt war, feinen Gefchmac abgewin: 
nen konnte, fo wendete er fich der Sheologie, Philologie 
und Pädagogik zu, und verlebte in gewiffenhafter Benuz— 
ung feiner Zeit und Kraft bei fhuldlofer Heiterkeit des 
endlichen Herzend 5 gluͤckliche Jahre in Gießen, Zus 
rückgekehrt in feine Baterftadt, begann für ihn eine fchöne 
und glückliche Periode. Sein n chſter Beruf war ein 
pädagogifcher; er trat ald Lehre« und Erzieher in das 
Haus der verwittweten Frau Hofräthin Wittich, und wie 
er in diefem Wirkungskreife die ganze Fülle feines felte- 
nen padagogifchen Talents zu entwickeln begann, dafür 
zeugen die dankbaren Gefinnungen und die treue Unhäng- 
lichkeit, welche feine damaligen Schüler bis and Ende 
feines Lebens ihm bewahrten. Da er eine Landpfarr⸗ 
ſtelle als ſeinen wahrſcheinlichen kuͤnftigen Beruf im 
Auge hatte, fo unterließ cr nicht, ſich zugleich. häufig im 
Predigen zu üben, Die Kirche hat es in der That zu 
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bedauern, daß er ſich in der Folge nicht wirklich aus⸗ 
fhließlich ihrem Dienft widmete; Denn bei dem Reich- 
thume feines frommen , liebevollen Gemüthes, bei feiner 
Gewandtheit in der Kunft der Darftellung, bei feinen 
unverfennbaren Nednergaben, bei feinem Aller Herzen ges 
winnenden Charakter, welcher fich in einem höchft einneh- 
menden Aeußern abfpiegelte, ift es nicht zu bezweifeln, 
daß er ein eben fo auägezeichneter Prediger, als ſegens⸗ 
vol wirkender GSeelforger aeworden wäre. Auch bebielt 
er immerwährend eine befondere Vorliebe für das Amt 
des ewangelifchen Geiftlichen, und felbft fpäter noch, als 
er die Abficht, fich demfelben zu widmen, längft aufgege⸗ 
ben hatte, ging er zuweilen, von einigen feiner Kinder 
begleitet, an einem fchönen Sonntagemorgen auf eins Der 
benachbarten Dörfer, um auf der Kanzel eines Freundes 
Worte des Glaubens und der Liebe zu verkünden. — 
war fo glüklih, in einer Periode zu leben, in welcher 
die fchöne Literatur Deutfchlands in herrlicher Bluͤ 
ftand; aber nicht blos müßiger Zuſchauer war er bei Dies 
en Beftrebungen der Zeit, er nahm auch felbft thätigen 
ntheil daran. Eine Menge feiner mit Beifall aufge 
nommenen poetiſchen Erzeugniffe lieferte mit und ohne 
feinen Namen der Bürgerfhe und Boffifhe Mufenalmas 
nach, und unter dem Zitel: „Bademecum für Dichters 
freunde” veranftaltete er in 2 Bänden eine Sammlung 
des Beften und Scönften, was auf dem Gebiete der 
deutfchen Dichtkunft in jener Periode zerſtreut erfchienen 
war. Die Bollendung feines damaligen Gluͤcks machte 
feine Verbindung mit der Tochter eines ehrwürdigen Geifts 
lichen, des Infpectors Klein in Umftadt, Die durch vor⸗ 
trefflihe Eigenfhaften 32 Jahre feines Lebens erheis 
terte und deren Tod feinem Herzen die einzige ſchwere 
Wunde fchlug, die feine Zeit genug zu heben vermochte. 
Zum Eräftigen Manne herangewachſen, betrat er im J. 
1782 den Schauplatz der öffentlichen Wirkſamkeit. Zu 
Anfange ded genannten Zahres wurde er ald Subconrec- 
tor am Gymnafium zu Darmftadt angeftellt. In raſcher 
Aufeinanderfolge bekleidete er die untern Lehritellen am 
diefer Anftalt, ward 1753 Gonrector, 1784 Subrector, 
1789 Protector und folgte 14 Jahre darauf feinem ehe⸗ 
maligen Lehrer Wenck wit dem Titel eines Profeſſors, 
im Rectorate. Im J. 1817 wurde ihm zugleich Die, früs 
her mit der Superintendentenftelle verbundene Würde eis 
nes Ephorus oder Pädagogiarchen übertragen, und im J. 
1824, als er bereits das 70, Lebensjahr uͤberſchritten 
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hatte, ernannte ihn der Großherzog zum Mitglied der 
für die Provinz Starkenburg angeordneten adagogcomis 
iniffion,. Im J. 1823 wurde ihm von der Univerfitäf 

Gießen die philofophifche Doctorwiürde ertheilt, 45 3: 

bat 3. ausfchließlih und ununterbrochen an der Lehran— 
pi gewirkt, welcher er felbit feine frühefte Bildung ver: 
anfte, und des mgme viel geftiftet. Was der Grund: 


et über und war ihm bei allen Belehrungen und 
ebungen feiner Schüler Zwed und Biel. So weit e8 
ihm nur möglih war, begleitete fie fein beobadıtender 
Slick auch in das häusliche Beben. Doch wie er fein‘ 
amtliches Wirken und Leben anfah, darüber hat er ſich 
Telbft in der Rede, mit welcher er den Profeffor Bu— 
they im 3. 1823 in fein Amt einführte, am beiten aus: 
geſprochen. In einer Stelle detfelben fägt er von ſich: 
Benn ich Die mehr als jahrige Laufbahn meines o 
zeatlinen Schullebens uͤberblicke, und num alle Erfahrun: 
gen diefer langen Wirkſamkeit zufaminenfaffen fol, fd 
weiß. ich es durch nichtö beſſer zu thun, als durch das 
freudige Bekenntniß, daß der Stand des öffentlichen Leh⸗ 
rers bei allen Beſchwerden, Selbftverleugnungen und Aufs 
opferungen, welche er in feinem Gefolge hat, dennoch ums 
ter allen Ständen der belohnendfte, der glüclichfte ift, 
Freilich, we der feile Miethlingsfinn beherrfcht, der ims 
mer nur fich felbft, feine Ruhe und Behaglicykeit, nur 
die. Befriedigung feiner egoiftifchen Wiinfche und Liebe 
lingöneigungen fm Auge hat, 0, der bleibe doch weg, und 
widme ſich am wenigften einem Berufe, in welchem die 
Selbſtſucht der menſchlichen Natur fo gar feine Rech⸗ 
hung findet ! Mer ein Lehrer der Jugend feyn will, der 
Darf nicht mehr fich felbit angehören, er begibt fich gleich 
ſam feines Rechts auf ſich felbft; er muß fich mit gan⸗ 
er Seele und mit aller feiner Kraft der jungen Mens 
Ohenmelt, welche er zu bilden beauftragt ift, zum Eigen: 
thum dahingeben, er muß verzichten auf Unzühliges, wor: 
in taufend Andete die Genüffe des Lebens fuchen. Zt 
Der That, ein ganzes Leben diefem in fo wielfacher Hinz 
fiht mühenollen Berufe zu widmen, fich mit immer glei: 
ber Heiterkeit, mit immer gleichem Gifer in dieſem eins 
fürmigen Kreife zu bewegen, fich fo vieler Befchwerden, 
Unftrengungen und Aufopferungen auch dann noch unver: 
droſſen und freudig zu unterziehen, wenn von der unfuns 
digen oder überrollenden , oder durch rt Einflüftes 
5 
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rungen befangenen Welt nichts gewürdigt und anerkannt 
wird; dazu gehört ungemeine Kraft des Entichluffes und 
bohet, unbezwinglicer Muth." — Wird aber das oͤf⸗ 
fentlihe Lehramt mit diefem Muthe, mit diefer Gelbit- 
verleugnung, mit diefer unermüdlichen Ausdauer verwal- 
tet, o dann nenne man mir doch den Stand, der eine 
größere Menge wahrer Freuden, geiftiger Genüffe und 
reiner Selbftvelohnungen aufzuweifen hat! Sich täglich 
zu ergögen im Reiche des Schönen und Wahren, für deu 
großen Garten des Lebend aud zarten Geglingen Eräfti 
Stämme heranzuziehen, die Blüthe und Hoffnung Des 
Baterlandes zu pflegen und zu warten, die Liebe, die Ach: 
tung und Dankbarkeit fo vieler edler Menfchen zu gez 
winnen, in fteundlichem Geiftesverfehr mit arglofen und 
redlichen Amtögenofjen für die hoͤchſten und heiligften An: 
gelegenheiten der Menfchen, der Staaten und Samitien 
zu wirken und Samen audzıtftreuen, deren Ernte des eh: 
rers ahnender Geift fogar über den Satkophag hinaus 
noch fortreifen ſieht — nein, nein, diefen uͤberſchwengl 
chen Genuß gewährt kein anderer Beruf, fei er auch 
ausgezeichnette, der glaͤnzendſte.“ — „Mit folden Er: 
wartungen habe ich vor einer langen Reihe von Sal 
mein öffentliches Lehramt angetreten, und daß ich mic 
in demfelben nicht getäufcht Habe, bezeuge das freudige 
Bekenntniß, welches ich jest nah mehr als 403 
ablege, Wenn ich mir heute das Bild faft aller er 
zum heil längft entfchlafener Freunde und —— 
vergegenwärtige, mit welchen ich im vollkommenſten Se 
leneintlange an dieſer Schule gemeinſchaftlich gu wirken 
das Gluͤck gehabt Habe, wenn mir befonders die glüdli: 
chen Stunden vorſchweben, welche ich mit dem um unfer 
Gymnafium jo verdienten Manne, der jest von meiner 
Seite getreten ift (Sattorius), 40 Jahre er; im Goeifte 
amtsbrüderliher Liebe verlebt habe, wenn ich der gr0- 
fen Menge meiner befferen Schüler und Zöglinge 
denke, welche jest in und außerhalb des Baterlandes i 
hohen und niedern Staatsämtern, in Kirchen und Schu: 
len oder in andern Berufszweigen ruhmvoll und fegends 
reich wirken, oder ſich zu künftiger fegensvoller Wirkſam⸗ 
feit vorzubereiten fortfahren, wenn ich mir der treuen 
Unhänglichkeit und Liebe bewußt werde, welche mir fo 
viele dankbare Herzen bis auf den heutigen Tag bewahrt 
haben, wenn ich fo manche rührende Zufchrift Durchlaufe, 
welche mir das Bild eined geliebten Schülers nach 20 
und 30 Jahren wieder vor die Seele führt und mic 
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überzeugt, daß mein Andenken noch unverändert in feinem 
‚Derzen lebt: — o dann bin ich ftolz genug, mich reich, 
unendlich reich zu nennen, ich fühle eine ganze Melt in 
meinem Buſen, aus welcher ich, wie aus einem Zauber: 
quell, im 70. Lebensjahre noch zugendliche Kraft, noch 
jugendliche Heiterkeit ſchoͤpfe.“ — Mit diefen Gefins 
nungen, mit diefer innigen Liebe, mit diefem glühenden 
Eifer verwaltete, der Berewigte auch fortwährend treu 
und redlich fein Amt, bis die Dankbarkeit und Huld fei- 
ned ihn fchägenden Fürften, ihm die legten Jahre feines 
oben Greifenalters in ungeſtoͤrter Ruhe genießen zu laſ⸗ 

‚ Sorge trug. Ein großherzogl. Erlaß vom 4. Oct. 
1826, vom heſſ. Civilverdienftorden begleitet, ficherte ihm 
einen vollen Ruhegehalt, Num war es vorzüglich der 
eis feiner Familie, worin er für die legten Jahre ſei⸗ 
nes Lebens Genuß und Heiterkeit ſuchte und fand. Er 
hatte dad Gluͤck, daß alle feine Söhne und Töchter bet 
m in Darmftadt wohnten. Ohne jemals während ſei⸗ 
ned Lebens eine bedeutende Krankheit beftanden zu has 
ben, begleitete ihn feine jugendliche Kraft ungefhwächt 
auch auf die höhere Lebensſtufe. Doch endlich brach 
auc) feine Kraft, und er entfchlief fanft und ruhig. Kin— 
der, Berwandte, Freunde, Schüler und Verehrer jedes 
Alters und Standes haben feine irdifche Hülle zu Grabe 
leitet, was um fo ergreifender war, da man fi in 
armftadt feit Iahtzehnden diefer fchönen und rühren: 
den Sitte zu fhämen oder entwöhnt zu haben fcheint, 
Auch beabfichtigen die Freunde, Schüler und Verehrer 
deſſelben, ihm ein wuͤrdiges Denkmal zu ſtiften, und fchon 
hat ſich ein Verein gebildet, der die Sammlung von Bei: 
trägen übernehmen und das Ganze anordnen will. In 
ihm verlor die Menfchheit einen unermüdet raftlofen 
Bildner, das Baterland einen feiner verdienftwolliten 
Männer, Biele einen väterlichen Freund und Rathgeber 
und Zaufende einen treuen Lehrer, Allgemeine An- 
Fr feiner veilfachen Berdienfte ift fein befter 

ni — 
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gandeshaupt, Regierungsmitglied u. Präfident der oberſten we | 
hoͤrde der evangelifhen Kirche zu St. Gallen; — 
geb. d. 28. Oct. 17606, geſt. d.10. Dec. 189... > 


Wenn der Tod eines Jeden, den wir auch in einem 
beſchrankteren und minder wichtigen Wirkungskreiſe vers 
ehrten und liebten, unfer Herz und unfern Geift zu ern⸗ 
ften Gedanken und Gefühlen wedt, wie mächtig und tief 
muß nicht das Innere ergriffen werden, de wichtiger, eine 
flußreicher „und verdienftvoller die Stellung, das Lebe 
und Wirken WBollendeter unter und war. — Dieſes fin⸗ 
det durch das Hinſcheiden des verehrten Landeshauptes 
Z. abftammend von dem adeligen Geſchlecht der v. Zol⸗ 
ükofer ab Altenklingen flott. — Er war ein Sohn dei - 

Stadtſchreibers Johann Rudolph Bollitofer und . dem. 
Frau Sufanna Bär von Zoffingen im Canton Argau, 
und wurde zu St. Gallen geboren. Bee genoß . ee 
von feinen gefhägten Eltern das Glüd einer guten und 
prat tm Erziehung. Nach den Vorbereitungen, Diese 
n feiner Vaterſtadt genoffen hatte, bezog er zum 3OFz 
hufe einer nmfaffenden allgemein wiſſenſchaftlichen nk 
bildung, wie zur befondern Betreibung der Studien dee 
diechtswiſſenſchaft im J. 1786 bie Hochſchule zu Erlans 
en, auf welcher er ſich durch angeftrengten leiß fat 
ie kunftige hohe Beſtimmung befaͤhigte. 1789 beendigte 
er ſeine akademiſche Laufbahn, und gab als Inauguralab⸗ 
handlung heraus: Rhapsodia juridica sistens obserra- 
tiones quasdam juris matrimonialis, — Gr begann feine 
wichtige, durch eine ununterbrochene Reihe von 40 Jahren 
fich hindurchziehende politifche Laufbahn i. 3.1790 mit feis 
nem Eintritt in die Stadtkanzlei zu Gt. Gallen, wo er 
durch feine Einfichten, feinen Fleiß ein Vertrauen erwarb, 
das ihn mit verichiedenen wichtigen Aufträgen und Sendun⸗ 
gen beehrte. — Die großen Erei niffe im J. a 
che auch auf die Einrichtung und Stellung der Stadt 
Gallen einen eben fo unvermeidlichen als hoͤchſt wichti⸗ 
gen Einfluß aͤußerten, führten denſelben in andere und ims 
mer bedeusendere amtliche Stellungen und Berhältniffe, 
— Zuerft trat er im genannten Jahre ald Suppleant, 
im 3. 1800 als wirkliches Mitglied und im J. 1801 als 
SH räfident indie Verwaltungstammer dev oberften admi⸗ 
niſtrativen Behoͤrde des damaligen Canton Sentis, wel⸗ 
ve ehrenvolle Stellung er bis zur Aufloͤſung der helveti⸗ 
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Then Repuplit in eine neue Eidgenoffenfchaft zu Anfang 
Des 3. 1803 bekleidete, Mittlerweile hatte er ficy mit 
Der Mittwe eined hiefigen Kaufmanned Namens Huber 
werehelicht , welche ihm ‚eine einzige Tochter ſchenkte. — 
Dad 3. 1803, Ddiefer in politifcher Beziehung wichtige 
Beitraum, rief den Verewigten in ein höheres Amtsge⸗ 
biet, in welchem ev Gelegenbeit fand, die Kraft, die in 
ihm lag, zu einer immer audgebreitetern, wohlthätigern 
Wirkſamkeit zu entwideln und auf mannichfaltige Weife 
zu bewähren. — Als namlich der wiedergebornen eidges 
noſſiſchen Verbindung, unter dem gewaltigen, aber in der 
That böchit dankenswerthen Einfluß des damaligen gro⸗ 
Ben Beherrſchers von Frankreich, eine neue verfaſſungs⸗ 
mäßige Geftaltung gegeben werden follte, war der Ders 
ſtorbene der dritte jener fieben Staatömänner, welde 
beauftragt waren, als Regierungscommiffion die nuns 


mehrige bürgerlihe Einrichtung der Gantons in Auss 


ng zu bringen. — In Diefem Zeitpunkte wählte 
hn Das Zutrauen des Kreifes St, Gallen zum Mitglied 
| großen Rathes, und den 15, Apr, 1803 trat er alö 


—6 in den kleinen Rath, welche Stelle er während 


er ganzen Medintionsverfaffung bis zum I. 1815, mit 
periodifch-abwechfelnder Beforgung der Präfidialgefchäfte 


‘im kleinen wie im großen Rath, mit Ehren verwaltete, 


v 


Sm 3. 1809 wurde er Präfident des evangelifchen Ehe: 
——— welches Amt er bis zum J. 1816 beibehielt, als⸗ 

ann aber wegen vieler Gefwäfte abtrat. — In den 
verhängnigvollen Jahren von 1814 und 1815, wo der va⸗ 
terländifhe Boden durch zahlvreihe Truppen betreten 
wurde, die Aufhebung der ſchweiz. Bundesverfaffung vom 
5, 1803 erfolgte und mancherlei Wuͤnſche, Hoffnungen 
und Beftrebungen rege wurden, bewährte 3. von Neuem 
ebenfowohl feinen vaterländifchen Sinn, als fein Fefthalten 
am ur und an der Ordnung und feinen gediegenen Sha= 
rakter. Ihm verdantte der Canton einen großen Theil 
Der Abwendung und Milderung der vielen Uebel, welde 
fein bedrängtes Vaterland und namentlich feine Vater— 
ſtadt bedrohten und heimfuchten; dieſes Werdienft fand 
feine gebührende Anerkennung durch die bei der Einſez⸗ 
zung der damaligen oberften Gantonalbehörde und bei der 
neuen Beitellung des Eleinen Rathes auf ihn gefallene 
Wahl ald Regierungsmitglied und Landeshaupt, welcher 
Wahl feit diefer Zeit mit immer gleichem Zutrauen ſechs 
Miederernennungen folgten ; zugleich trat er verfaſſungs⸗ 
‚mäßig als Präfident an die Spige der oberften Behörde 
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großes Vertrauen, als ihm diefes fortgefegt in all 
nen amtlihen WBerhältniffen im eignen Canton rft 
— Im Schoße ſeiner Familie eben ſo wohlwollen 
zaͤrtlich, verlebte er am liebſten die ihm ſparſam 
meſſenen Stunden der Muße; gereift an Erfahrungen 
klar in feinen Anfichten zeichnete er fi in feinem Ge 
Tbäftsleben durch geordnete pünktlihe Thäti keit und 
treuefte Verwaltung des ihm Mebertragenen, Durch em: 
fige, ausdauernde, ja mufterhafte Arbeitſamkeit aus. — 
Sein unbeftechliches, confequentes Fefthalten am Neth 
und Guten, im Zweck und Mittel, feine rücfichtslofe 
parteilichkeit, ſtrenge Gefeglichkeit und entfchiedene € 
radheit und Offenheit erwarben ihm, wenn fchon bei | 
zelnen er Anftoß gegeben haben mag, doch mehr ; 
und Gönner als Seinde, Seinen achtungswerth 
fa&, nach weldem er, felbft auf die Gefahr bin m 
kannt und getadelt zu werden, das befondere Suterefie 
dem Allgemeinen ded Gantons und des Waterlandes uns, 
terordnete, vermochte Kein Werhältnig zu erfchistterm 
— Gein Gefundheitözuftand war im Allgemeinen gut, 
nur von Zeit zu Zeit litt er an arthrit, Bejchwerden; 
ohngefaͤhr 3 Wochen vor feinem Tode Eehrte er, made 
dem feine Gefundheit durch eine Erkältung bedeutend an 
gegriffen war, und erfchöpft durch die he vo bei 
den Präfidialgefchäften des großen Rathes, nad) 
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gung ber Sitzung den 19, Dec, 1828 in ben Kreis feiner 

amilie zurud, und betrat von diefem Augenblide an die 

athjäle nie wieder; das legte Gefchäft, welches er wäh: 
zend feiner Krankheit noch verrichtete, war. die Unterzeich- 
nung des jüungft unterhandelten Poitvertrages mit Krank: 
zeit — Ein Zuruͤckſinken feiner arthritifchen Beſchwer— 
den verurfachte den Nervenfchlag, und fomit fank er nady 
einem raftlofen, gemeinnügigen und thätigen Keben in ei: 
nen Alter von 62 3. 3 Monaten inidie Arme des Todes. 
Du Binfcheiden wurde duch die meiften ſchweiz. Sei— 
Anger mit geruhrtem Antheile der Eidgenoffenfhaft ans 
gexigt. — 


* 581. Chriſtian Gottl, Friede, Gaſtel, 
Eönigl. preuß. Foͤrſter in Lontzig bei Zeig; . 
F geb. d. 4. Ian. 1762, geſt. d. 11. Dec, 1829, 


Er wurde in ‚Goßera geboren, wo fein Bater als 
Burfürftl. fächfifcher Zörfter angeftelt war. Geinen 
Schulunterricht erhielt er theild in Haynsburg, theils in 
der Stadtſchule zu Zeig. Im 3. 1778 trat er, um die 
ägerei zu erlernen, bei dem Oberförfter Hüttel zu Lon⸗ 
io in die Lehre und nach beendigten Zehrjahren als Ne: 
bierjäger in die Dienfte des Hauptmannes von Rod: 

aufen auf Wittgendorf, wo er nad) Verlauf eined hal— 

en Sahres, 1782, von dem gu Zeitz in Garnifon ftehen: 
den Zurfürftl, ſaͤchſ. Infanterie-Regimente Kurfürft, mit 
Gewalt * Soldaten weggenommen wurde. 6 J. lang 
diente G. unter dem Commando des Oberſten de Seget, 
und befam den 31. Oct. 1788 unter Belobungen feiner 
treu geleifteten Dienfte den Abfchied, Bon diefer Zeit 
an lebte er 11 3. lang als Jägerburfche bei feinem Lehr: 
beren, wurde dann den 5. San, 1799 bei dem Jägerhofe 
in 3eiß und den 16, Mai 1804 ald Grenzfhüge in Naum: 
burg a. d. ©, angeftellt, wo er zugleich von 1805 — 1806 

Die Hegereiterftele in Schönburg mit verwaltete, Den 
18. Febr. 1807 wurde ©, als reitender Zörfter nach Eon- 
sig befördert, wo er fich bis zu feinem Zode durch flrenge 
GSewiffenhaftigkeit die Zufriedenheit feiner Vorgeſetzten 
und durch ein freundliches Benehmen die Liebe und Ans 
hänglichkeit feiner Untergebenen in hohem Grade erhielt. 
Der Verewigte betrieb mit unermüdetem Eifer die Cul⸗ 
tur des ihm anvertrauten Revieres, und hat durch viele 
nügliche Anpflanzungen in demfelben feines Namens Ge: 
daͤchtniß auf viele Jahre begründet. | 


2 | | 
* 382. Tobias Friedrich Hähling, 
großherzogl. Hof: u. Regimentschirurgus zu Weimar; 
geb. d. 2. Nov. 1741, geſt. d. U. Dec. 1829. 


Sein Vater, ein wohlhabender Schneidermeiſtet zu 
Jena ließ ihn bei einem Barbier in die Lehre gehen. 
Nachdem er (1760) ausgelernt, wanderte er zuerſt zach 
Nürnberg, von da nad Augsburg, und fammelte ĩich 
Dafelbft verſchiedene Kenntniffe in der niedern Chirurgie, 
Ein Hang zur Sparfamkeit hatte ihm eine bedeuterde 
Geldfumme errungen; diefe wandte er zur Vermehrung 
feiner Kenntniffe auf der Univerfität zu Strasburg ın, 
we er die gefammten chirurgiſchen Vorträge frequentirte, 
Bon Stradburg reifte H. in die Schweiz und wurde in 
Zürich an dem großen Spital ald Ober: und Patienterz 
Gefelle, unter dem Dr. Heidegger angeftellt. Hier wır 
ed, wo er die Bekanntſchaft mit Lavater machte, der tn 
wegen pas vielfachen chirurgifchen Kenntniffe ſchaͤtte 
und bei welchem er den damaligen Herzog von Weimar, 
Carl Auguft *) mit Goͤthe traf, Die Gnade feines Lan— 
deövaterd veranlaßte ihn, feine Kenntniffe dem Vater— 
lande zu widmen. Er reifte daher (1780) von Zuͤrich ab, 
beſuchte jedoch noch eine kurze Zeit die Univerfität Straß; 
burg und' hörte dafelbft Gollegien über praktiſche Arzneiz 
kunde, Accouchement und über die Krankheiten der Frauen 
und Kinder, An. dem vortreffliben Zeugniffe von Dr. 
Diebold wird er Candidatus Chirurgiae et scientiae ob- 
stetriciae genannt, — Bon Gtrasburg richtete er feis 
nen Weg nach Jena, wo er eine Zeitlang mit Wartegeld 
blieb und als Gehilfe bei Loder fchon in der Umgegend 
prakticirte und Präparate mahte, Im I. 1783 wurde 
er Hofchirurgus zu Weimar und Kammerdiener beim 
— — arl Friedrich; 1799 erhielt er das Decret 
old Regimentschirurgus. — Seine vielfachen chirurgiſchen 
Kenntniffe, feine lange Erfahrung ſicherten ihm, die Gnade 
feines Fürften und ließen ihn große und glüdlihe Ku⸗ 
zen vollenden, ‚ 

Graͤbner. 
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* 383. Friedrich Samuel Oſchatz, 


. Pfarrer zu Wendiöheim; 
geb. d. 2, Dec. 1765, geft. d. 13. Dec. 18%. 


Er wurde geboren zu Fremdiswalde bei Mutfchen, 

wo fein Vater Paftor war, der aber fpäter nach Groß: 
ortau perfegt wurde, Frühzeitig fchon wurde O. von 

ae frommen Eltern zur Religion und Zugend ange: 
gehen, und weil er, Luft und Liebe zum Studiren zeigte, 
einer erften Ausbildung halber auf die Fürftenfchule zu 

Grimma gefhidt. Hier erwarb er fich Durch unauege- 
festen Fleiß nicht nur die Liebe aller feiner Lehrer, fons 
ern auch ale diejenigen Kenntniffe, welche erforderlich 

find, um nicht unporbereitet die Akademie zu betreten, 
Nach 6 Jahren ging er auf die Univerfität Leipzig und 
widmete ſich dem Studium der Theologie, forfchte aber 
auch dabei mit glübendem idifer und raftlofer Thätigkeit 
in den Ziefen des philofophifchen , philologiſchen und hi: 
orifhen Wiſſens. Nachdem er auf diefe Weife nach 

erlauf von 3 Jahren den akademifchen Gurfus nicht 

‚ohne bedeutenden Nutzen vollendet hatte, Tonnte er ges 
troſt und mit edlem Gelbftverfrauen nach Dresden in 
Dad Bandidatenegamen gehen, welches ee auch rühmlichft 
beftand, Einige Zeit darauf Fam er durch Empfehlung 
old Hauslehrer zu dem damaligen Guperintendenten zu 
Grimma, wo er die Äbernommenen Pflichten mit Treüe 
und Gewiffenhaftigkeit erfüllte und ſich die Liebe und 
Dankbarkeit der Kinder und Eltern erwarb, Bon da 
kam er als Hofmeifter zu dem Nittmeifter von Arnftädt 
auf Olzdorf bei Döbeln, dann nah Schlefien zu dem 
Herren von Fink und endlich zu der verwittweten Baros 
nin von Löwenklau in Wickwitz in der Oberlayfis. Im 
Jahre 1799 bekam er den Ruf ald Pfarrer nah Scmer: 
kendorf, Falkenberg und Lamewig, wo er 13 3: lang da8 
Wort des Herren verfündigte und als treuer Geelforger 
unendlich viel Gutes ſtiftete. Mit gleicher Liebe und 
gleihem Eifer verwaltete er 73 Sahre lang die Pfarrer: 
ftelle zu Mochau, wohin er im J. 1812 berufen wurde. 
Die legten Jahre feines Lebens befhloß er als Pfarrer 
zu MWendisheim; dieſe Stelle trat er im J. 1820 an und 
ftand ihre 9 Jahre vor, Auch in feinem, wie in aller 
Menſchen Leben wechfelten freudige und traurige Ereig- 
ul ‚mit einander ab; zu den -legtern gehört befonders, 
daß ihm ein hoffnungdvoller Sohn, den er fi fhon im 
Geifte feiner audgezeichneten Kenntniffe und befonderen 


AL 
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Herzensguͤte wegen, als die Stuͤtze in feinen alten Zagen 
vorftelfte, plöglicy durch den Tod entriffen wurde; dieſer 
Verluſt beugte ihn auf die auffallendfte Weiſe; feit dies 
fer Zeit veränderte fich feine ganze Natur und. fein Ber- 
balten, feine geiftigen Kräfte nahmen ab,und eintretende 
Gedankenſchwaͤche, veranlaßt durch einige Nervenſchlaͤge, 
machte, daß er in der legten Zeit fein Amt nicht mehr 
verwalten Fonnte, Er war dreimal verheirather, aber 
nur die dritte Gattin fohenkte ihm 11 Kinder, von denen 
nur noch drei am Leben find. Er erfreute ſich fat, bis 
an fein Ende einer vollkommenen Gefundheit, nur 2 Rage 
vor feinem Ende wurde er bettlägerig; er verfchied freu⸗ 
dig zurücblicdend auf den Pfad, den er — wir⸗ 
Zend durchwandert hatte, und im feſten Vertrauen auf 

Gott, Gattin, Kinder ynd theilnehmende Freunde weis 
beten ihm am Grabe eine dankbare Zhräne der. Crinne⸗ 
zung und ihr tiefer Schmerz ſprach deutlih aus, was 
ihnen der Verewigte gewefen war, Fü 


384. Johann Evangelift Waldhaufer, .. 
Domdechant, Mitglied u. Ausfchußrath d. Prälatenftanded, wirkl. 
Eonfiftorial: u. Schulrath und Pfarrer zu St. Matthias in Einz ’ 


geb. b, 3. Dec. 1762, geft. d, 1&. Dec, 1829. ) Er * 


Der durch Niederfahren ſcheu gewordener Pferde ge= 
waltfam und augenblidlich erfolgte Tod des oben Ges. 
nannten, hat als ein an ſich hödyit feltened und ſchau— 
dernolles Ereigniß alle Herzen mächtig erfchüttert,: Doch 
bat fein Hingang Bielen noch tiefere, fchwer heilende 
Wunden geſchlagen, denn Viele verloren an ihm einen 
großmüthigen Wohlthaͤter, einen edlen Freund, einen 
weifen Lehrer und Zröfter, einen uͤberaus achtungswüͤr⸗ 
digen, liebevollen Borfteher, die Diöcefe einen ihrer würs 
digften Priefter, der Staat einen feiner treueften Diener, 
Eine auszeichnende und ungetheilte Verehrung wurde dies 
ſem Manne von Hohen und: Niederen gezollt, und ber 
Vollendete hat fie auch im yollften Maße verdient, — 
Er war zu Binz geboren, der einzige Sohn unangejehes 
ner, aber rechtfchaffener Eltern, Denen er ſchon in feiner 
Kindheit durch Gehorfam, reine Sitten und echt religids 
fen Sinn vielen Troſt bereitete. Er blieb au bis an, 
ihr Ende ein Außerft dankbarer und zärtlid liebender 
Eohn , und vergalt ihnen reichlich ihre Mühe und Sorg⸗ 
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folt. — Sein Bater ließ ihn ftudiren, und bald ver: 
— ſeine Fortſchritte in den Wiſſenſchaften, ſein 

eller Verſtand und fein edles Betragen einen ausge— 

ichneten Mann, — Als Hörer des philoſophiſchen 

ehrcurſus wählte er freiwillig den geiftlichen Stand. 
Er. fuchte Aufnahme in dem Stifte Waldhaufen im 
Mühlkreife, die ihm auch fogleich zugefichert wurde; als 
kein noch vor feinem Eintritte erhielt dafjelbe von der ho— 
ben Landesftele die Weifung, ferner keine Gandidaten 
mehr aufzunehmen, Dies bewog ihn, ſich dem Weltprie- 
fteritande zu widmen, Er trat in das Generalfeminar 
zu Wien und ftudirte dafelbft die Theologie, Nach voll: 
endeten Studien Fehrte er in feine Vaterftadt zurücd, wo 
er 1785 am. 17, December zum Priefter geweiht wurde, 
Seine erfte Anftellung berief ihm nach Neichenau im 
Mühlkreiſe, wo er anfänglich als Aushilföpriefter, dann 
ald Gooperator und endlich als Pfarrprovifor fich Die 
Anhänglichkeit und die Liebe der Gemeinde in hohem 
Grade erwarb, — Mit ei d, 3. 1787 wurde er 
‚wider feinen Wunſch ald Stadt:Gapellan nah Linz be: 
zufen. Bier hatte er einen fchweren Stand. Das Pres 
digtamt war vorhin faſt ausfchließend von wohlgeübten 
Rednern aus der Gefellfchaft Jeſu verwaltet worden; 
es war demnach keine geringe Aufgabe für einen juns 

en Priefter, in öffentlichen Vorträgen nur einigen Bei: 
au zu finden, und W. mußte mit Betrübniß bemerken, 
wie wenig Zutrauen man ihm und feinen Mitbrüdern 
ſchenken wollte, Doch dies fpornte nur feine Thätigkeit; 
er predigte mit umverdroffenem Eifer und benahm ſich 
bei feiner Seelforgsführung fo weife und befcheiden, daß 
er trog den herrſchenden Borurtheilen in Kürze großes 
Zutrauen erhielt und inäbefondere der Lieblingspredis 
ger der Stadtbewohner wurde, Zur allgemeinen Freude 
ward er daher 1795 von dem Bifchofe Joſeph Anton 
Sal zum wirklihen Domprediger ernannt, nachdem er 
als Gapellan fchon feit 1790 abwechfelnd mit 2 feiner 
Mitcapelläne proviforifch die Domkanzel verfehen hatte. 
— In diefer Eigenfchaft wirkte er mit vielem Segen, 
und bildete fich zu einem der vorzüglichiten deutfchen 
Kanzelredner, der befonderd durch feinen eben fo geregel⸗ 
ten, als herzlichen Vortrag der Wahrheit Eingang in 
die Gemüther der Zuhörer zu verfchaffen wußte, Seine 
Vorträge waren aber auch ſehr wohl durchdacht und 
wahre Mufter der Popularität, denn er erwarb fi in 
der praktifchen Seelforge eine wichtige Menfchenfennt: 


- 
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niß, und immer fortgeſetztes Studium in dem weiten Ges 
biete der Theologie blieb um fo mehr feine Lieblingäbes 
fhäffigung, da er in dem Umgange mit Geishüttner, 
Beer und anderen Gelehrten Aufmunterung und 
rläuterung fand. Beweiſe feiner gründlichen theologis 
ſchen Kenntniffe find feine Auffäge in der theologiſch⸗ 
praktifchen Monatsfchrift, die 1802 und in den folgenden 
Sahren zu Linz herausgegeben wurde, — Sowie er von 
Allen, die ihn kannten, verehrt wurde, fo wußte nicht 
minder der edle Bifchof feine liebenswürdigen Eigens 
ſchaften zu fehägen und forderte ihn auf, fih um Das 
erledigte Ganonicat zu bemerben, welches ihm auch 1803 
verliehen ward. — Als Canonicus und wirklicher Cons 
fiftorialrath übernahm er uun auch das Amt eines Pfars 
vers zu St. Matthias, das er bis an fein Ende beibes 
hielt. 1805 ward ihm die Oberaufficht über ſaͤmmtliche 
deutſche Schulen in Oberöftreich übertragen , welches bes 
ſchwerliche Geſchaͤft er bis 1821 führte. 1814 wurde er 
zum Domfcholafter und 1821 zum Domdechant des Ka: 
piteld erhoben. Von 1817 hatte er in dem ſtaͤndiſchen 
Collegium die Stelle eines Ausſchußrathes bekeidet, bis 
er 1823 als wirklicher Verordneter deſſelben gewählt 
wurde, welches Amt er aber 1828 wegen Kraͤnklichkeit 
freiwillig niederlegte. — Alle dieſe Würden und Aem⸗ 
ter aͤnderten nicht in feinem edlen Charakter, Er blieb 
immer der anfpruchslofe befeyeidene Mann, war mild 
und freundlich gegen Jeden, ohne Unterfchied des Stans 
des, und nicht eine Spur von Gigendünfel und Hochs 
muth war je an ihm zu bemerken, Wurde er zu Rathe 
gezogen, fo äußerte er offenherzig feine Meinung, benege 
nete aber jedem Widerfpruhe mit Sanftmuth und Mäs 
Bigung. Zum Lobe Anderer öffnete er gern feinen Mund, 
aber gehäffiger Tadel oder Käfterung kamen nie ber 
feine Lippen. — Der Gegenftand feiner Geſpraͤche im 
gefelligen Zirkel war ſtets erbaulicy, über die Fehler Anz 
derer fprach er nie ohne Noth, über die Angelegenheiten 
feines Amtes beobachtete er ftets das gewifjenhaftefte 
Stilfepweigen, fein frommer Sinn oder fein munterer 
Wis fand unter dem Unfchädlichen Stoff genug zur Gone 
werfation. — Er war ein Freund der Armen und fpen= 
dete reichliche Gaben den wahrhaft Dürftigen, Sein reis 
ner Eifer für daB ewige Heil feiner Mitmenfhen, befon- 
ders der ihm amvertrauten Seelen, erkaltete nie, Bis 
1817 predigte er auch ald Pfarrer noch in der Reihe mit 
feinen Gopellänen, und nur auf vieles Zureden feines 
“ 2 
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tes beftieg et darin-nicht mehr die Kanzel, Aber bis 
auf den legten Zag feines Lebens freute er doch immer 
Den Samen des Guten in viele empfängliche Herzen, und 
wirkte fegensreich durch feine weifen Ermahnungen im 
Beichtftuhle, Durch feine liebevollen Zröftungen am Kranz 
Eenbette, durch feine bei allen priefterlichen Funktionen 
ſich Eund gebende ungeheuchelte Andacht und durch feinen 
ganzen höchft erbaulichen Wandel, | 4 

Im Drude ift von ihm erfhienen: Eine Predigt 
im 3. 1800, — 11 Predigten; in den gefammelten Pre— 
Digten aus der erjten Aufl, Der Linzer theolog, prakt, 
Monatöfchrift; | 


* 585. Chriftian Gottlieb Hänel, 


Kaufmann zu Annaberg u. Erd⸗, Zehn: u. Gerihtäherr auf Tanz 
nenberg; | 
geb, db 25. San, 1755, Heft. d; 15. Det, 1829, ® 


Er wurde zu Buchholz, einer Eleinen Stadt im fäch- 
Ewa Erzgebirge geboren, wo fein mit einer gebornen 
ogelgefang verheiratheter Vater Kaufmann und Bürs 
geacpe war, Don diefen rechtfchaffenen Eltern mit 
reue und Sorgfalt erzogen, kam er, kaum 13 Jahre 
alt, nah Augsburg, um dafelbft die Handlung zu erler: 
nen. Nah Beendigung feiner Lehrzeit arbeitete er als 
Gomid in mehreren angefehenen Häufern, theils zu Augs⸗ 
u! £heils zu Sranffurt a. M. und Bafel, unternahm 
im J. 1777 eine längere Geſchaͤftsreiſe nach England und 
Holland, und erwarb fih in allen diefen Berhältniffen 
das Bertrauen und die Zufriedenheit feiner Vorgefegten 
in einem gang ausgezeichneten Grade. Unter Ablehnung 
verfchiedener anderer fehr vortheilhafter Anträge begab 
er ſich im 3. 1783 in fein Vaterland zurüd und trat in 
die Fabrikyandlung, welche damald unter dem Namens 
30H. Sac. Eifenftud und Söhne, zu Annaberg beftand., 
Menige Jahre darauf ward er Theilhaber Diefes Ge: 
ſchaͤfts, welches von nun an die noch jest beftehende Fir- 
ma „Eifenftud und Comp.’ annahm, und verheirathete 
ih im 3. 1789 mit Chriftiane Dorothea Eifenftud, der 
Iteften Zochter feines bisherigen Prinzipals, des würdie 
gen Stadtrichterd und nachherigen Bürgernteifters zu An⸗ 
naberg, Chriſtian Jacob Eifenftud, Sein ganzes übriges 
Leben widmete er, unter dem treuen Beiftande feiner 
achtbaren Gompagnons, mit der feltenften Thaͤtigkeit der 
Büprung der genannten Fabrikhandlung ig wie viel 
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dieſe ihm verdankt, wie fehe die nachmalige größere Aus: 
breitung derfelben und ihre mwohlbegründeter guter Ruf 
‚im Ins und Auslande, vorzüglich als das Werk feiner 
Anftrengung, feiner Umſicht und biedern Gefinnung zu 
betrachten ift, Eönnen nur die wenigen noch Lebenden ber 


| 


urtheilen, welche fein Wirken in einem Zeitraume von mehe 


als 40 Jahren näher zu beobachten Gelegenheit gehabt ha⸗ 
ben, Im 3. 1806 ftarb feine geliebte. Gattin, und theils 
die Innigkeit des Gefühls, mit welcher er ihe Andenken 
ehrte, theils die Liebe zu feinen mit ihr erzeugten Kin: 
dern, weldhe in feiner Schweiter, Suliane, verwittwete 
Hinkel, eine zweite Mutter fanden, vermochten ihn nie 
dem Gedanken an eine anderweitige eheliche Verbindung 
Raum zu geben. In den 3. 1818 und 1819 traf ihn 
das harte Loos, zwei bereits im Mannedalter ftehende, 
brave und hoffnungsvolle Söhne, welche er ald Mitar: 
beiter im Geſchaͤft, zu Stüsen feines Alters fich erkoren 
hatte, Eurz nach einander durch den Tod von feiner Seite 
geriffen zu fehen. — In der Oftermeffe 1827 feierte der 
DBerewigte zu Frankfurt a. M, den Befuc feiner hun—⸗ 
dersften Meffe, wobei feine fächfifhen Landsleute und 
andere dortige Handelsfreunde ihn mit den ehrenvolliten 
Gluͤckwuͤnſchen, fowie durch Meberreichung eines filbernen 
Pokald zum Andenken diefer feltenen Feſtlichkeit über: 
raſchten. Für genannte Handelöftadt hegte er ſtets eine 
befondere Zuneigung. Er hatte einen Theil feiner Sur 

end daſelbſt verlebt, und fand dort einen Kreis von 
Serunden, die ihm immer mit vorzüglicer Anhänglich- 
eit und Verehrung, zum heil auch mit Erinnerungen 
aus einer früheren glüclichen Zeit entgegentamen. — 
Als ee im Herbſte 1828 aus der Eifenftudfchen Hands 
lung ſich zurüdzog, erhielt er von allen Seiten die rüh: 
renditen Beweiſe von Theilnahme an diefem für fo 
wichtigen Ereigniffe, und felbft Freunde außer den 

en des Deutfchen Baterlandes fäumten nicht, ihm. bei Dies 
* Gelegenheit die Verſicherungen ihrer aufrichtigſten 
Hochachtung darzubringen. — Naͤch Beendigung des ver: 
bängnißvollen rn in den Jahren 1813 und 1814 war 
H. einer der Repräfentanten der Bürgerfchaft der Stadt 
Annaberg bei Prüfung und Negulirung des daſigen 
Kriegsfchuldenwefens. Auch hat er, ald im I. 1826 die 
Maifenftiftung zum Andenken des bekannten Kinderfreun- 
des ©. 5. Weiſſe dafelbft errichtet wurde, dem Amte ei— 
ned Vorſtehers dieſer Stiftung mit großer Liebe und 
Sorgfalt ſich gewidinet. Sonſt hat er keine oͤffentlichen 
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Aemter verwaltet; denn er mar der Ueberzeugung, daß 
die Leitung eines größeren Fabrikgefhäfts, von deffen 
luͤcklichem Beftehen das Schickfal einer zahlreichen Men= 
chenzahl abhängt, die Beit und Kräfte eines Mannes 
inreichend in Anfpritch nehme; und das Bewußtfein dies 
ſes gemeinnügigen Wirkend gab ibm Muth, allen Gefah: 
ven und Befchwerden feines Berufs freudig Ttotz zu bie- 
ten; denn fo vorfichtig und bedenklich er oft erſchien, mo 
ed nur feine Erholung galt, fo kuͤhn und rüdfichtölos ges 
gu 1a felbft wat er auf feinen Berufswegen. — Die 

eligion war die Lenkerin allet feiner Gedanken und 
Schritte, Er betete oft und viel, abet getn unbeobach— 
tet, Nur an heiliger Stätte und im Kreife feiner Kins 
der, die er mit Ernft zur Gottesfurcht erzog, fah man 
ihn heiter und offen feine Blide zu feinem Gott erhes 
ben. Sein frommes Herz, fein gefunder und klarer Geift 
war eben fo fern von Unglauben und Z3weifelſucht, als 
von dem geiftlichen Hochmuthe, welcher in dem Gewande 
verftellter Demuth einhergeht. Wie hätte er auch ohne 
ori Gefinnung ſo mandye fhwere Prüfung dei Vorſe— 
ung, mit dieſer wahrhaft chriftliden Würde und mus 
fterhaften Ergebung tragen Eönnen? — Ein Hauptzug 
feines Charakters war taftlofe, aber dabei befonnene 
und wohlgeordnete Thaͤtigkeit, mit welcher er die ftrengfte 
Pünktlichkeit verband, Im der Kunft, die Zeit weife eins 
zutheilen, war er Meifter, und ein Tag ohne Arbeit war 
ihm ein Vorwurf in feinem Gewiffen, — In dem letz⸗ 
ten Jahrzehend feines Lebens fand er in der Verwal—⸗ 
tung des Nitterguts Tannenberg, dad er eigenthümlicy 
an ſich gebracht hatte, viel Befchäftigung, welcher er mit 
der ihm eigenen Ordnungsliebe und gewiffenhaften Sorg— 
falt ſich untetzog, obgleich eine Beſchaͤftigung diefer Art 
feinen früheren Anfichten und Neigungen ganz fremd war, 
—  Befcheiden war er, wie Wenige. Der einzige Ruhm, 
nach weldem er auf Erden ftrebte, war die Liebe der 
Armen und dad Vertrauen der Zaufende, welche aus ſei— 
nen Händen Brod urd Unterhalt empfingen. Und diefen 
Ruhm hat er mit in fein Grab genommen. Er hörte 
gern und willig die Bitten derjenigen an, welche bei ihm 

ath und Hilfe fuchten, und wo es ihm nicht möglich 
war zu helfen, ließ er den Bedrängten wenigftend mit 
dem Troſte von fich, ein mitfühlended Herz gefunden zu 
haben, Nie Eonnte er Iemanden drüden. Er that viel 
Gutes, aber immer am rechten Orte, und wo er ſich ge— 
nothigt fah, ein Wort der Ermahnung hinzuzufügen ‚- fo 
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eſchah ed mit Wohlbedacht, mit Zartheit und offener 
Freundlichkeit. — Schonend in dem Urtheile über Ans 
dere, wußte er an Jedem feine guten Eigenfchaften 

% ehren, Nur Unredlichkeit, Ungerechtigkeit und WBedräf 

tung, Anmaßung und Großfprecherei waren Fehler, über 
welche er feinen edlen Unmwillen oft nicht verbergen mochte, 
— Mäßig und einfach in feiner ganzen Lebensweife, vers 
fchmähte er ed doch nit, an erlaubten gefelligen Freu 
den Antheil zu nehmen, und fchenfte gern jedem braven 
Manne, auch wenn er an Alter und Äußeren Berhältnif- 
fen weit unter ihm ftand, feine Aufmerkfamteit! Er 
liebte es nicht, dad Wort zu führen, oder den Ton alt= 
zugeben, Aber fein hoher Sinn für Schicklichkeit und 
wahren Anftand, feine Achtung gebietende Geftalt und 
wirdevolle Saltung wirkten eben fo wohlthätig auf den 
Ton der ihn umgebenden Geſellſchaft, als fein milder 
Ernft, der unnahahmliche Ausdruck von biederem Wohle 
wollen in feinen Zügen und feine Bereitwilligkeit, zu ra⸗ 
then und zu urtheilen, wo fein Rath und Urtheil vers 
langt wurde, ihm alle Herzen zuwendeten. — Gegen 
feine Eltern, welche er in der Blüthe feiner, Jahre vers 
lor, war er der dankbatite Sohn, welder gern jedes 
Opfer Eindlicher Liebe brachte, gegen feine Kinder aber 
der zärtlichite Vater, Seine Erziehung war eben fo frei 
von übermäßiger Strenge,, ald von unzeitiger Nachſicht 
und Berwöhnung. Bis an fein Ende ließ er feine Ge— 
legenheit vorbei, feinen Kindern, in-deren Glüd er 
hoͤchſte Freude fand, die zarteften Beweife feiner ⸗ 
merkſamkeit und Guͤte zu geben. — In dieſem Geiſte, 
mit dieſer rührenden Theilnahme und Sorge für Ser 
Mitmenfhen, lebte und wirkte H. auch dann noch fort, 
als fein innerer Bli fchon mehr. dem Himmlifchen zus 
gewendet er und er durch dem oft wiederholten Bes 
ſuch des Orts, den er zur Ruheſtätte feiner ſterblichen Ue—⸗ 
berrefte ſich auserwählt hatte, auf feinen Singang in ein 
höheres Senn fich vorbereitete. Auch in dem legten Au— 

enblicden verließ ihm nicht die Kraft des moralifch 

illens, welde ihn ſtets ausgezeichnet hatte. - Mänunli 
und gleichfam überwindend die Formen irdifcher Gebredjs 
licpkeit, erhob er fich von feinem Lager uͤnd endete fd, 
umgeben von den Geinen und tief betrauert von Allen, 
die ihn Fannten, nach Eurzer Krankheit, im bald vollens 
beten 75. Lebensjahre. — Cr hinterläßt vier noch les 
bende Kinder, nämlich drei Söhne, von welchen der 
tete koͤnigl. ſaͤchſ. Appellationsrath in Dresden, d 
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gweite Rechtöconfulent dafelbft, der dritte Kaufmann und 
heilhaber der oft genannten Handlung in Annaberg ift, 

und eine Zochter, die Gattin des Bergpredigere M. Schu: 

Bann dafelbft: ingleichen von dem Alteften Sohne zwei - 


nkel. 


* 386. Theodor von Pauli, 


‚großherz. Frankf. Staatörath u. Curator d. öffentl. Unterrichts 
u, Erziehungsweſens, Commandeur d. großherz. Concordien-Ordens 
u. Ritter d. k. baier. Civil-Verdienſt-Ordens zu Frankfurt a. M.; 


geb. d. 29. Aug. 1768, geft. d. 15. Dec, 1829, 


P. wurde in Mainz von bürgerlichen vermögenden 
Eltern geboren, die ihn forgfältig erzogen; noch im Alter 
erinnerte er fi oft mit Rührung der Aengftlichkeit feis 
ner Mutter, ihn Eörperlich gefund zu erhalten und fittlich 
und religiös zu erziehen. it reichen Gaben der Natur 
unermüdenden Fleiß verbindend, endigte er in Mainz mit, 
vorzüglicher Audzeichnung feine unteren und philofophis 
—— Studien. So vielſeitig vorbereitet trat er zu ſeiner 

erufswiſſenſchaft, der Arznei-Kunde uͤber, promovirte 
auch iu Mainz (feine ISnaugural» Differtation handelte 
von ben Fiebern im Allgemeinen) und befuchte hierauf die 
auswärtigen medizinifchen Anftalten, wo er fich befonders 
in Wien unter dem berühmten Arzte Stoll praktiſch aus— 
bildete, — Im 23, 3. feines Alters ward er ausübens 
der Arzt in Mainz. Gefällig im Umgange, gewandt in 
den J— Formen des Anſtandes, geduldig und theil— 
nehmend am Krankenbette, beſaß er uͤberhaupt alle jene 
ſchoͤnen Gaben, die dem Arzte den ſicheren Weg zur Gimſt 
des Publitumd und zu dem Glück öffnen. Nach wenigen 
Jahren galt er ſchon unter den auögezeichnetften Aerzten 
diefer großen Stadt ald einer der ausgezeichneten; man 
übertrug ihm deswegen die obere Leitung der Militärs - 
Knaben: Anftalten *). Um diefelbe Zeit überfiel den da= 
maligen Kurfüurften Friedrich Karl von Erthal eine langs 
wierige Krankheit, die für_fein Leben fürdyten ließ; der 
Leibarzt des Kurfürften zog P. zu Rathe, und feiner Kennts 
niß und Methode fol Friedrich Karl die Erhaltung des 
Lebens verdankt haben; von daher gründete fich des Kurs 
fürften Bertrauen auf ihn, das nur mit feinem Leben 
endete. — Indeſſen verbreitete der öffentlihe Ruf die 





*) Damals ſchrieb er eine Abhandlung über die in Mainz hervs 
ihende Ruhr. i 
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Geſchicklichkeit deß jungen Manned auch im Auslande, 
und dem kaum Sojährigen Arzte gefchah die Auszeichnung, 
daß er zu dem Eaif. öftreich. General: Gouverneur an den 
Hof nah Brüffel als Leibarzt mit einem anfehnlichen 
Gehalte berufen ward. Aber Mainz und der Kurfürft 
wollten ihn nicht von ſich laffen. Der Kurfürft Friedrich 
Karl ftellte ihn daher als feinen Leibarzt mit dem Cha⸗ 
rafter als Hofrathb und einem genüugenden Gehalte an. 
So ward P. für Mainz erhalten, under felbft zog vor, 
feinem Fürften und dem Vaterlande fernerhin nuͤtzlich zu 
feyn. Ueber den Stürmen des beginnenden franzöfifchen 
Revolutiond : Krieged mußte der Kurfurft, feine Hauptftadt 
verlaffend, Ruhe in den entfernten Provinzen feiner Staa⸗ 
ten fuchen. Taub gegen die glänzenden Lodungen, Die 
man P. machte, in dem neuen Gebiete der franzafifchen 
Republik zu bleiben, folgte er mit Treue feinem großen 
deutfchen Fürften nach Erfurt, ins Eichsfeld und endlich 
nach Afchaffendurg, wohin Friedrich Karl feinen ſtaͤndi⸗ 
gen Aufenthalt verlegte. Der Kurfürft Iohnte feine Ans 
bänglichkeit und Sorgfalt mit der vollen Gnade; P. hatte 
ftetö die Wohnung und die Tafel bei ihm — damals 
eine große Auszeichnung — und wurde Durch einen bedeu⸗ 
tenden Gehalt in eine mehr als forgenfreie Lage verſetzt. — 
Eigentlich nur für die Perfon des Kurfürften angeftellt, 
ließ fi P. ftetd und faft bis an das Ende feines Lebens . 
an dem Orte und in der Gegend feines Aufenbalts bei 
wichtigen Krankheiten berathen, und mit der uneigens 
nügigften Gefälligkeit gab er Vorſchrift und Nath dem, 
der Hilfe bei ihm fuchte. — Die Erhaltung des ſchwaͤch⸗ 
lichen Kurfürften Friedrich Karl bis ins hohe Alter war 
feiner Kunft und Methode zu danken, alde fturmend durch 
eine Menge von Arzneimitteln, fondern der Schwaͤche der 
Konftitution und dem Alter nur langfam aufhelfend, 
brachte er den Greis bis zum 84, J., und diefer würde 
vielleicht noch länger gelebt haben, wenn nicht die trans 
rige Nachricht von der Auflöfung des Kurthums, die er 
unvorbereitet erhielt, plöglich fein Leben geendigt hätte. — 
?. ging nun bei der allgemeinen Ausgleichung des alten 
durſtaats und feiner Diener an den neuen Kurerzkanzler 
über, Diefer Fürft, ohnehin gefund, und von einem Bor; 
urtheile gegen alle aͤrztliche Kunft nicht frei, glaubte des 
Eurfürftl, Leibarztes nicht zu bedürfen; doch würdigte er 
feine Salente und Zhätigkeit zu gut, um fie unbenußt 
liegen zu laffen. Durch den Berluft der Stadt Mainz 
und duch die Bedrängniffe einer unenhigen Zeit waren 
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im Lande die Volköfchulen zerrüttet, die höheren gelehr: 
ten Anftalten mangelten faft ganz; und eine neue Einrichtung 
des Schulweſens ward Daher dringend nöthig.— Unter diefen 
Umftänden machte der, Kurerzkanzler P. das Anfinnen, 
bei feinen zerrütteten und Eranten GSchulanftalten den 
Seilverſuch zu machen, und diefer, in der Blüthe der 
Kraft und des Alters, nahm es an, wie einft van Swies 
ten in Dejtreich, feinem Staate in einer ganz neuen Ge: 
Thäfts- Sphäre nüglicy zu werden. — Go ward er mit 
dem Titel eines Gebeimen -, fpäter mit dem eines Staat: 


xaths Gurator des öffentlichen Untertichtö- und Erziehungss _ 


wefens im Großherzogthume Frankfurt. Er weihete fei: 
ner neuen Beftimmung ein taftlofes Streben, Ordnung, 
‚geiftiges Leben, Thätigkeit und Religiofität in die neue 
Geftaltung der Schüler zu bringen. — Um aber den 
praktifchen Gang mander Anftalten mit eigenen Augen 
zu ſehen und mit einigen ausgezeichneten Gelehrten in 
nähere Berührung zu kommen, machte er durch Baden 
und Würtemberg eine Reife in die Echweiz, befudhte die 
Deftalozziihen Schulen, das Fellenbergifche Inftitut 2c., 
und ging fpäter im Gefolge feines Souverains nach Pas 
ris, um die dortigen Anftalten und die Wunder der Kunft 
zu ſehen. — Er fing die Berbefjerung des Schulweſens 
— ſehr richtig beredinet — von der zeitgemäßen Eintichs 
tung der Bolköfchulen an, denn die Kraft einer Nation 
berubet in der Bildung des Volks, und flieg langfam 
zur beſſeren Organifation der gelehrten Anftalten hinauf, 
Die Errihtung einer Normalfchule für die Bildung kuͤnf— 
tiger Wolkölehrer, die Gehalts: Berbefferung von mehr 
als 80 gering befoldeten Schullehrern, die Erbauung oder 
Erweiterung von 117 Schulhäufern auf dem Lande, die 
Errichtung einer MWittwen- Kaffe für die MWittwen ver: 
ftorbener Bolkelehrer warten in wenigen Sahren das Merk 
feiner Thätigkeit und feines Eifer. — Alle diefe Ans 
ftalten geſchahen aber nicht mit der trodinen Hinweiſung 
an dad Gemeinde: Vermögen; er wußte feinen Gouves 
tan auf milde Fonds oder auf andere Zufhüffe auf: 
merkfam zu maden, womit das Gute ohne Drud 
der Gemeinden geſchehen Fonnte; auf feinen Rath 
und Anſuchen ward der bedeutende Stiftsfond in Aſchaf⸗ 
fenburg foͤrmlich und feierlich dem Schulweſen des Fuͤr⸗ 
ſtenthums überwieſen, ein Fond, wie ihn wenige große 
Staaten auſzuweiſen haben. — Auch den gelehrten An— 
ftalten des Großherzogtyums widmete P. glei große 
Shätigkeit; an der Seite, und nad ” inne des Groß⸗ 
5 
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herzogs wurde die mediziniſch⸗-chirurgiſche Schule in Frank⸗ 
furt, die Nechtöfchulen in Afchaffenburg und Meglar, die 
gelehrten Schulen in Frankfurt, Hanau, Aſchaffenburg 
und Fulda theild new errichtet theild beſſer organifirt. 
Durch die Beiziehung der berühmten Aerzte Wenzel *) und 
Greve an die medizinifche Schule in Frankfurt, durch die 
Berufung des Profeſſors Schulze ald Gymnaſiums-Di— 
reftor in Hanau (jest im Studien: Departement zu Bere 
lin) und des Profeſſors Schloffer an das Lyceum in Frank⸗ 
furt (jest an der Univerfität in Heidelberg) bewies er, 
Daß er das Berdienft zu würdigen verftand, fo wie er 
überhaupt gern die Gelegenheit ergriff, ausgezeichnete 
Männer zu empfehlen und ſchon angeftellte belohnen und libe— 
ral befolden zu laffen; er pflegte zwar Kenntniffe und 
eine unermüdete Shätigkeit von ihnen zu fordern, aber 
er fuchte Dagegen diefen auch ein anftändiges forgenfreies 
Leben zu erwirken. Um aber mit mehr Frucht und Wir: 
kung felbft eingreifen zu fönnen, ftudirte er um dieſe Zeit 
‚die neueren philofophifchen Syſteme, er wiederholte das 
Studium der alten Klaffiter, befuchte oft entfernte Land⸗ 
ſchulen, erfchien bei dem Unterrichte, war bei den Prüs 
fungen der niedern und höheren Schulen gegenwärtig, und 
fuchte mit der ihm ganz eigenen Regſamkeit wiſſenſchaft⸗ 
lihe Thätigkeit und Liebe zum Berufe bei Lehrern und 
Schülern zu erweden. Sein Eifer für die Aufnahme der 
Schul: Anftalten trieb ihn noch weiter. In den Jahren 
1805 bis 1807, wo er bie Volks: und Gelehrten: Schulen 
in Afıhaffenburg organifirte, erfchien er täglich Morgens 
von 8 — 12 Uhr und Nachmittags in den Scyulen, prüfte 
die Schüler, befprach fich mit den Lehrern über den Geift 
der Methoden, ermunterte verdienftvolle Lehrer und vers 
fchaffte fleißigen armen Schülern Stipendien, in fo weit 
ed die Kräfte der Fonds erlaubten; um zugleich ſtets in 
Kenntniß von dem Zuftande der Anftalt zu bleiben, muß: 
ten monatlich die Aufgaben der Schüler, die Fortgangs- 
Sabelle zc. mit den Bemerkungen der Lehrer und ihrer 
Anſicht über etwaige Verbefferungen der Schulen an ihn 
eingefandt worden, Sorgfältig von ibm erwogen und ges 
prüft, gingen 9 Conferenz-Protocolle mit den nöthigen 
Entfchließungen jedesmal richtig an dad Schul; Directo: 
rium zurück, — Go erwarb fich der Berftorbene die Ehre 
und das Berdienft, die Erziehungs = und Unterrichtsan— 
ftalten im ehemaligen Gro — Frankfurt theils 
neugeſchaffen theils beſſer organiſirt zu haben; und wenn 
vielleicht manches Inſtitut, ſchnell und ohne fefte Unter⸗ 
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lage gegründet, nicht zue Bolftändigkeit reifen konnte, fo 
lag e8 nicht an der Schuld des Gurators, fondern an 
den Bedrängniffen der Zeit und dem Abgange an den 
erforderlichen Mitteln. — Sein yerfönlicyer Umgang 
war von der feinften Weltſitte begleitet; vielfeitig gebile 
det und beliefen unterhielt er fich gern über Wiflenfchaft 
umd gelehrte Kultur, im Gefpräche beredt und geiftreich, 
gegen Lehrer und jeden, der mit ihm Gefchäfte hatte, höfs 
ich und artig. Wenn er aber im Dienfte auf Ordnung, 
Shätigteit und Fleiß mit Lebhaftigkeit und in gebieten: 
Dem Ernftedrang, fomag ihn über lebhafte Ausbruͤche dies 
fer Art ein gerechter Vorwurf nicht treffen; denn ohne Kraft, 
Ernft und Beharrlichkeit von oben wird Keine Anftalt ge— 
deihen; feine im Namen des Souveräns gegebene Wei: 
fungen, die fich in den noch vorhandenen Protocollen vor: 
finden, fprechen den fchönen Geift der Humanitaͤt aus, 
mit dem darin in den befcheidenften Ausdrücen erfucht, 
bingedeutet und empfohlen, nie gebietend und ungeftüm 
befohlen oder übermüthig angeordnet wird. — in aus— 
gezeichneter Zug feines Charakters und feines Dienfteifers 
war Freigebigkeit und geoßmüthige Wohlthätigkeit gegen 
unvermögende Studirende oder fonft Leidende; er berief 
oft talentvolle fleifige Studenten, Die er bei feinem häus 
figen Schulbeſuche Eennen lernte, zu fich, belobte ihren 
zuhmlichen Eifer, und fuchte fie fortwährend zu unters 
ftügen; überhaupt fanden hilflofe Leidende an ihm eine 
geoße Stüge; der verfhämten Armuth oder den Krans 
en reichte er gern eine wohlthätige Gabe, und feine Gabe 
war allezeit bedeutend und großmüthig. Zufrieden und 
belohnt Durch das volle Vertrauen feines Fürften fuchte 
er nie einen andern Lohn; in der langen Reihe feiner 
Dienftjahre hat er nie ein Honorar verlangt, nie eine 
Vermehrung feines Gehaltes erhalten, ald den ihm der 
Staat ohnehin als ehemaligem Leibarzte fhuldig war, — 
Noch iwar aber die ganze Schulorganifation im Lande 
nicht vollendet, als das Jahr 1814 das Ende ded Groß: 
herzogthums herbeiführte., Der Uebergang der Landes: 
theile an ihre neue Souveraͤns endigte Ps. bisherige 
Laufbahn. — Burüdgezogen in den Schooß häuslicher 
Stille widmete er ſich num gang und ungeftört den Stu— 
dien und der Lektüre. Bei dem Uebergauge des Fürften: 
thums Afchaffenburg an die Krone Baiern belohnte Koͤ— 
nig Marimilian *) feine fruͤhern Berdienfte durch die Er; 


*) Deflen Leben, Jahrg, 3, 61, & 8 d. Nekr. 
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theilung des Fönigl, Givil» Berdienftd: Ordens, und fpäs 
ter mit dem Adelödiplome, — Indefjen fing ein altes 
Gichtuͤbel an, auf feine fonft Eräftige, blühende Gefunds 
beit ftörend zu wirden; der Beſuch vieler deutfchen Baͤ⸗ 
der war nicht von großer Wirkung; er machte daher den 
Verſuch, ob vielleiht der Aufenthalt in München feiner 
Gefundpeit zuträglidher feyn werde; dort fand er wegen 
dem Reichthume feiner Kenntniffe und der Feinheit * 
nes Umgangs eine ausgezeichnete Aufnahme, und verlebte 
Dafelbft in den höheren Cirkeln mehrere Monate; man 
nahm befonders feine Ärztliche Erfahrungen und Kunſt 
in Anfpruch ; die jegige Kaiferin von Deftreid — Damals 
in Münden — ſchenkte ihm vorzüglich ihr Zutrauen, 
und ein Eoftbared Denkmal ihrer Gnade findet fich noch 
in feiner Berlaffenfhaft. Das Klima von Mündyen bes 
hagte aber feiner Gefundheit nicht, er kam unpäßlich und 
leidender zurüd. Da zog er im I. 1821 in der Hoffnung, 
von der reinen Bandluft beffere Wirkung zu erfahren, zu 
feinem Freunde, dem Dechant und Pfarrer Rudolf nad 
Elfenfeld, einem fehönen Dorfe am Main, 3 Stunden von 
Aſchaffenburg entlegen. Im Schooße der Ereundfchart 
und der vollen Unabhängigkeit tbeilte er feine Zeit, 
indem ev theild größere und Eleinere Wanderungen machte, 
theils den Studien lebte, wobei ihn vorzüglih auc die 
Theologie zu intereffiren anfing; er wollte auf feinem 
np‘ wie er feinen andaufenthalt nannte, in und 
ür ſich leben ; er verfäumte dort nie den fonn = und feiers 
tägigen Gottesdienft, und ging jedesmal zu Oftern öffent: 
lich zur Grbauung der Gemeinde zum heil. Abendmaphle, 
Der beinahe zweijährige Aufenthalt in Elſenfeld war, 
wie er ſich oft äußerte, der vergnuͤgteſte Theil feines bes 
wegten Lebens; aber auch in der ganzen. Gegend fegnet 
man noch feinen Namen für die vielen Mohlthaten, die 
er den Armen des Oets und der Umgebung mit feiner ges 
wöhnten Freigebigkeit fyendete. So ward von ihm ftets 
die Religion Jeſu praftifch aufgefaßt im Wohlthun und in 
den Werken der chriſtlichen Nächftenliebe, nach den Wor⸗ 
ten des Apoſtels: die Hauptſumme des Gebots iſt Liebe 
von reinem Herzen und von gutem Gewiſſen und von 
ungefaͤrbtem Glauben. Das Reich Gottes beſteht nicht 
in Worten, fondern in Werken ꝛc. Timoth. J. 1 — 5, 
Matth. VII. 15 — 28. — 9, kehrte geſtaͤrkt und geſuͤn⸗ 
der zur Stadt zurüc, Doch mit dem Borfage, bald wieder 
in feine ländliche Einfamfeit ee aber fein 
Gichtuͤbel nahm wieder zu, und verurfachte ihm mauche 
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Tage und Mochen lange ſchmerzliche Leiden; eine rheu⸗ 
matifhe Entzündung am Heiligenbein ging in eine Enos 
chenartige Berhärtung über, und bewirkte durch ihren 
Drud auf die Nerven eine- Lähmung der unteren Extre— 
mitäten des Koͤrpers; daher konnte er nın das Zimmer 
und fpäter das Bett nicht mehr verlaffen. Co leidend 
indeffen fein Körper war, fo thätig und aufgeweckt blich im» 
mer fein Geift. Da ftarb im Jahre 1828 ploͤtzlich fein 
geliebter Bruder, der geheime Rath P. an den Fol: 
gen eines Sclagfluffes; Ddiefer unerwartete Trauerfall 
rrüttete fihtbar feine fchon wankenden Kräfte; doc) fein 
äftiger Geift faßte fich bald in diefer großen Beftürzung 
und ſuchte die gefhwäcten Kräfte mit neuer Sorgfalt 
zu bewahren, um länger noch väterlicher Freund und Rath⸗ 
geber der tiefgebeugten Schwägerin und ihrer unmuͤndi⸗ 
gen Kinder zu bleiben, - Zur Erheiterung feined Geiftes 
auch in den langen Stunden feines EZörperlichen Leidens 
benußte er eine gutgewählte Lektüre, um den Kortfchrits 
ten der Wiſſenſchaften und den Ereigniffen der Politik 
nicht fremd zu bleiben. Unter den Vielen, die fonft gar 
gern feine Nähe auffuchten, von wenigen Freunden öfters 
befucht, war ihm gebildete Unterhaltung über Miffenfchaft 
und Die Begebenheiten der Zeit immer angenehm und er: 
freulih. Seit einem Jahre aber gab er die Hoffnung zur 
Genefung auf, und fprah mit ruhiger Entſchloſſenheit 
von feiner baldigen Aufloͤſung. Wenige Monate vor feis 
nem ode ordnete er felbft noch alle feine Papiere; langs 
fam ſchwanden feine Kräfte, und an einer noch hinzuges 
tretenen Lähmung des Magens entfchlummerte er unter 
den ftärkenden und feften Bertrauen auf die Religion 
ae und ruhig. Er war nie verheirathet. — Die Um» 
nderung der politifchen Werhältniffe und feine Krank 
heit entzogen dem Staate einen trefflichen Gefchäftömann, 
Kin Tod der Armuth einen großmiüthigen Wohlthaͤter, 
feinen Freunden einen theilnehmenden Freund, — Friede 
und Ruhe feiner Aſche — Achtung und Verehrung feinem 
Andenken! 
Im Drude erfchien von ihm: Gefchichte der Ruhr⸗ 
epidemie 3. Mainz i. Sommer d, 3. 1793, Erf, 1795. 4 5. 
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* 887. Chriftian Gottlieb Sohn, 


Magiſter, emerit. geiftl. Infpektor und Profeffor zu Schulpforte; 
geb. d. 4. Sept. 1756, geft. d. 15. Dec. 1829, 


Ded BVerftorbenen Geburtöprt ift Seidenberg in ber 
Oberlauſitz, wo fein mit Zohanne Elifabeth, geb. Gaͤbler 
verbeiratheter Bater Tuchmacher war, Den erften Un: 
terricht erhielt er theild dur den Gollaborator Morgens 
beffer, theils in der öffentlihen Schule feines Geburts; 
orted, theils privatim von dem Rektor derſelben. Waͤh⸗ 
rend feinem Knabenalter traf I. mancher Unfall; fo brad) 
er im 3. 1765 ein Bein; im Mai 1769 brannten feine 
Eltern ab; 1770 ftürzte er yon einem neugerichteten Haufe 
und 1771 verlor er durch den Tod den auf einer Reife 
ſich befindenden geliebten Bater, Sm J. 1772 bezog I. 
die Schule zu Görlig, wo er theild von den Unters 
flügungen edler Menfchenfreunde, theild vom Privatunters 
richt lebte, und 1777 die Univerfität zu Leipzig, wo er 
fi) mit aller Kraft dem Studium der Theologie widmete, 
und wo er fich ebenfalld genöthiget fah, feine Eriftenz 
durch Unterricht zu friften. Nachdem er 1782 in Dresden 
fein Eramen pro Candidatura ruͤhmlichſt beftanden, fuhr 
er bis zum I. 1737 fort in Leipzig Unterricht zu ertheis 
len. Im genannten 3. nahm er das ihm angetragene 
Diaconat zu Wiehe an, und verheirathete ſich alsbald 
mit Johanne Chriftiane, Zochter ded ehemaligen Kauf: 
manns Emanuel Große von Leipzig. Jene Stelle ver: 
waltete er immer Gutes wirkend bis 1800, in weldem 
Sahre er als geiftlicher Infpektor und Profeffor nad 
Schulpforte befördert wurde, Schmerzlich beugte den 
Merftorbenen der am 30. Ian. 1824 erfolgte Tod feiner 
innig geliebten Gattin, mit welcher er 36 J. lang im der 
glüdlichften Ehe gelebt hatte. In demfelben Jahre legte 
er, duch a bewegt, fein ftetö mit Treue 
und Gewiffenhaftigkeit geführtes Amt nieder. Weber die 
Lebensverhaͤltniſſe des Berewigten von diefer Zeit an läßt 
fic hier feine weitere Auskunft ertheilen, weil feine Selbft: 
— woraus dieſer Nekrolog geſchoͤpft, nicht wei⸗ 

reicht. | 
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* 388. Heinrich Ludwig Weber, 


aroßberzogh mecklenburg.-ſchwerin. Stadtrichter u. Mit: Steuers 
einnehmer zu Grabom ; 


geb. 177 ..., geft. d. 17. Dec. 189, 


Er ftammte aus einer in Medlenburg in verfchiede- 
nen Gefcäftözweigen fehr auögebreiteten Familie, die 
feit 1680 zu Slate bei Parchim, originict, und unter ihren 
Sprößlingen auch den auögezeichneten und unvergeßli: 
chen Suriften, Adolph BDriedrih Weber aufzuzählen 
bat, Der Berewigte, ein Sohn des zu Grabow Längft 
werftorbenen Stadtrichters und Amtöverwalters Martin 
Abraham W., aus deffen Ehe mit der Anna Ehriftine 
Caroline Marggraf, wurde dafelbft in dem Anfang der 
7oer Sahre des vorigen; Sahrhundertd geboren, genoß 
feine akademiſche Bildung, für fein Hauptfach die Ju— 
risprudenz, auf der vaterländifchen Hochfchule zu Roſtock, 
wurde demnäcft im 3. 1793 an feinem Geburtdorte zus 
erſt Stadtfetretär und alsdann, nach 2ojähriger treuer 
Amtöführung, unterm 22. Mai 1813 zum dortigen Stadt: 
zichter und erften Steuereinnehmer ernannt. — Er ftarb 
nach langer Kränklicykeit an den Folgen der Alter = und 
Körperfchwäche, und hinterläßt den Nachruhm eines ori: 
ginellen und biedern Mannes, — Schriftfteller war er 
eigentlich nicht, jedoch lieferte er ald Saſſeſcher Stipens 
Diat zu Roftod die mit Beifall aufgenommene Probe= 
ſchrift; Unterfuhung der Frage; Kann derjenige, welcher 
eine Schuld endlich zu bezahlen verfpricht, ſich durch vor= 
geſchuͤtzte Kompenfotion von felbiger befreien? Noftod, 
1793. 4. 


Schwerin, | - Dr. Bruͤſſow. 
389. Georg Andreas Frey, 


evangel.=Iuth. Pfarrer zu Großbieberau u. Hippelsbach in der 
heſſen-darmſt. Provinz Starkenburg ; 


geb. d. 24. Juni 1757, geit. d. 19. Dec, 1829 *). 


Diefer hoͤchſt achtbare Geiftlihe war ein Sohn des. 
ehemaligen Gonreftord am Gymnafium zu Darmftadt, 
Joh. Dan. F's, und zu Darmftadt geboren. Nach gehö- 
tiger Vorbereitung von Geiten feines Waters fegte er 
feine Studien in dem Gymnaſium zu Darmftadt und aufder 





*) Kirchenzeitung 1830, Nr. 18. 
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Univerfität Gießen fort, wo er ſich den theolog. Wiſſen ſchaf⸗ 
ten widmete. Nach feiner Zurruckkunft von da wurde er Sadt⸗ 
präceptor an der damaligen einzigen Maͤdchenſchule zu 
Darmftadt, 1784, Subconrektor am fürftliben Pädagos 
ium 1789, Conrektor 1796 und im Juli 1799 in Rüd: 
—* feiner vorzuüglichen Geſchicklichkeit und feines exem— 
plariſfchen Lebenswandels“ — wie es in dem Dekrete 
heißt — Pfarrer zn Großbieberau, wo er nach kurzem 
Kranfenlager im 73, Lebensjahre farb, nachdem er dem 
Baterlande 45 3. lang die treueften Dienfte in Kirche und. 
Schule geleiftet, — Mit dem eigentlichen ausſchließenden 
Lehrgefhäfte begann er feine offentlihe Wirkſamkeit. 
Biel verdankt ihm die Bolköfchule in der Einrichtung 
und befferen inneren Geftaltung des Mädchenunterrichtg 
feiner Baterftadt., Bald ging er jedoch zur Gelehrtens 
ſchule mit gleicher Liebe und Kraft über, und wirkte viel 
Durch treuen Fleiß, der in den 15 3., in denen er Lehrer 
gewefen, nie erfaltete. Wie fehr man aber auch feiner 
Lehrgefchicklichkeit vertraute, das beweiſt die Auszeichnung, 
die ihm in den 80er I. dadurch geworden, daß ihm der 
Unterricht der drei Prinzeffinnen von ee 
lig *), welche damals unter der Leitung ihrer Großmutter, 
der Fürftin Georg, in Darmftadt ihre Erziehung erhiels 
ten, übertragen wurde. Diefe Periode gebört zu den 
Glaͤnzpunkten feines Lebens. Noch in fpätem Alter ge: 
währte fie ihm die feligften Ruͤckblicke. Mit warmer Liebe 
gina ipm die erhabenen Schülerinnen an. Das beweis 
en ihre Briefe an den geliebten Lehrer, vol des natürs 
lihften Ausdruds ihrer ungebeuchelten Zuneigung. — 
Mer in fo mannichfaltigen Kreifen mi: fihtbarem Glüde 
dem Lehrfache ſich zugewandt, bei dem ift ed kein Wunder, 
wenn die pädagogifche Richtung auch im fpätern geiftlis 
chen Berufe die vorherrfchende geblieben. Zwar ift fein 
Theil des Predigtamtes von dem Vollendeten je vernach⸗ 
läffigt worden; Predigt und Liturgik war der ganze Ums 
fang der Seelforge, waren unaudgefegt Gegenjtäude ſei— 
nes Fleißes und Nachdenkens; aber die Weberzeugung, daß 
der Prediger, wenn er von Grund aus wirken wolle, von 
der Schule und ihren Elementarklaffen anfangen müffe, 
bat ftet8 an ihm in Wort und That den eifrigften Ber: 
fechter gefunden, Hier auch war das Feld, auf dem er 
ſich reichliche Garben gebunden, Kirche und Schule fand 





*) In der Folge Luife, Königin von Preußen; Friederike, Ders 
s0gin von Gumberland ; ———— Turn und Taris. 
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er bei feinem Amtsdantritte in Großbieberau im Verfalle. 
Die 9 Filialorte, zum Theil mit blofen Winterſchulen, 
ſchreckten ihn nicht, Eräftig ſogleich Hand ans Werk zu legen. 
Nichts Zonnte ihn abhalten vom Beſuche der Schulen, 
ehren war fein Leben. Dort verlebte er felige Stunden. 
Nie war er heiterer, ald unter Kindern. Viel war zu 
thun — felbft an den Lehrern. Auf ihre Bildung vers 
wandte er Zeit und Mühe mit Freuden *). Biele hat er. 
in die rechte Bahn gewidfen, und fröhlicher blühte bald 
zu feiner Herzenewonne die Qugendwelt zu beſſerer Bils 
dung auf, Dreißig Jahre wirkte er umfafjend mit lebens 
digem Eifer, nur in feinem Berufe felig. Wer mag bes 
rechnen, wie viel Gutes in diefem Menfd;enalter von feis 
nem Pflichteifer aufgegangen? — Daß einem fo viel 
befshäftigten Manne feine Zeit blieb zu ſchriftſtelleriſchen 
Arbeiten, erklärt fich leicht, obgleich gerade er aus dem’ 
reihen Schage feines Nacdentend und feiner Erfahruns 
gen viel hätte fchaffen können, Nur zu dem. „Handbuch 
er Erfindungen von Gabr. Chriſt. Benj. Buſch, Eifenady 
1802," hat er Beiträge geliefert. Nichts Neues auf dem 
— der Theologie und Pädagogik blieb ihm jedoch 
remd, und treulich war er fortgefchritten. mit der Zeit. 
Echte Religiofität, aufblühend auf dem Grunde des von 
den Zuthaten der Schhwärmerei und den ftolgen Ders 
fhmähungen einer felbitgenugfamen Uebervernunft gereis 
nigten und bewahrten Chriſtenthums, war Die Grundlage 
rue Charakters. Er war ein echter Biedermann, eins 
achen Weſens, höchft befcheiden und gram jeder anmas 
Fungsvollen Ankündigung. Gr mochte manchmal raub 
erfcheinen, aber bald wurde auch Der Fremde inne, daß 
der tiefe Grund feiner Seele voll Güte und Sheilnahme 
war, der aber jedes Suͤßthun verſchmaͤhte. Mit männs 
licher Faffung trug er die Wunden, die ihm der Tod feiz 
ner geliebten Gattin im I. 1802 gefchlagen, aber doch 
z0g fich feitdem eine gewiffe Wehmuth durch das Leben 
des nun vereinfamten Mannes, und nur in feinen Kins 
dern kehrten ihm allgemach entfchädigende Familenfreus 
den wieder, — Die meiften feiner trauten Jugendgenofs 
fen und Freunde des männlichen Alters, die beiden Panz 


*) Ein Kefreint großh. heff. Kirchen = u. Schulrathed in Darm= 

ftadt v. 9. Sul. 1813 gibt ihm zu erkennen: Es werde ihm wenen 

0m vorzüglihen Bemühungen um die Vorbereitung und Bildung 

er Schulpräparenden (welche genannt find) zu brauchbaren Schul⸗ 

— das beſondere Wohlgefallen dieſes Collegims zu erkennen 
N, 
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zerbieter, Lichthammer, Peterſen, der als Praͤlat in Karls⸗ 
ruhe verſtorbene Bähr*), Geheimerath Hoffmann, Inſpec⸗ 
tor Stuber, und kurz vorher noch ſeine geliebten und 
verehrten Collegen am Paͤdagogium, Profeffor Sartorius 
und Director Zimmermann **) waren ihm vorangegangen — 
und er eilte dem Legteren bald nad, um auf befferen 
Sternen im bleibenderen Verein für feines Gottes heilige 
Sache den Geift zu verjüngen. 


390, Johann Auguft Sacobs, 


‚Director der Frankiſchen Stiftungen und Profeffor der Philologie 
an ber Univerfität zu Dale; 


geb. ... 1788, geft. d. 21. Dec. 1829 +"), 


Er war in Schulpforte gebildet, hatte dann in Wit: 
tenberg, Eeipzig und Halle zuerft die Rechte, hierauf Phi: 
Iologie ftudirt, und diefer Wirkungstreis war es, für wels 
Ken ihn eben fo fehr Neigung, als - innerer Beruf bes 
flimmte. Denn mit feltenen Talenten und einer, bis zum 
lesten Augenblide feines fchmerzensvollen Dafeins unge: 
beugten Willenskraft ausgeftattet, wirkte er nicht nur als 
Lehrer und feit 1819 als Infpectov des Eönigl. Pädago: 
Hey fondern auch als akademiſcher Docent, wo er über: 

ied, mit dem Directorat der Prüfungstommiffion, fo wie 
längere Zeit auch mit der Leitung des pädagogifchen Se: 
winars beauftragt, unausgefegt thätig blieb. Goeftattete 
ihm aud die Anhäufung 8 vieler Geſchaͤfte nicht, als 
Schriftſteller viel zu leiſten, fo beweiſt doch fein Theocrit 
hinlänglich die Genauigkeit und das Gründliche feiner 
Studien. — Als nad) des feligen Knapp's +) Zode das 
Eondirectorat der Frankifchen Stiftungen auf ihn überges 
gangen, und mehr noch, ald nad) de& verewigten Kanzs 
lers Niemeyer ++) Dahinfcheiden die oberfte Leitung jener Ans 
ftalten ihm anvertraut war, wirkte er, obgleich fein voͤl⸗ 
lig zerruͤtteter Koͤrperzuſtand ſchon lange die nahe Auflos 
fung befürchten ließ, in a rg geiftiger Kraft bis 
en Ende feines Lebens in feinem neuen Berufskreife 
ort. Denn mehr als jeder andre’ darf er jenen feltnen 
Menfchen beigezählt werden, welche der Ungunft äußerer 
Berhältniffe trogend, mit bewunderungdwerther Willens: 
ſtaͤrke dem vorgeftecten höhern Ziele zueilen. Und fo 
*) Deffen Biogr. 4. ©. 357. d. ’ 
* Diele beiden Sicnr, chen im gegenwärtigen Jahrg. 
Be ER ee 
tr) Deflen Biogr. 6. Jahrg. ©. 544 d. Nekr. 
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brachte auch er, der Todtkranke, der Sache, welcher er 
ſich geweiht, das legte und hoͤchſte Lebensopfer, die Ruhe 
des Sterbenden, freudig dar. Er vollendete in Sorge 
und Liebe um das ihm anvertraute Gut — ein wuͤrdiger 
Nachfolger würdiger Vorgänger, dem Uebermaße lang» 
jähriger koͤrperlicher Leiden erliegend. 


* 891. Johann Gotthardt Benker, 


Kaufmann und vormaliger Major des Landwehrbataillons zu 
| Erlangen 5 
geb. d. 7. Jan. 1789, geft. d 24. Dec. 1829, 

Er wurde zu Hof geboren, wo fein Bater, Joh. 
Mich. B., Bädermeifter war, Seinen Schulunterricht 
erhielt er auf dem Gymnafium feiner Vaterſtadt und 
tam dann im 3. 1755 nach Regensburg ald Kaufmann 
in die Lehre, Nach beendigter Lehrzeit conditionirte er 
bis zum 3. 1764 in Nürnberg und verehelichte fib in 
demfelben Jahre, nachdem er fih in Erlangen etablirt 
hatte, mit M. 5. Knauth aus Nürnberg, Nach deren 
Tode verheirathete er fih im 3. 1789 zum zweitenmale 
mit M. Helmreih aus Münchſteinach. Ihm wurde die 
große Freude zu Theil, 54 3; lang feiner Handlung mit 
voller Körperkraft vorftehen zu können, die er im Jahre 
1818 an feinen Sohn Aug. B. abtrat, — Geehrt und 
geliebt von feinen Mitbürgern, trug er mit ihnen die 
Zaften einer zweimaligen Theuerung und langer Kriegds 
jahre, tro& deren fich der blühende Zuftand feiner Hands 
lung erhielt. Im 3. 1771 wurde er zum Hauptmann 
des damaligen Bürgermilitärd ernannt und im J. 1808 
erhielt er al8 Major das Commando deffelben, was der 
. rüftige Greis im J. 1816 niederlegte, nachdem die allges 
meine Landwehr organifirt war. Er war ein Dienfifers 
tiger, bereitwilliger Freund, ein für das Wohl feiner 
Kinder ſtets forgender Bater und ihr Glüd war fein 
einziged DBeftreben, 


* 392. Carl Friedrich Uterhart, 


großherzogl. mecklenb. ſtrelitz. Hofrath, Juſtizkanzleiadvokat u. er⸗ 
ſter Buͤrgermeiſter zu Friedland, wie auch ſtaͤdt. Beiſitzer im daſi⸗ 
gen Stadtgerichte u. zweiter Kirchenoͤkonomus; 

geb. i. 3.1754, geft. d. 25. Dec. 1829, 
Der od dieſes ausgezeichneten Mannes , welcher 
nach mehrwoͤchigem fchmerzlichen Krantenlager in feinem 
75, Lebensjahre erfolgte, war bei der Wiederkehr des 


/ 
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Weihnachtsfeſtes ſehr Vielen ein harter Schlag. Außer 
des Verklaͤrten hinterlaſſenen Familie (die mehrſten fei— 
ner Kinder find verforgt *), die in ihm den treuen Gats 
ten, den kebenden, forgenden Baier beweint , beflagt mit 
berzliher Theilnahme die fämmtlihe Bürgerfhaft den 
Berluft diefes fhägbaren Mannes. Während der gan- 
zen 30 3. feined Wirkens ald Ddirigirender Bürgermeifter 
eigte er fih ftets als ein Mann von liberalen Grund; 
fie. Durch feltene Zreue im Beruf, verbunden mit 
er edelften Uneigennügigkeit, erwarb er ſich allgemeine 
Achtung und Liebe, und ſchmerzlich vermiffen Alle den 
‚beredten, Eräftigen Bertheidiger und Bewahrer der bür- 
gerlihen Gerechtfame, deffen gewichtiges Dazwifchentre: 
‚ten in den Gemeindeangelegenheiten immer den gewünfchs 
ten Ausſchlag gab. Uber uber alles erhaben und am 
hervorftechendften war fein ftetö reger Trieb zur Wohle 
thätigkeit. Bei der Infpection der ftädtifchen milden 
Stiftung fand fein wohlthuendes Herz reihlihde Nahs 
rung; bier fand aber auch feine firenge Gerechtigkeitds 
liebe gar oft Gelegenheit, die wahren Armen von den 
falfchen, die dad Ihrige vergeudet hatten, firenge zu uns 
terfcheiden; man Tann überhaupt mit Recht von ibm 
bee: „er war der Waiſen Vater und der Verlaſſenen 
ather“. 
Schwerin. Dr. Bruͤſſow. 


* 593. Florian Aug. Friedr. Brauũs, 
Doctor d, Medic. u. Stadtphyſikus in Sondershauſen; 
geb. db, 6. Sul. 1795, geft. db. 27, Dec. 1829. 


Diefer feinem Wirkungskteiſe leider zu früh entrifs 
fene junge Mann wurde in Greußen geboren, wo fein 
Bater, Dr. Joh. Aug. B., als prakuzirender Arzt fos 
‚wohl durch feine Kenntniffe und raftlofen Eifer in fei- 
nem Berufe, ald auch durch Menfcenfreundlichkeit ſich 
fehr verdient machte. Frübzeitig ftarb dieſer und hin: 
terließ eine Gattin, Charlotte Helene, geb: Muskat mit 
4 nody unerzogenen Kindern in befchränkten Vermögens: 
umftänden., Dennoch aber bot diefe Alles auf, um ihren 
Kindern eine zwedmäßige Bildung ertheilen zu laffen, 
— Wohl vorbereitet begab ſich daher der oben Genannte 


*) Bu diefen gehörf auch der als Arzt und Menſch gleich aus: 
ezeichnete Doctor der Medicin Carl Uterhart au Pardim , wel⸗ 
— x; Den Sabren 1813 u. 14 als Breiwilliger Im v. Luͤtzowſcheu 
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im 3.1816 auf die Akademie Zena, und widmete fich das 
ſelbſt mit unermüdetem Fleiße 3 I. lang dem Studium 
der Medicin. Nachdem er zu Jena den Doctorgrad ers 
ftiegen, wählte er fi das eine Stunde von Sonders— 
haufen entfernte Gerichtsdorf Großenfurra. zu feinem ers 
ften Wirkungstreife als praktifcher Arzt, und erwarb fidy 
daſelbſt binnen Eurzer Zeit dad Zutrauen der Ortöbewohs 
ner und der Umgegend, fowie auch der Reſidenz in ho— 
hem Grade, Bon hier aus fand B. Gelegenheit zu eis 
ner vertrauten Bekanntichaft mit dem damals in Son: 
dershauſen noch lebenden berühmten Arzt und Chirurgen 
ofrath Blödau *. Stets bemüht, feine Kenntniffe und 
tfahrungen zu erweitern und fich in praktifchen Arbeis 
ten zu üben, benugte er eine Zeitlang den Tehrreichen Um= 
gang dieſes edeln Mannes und wohnte mehreren chirurs 
gifhen Operationen deffelben bei. Sm 3, 1823 wurde 
er in Folge jener Connexion und nach dem allgemeinen 
Wunfche der Einwohner zum praktifhen Arzte nach Sons 
derhaufen befördert, und verheirathete ſich in demfelben 
mit der einzigen Zochter des Pfarrer Chop in Berka. 
Mit der zunehmenden Zahl der Kranken, welche fich fei- 
ner Kur anvertrauten, verdoppelte fih auch Be. Eifer 
in feinem Wirkungskreife; zu jedem Augenblicke des Tas 
ur und der Nacht war er bereit, den Leidenden feinen 
eiftand angedeiben zu laffen; nichts Eonnte ihn davon 
abhalten, und durch nichts fühlte er ſich mehr belohnt, 
als wenn er durch fich ein Menfchenleben gerettet fah. 
Mit befonderer Aufmerffamkeit unterzog er ſich jedes 
Sahr dem Smpfungsgefhhäfte und war, ganz für fein Fach 
lebend und wirkend, unabläffig darauf bedacht, es darin 
immer weiter zu bringen. Einen Theil feiner Mı-Beftun: 
den verwendete er auf dad Niederfchreiben merfwürdiger 
Krankheitöfälle, begleitete fie mit feinen Bemerkungen 
und hatte wahrfcpeinlich die Abſicht, eine Auswahl das 
von dem Publitum in der Folge mitzutheilen. — Aus 
Ber feiner anfehnlichen Praxis wurde ihm auch die Arzt: 
lihe Beforgung und Aufficht der Kranken in dem Ar: 
men: und Zuchthauſe und nachher das Stadtphyſikat 
übertragen. — So unter der gemeinnügigften Ausübung 
feiner Wiffenfchaft und unter ftetem Ringen nach höherer 
Bolllommenheit darin, verftricy die kurze Zeit feines Er: 
denlebend, Nahm er auch zuweilen an gefellichaftlichen 
Aufheiterungen Theil, fo zog er doch die ftillen Freuden 
im Umgange mit feiner ihn zärtlich Liebenden Gattin und 
mit feinen Verwandten allen übrigen vor. Seine Dienft- 


*) Dein Biogr, 2, Sahrg., ©. 1059 d, Nekr. 
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fertigkeit und Beſcheidenheit, ſowie überhaupt fein biede- 
rer, aufrichtiger und menfchenfreundlicher Charakter, jein 
teligiöfer Sinn, feine treffende Anficht, Beurtheilung und 
Behandlung der Krankheiten, gaben ihm einen eigen- 
thbümlihen Werth und erwarben ihm die Liebe und Ach⸗ 
tung aller feiner Mitbürger, von denen auch die AUnge- 
fehenften ihn ihres vertrauteren Umgangs würdigten. — 
So lebte der. Verewigte ein glücliches Leben, weldies 
ihm nur zuweilen durch Eörperliche Leiden vergällt wurde, 
welche er fich in feinem Berufe zuzog. Er ſtarb am 
‚ Nervenfieber im 34. 3. feines Lebens, tief betrauert von 
Allen, die ihn kannten, mit dem ſchoͤnen Zeugniffe,_ feine 
Laufbahn eben fo gemeinnügig und thätig, als ſittlich 
gut und unbefcholten vollendet zu haben, 


394. Carl Friedrich Rattwitz, 
Doctor der Rechte zu Leipzig; 
geb. i. J. 1792, erſchoß ſich d. M. Dec. 1829.*) 


Zu Camenz geboren und ſchon in feinem 8. Jahre 
feines Vaters beraubt, wurde R. von feiner Mutter zum 
Erlernen der Mufik beftimmt und brachte ed in derfels 
ben dahin, daß er fpäter die Stelle eines Hauslehrers in 
einem adeligen. Haufe annehmen konnte. Hier erwachte 
in ihm der Trieb zum Studiren, Er bezog in feinem 27. 
Sahre die Univerfität Leipzig, nachdem er ſchou vor 
einige Zahre dafelbft gelebt und ſich durch Unterricht in 
der Muſik erhalten hatte. Ohne alle Mittel, feibft ohne 
befondere Anlagen zu einem wiffenfhaftlichen Studium, 
erreichte er durch Ausdauer, und indem er nut durch Uns 
terricht fein Leben friftete und fogar feine arme noch les 
bende Schwefter unterftüste, doch das Ziel feiner W 
fche, ward nad) beftandenem juriſtiſchen Examen 1826 
Advokat, trat ale Sachwalter in Leipzig auf und erlangte 
1828 die juriſtiſche Doctorwuͤrde. Je mehr ſich aber 
feine Geſchaͤfte zu erweitern anfingen, defto klarer fchien 
ihm zu werden, Daß er doch wohl einen faljchen Lebens: 
weg eingefchlagen und feine geiftigen Kräfte überfhägt 
habe, Er ward unzufrieden mit fich felbft. Ein hart⸗ 
nädiged Eörperliches Uebel, deſſen Grund wohl haupt⸗ 
ächlich in früheren Entbehrungen und in einer durth 
eine Armuth entftandene Diät zu fuchen war, binderte 
ihn völlig bei feinen Arbeiten und befeftigte in ihm bie 


Sachſenztg. 1880, Rr. 5, » 
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dee einer Art von Untüchtigkeit für fein Fach. Durch 
feine Promotion hatte er ſich in Schulden gefteckt, und 
obfchon er durchaus nicht gedrängt wurde, ließ ihn doch 
fein rechtlicher Sinn hierüber, ſowie über feine künftige 
Eriftenz nitht ruhig werden. Alles died bat wohl nach 
und nach in ihm den traurigen Entfhluß zur Reife ge: 
bracht , defien Ausführung fein Leben endete. — Mi: 
gen diefe Zeilen dazu dienen, falſche Urtheile über den 
nglüdlichen zu verhüten, 


* 895. Gottlieb Emanuel Wirrwachs, 
Büchhfenmachermeifter zu Pößned; 
geb, d. 21. März 1773, get. d. 29. Dec. 18%, - 


In Oppeln geboren, zeigte er frühzeitig große Luft 

au mechanifchen Arbeiten, und. verfudpte fi ſchon als 
nabe mit Glüd darin, Dies beftimmte feinen Bater, 
welchet von Oppeln ald Mauercontroleur nach Brieg ver: 
fest warden war, ihn dafelbft bei dem Buͤchſenmacher 
Prüfer in die Lehre gu geben. Nach beendigter Lehrzeit 
verließ der junge Künftler Brieg und vervolllommnete 
ſich in mehreren Gewehrfabriten Deutfchlands. Im J. 
1799 ließ er fih in Poͤßneck nieder und verheirathete 
fih am 18. San, 1800 mit Chriftiane Friederike Steins 
brüd aus Eifenberg, mit welcher er bid an fein Ende 
in einer vergnügten und glüdlichen,, nur durch den Tod 
des einzigen Sohnes einmal getrübten Ehe lebte, — 
Seine ungewöhnliche Gefhidlichkeit erwarb dem Berftors 
benen bald allgemeined Vertrauen und eine große Kunds 
fchaft, weöwegen er auch erft von Koburg, dann von Rus 
bolftadt aus den Auf ald Hofbüuchfenmacer erhielt. Als 
lein er liebte ein freieö, ungebundenes Leben und in der 
Furcht, es möchte diefed duch eine Anftelung befchräntt 
werden, lehnte er beide Anträge ab. — In den legten 
2 Jahren feines Lebens litt W. öfters an phyfifchen Ues 
beln und wurde namentlib durch Augenſchwaͤche fehr in 
feiner Shätigkeit geftört. Sechs Monate vor feinem Tode 
ahnete er feine baldige Auflöfung und übergab deshalb 
einem feiner früheren Lehrlinge, Namens Schwenke, den 
er zum tüchtigen Buͤchſenmacher herangebildet und wels 
cher feine ganze Liebe befaß, unter fehr billigen Bedin⸗ 
ungen feine MWerkftatt mit allen Inſtrumenten. W. 
arb in feinem 57. J., betrauert von Allen, die ihn 
Tannten, denn er war nicht nur ein gefchidter, ſondern 
auch ein vechtliher, braver und deswegen allgemein ges 
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ſchaͤzter Monn. Sein Herz war ohne Falfh, und wo er 
Semanden heifen tonnte, ließ er ſich nicht erft lange bitz 
ten, fondern half mit Freuden, und dem freunde zu die— 
nen, war ihm dad Schwerfte nicht zu ſchwer. Als Lehr: 
herr war er zwar fireng gegen feine Lehrlinge, aber 
"wahrhaft väterliy gefinnt und unermübdet befchäftigt, fie 
zu tüchtigen und brauchbaren Arbeitern zu bilden, was 
ihm vorzuͤglich Durch feinen feharfen und fchnellen Uebers 
bli® gelang, der fogleich erkannte, wo es fehlte, Der 
Ruf feiner Gewehre hat fich fogar bis nach Rußland ver: 
breitet, und fein Name wird alfo bei vielen Sagdliebha= 
bern und in manchem furftlidden Gewehrkabinet noch lange 
im Andenken bleiben. 


* 596. Friedrih Siegmund von Meyer, 
kurheſſ. Präfident der Generalkontrole u. Vorftand ded Finanzmi: 
nifteriumd, Groskreuz d. Eurfürftt. Hausordend vom goldnen Lör 

wen 2c. zu Gaffel ; 


geb. d. 6. Sul. 1775, geſt. d. 29. Dec. 1829. 


Des Verewigten Geburtöort ift Marburg ; feine ho— 
ber Achtung würdigen Eltern waren: Carl Wilhelin von 
Meyer und Eleonore, geb. Waitz von Efchen, eine Ente: 
lin des berühmten und um Heffen fehr verdienten Minis 
ſters Waig von Eſchen — Sein Bater, welder fich bes 
wogen fühlte, aus den heffen:darmjtädtifchen Dienften in 
die heſſen-caſſelſchen zu treten, kam als Regierungsrath 
von Gießen nach Marburg, und erhielt wegen feiner auds 
gezeichneten Berdienfte um den Staat, 1779 den 14. Sep: 
tember den Adel für fi) und feine Nachkommen. Der 
Cohn hatte nicht blos den Ernft des Vaters, fon 
deren auch feine Geiftesfähigkeiten geerbt, und da er mit 
denfelben von Kindheit an anhaltenden Fleiß verband, fo 
wurde ed feinen Lehrern nicht fdywer, ihn in den wiffen: 
ſchaftlichen Kenntniffen fchnel von Stufe zu Stufe zu 
bringen. Er genoß in den ven Wiſſenſchaften 
Privatunterricht. Mathematik, welche er bei dem damaz= 
ligen Rath Matsko hörte, zog ihn fo fehr an, daß fie 
bald fein Lieblingsftudium wurde; doch vernawhläffigte er 
auch die andern Wiffenjchaften nicht, und nur der franzö: 
fifhen Sprade konnte er keinen Geſchmack abgewinnen; 
defto lieber lernte er Lateiniſch und Griechiſch. Daß er 
ſich vor feinen Mitfhülern auszuzeichnen fuchte, lag in 
feinem Chrgeize; daß er ficy wirklich außzeichnete, in feis 
nen Talenten, verbunden mit eifernem Fleiße. — Am 
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"6. Mai 1791 verließ M. das elterliche Haus umd bezog 
die Univerfität Marburg, um dort die Rechte und Kame— 
talwiffenfiyaften zu ftudiren. Bon Michaelis 1793 an 
vollendete er feine Studien in Göttingen. Mathematik 
nahm hier die erfte Stelle ein, doch wurden auch Phyſik, 
Chemie, Mineralogie und Meteorologie, fowie Polizeis 
und Staatörecht keineswegs vernachläffigt. — Mit den 
mannigfaltigften Kenntniffen ausgerüftet, trat er 1794 
als DOber:Rentfammeraffeffor in die Neihe der Staats: 
diener, in Caſſel und erhielt wegen feiner Brauchbarkeit 
ſchon am 15. Zuni 1795 das Votum. — Auf befondere 
Beraniaffung des Landgrafen beſuchte er im 3. 1796 da8 
Bergwerk in Biber, die Saline 9J und andere 






Berg:, Hütten: und Salzwerke, um in diefem wichti: 
en Zweige der Miffenfchaften die Kenntniffe zu erwers 
en, die ihm in der Folge fehr zu ftatten kamen. — Als Affefz 

for zeichnete er ſich durch feine nüglidhe Thätigkeit fomohl, 

als durch feine Freimäthigkeit, welde Wilhelm IX, 

felbft ehrte, fo aus, daß ihn diefer am 7. Dechr. 1798 

zum Oberfammerrath ernannte. — Kein Freund von 

Gefelfchaften, zu denen ihm auch feine vielfachen Dienft- 

geichäfte keine Zeit geftatteten, fehnte er ſich nach einer 

liebevollen, fanften und verftändigen Lebenögefährtin, in 
deren Geſellſchaft und Nr eng: er Erholung finden 
tönnte nach fehweren, arbeitövollen Stunden. Diefe fand 
er zu feinem Gluͤcke nach feines Vaters und feinem eigs 
nen Wunfche in Charlotte Friedercie Jeanette v. Schmers 
feld, einer Tochter des damaligen Geheimenraths und 

Regierungspräfidenten von Schmerfeld in Hanau, Die 

Hoffnung, weldye er von diefer Verbindung nährte, ging 

in die ſchoͤnſte Wirklichkeit über. — Im 3. 1803 bes 

kam M. von dem nunmehrigen Kurfürften Wilhelm 1, 

den ehrenvollen Auftrag, in Gemeinfhaft mit dem da—⸗ 

maligen Negierungsdirector Rieß in Marburg die Huldi: 
gung der vorher mainzifchen Aemter Amöneburg und 

Neuftadt, weldhe an Kurheffen famen, im Namen ded 

neuen Landesheren anzunehmen. Diefe Feierlichkeit fand 

am 1. Zuni des genannten Jahres ftatt. Bald darnach 

im 3. 1806 den 1. November brach aber das Unwetter 

über Kurheſſen aus, welches die Franzofen in den Beſitz 

des Landes brachte. Selbft den Zranzofen, welde ſich 
in Gaffel feftfesten und die Zügel der Regierung ergrifs 
fen, leuchtete die Nechtlichkeit Des Oberkammerraths von 

Meyer fo ein, daß fie volles Vertrauen zu ihm faßten, 

fo mißtrauiſch fie fonft gegen die * waren, deren 
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dentfcher Sinn und Anhänglichkeit an ihren vertriebenen 
Fuͤrſten ihnen nicht unbekannt blieb. Sie trugen ihm die 
Stelle als Payeur general an, welde er auch annahm, 
um zu verhindern, daß diefer wichtige Poften nicht etwa 
einem Frangofen zu Theil werden möchte. Er vermwal- 
tete dies mühevolle Amt mit unbeftehliher Redlichkeit 
und Uneigennügigkeit, die Grundzüge feines Charakters 
waren, bis zum J. 1811, wo er es niederlegte, weil feine 
Gefundheit wantend wurde, Im 3. 1812 warf ihn eine 
fchwere, ſchmerzhafte Krankheit darnieder; fie war eine 
Zolge des tiefen, anhaltenden Kummers über die Leiden 
feines Baterlandes, des bittern Unwillens über die An: 
mafungen und Bodrücungen der Fremden; exit im fol- 
enden Sahre, i lchem die Hoffnungen der Deutfchge- 
innten wieder auflebten, erholten ſich feine Kräfte, doch 
blieb eine Lähmung in den Füßen zurüd, die ihn an 
freier Bewegung hinderte und gewiß feinen frühen Tod 
herbeigeführt hat. — Sobald im November ded Jahres 
1813 der angeftammte Landeöherr, nach Caſſel zurüdges 
Eehrt, die Regierung feined Landes wieder übernommen 
hatte, wurde auch von M. wieder in Dienft gerufen und 
zum geh. Kammerrath ernannt, welchem Rufe derjelbe gern 
folgte. Seine neue Stellung gab ihm der Befhäftigun: 

en viele, befonders, da er am 11. San. 1814 an die 
Spige der Berg: und Salzwerksdirection geftellt wurde, 
So angenehm ihm auch, nach feinen öftern Aeußerungen, 
die Gejchäfte diefer Direction waren, fo lagen doch der 
Laften zu viele auf ihm. Es wäre wirklich unbegreiflich, 
wie er Alles, was in feine, verfchiedenen Departements 
gehörte, fo pünktlich und gründlich hätte bearbeiten Eön- 
nen, wenn man nicht die Ordnung, in welcher er feine 
täglichen Gefchäfte beforgte, den Scharfblid, mit wels 
chem er die Sachen leicht überfah und feinen unausgeſetz⸗ 
ten Fleiß bemerkt hätte. — Im 3. 1817 am 28. Januar 
wurde er Kammerdirector und am 21. Nov. 1818 Bice- 
präfident. — Im 3. 1819 hatte M. Veranlaſſung, feine 
Sharakterftärke zu zeigen. Nur zwei Sohne, Carl und 
Siegmund, waren die Früchte feiner glücklichen Ehe. Der 
ältefte, Garl, ftarb am 24. November in der Blüthe des 
ingendlichen Alters, mit den herrlichften Gaben des Gei— 
ſtes und Herzens audgeftattet, Welch ein empfindlis 
cher Schlag für den Vater, der mit fo unbegrenzter Zaͤrt⸗ 
lichkeit an feinen Kindern hing! Doch mit männlicher 
Stärke wußte er feinen Schmerz zu beherrichen; er feste 
Feine Arbeit aus; felbft nach dem Leichenbegängniß feines 
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geliebten Sohnes, mit dem fo füße Hoffnungen begraben 
wurden, hatte er fo viel Faſſung und Geiftesfraft, der 
Sitzung auf der Ober-Rentkammer beizuwohnen, und 
raſtlos war er bemüht, feine trauernde Gattin aufzurich- 
ten. Zum Andenken deö theuern Berftorbenen beftimmte 
er jährlich eine Summe zu Arzneimitteln für vermögene- 
kofe Kranke. ,„‚DBielleicht””, das waren feine Worte, „ges 
lingt e8 mir dadurch, andern Eltern ein’ geliebtes Kind 
zu erhalten,’ In diefem Zuge fpricht fich fein Herz auß, 
Dad Glüd feines Lebens war, Andern Freude zu beveis 
ten, mit Wohlwollen umfaßte er die ganze Menfchheit. 
Er hatte mit freundlicher Güte einen großen häuslichen 
Kreis um fich verfammelt, der in den legten Sahren Durch 
zwei Züchter feines verftorbenen Jugendfreundes und 
Schwagers von Schmerfeld, der als Profeffor in Char: 
tow farb, vergrößert wurde; fie fanden bei ihm die 
Liebe und Sorgfalt eines Vaters wieder, und beweinten 
feinen frühen Tod mit Eindlihem Gefühle. Alle, die das 
Gluͤck hatten, dem feltenen Manne nahe zu ftehen, wer 
den feiner mit Segen und Brauer gedenken, biö die 
Stunde der MWiedervereinigung ſchlaͤgt. — Nah der 
neuen Organifation Kurheffens, welche durch den jet res 
gierenden Kurfürften Wilhelm II, im 3. 1821 bewirkt 
worden ift, wurde v. M. am 8. Juli deffelben Jahres 
zum SPräfidenten der Generalkontrole ernannt, darauf 
vom 29. Dec. 1822 an zu den Gigungen ded Stantömt: 
nifteriums und vom 13. Auguft 1825 zu denen des Fi: 
nanzminifteriums hinzugezogen. — Im Fruͤhjahr 1826 
erklärte der Kurfürft, ME Berdienfte würdigend, denfel- 
ben zum Borftand des Zinanzminifteriums, und legte ihn 
am 28, Dec, deffelben Jahrs das Prädikat Ercellenz bei. 
Schon vom verftorbenen Kurfürften erhielt er das Rit— 
terkreuz des goldenen Köwenordend am 18. Oct. 1816, 
das Commandeurkreuz 2, Klaffe am 10. Sept, 1313, und 
von dem jeßtregierenden das Commandeurkreuz 1. Klafie 
am 21, Zuli 1821 und das Großkreuz am 1. San. 1827. 
— So fehr aber von MS Dienftverhältniffe feinen MWuns 
ſchen entfprachen, fo fehr ihn die mannichfache Anerken: 
nung, welche feinen Verdienſten zu Theil wurde, erfreute, 
fo war doch oft fein Leben durch körperliche Leiden ges 
trübt. Schon mehrmals hatte er längere und efährliche 
Krankheiten glücklich überftanden, aber feine körperlichen 
Kräfte waren doch gefchwächt, auch mit hypochondrifchen 
Anfällen hatte er fon von früheren Jahren her zu käm⸗ 
yfen, welche ihren Grund wohl in feinem anhaltenden 
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Sitzen mit zufammengedrücter, von Natur. fchwacher 
Bruft und gepreßtem Unterleibe haben mochten. ©o an: 
veifend nun auch feine legte Krankheit war, fo fanft war 
ein Ende. Am Tage zuvor wurde ihm noch die Freude, 
einen vieljährigen, Freund den £. preuß. Ober: Präfidenten 
von Vinke zu fehen, der ihn, die nahe Gefahr nicht ab: 
nend, bei feiner Dutchreife auffuchte. Roch einmal erhob 
fi die fhon ganz erfchöpfte Lebenskraft, noch einmal 
befeelten fich feine Züge; er unterhielt fich lebhaft mit 
dem theuern Freunde, — Aber es war daß legte Auflo: 
dern des erlöfchenden Lichtes, — 24 Stunden nachher war 
fein edler Geift fhon der Erde entflohn, und troſtlos Wei: 
nende umgaben feine entfeelte Hülle — Er hinterläßt 
eine trauernde Wittwe und einen einzigen Gohn, welcher 
im Anfang des 3. 1829 alöNeferendar bei dem Turfürftl, 
Obergerichte in Gaffel angeftellt worden iſt. Der Vater 
nahm die Weberzeugung mit in die beffere Melt, daß er 
einen guten Sohn zurüdlaffe, welcher der gebeugten Mut: 
ter Troſt und Stüge bis ans Ende ihrer Tage feyn werde, 
und von dem man hoffen dürfe, daß er feine Kräfte zum 
Beften des Landes, in welchem ihm fein Wirkungskreis 
angewiefen ift, gewiffenhaft anwenden werde, 


397. Henriette Alerandrine Friedrite, Prinz 
zeſſin von Nafjau - Weilburg, 


Gemahlin ded Erzherzogd Karl Ludwig von Deftreich ; 
geb. d, 30. Dct. 1797, geft. zn Wien d. 29, Dec. 1899 *). 


Die Berewigte wurde d. 1. Sept. 1815 mit Karl 
Ludwig, Erzherzog von Deftreich vermählt und diefe Vers 
bindung dur 4 Kinder beglüdt. — Dad Tagesblatt 
„der Bazar’ vom 3. Ian, 1830 berichtet Folgendes über 
ihre Beifegung: Eine in die Sage der Kegergerichte zu: 
rücdverfegende Kataftrophe, hat über einen ſchmerzlichen 
Srauerfall erhöhete Trauer in das theure Kaiferhaus, 
und die lebhaftefte Indignation ins gefammte Yublitum 
ebracht. — Ein roher Fanatismus, den ſich vpr 200 
Jahren Faum ein Gardinal Elefel erlaubt haben würde, 
war auf dem Punkte, der Enkelin Adolphs von Naffau, 
der dem erften Habsburg als Kaifer folgte, dee Gemah— 
lin des Siegerz von Amberg, Würzburg, Oſtrach, Stodady, 
Mannheim, Zürich, Galdiero und Aspern, ein anftändiges 





*) Bazar 3, San, 1830, 
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Begräbniß nnd die ihe gebührende Stelle in der Kaifers 
gruft zu verfagen! — Un dem Garge. einer vielgeliebs 
ten und tugendreichen Prinzeffin follten ſich die Scenen 
wiederholen, die man allenfalls in Paris bei der Beftats 
tung beliebter Schaufpieler und Taͤnzer bemitleidet und 
belaͤchelt. Nach alter Sitte bewahrt die Gruft bei den 
Kapuzinern in Wien die Leichname, die Lorettocapelle bei 
Den Auguftinern das Den der Stephansdum die Einge— 
weide der verblichenen Mitglieder des Kaiſerhauſes. — 
Die Pfarrer der beiden Letztern, wie ed allgemein heißt 
vom päpftlihen Nuntius angetrieben, weigerten fid), die 
irdifchen Ueberrefte einer Proteftantin aufzunehmen! Die 
Kapuziner weigerten fich, den Keichnam durch ihre Kirche 
in die Gruft hinabzutragen. Leiblakaien vertraten ihren 
Dlag. Die evangelifche Geiftlichkeit ward vom Burgpfars 
rer aud der Kirche gewiefen. Die zur Begleitung beor- 
derten Stellen blieben aus ähnlicher Aufhegung weg. Nur 
das ernfte Wort des, durch fein Alter, durch feine vielen 
Zugenden und durch feine großen Geſchicke gleich ehrwurs 
Digen Monarchen: „Sie hat in Liebe mit uns gelebt, fie 
foU aud in Liebe unter uns ruhen! — ficherte der uns 
vergeflichen Verewigten da8 gebührende Grab. Der tiefges 
beugte, dem öftreichifchen Heer und der Gefchichte unver: 
geßliche Erzherzog Karl foU auf diefe Unmwurdigkeiten ges 
droht haben, die theure Leiche bei fich zu behalten, bid 
bei Aöpern eine eigene Kapelle für fie erbaut fei, bei eben 
dem Aöpern, wo ohne Unterfchied auf das Glaubensbe— 
tenntniß fo viel Heldenblut für die Erhaltung des aufs 
Aeußerſte bedrohten Deftreich8 gefloffen it! — Die Eins 
mifhung des Nuntius, dem nur ein diplomatifcher Cha: 
ratter zufteht, aber keinerlei Gerichtöbarkeit, bat Alles 
empört, was für die Ehre und Würde des Stanted und 
Hauſes Gefühl hat, 


* 398. Alerander Freiherr von Gutfchmid, 
Amtöhauptmann zu Steinbad) bei Döbeln im Leipziger Kreife; 
geb. d. 8. Jun. 1789, geft. d. 50. Dec. 1829, 


Der Geburtöort des Verewigten ift Merieburg, wo 
fein mit Garoline, geb. Fucke verheiratheter Vater Stift: 
tanzler war. — Gein Großvater war der ruhmlichft be= 
kannte ſaͤchſ. Gabinets:Minifter Chr. Gotth. Freih. von 
Gutſchmid, für deffen Andenken der Enkel die tieffte Pie- 
tät beobachtete, und daher deffen Lebensweisheitsſpruch: 
udie 35 5: Fromm, Zleißig, Froͤhlich,“ welchen dev edle - 
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Ahnherr feinen Kindern und Kindeskindern oft wieder: 
holte, auch für fi und die Seinigen zum Wahlſpruch 
machte. ©. wurde bis 1804 unter forgfältigem Unter: 
reiht im elterlichen Haufe erzogen, dann aber alö ein 
boffnungsvoller an Geift und Körper von der Natur rei 
ausgeftatteter Knabe nah Deffau gebraht und dem 
Prof. Feder übergeben, bei welchem er biß zu feinem Ab: 
gange auf die Univerfität blieb. Oſtern 1808 bezog er 
bie Univerfität Leipzig, widmete fich den Studien jurifli; 
fer und kameraliftifcher Wiffenfchaften, und verließ Leip: 
ig, nachdem er im Eramen die erfte Genfur erhalten 
atte, Nach Merfeburg zurückgekehrt, erhielt er verfcie: 
dene Aufträge in öffentlichen Gefchäften während der 
Kriegözeit, indem er bei dem Kammer: Collegium angeftellt 
war, bis er 1814 als Kammerrath in Dresden bei dem 
geheimen Finanzceollegium eine Stelle erhielt. Im Jahr 
1819 veränderte fich feine bisherige Lage, er wurde Amts: 
hauptmann im erzgebirgifchen Kreife, und z0g mit feiner 
Gattin, geborne Winkler aus Leipzig, und feiner Tochtet 
nach Chemnitz. Eine eingetretene Kränklichkeit und mande 
unangenehmen Dienftverhältniffe veranlaßten Gs. Entfchluß 
aud einem Wirkungsfreife heraudzutreten, in welchem er durch 
regen Eifer, ächte Humanität und treue Baterlandsliebe 
viel Gutes geftiftet und ficy die allgemeine Liebe erwor: 
ben hatte. Er kaufte das Landgut Ober-Steinbady bei 
Döbeln, und widmete fih ganz der Dekonomie und der 
Bortfegung feiner Privatftudien. — Sein Wunſch, [pi 
terhin wiederum eine öffentlihe Anftelung zu erhalten 
blieb unerfüllt. Allein, was er in feinem durch Äußere 
Berhältniffe beſchraͤnkten Wirkungskreiſe zum Gemeinwohl 
beitragen konnte, das that er mit redlichem Eifer. So 
ſtiftete er einen menſchenfreundlichen Verein zum Beſten 
der Abgebrannten, eine Privatbrandverſicherungsanſtalt, 
welche alle Mitglieder verband, bei vorkommenden Faͤllen 
einander treulich beizuſtehn. — Ein ungemein zärtlicher 
Sohn, Gatte, Vater, Bruder und Freund befaß er im 
hohen Grade die Gabe ſich beliebt zu machen. — Mit 
nusgezeichnetem Talent für die Dichtkunft verband er aus 
Ber der Gabe, fich in Profa und Poefie ſchoͤn auszudrüß 
ten, eine fehr lebhafte Phantaſie, welche feinen Arbeiten 
Geift und Leben mittheilte, und ein tiefes, frommes, relis 
— Gefühl, welches das Jenſeits immer bei dem Dies 
eits berücfichtigte, — Doch hat er nie feine dichteris 
hen Berfuche öffentlich durch den Druck bekannt ge: 
macht. — Geit einem Jahre mit einer unheilbgren Zun: 


* 
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genkrankheit Tämpfend, gegen welche vergebens alle Mit- 
tel und noch zulegt eine Reife nach Eilfen bei Brudes 
burg, zum Gebrauch der dortigen Mineralquellen anges 
wendet wurden, ftarb er im blühenden Manndalter, dem 
Zodestage feined von ihm fo hoch verehrten Großvaters 
Gutſchmid. Seine ehrwürdige Mutter, feine liebende Gat⸗ 
tin, ſechs unmündige Kinder, und Alle, die Liebe und 
Freundfchaft ı:it dem Berewigten verband, betrauerten 
bei feinem frühen Hinſcheiden feinen Verluſt, denn der 
Keim alles Guten und Edlen log in der treuen Bruft, 
weldye nun die Erde deckt. 


* 399, Karl Clemens Guerard, 
Doctor der Medicin und Chirurgie u. praftifcher Arzt zu Elberfeld; 
geb, d. 16. Auguft 1764, geft. d. 30. Dec. 1829. 


Zu Düffeldorf geboren, widmete er fich auf den Uni⸗ 
verfitäten Göttingen, Paris und Wien dem Studium der 
Medicin und Chirurgie, kehrte im 3. 1788 mit tüchtigen 
Kenntniffen audgeftattet ind Vaterland zurüd, promovirte 
auf der Univerfität zu Bonn, und wählte daß nicht fern 
von feiner Baterftadt gelegene Städten Mettmann zum 
Aufenthaltöorte. Der Nuf von feinen Kenntniffen und 
vorzüglihem Eifer in feinem Berufe veranlaßte, daß er 
im 3. 1791 das Phyfilat zu Düffeldorf erhielt. Im J. 
1795 309 er nach Eiberfeld und übte dort die ärztliche 
Praris, allgemein geachtet und gefhägt 85 J. hindurch 
zum Segen der leidenden Menfchheit, ; x 


* 400. Erneſt von Groffi, 


Doctor der Medicin, Eönigl. baier. Ober: Medicinalrath, orbent: 
licher Profeffor der Univerfität und Ritter des Eivil-Berbienft: 
ordend der baierifhen Krone zu München ; 
geb. d. 21. Zul. 1782, geft. d. 31. Dec. 1820, 


Des BVerewigten Geburtdort ift Paſſau. Sein Ba: 
ter, Joſeph Anton von Groffi, Sohn eined berühmten 
Rechtögelehrten zu Como in Italien und einer gebornen 
von Mainoni, war fürftl. pafj. geheimer Rath und erfter 
Leibarzt. Seine noch lebende Mutter, Aloyfia von Groffi, 
ſtammt aus der Älteften Kaufmannöfamilie zu Paſſau *). 


*) Derv b ihe Rat war Geſchwiſterki 
ale era Ba WIRIEDE TION Gamtngh men Bee wiReENn 
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Schon im 4. Jahre ertheilte ihm Letztere Unterricht im 
Leſen, und vom 6.3. an beſuchte er die niederen Schulen, 
Dom Bater wurde er ftreng zum Lernen angehalten, doch 
befonders verdient machte ſich um feinen erften Jugend⸗ 
unterricht feine Mutter, welche alle Gegenftände mit ihm 
einübte, Lateinifch, ausgenommen, das er im 8, 3. ans 
fing, und worin er es unter der Beihilfe des Bas 
ters, die um fo gaedeihlicher war, als dieſer jener Sprache 
fo mädtig war als feiner Mutterſprache, fchon frühe zu 
einer bewundernöwürdigen Fertigkeit brachte, Seine 
heiten und einzigen Kinderfpiele trieb er in Gefellfchaft 
feines Bruders Leopold, der, nur 11 Monate älter als er 
im 5. Lebensjahre ftarb. Die beiden. Kleinen unterhielten 
fih {bon im 3. und 4. 3. ihres Alters damit, daß fie 
eine GServiette ftatt des Manteld ſich umbanden und den 
Doctor fpielten, wobei fie in einer Ede des Zimmers die 
Kranken ſich vorftellten. G8. frühefte Lehrer und Freunde 
gehörten zu den trefflichften ihrer Zeit; darunter Schub: 
bauer, Millbiller, Wimmer 2c. Die franzöfifche Sprache 
erlernte er ald Knabe vollftändig im väterlihen Haufe 
mit feinen 2 Schweftern ; auch die italienifche begann ex 
Dafelbft, wurde aber Darin unterbrochen durch den Tod 
feines Lehrers, fo ng er fie erft in Wien, wohin er im 
15. Jahre auf die Hochſchule abging, ganz fertig er: 
lernte. Bier begann er auch die englifhe Sprade zu 
ftudiren,. konnte aber wegen zu vieler Arbeiten erft im 30, 
Lebensjahre zu München derfelben Meifter werden. Schon 
von feinem 8. 3. an begannen aber auch die Folgen der 
frühen Geiftesanftrengungen fih duch häufige Migräne 
zu Außern, woran er in Wien fo heftig litt, daß man in 
den Gängen des Krankenhaufes ihn. oft dem Ausjehen 
nad) mit den Kranken verwechfelte, ja daß man ihm rieth, 
den Studien Deswegen gänzlich zu entfagen, Sein Eif 
im Studiren aber war nichtö deſtoweniger fo groß, da 
feine Hausleute, beforgt für feine Gefundheit, ſich gends 
thigt fahen, ihm oft zur Nachtzeit die Lichter zu entzies 
ben, damit er dadurch genöthigt würde, fich früher der 
Ruhe hinzugeben. Allein er wußte ſich Bachslichter zu 
verfhaffen, die ihm fofort bei feinem naͤchtlichen Stu: 
diren leuchteten. Als die Zeit herauruͤckte, das Examen 
rigorosum zu machen, zögerte der 19jährige Süngling aus 
beicyeidener Zurcht, zu wenig gethan zu haben fo lange, 
bis aufgefordert von P, Frank und den übrigen Lehrern 
Gs. der damalige Nector magnificas, Baron Störk, ihm 
den 16. Auguft 1801 unabänderlich dazu feftfegte, wobei 
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Baron Stift hoſpitirte. G. beantwortete die ihm: vorge: 
legten Fragen mit folcher Fertigkeit und Befcheidenheit, 
daß alle Profefforen ihm fagten, fie. würden einft Urſache 
haben, ftolz darauf zu feyn, feine Lehrer zu heißen, und 
daß der Rector fogleich dafjelbe GE. Vater ſchrieb. Pro: 
mopirt wurde er zu Wien den 22. Dec, deſſelben Sahres, 
und den 31. Dec, Eehrte er nah Paſſau zurüd, mehr aus 
Hochachtung und Liebe gegen feinen Bater, der im Stu: 
dien der Medicin und der Sprachen fein Leiter ward, 
als aus eigener Wahl, da ihm das Feld für feine Wiß- 
begierde in der väterlichen Stadt viel zu enge fihien. — 
Noch auf der Univerfität erhielt G. im 3. 1799 vom Für: 
ften Leopold die Anwarthfchaft auf die Stelle eines 2. 
Hofmedicus und Profeffors in Paffau, mit dem »itel 
eines Hofraths und der Stelle eines 2, Ordinarius im 
Krankenhaufe, als einen Beweis der huldvollen Anerken: 
nung der ausgezeichneten Verdienſte feines Vaters und 
der rien Hoffnungen, zu denen er felbft berechtigte, 
Er lehrte dafelbft Geburtshilfe, Chirurgie, Weterinär: 
wiſſenſchaft, menfchl. Anatomie und Phyſiologie. Als 
im 3. 1803 das Hochftift Paffau dem Großherzoge von 
Toskana zufiel, wurde G. durch ein Decret des Großher— 
098 vom 2. Jul. 1804 ald Profeffor der Anatomie, Phy⸗ 
iologie, Pathologie und allgemeinen Therapie mit 800 Fl. 
Zulage zu dem frühern Gehalte von 700 Fl. zu_der in 
Ealzburg errichteten Unterrichtöanftalt berufen. Seinem 
unmiderftehlichen Hange, auf Reifen fich weiter auszubils 
den, willfahrend, ertheilte ihm die tosfanifche Negierung 
fhon den 24. Sept. 1803 die Erlaubniß nach Halle, Ber: 
lin und Paris reifen zu dürfen, wozu der einfichtövolle 
Hartenkeil, College und Freund des Verewigten, mit vie 
lem Scarffinne den Reife» und Studienplan entwarf, 
Doch bald rief man ihn zurüd, damit er feine Beſtim⸗ 
mung in Salzburg erfuͤlle. Bol Mißmuth, feine ſchön— 
ften Hoffnungen vereitelt zu fehen, fehrieb ©. feinen El: 
fern in einem Briefe, daß er lieber allen zeitlichen Bor: 
theilen entfagen wolle, als den angefangenen Weg zu 
feiner Ausbildung zu vorlaffen, ja daß er entichlofien fei, 
auch ohne alle Unterftügung nach Paris fich zu begeben, 
um ſich dort Das eigen zu machen, was ihm nirgends befz 
fer werden koͤnne. Allein über diefen männlichen Gnts 
ſchluß ſiegte dankbare Hochachtung und Eindliche Ergebens 
heit gegen diejenigen, welche feinem Herzen am naͤchſten 
waren, Er Eehrte nach Salzburg zurüd, nachdem er zu 
Halle unter Loder und Neil den Kreis feines Wiſſens 
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beträchtlich erweitert, und dafelbft in Medeld Samm⸗ 
lung die Anatomie im weiteſten Umfange ftudirt und 
Das Fehlende in dem Walter'ſchen Gabinete zu Ber: 
lin ergänzt hatte. Weberall, wohin er auf feiner Reife 
kam, ward er bald der Freund und Bertraute der erften 
Männer feiner Zeit, und keinen verließ er, ohne deſſen 
Gemüth mit Hochachtung und Liebe für fich erfüllt zu 
haben *). — Als Salzburg nady einigen Sahren wieder 
an Deftreich verfiel, ſchickte der Kaifer ale Paffauer in 
ihr Vaterland zurüd, Dafelbft angefommen, unterftügte 
©. feinen Bater **) in feiner auögebreiteten Praxis mit 
jener a Aufopferung feiner felbft, die fein Le— 
ben zum Spiegel für Alle machen mußte, Bier und zu 
Diefer Zeit war ed auch, wo er während des Krieged den 
Schatz feiner Erfahrungen und Berdienfte fo bedeutend 
vermehrte, daß das General⸗Commiſſariat ihm nebft einer 
ſehr ehrenvollen Zufchrift eine Gratification ertheilte. — 
Zu Paffan felbft wurde er im Oct. 1808 zum Medicinal- 
zath beim General:&ommiffariat des Unterdonau:Kreifes 
ernannt, eine Stelle, die er fp lange bekleidete, bis er im 
J. 1809 den 23. Dec. ald Profeffor der Therapie und 
— Elinit an die Iandärztlihe Schule in Münden berufen 
wurde, Theils kränkliche Umftände ***), theils niedrige 
Raͤnke, die man an ihm verübte, bewogen ©. diefe Stelle 
im 3. 1814 zu verlaffen, Nachdem er 3 3. in der Quicds 
cenz zugebradıt hatte, wobei bereitö eine bedeutende Pra: 
xis außer den fortgefegten Studien ihn befchäftigte, wurde 
er im J. 1817 zum fünften Obermedicinalrath ernannt, 
und behielt diefe Stelle bis zur Auflöfung des Collegiums. 
Bon nun an wuchs feine Praxis zu einem ſolchen Grade, 
daß fie bei der urfpränglich ganz andern Richtung, die 
kn Geiſt ſchon im Sünglingsalter genoinmen, ihm zur Laft 
allen mußte. Sehr willlommen war ihm daher die Er: 
nennung zum Profeffor der Semiotik, Pathologie und des 
Syſtems der Nofologie an der medicinifch:praftifchen Lehr: 
anftalt. zu München im 93. 1824 und zum Abtheilungs: 
arzte im allgemeinen Krankenhauſe. Jetzt erſt in einen 
Mirkungsfreis verfegt, für den er gefhaffen war, war 
ihm auch kein Opfer zu theuer, das er nicht gebracht, 


*) Er vermählte fit im 3. 1805 mit Linna von Hueb, der an: 
ſpruchsloſen Gefpielin feiner Kinderjahre, — Er Harte Sur ein Kind, 
welches gie nad) der. Geburt farb. 

PERRBER HN Vater ftarb zu Paffau im J. 1808 d. 29. April am 
+6) di hatte zum 3. Male dad Nervenfieber ausgeſtanden. 


+ 
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Feine Mühe zu groß, die er nicht auf fich genommen hätte, 
ZIn der lebendigen Ueberzeugung von der hohen Wuͤrde 
feines Berufes, mit dem gleichzeitigen Wunfche, diefem 
allein ſich hingeben zu koͤnnen, reifte er im 3. 1826 (Mo: 
nat März) nah Paris, um dort aus der reichften ‚Quelle 
mediciniſcher Erfahrungen fhöpfen zu koͤnnen, und dadurch 
zugleich theils die laͤſtige Privatpraxis - los zu werden, 
theils aber auch, das frohe Bewußtſein ſich zu erwerben, 
Der ihm übertragenen Stelle im vollſten Sinne des Wor— 
tes gewachſen zu feyn. Und wohl hat no Niemand 
während eines ſechs monatlichen Aufenthaltes in Paris, 
fo reihe Früchte feines Strebens als v. G. eingeerntet, 
welder, an Befcheidenheit ein Sünger, an Kenntniffen 
bereits ein Meifter feines Faches, alle Gollegien, nament= 
lich über Phyfiologie und vergleichende Anatomie befuchte, 
und in jeder Spitalclinit, wo es etwas zu fehen und zu 
lernen gab, ſich einfand. Dabei ward ihm aber auch von 
den franzoͤſiſchen Gelehrten die ehrenvollite öffentliche An: 
erkennung feines wiffenfhaftlichen Ranges zu heil. Bon 
Paris ging er nad) Havre, um von bier fi nach Fal— 
mouth einzufchiffen und von dort nach Liffabon zu fegeln, 
wo er überall befonders mit vergleichender Anatomie der 
Geethiere fich beſchäftigte. Bon Liſſabon Eehrte er nad) 
London und von hier nad Münden zurüd, wo man ihn 
zum Profefjor derfelben Fächer, die er an der medicinifch- 
praktifchen Anftalt lehrte, ernannt hatte. Nunmehr lebte 
er Diefen feinen Berufsgeſchäften mit aller der Hingebung, 
deren nur eine große Seele mit dem beſten Herzen fühig 
ift. Er war, fo zu fagen, König in feinem Bade, der 
Bra feinet Schuler, der Vater der armen und leidenden 

enjchheit. — Die Gefchichte feiner Krankheit und fein 
früher Zod am 31. Dec, 1829 find in zu feifchem Ans 
denten, ald daß fie hier einer Erneuerung bedürften. — 
Sn feinem wiſſenſchaftlichen, d. h. in feinem eigentlichen 
Zeben, — denn obwohl Menſch im edelften und weiteiten 
Sinne des Wortes, lebte er doch nur einzig feiner Wif- 
fenfchaft und Kunft, — ift die Blüthe feines Dafeins zu 
fuhen. Er hatte während feines faft dreißigiahrigen 
Lehramtes 8 Haupfgegenftände der Medicin mit jener Ei- 
genthuͤmlichkeit vorgetragen, deren Werth auf Naturbeob- 
achtung, Sammlung und Bergleihung der Thatfachen 
fich gründet, — eine Methode, die fo alt als das menfch- 
lie Dafein, durch ihre ewige Dauer ihre Wahrheit bes 
währte und bewähren wird, Wie rei er dabei von allem 
Sectengeiſte fiy gehalten, mag das Motto beweifen, das 


er feinen jungen Kreunden oft genug zu rief: „Werden Sie 
keine Sekfirer, das ift der Nuin der Wiffenfchaft!‘ — 
Was er alg Schriftfteller Leiftete, darüber möge die Welt 
nach der Publikation feiner zahlreichen Schriften urthei⸗ 
Yen, die er ſelbſt unterließ, weil er, nad) feinem eigenen 
Ausfpruche auf dem Sterbebette, wußte, wie leicht es in 
d:r Medicin fei, zu fchaden, und weil er fürchtete zu jcha= 
don. — . Auf Wunfh und Veranlaffung der Studiren- 
den der Hochfchule zu München wurden zu einem Denk: 
male für ihren unvergeßlichen Lehrer und Freund bei der 
Univerfität unter Aufſicht des Rectors Beiträge geſam⸗ 
inelt, und vermöge einer Entſchließung der koͤnigl. Regterung 
des Sfarkreifes vom 16. San, 1830 wurden die Studirens 
den ermächtiget; auch Die außer der Univerfität lebenden 
zahlreichen Verehrer und Freunde des Berewigten zu fol: 
hen Beiträgen einzuladen. 


401. Wilhelm Rehm, 
Kaufmann aud Rotterdam; 
geb. ...., geſt. gegen dad Ende des Jahres 1829*). 


| Der Verewigte, Sohn eines Landpredigers in Gnott: 
ftedt, ftarb auf feiner Reife von Holland nad dem deut: 
fchen Vaterlande zu Frankfurt a. M. Bei Mt. Bteit 
‚hatte ficy der Bollendete durch frühere glüdliche Specu: 
Yationen ein bedeutendes Vermögen erworben; aber felten 
mag ein Günftling Mercurs einen fo wohlmwollenden Ge⸗ 
brauch von feinen Gluͤcksguͤtern machen, als ihn der be: 
fcheidene, menfchenfreundliche, durch ſein Aeußeres und 
JInueres die Herzen gewinnende Mann machte. ‚Hunderte 
fegnen den Namen des Edlen; zunächft ehren viel mittels 
lofe Verwandte in ihm auch im Tode nod) den verforgen= 
‚den, väterlichen Freund, und Die Thraͤnen, die auf den 
unter vielen Schmerzen gegrabenen Hügel des Unvergeßlis 
‚hen fließen, rechtfertigen wohl das Wintergrün, das Dank⸗ 
barkeit und Liebe auf denſelben pflanzte. 
* Rehm todt! — der Biedre todt: 

Er, der ſo gern der Noth 

Hand, Herz und Guͤte bot, 

Mann, juͤngſt noch jugendroth; 

Rehm todt, — du ernſte Kunde, 

Ertoͤne in der Runde, 


9— Dorfzeitung 1830. 
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Haſt Herzen gnug im Bunde, 
Magſt ſchlagen tiefe Wunde! 


Rehm todt! — doch Rehm ſtirbt nicht! 
Er lebt! die Liebe flicht — 

Heil ihm! den Kranz und fpricht: 

Mit Liebe ftirbt man nit! 


402. Schulz, 
Doctor und Profeffor an der Univerfität Giehens 
geb. . ..., ermordet gegen dad Ende bed Jahres 1829 *). 


„.Der oben Genannte, ein jünger Gelehrter, der zu den 
großten Hoffnungen berechtigte, reifte feit mehreren Jah— 
ven im Orient, auf Koften und Befehl des Königs von 
Frankreich. Er war cigens beauftragt, die am mwenigften 
befannten Theile der afiatifchen Türkei und Perfiens in 
wiſſenſchaftlicher und Literarifcher Hinſicht zu befuchen, 
Er follte infonderheit bis’ nad) Jezd (volkreiche Stadt in 
der weftperfifhen Provinz Irak-Adſchemi und im Ben 
trum Perſiens) geben, und dort unter den Bekennern der 
alten Religion Zoroafters, deren Hauptfig jene Stadt ift, 
fo lange als nöthig wohnen, um dafelbft die älteften Spras 
chen Perſiens zu ftudiren, und was von den Werten 30s 
toafterd noch vorhanden feyn möchte, zu fammeln. Er 
trat feine Reife im Sommer 1826 an, verfehen mit aus—⸗ 
führlichen Berwaltungsbefehlen, die ihm der Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten zugeftellt hatte. Der bald 
darauf ausgebrochene Krieg legte der Ausführung diefer 
Unternehmung große Hinderniffe in den Weg, entmuthigte 
aber nit den Eifer des Dr, ©. Er wußte feinen Auf: 
enthalt in Konftantinopel, fo wie aud in den afiatifchen 
Provinzen Rußlands, im Kaukaſus und am kaͤspiſchen 
Meere beftend zu benugen; er durchreifte ganz Kleins 
Alien, und die wildeften und fcywierigften Gegenden von 
Armenien und Kurdiftan. Er durchforſchte in dem größs 
ten Detail die bis Damals unbebkaunten Ruinen der Stadt 
Semiramis in Armenien, wo er 42 Infchriften aus dem 
graueften Alterthum, und die meiften von großer Ausdehs 
nung, kopirte. — Man hatte Grund zu hoffen, daß der 
Aufenthalt diefed Gelehrten in Perfien uns eine reiche 
Sammlung der widtigften Beobachtungen verfchaffen 





*) Beitbilder 1830, Nr. 52. 
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würde. Gleich gut bekannt mit der türkifchen, arabiſchen 
sind perfifhen Sprache, in der Literatur aller Völker des 
Orients fehr gut bewandert, im Befig eines klaſſiſchen fehr 
gründlichen Unterrichts, eines vielfeitig gebildeten Geiftes, 
war vieleicht noch nie ein Neifender fo tüchtig und fo 
gut vorbereitet, um die Länder, die er durchwandern follte, 
mit Nusen zu befuchen. Ein Brief aus Tiflis, datirt 
vom 1. San. 1830, meldet, daß diefer unerfhrodene und 
intereffante Reifende in Kurdiftan, an der Grenze von 
nal: Huerile, zwifchen den Dörfern Bafch- Kullah und 
Nerihan: Nichin ermordet wurde, Ein Brief des englis 
fen Sefandten zu Tauris meldet ebenfalls dieſes ſchreck⸗ 
iche Greigniß mit dem Beiſatz: daß man die nähern Um⸗ 
ftände noch nicht kenne, indem 2 Bebienten, ein Soldat 
md ein perfifcher Sergeant, die den unglüͤcklichen ©. ber 
feiteten, gleihfal® wären ermordet worden, Der Ob 

acdonald, bei welchem der Reiſende während feines Auf» 
enthalts zu Tauris die. edelfte Gaftfreundfchaft erhalten 
hatte, fchichte fogleih an Ort uud Stelle einen vertrauten 
Mann, um wo möglich die Papiere und Effekten des Dr, 
©. zu fammeln; auch that er die erjten Schritte, um die 
Schuidigen zu entdeden, und ihre Beſtrafung zu ſichern. 
Der Gefandte Rußlands hat gleichfalls das ledhafteſte 
Sntereffe an dem Schickſale des Verewigten genommen, 


a a Er 


Anhang zur erſten Abtheilung. 





(Nachftehende find verfpätet erſt während des Druk⸗ 
kes eingegangen). 








* 403. Gottlieb Ludwig Lindner, 
Pfarrer zu Schönborn, Ottmannddorf und Wittgenftein; 
geb d. 31. Sun. 1761, geft. d. 1. Febr. 1829. 


Zu Großenftein bei ee wo fein Bater Kan: 
tor war, geboren, war 8. der jüngfte Sohn feiner El⸗ 
tern. Er wurde in Eifenberg erzogen und befuchte dort 
zuerft Die Bürger:, dann die. Gelehrtenfchule. Seine Bil- 
dung erhielt er jedoch vorzüglich im Pädagogium zu Halle, 
wo es ihm wegen des dort herrfchenden religiöfen Sins 
nes und der fehr fchönen Einrichtung befonders wohl ge> 
fiel. Nach einiger Zeit ging er nach Ronneburg, wo er 
auf dem damals recht guten Gymnafium ſich für. die 
Univerfität vollends ausbildete. Bald darauf bezog erw 
die Hochfchule zu Sena. Nah Vollendung feiner Univer⸗ 
Titätsjahre wurde &, Hauslehrer bei dem Legationdrath 
von Koppenfeld zu Grimla, wo er mehrere Jahre in ans 
genehmen Berhaltniffen lebte. Im 3. 1787 wurde er 
von dem Kammerjunfer und Hauptmann von Stein auf 
Laußnitz bei Neuftadt a. D. zum Pfarrer nach Schön 
born berufen. Hier erwarb ſich der Berewigte gleich Ans 
fangs um den Bau der neuen Pfarrwohnung große Ver⸗ 
dienfte. Er bewilligte und wirkte duch feine Verwen⸗ 
dung bei der geiftlichen Oberbehörde aus, daß 2350 Thlr. 
aus dem Pfarrholze genommen wurden, und fchenkte von 
eben fo viel Shalern den Gemeinden die Binfen auf es 
benszeit. Sm 3. 1789 verband er fi) mit Erneftine 
Eleonore Rofe aus Ronneburg, mit welcher er fchon 
lange Zeit in vertrautem Berhältniffe geftanden hatte. 
Er führte eine fehr zufriedene Ehe und hatte die Freude, 
N, Rekrolog 7. Jahrg. 55 
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ein Paar hoffnungsvole Kinder, einen Sohn und eine 
Tochter groß zu ziehen, von denen Der Erftere durch ſei— 
nen 8od, welchen er als koͤnigl. fächfifcher Offizier in 
dem verderblichen Feldzuge 1812 in Rußland fand, dem 
ihm über Alles Liebenden Vaterherzen eine fo tiefe Wunde 
flug, daß diefe nie ganz vernarbte. Man bemerkte feit 
jener Zeit an dem würdigen Geiftlihen eine gem! e Nies 
dergefhlagenheit, welde auch durch alle Bemühungen 


der Seinen und die feiner Freunde nicht verfcheucht wers 


den Eonnte. Zwar fuchte er Troſt aus der troftreichen 
Quelle der Religion zu ſchoͤpfen, allein der Glanz feines 
Tebens war verblichen. Ueberdies gejellte ſich fpäter zu 
der Sehnfucht feiner Seele eine Schwaͤche des Körpers, 
welche fih auf mannichfache Art äußerte. Beſonders 
auffallend trat Schwäche feiner Augen ein. Auch Elagte 
er über Schwindel und über Abnahme des Gedächtnified. 
Diefe feine Körperfhwädhe vermehrte fi endliy von 
Monat zu Monat, er wurde faft blind und verlor fein 
Gedachtniß beinahe ganz. Bei der Nachricht, daß E. die 
Kanzel nicht wieder betreten werde, wurde die Gemeinde 
von tiefem Schmerz ergriffen, Endlid wurde er vom 
Schlage fat ganz gelaͤhmt, und ftarb Leicht und fanft an 
Altersfhwäne. Er war ein Mann von ftrenger Sitt⸗ 
Licykeit, ungewöhnlicher Sanftmuth und Milde, ein w 
ces Bild eines hriftlichen Predigerd, der feinen Bo 
gen durch die ungemeine Herzligkeit, mit welcher ex fie 
hielt; leichten Eingang tn die Herzen feiner Zuhörer ver 
fchaffte. Die Gemeinden trauren noch jest um ihren 
Seelforger. Ein Glied derfelben äußerte bald nad) eis 
nem Tode: „Einen folhen Pfarrer wird Schönborn nicht 
wieder zu fehen bekommen.“ Gewiß eine ſchoͤne Grab: 
fchrift für ibn: — &. war unter mittlerer Größe, etmas 
amterfeßt, mit einem runden, friſchen, fanften und freund: 
lichen Gefihte, welches durch die dunkeln Haare und 
braunen lebhaften Augen gehoben wurde, und durch eine 
ungewöhnliche Freundlichteit Das Wohlwollen, von dem 
dos Herz erfüllt war, ausſprach. Er befaß gute theolo- 
giſche Kenntniffe, ging mit der Zeit fort, und nahm an 
allen merkwürdigen Erfheinungen der yolitifhen und ge 
lehrten Welt vielen Antheil, Er, hatte eine lebhafte 
Einbildungstfraft, ‚und machte in früherer Beit recht ar- 
tige Gedichte, ohme jedoch jemald von der Eitelkeit, fie 
—— zu ſehen, ſich beſprechen zu laſſen. Am leben⸗ 
igſten und freudigſten zeigte ſich ſein Geiſt, wenn von 
Gott und feiner Herrlichkeit geſprochen wurde. 
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404. Chriftian Gottfried Elben, 


Magifter d. Philofophie, Profeffor u. Redakteur des ſchwaͤbiſchen 
Merkurs zu Stuttgart ; " 


geb. d. 4. Mai 1754, geft. d. 4, Febr. 1829. *) 


In befhränktten Umftänden wurde der Berewigfe in 
Suffenhaufen geboren, und feine ganze Jugendzeit war 
ein fortwährender Kampf mit dem Druck befcräntter 
Verhältniffe. Sein Bater. Joh. Caspar Elben, Saul: 
lehrer dafelbft und die Mutter, Sufanna, geborne Jai: 
fer, mochten wohl den redlichen Willen haben, für ihre 
Kinder zu forgen, aber die Mittel ftanden mit diefem 
Willen nit im Berhältniffe,, zumal da e8 16 Kinder 
waren, für deren geiftige Bildung und leibliche Werfor: 
gung Rath geſchafft werden follte. Doch was der Menſch 
auch gegen ungünftige WVerhältniffe vermag, wenn er 
weiß, was er will, wenn er ed ernftlich will, und wenn 
er es anhaltend will, davon zeugt die Bildungsgefchichte 
des Berewigten. Bon feinem 9. Jahre an befuchte er 2 
Sabre lang die Schule in Kannftadt und ließ ed fich 
nicht verdrießen, alle Morgen den Weg dorthin, und 
des Abends wieder zurücdzumachen, um in den Sprachen 
und in andern Kenntniffen den erwünfchten Unterricht zu 
empfangen, wozu fich im elterlichen Haufe Eeine Gele: 
genheit darbot. Nach einer Unterbredhung von etwa 3 
Sahren, welche er in Güglingen zubrachte, um die dor⸗ 
tige lateiniſche Lehranftalt zu benugen, wurde ihm der 
Butritt zu dem Gymnafium zu Stuttgart nur unter eben fo 
erfchwerenden Umftänden möglich gemacht, fo nämlidy, 
daß er wieder jeden Bag vom elterlichen Haufe aus herz 
einging, und jeden Abend den Ruͤckweg wieder antrat, 
Erft im 15. 3. gelang ed ihm durch eigene Anftrengung, 
indem er die ihm fo Eoftbare Zeit aufopferte, um von 
feinem errungenen MWiffen anderen, jüngeren mitzutheis 
len, jene lange getragene Befchwerlichkeit in fo weit zu 
mildern, daß er feinen Aufenthalt in Stuttgart nehmen 
und den Gymnafialunterricht ungeftörter genießen Konnte, 
Aber noch war das Schwierigfte zu Uuberwinden. Das 
Merk feiner wifjenfchaftliyen Ausbildung war angefan= 
gen, wie follte ed aber vollendet, wie follten neben der 
geringen Unterftägung, welche von Seiten der Eltern zu 
erwarten war, die übrigen Mittel gewonnen werden? 
Fleiß und Ernft verließihn auch da nit. Er wählte den 


) Yudzügl, aus „der Rede am Grabe“ * v,M. Haas. 
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Weg, den ſchon mancher lernbegierige, aber dürftige Jung⸗ 
Ling mit Erfolg betreten hat, er theilte feine Zeit zwifchen Leh⸗ 
ven und Lernen, er arbeitete mit unausgeſetzter Anftrens 
gung ded Tags für Andere, des Nachts für fih, und fo 
gelang es ihm, feinen, Stadienlauf mehrere Jahre hin: 
durch auf der Univerfität fortzufegen, wo ihm. dann auch 


‚im J. 1779, nachdem er eine Probefchrift aus dem Fach 


der neueren Gefchichte eingereicht hatte, der Grad eine 


‚Magifters der Philofophie erheilt wurde. Aber nicht in 


dem Gegenftand des Wiſſens, welchem er fich urſpruͤng⸗ 
lich zu widmen gedacht hatte, nicht in der Theologie, 
follte er fortan feine Wirkfamkeit beweifen. Ein andes 
res Feld war ihm zum fleifigen Anbau beftimmt. Als 
Sugenrdlehrer übte er zunäcft feine Kraft. Dieb ver« 
fchaffte ihm den Eintritt in eine der achtbarſten Fami⸗ 
lien der Stadt, in das Negierungsrath Zeuerlein’fche 
Haus, womit ein entjcheidender Wendepunkt in feinem 
Leben ſich verknüpfte. Zunächſt war es der ihm anver- 
‚traute Unterricht der Altern Kinder diefed Haufes, wel: 
her ihn durch die Gefchidlichkeit und Treue, womit er 
auögefuhrt wurde, enger mit Diefer Familie verband. 
Meiter gewann er dort auch die für feinen Geift und fein 
Herz gleich wichtige Bekanntſchaft mit mehreren ad) 
tungewerthen Männern, von denen nur noch wenige übrig 
find, um feinen Austritt aus der Welt zu beklagen, In 
die Zeit feined Aufenthalts dafelbft feel fpäterhin der 


_ Anfang des Unternehmens, in welchem er die Beſchaͤfti⸗ 


gung feines ganzen nachfolgenden Lebens fand. Nachdem 
er endlich Durch die Gnade des Herzogs Carl zum Pros 
feffoe an der damals blühenden Hohen: Garlöfchule im 
Faͤche der Geographie ernannt worden war, welches Amt 
er bis zum Erloͤſchen diefer Anftalt mit Eifer und nicht 
ohne Einfluß auf die geiftige Erregung der Zöglinge vers 
ſehen bat, ging von der genannten Familie auch fein 
häusliche Gluͤck aus, indem er am 1. Oct. 1789 mit der 
zweiten Tochter des Hauſes eine eheliche Verbindung 
ſchloß, welde 39 3. in immer fteigendem Grade des 
Glücks und der Zufriedenheit fortgedauert hat. — Ge: 
fegnet fah fih von nun an der Mann, welder in fruͤ⸗ 
herer Tugend mit Hinderniffen und Schwierigkeiten aller 
Art männlich gerungen und die Kraft und Selbftftän: 
digkeit feines Geiftes fo ruhmvoll bewahrt hatte, Ge: 
fegnet durch das ftille Glück, welches er nach Tages Laſt 
und Arbeit immer neu und immer anfprechend in feinem 
Haufe fand ; geſegnet durch die Bande deö Wohlwollens 
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und der Achtung, welche ihn mit den zahlreichen Glie⸗ 
dern des Hauſes, in welchem ein freundlicher Stern ihm 
aufgegangen war, vereinigten; gefegnet durch den Flor 
feiner eigenen Familie, indem er von 11 Kindern, welche 
im Laufe von 23 3. ihm geboren waren, nicht nur 8 her- 
anwachſen fah, jondern auch der glücklichften Verforgung 
von 5 derfelben und der Geburt von 9 Enfeln ficy zu er= 
freuen hatte. — Gefegnet fah er ſich durch den befon- 
ders günftigen Fortgang des Gefchäftes der Redaktion 
des ſchwaͤbiſchen Merkurs, welches er 1785 auf — 
& Erfolg angefangen und bis zu feinem Tod, alfo 43 
ahre lang, mit eben ‘fo viel Eifer ald Umficht fortges 
Teßt hat, eined Gefhäftes, von welchem mit Recht ges 
fagt ‚werden Fann, daß es, zeitgemäß unternommen und 
ein ſichtsvoll fortgeführt, ein Mittel geworden ift, eine 
Menge von Kenntniffen felbft unter der Maffe des Volks 
zu verbreiten, ohne welche fein Baterland mit andern 
Nachbarftaaten nicht gleidyen Schritt würde gehalten ha— 
ben. Gefegnet war er aber auch durch die beinahe un: 
unterbrodyene Gefundheit, welche er zum Lohne für feine 
Mäßigkeit und feinen geordneten Lebenswandel genoffen 
bat; gefegnet durch die Verlängerung feines Lebens big 
zu einem Ziel, welches nur wenige erreichen, und durch 
den ungeftörfen Gebrauch feiner Sinne und Geiftesträfte; 
ejegnet endlich durch den leichten Ansgang aus diefer 
elt, welcher ohne vorhergehende Krankheit, ohne Scmer: 
zen, ohne ein banges Vorgefühl des Todes erfolgte. 


« *.405. .- Andreas Badhaus, 
Nittergutöbefiger zu Wannigsroda bei Gotha; 
geb, d. 15. Mai 1775, geft. d. 12, Febr. 18%, 


WManches Menfchen Leben ift eine Kette von Wider: 
wärtigfeiten und endet in Zrübfal. Died war der Fall 
bei dem Leben des oben Genannten, Er ward zu Sund: 
haufen bei Gotha, wo fein Vater Gutöbefiger war, ge: 
boten, Seine nicht gewöhnliche Bildung erlangte er. auf 
dem Gymnafium zu Gotha, das er mehrere Jahre be: 
ſuchte. Er lebte und wohnte dort in dem Haufe des 
Vegründers des Nekrologs, des Hofraths — 8 
Späterhin unternahm er nicht unter den vortheilhafte⸗ 
ſten Bedingungen ‚und Ausſichten das 14 Stunde von 
Gotha entfernte Rittergut Wannigsroda, welches fein 
Vater früher gekauft hatte, und verheirathete ſich mit 
Wilhelmine, gebowne Agricola, welche ihm 10 Kinder ge: 


Deſſen Biogr. 1. Jahre, ©, 1 ded Nekrot. 
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bar. B. war ein denkender Landwirth, welcher viele 
Verbeſſerungen auf ſeinem Beſitzthume bewirkte und 
auf dieſe oft nicht geringe Summen verwendete, Dabei 
war er fehr gaftfrei und bewirthete den Freund wie den 
Fremden mit gleicher Bereitwilligkeit; auch gegen Je⸗ 
den, welcher ihn um Hilfe anfprad), zeigte er fich freund- 
lich und gütig, Schon diefes verurfachte manchen Aufs 
wand in feinem Hauswefen, noch größern aber die Erzie— 
bung feiner Kinder, welde ihm befonders am Herzen 
lag und mit großen Aufopferungen verbunden war. Deniz 
noch wärde alles diefes fein Vermögen nicht zerüttet ha: 
ben, wenn nicht andere fehr ungünftige Umftände Dazu 
gekommen wären, Kaum hatte er angefangen, fein Gut 
zu bewirthfchaften, als der franzöfiich.preußifhe Krieg 
ausbrah, Schon früher Litt er viel bei dem von den 
Preußen im franzöfifch » öftreihifchen Kriege gezogenen 
Gordon durch Einquartierung und Lieferung. Allein auch 
dies wäre noch zu verfchmerzen gewefen; als aber nad 
der unglüdlichen Schlacht bei Jena die Militärftrafe 
über Gotha ging, waren der Lieferungen fo viel, daß B. 
bedeutende Summen aufnehmen mußte, deren Verzinfun 

ibm fehr fchwer fiel. Späterhin ſanken auf eine fait 
beifpiellofe Art alle Erzeugniffe der Landwirthſchaft fo 
bedeutend im Preife, daß der unverfchuldete Gutsbefiger 
kaum feine Ausgaben beftreiten, der verfchuldete aber uns 
möglich austommen konnte. So geſchah ed, daß der Ber: 
fall feines Vermögens mit wachfender Schnelligkeit Fir 
nahm und das Gut Wannigsroda im 3. 1826 den Glaͤu⸗ 
bigern uͤberlaſſen werden mußte. Im Sommer deſſelben 
Jahres zog B. mit feiner Familie unter traurigen Aus—⸗ 
fihten nah Gotha. Sein fonft fo heiteres Gemüth war 
durch dieſes Alles und durch die Kränklichkeit feines Koͤr⸗ 
pers — er litt und ftarb an Leberkrankheit im 54, Les 
bensjahre — tief gebeugt; Doch fehlte es ihm auch im 
den legten traurigen Tagen feines Lebens nicht ganz an 
Treude, Sein ältefter Sohn Karl, ein junger Menſch 
von guten Anlagen und edelm Gemüthe, batte im Mel: 
Elenburgifchen auf großen Gütern die Landwirthſchaft er: 
lernt und getrieben, und war, weil ihm das Vaterland 
wenig Ausficht zu feinem Unterfommen bot, mit einer 
kleinen, mühfam erfparten Summe nad Nordamerika 
gegangen. Er hatte dort in der Nähe von New-Mork, 
tlein anfangend durch Ländereipacdht, bei ungewöhnlicher 
Einſicht, raftlofer Thätigkeit und an 
ſamkeit ſich bald ein fo gutes Auskommen geſichert, daß 
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ee feine Eltern zu fich einladen Konnte, Es war rüh- 
rend, den Franken Bater zu fehen, als diefe Einladun 
eines Liebenden und dankbaren Sohnes bei ihm eintraf. 
Gern hätte er ihr Folge geleiftet ; allein ir Körper 
war zu gefchwächt, ald Daß er eine foldye Reife hätte uns 
ternehmen £önnen, er mußte alfo auf die Freude, feinen 
geliebten Sohn zu fehen, verzichten, Jedoch noch bei feis 
nen Lebzeiten reiften fein Sohn Guftav, welcher als Gans 
didat der Rechte bei der großen Anzahl von Rechtsge— 
Lehrten in unfern Ländern keine Ausficht auf baldige 
MWirkfamkeit hatte, und feine Tochter Ottilie nach dev 
der neuen Welt ab, und befinden ſich dort fo wohl, daß 
ihnen noch im Frühjahre 1829 auch die verwittwete Mut: 
ter mit allen ihren Kindern in das neue Vaterland ges 
folgt if. — Und fo lebt num die ganze Familie des 
Derewigten in dem fernen Amerika, wo es ihr glüdlis 
cher ergeben mag, als jenem in dem deutfchen Baterlande! 
— Badhaus war groß , gut gewachſen, mit einem Tanz 
gen, regelmäßigen, angenehmen Gefichte, graublauen Au: 
gen und dunkelm Haupthaare, Das. er gewöhnlich lang 
und gefcheitelt trug. Sein Aeußeres mächte einen fehr 
guten Eindrud. Er war freundlid umd wohlwollend, 
gab gern, war ein fanfter, treuer Ehegatte‘, Tiebender 
Bater und vedlicher Freund, der fich ſteis in‘ feinem) Les 
benswandel unbefcholten und fittlicy zeigte. Um ſo mehr 
wurde er bedauert, als er mit ſo vielen Sorgen und Bes 
fehwerden zu kämpfen hatte, 


* 406. Daniel Erdmann Mehr, | 


Gantor zu Hohenmölfen im. Regierungsbez. Merfeburg ; 
geb. d+ 10. Apr. 1781, geit. d. 13. Gebr, 1829. 


Sein Geburtsort ift das Etädtchen Groigfch bei Pe 
gan, wo fein Water, Gottl. Immanuel M. Gantor und 
Organift war, M. faßte ſchon in der früheften Sugend 
den Entfchluß, ſich zum Jugendlehrer zu bilden, Daher 
er fi) unter die Zöglinge des Schullehrerfeminariums in 
Meifienfeld aufnehmen üeß, wo er feine Zeit nuͤtzlich vers 
brauchte, was feine in Dresden beftandene Prüfung und 
die bald darauf 1805 erfolgte Berufung. zu dem nicht 
unbedeutenden Gantorat iu Hohenmölfen, in einem Alter 
von 24 3. bewies, — Am 24. Nov. d, S- verehelichte 
er ſich mit der jüngften Tochter des kurfürſtl. ſaͤch ſiſchen 
Haupt⸗Geleitseinnehmers Rheinhorſt zu Artern. — Als 
Lehrer erfuͤllte er mit vielem Eifer ſeinen Beruf, ſo daß 
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er fich in einem hohen Grade . des Wohlwollens feiner 
Borgefesten und der Achtung feiner Gemeindeglieder er= 

euen Eonnte. Seine Zöglinge behandelte er mit nach 

chtsvoller Sreundlichkeit und wirkte fo wohlthätig auf 
Geift und Herz derfelben, In heiterer Gefellfchaft ver= 
mißte man. ihn ungern, dabei hielt er ftreng auf Sitt⸗ 
lichkeit, fo daß kein Flecken fein Leben entehrte, In feis 
nem Aeußern zeigte er eine würdevolle Haltung. Er 
fuͤhlte ſich glüdli im Kreife feiner Familie und empfand. 
ed nur ſchmerzlich, von 7 Kindern einen Sohn und eine 
blühende Tochter ins frühe Grab finten zu fehen. Eine 
mit einem achtbaren Manne verlobte Tochter folgte bald 
Dem Bater im Zode nah. — Den Bu fruh geſchiedenen 
allgemein geliebten Lehrer ehrte feine Gemeinde auch 
noch im ode, was fich durch allgemeine Theilnahme und 
Trauer bei feiner Beerdigung ausfprach, 

Zeitz. Major v. Lindeman. 


*.407. Chriſtian Gotthelf Geißler, 
Amtsregiſtrator in Meffersdorf; | 
geb. d. 28. Det. 1775, geft. d.25. Febr. 1829. Bu 


In Zittau geboren und erzogen,: widmete er fich nach 
quchdgelegter Syutzeit einzig der Schreiberei, und diente 
amit bei der dortigen Stadtkanzlei und mehreren Rechts— 
gelehrten,. — Den 23. Jan. 1810 verheirathete ex ſich 
mit Chriftiane Rahel Klimpel aus Neufalz bei Baugen, 
und begab ſich noch in diefem Jahre ald Eopift zu dem 
berühmten Advokaten und Nechtäkonfulenten Sigismund 
zu Lauban in Dienfte, mit weldhem er auch im :. 1814 
ie Gerichtöamtöftelle in Meffersdorf bezog, und in dies 
u Amte als verpflichteter Amtöregiftrator bis an fein 
nde verblieb. Er ftarb an einer langwierigen Luftröhs 
renſchwindſucht und hinterließ. eine Wittwe und einen 
Sohn. Der Berewigte war fehr verträglich im Umgange 
und theilnehmend gegen feine Mitmenfchen. 


* 408, Carl Friedrich Mathefius, 
Doctor der Medicin u. Chirurgie zu Naumburg; 

| geb.d. 11. Apr. 1766, geft. d.5. März 1829, 

Des BVerewigten Geburtsort. ift Waldheim, wo fein 
Bater Lurfürftl, ſaͤchſiſcher Srankfteuereinnehmer war. 
Dem Knaben wurde ein veligiöfer Sinn, das Streben . 
nah dem Guten, Wahren und nach, einem höhern Ziele 
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tief eingeprägt. Aus befonderer Vorliebe widmete er fich 
der Chirurgie und ftrebte mit eifernem Fleiße, fich das 
eigen zu machen, was der gewöhnliche ‘9 zur Auöbil- 
Dung in diefer Wiſſenſchaft Damals vorſchrieb. Nach vor- 
ber angeftellter Prüfung, in welcder er in der theoreti- 
ſchen und praktifchen Chirurgie eine. ausgezeichnete Fer— 
tigkeit offenbarte, wurde ev 1787 Stabs⸗ und Compagnie⸗ 
&irurgus, und diente von diefer Zeit an 12 Jahre lang 
in des Prinzen -Zaver Infanterieregimente unter dem 
DOberft Wolf Heinrich Giegismund v. Thuͤmmel. Bei 
feinem geforderten Abfchiede im J. 1800 erhielt er von 
Diefem das Lob der ausgezeichnetften Ehrlichkeit, Recht— 
ſchaffenheit, Treue, einer wohl erprobten Geſchicklichkeit 
und Kenntniß feines Studiums. Bon nun an widmete ſich 
M. der gelehrtern medicinifchen Laufbahn, und begab ſich 
Daher nach einem kurzen Aufenthalte in Dresden auf die 
Akademie Wittenberg, wo er mit einem faft unausſprech⸗ 
lich ausdauernden Zleiße dem Studium der Medicin ob> 
lag. In feinem ganzen Leben ſprach es ſich thätlich aus, 
daß er unerfchütterlic den Grundfag-fefthielt, man müfje 
fein Leben nur dem Höchfien und. feinen Nebenmenſchen 
weihen. Daher beobachtete er die ftrengfte Pflichterfül- 
Jung und forderte dieſe auch von Andern, Im J. 1802 
erlangte M. in Wittenberg ‚die Doctorwürde der Medi: 
cin und Chirurgie, teat hierauf. 1803 als prafticivender 
Arzt in Naumburg ander Saale auf und wirkte das, 
felbft und in der Umgegend .unermüdet, treu.und gewifs 
fenhaft bis an feinen Tod. Sm 3. 1806 herrſchte in 
der Stadt eine epidemifche Krankheit, fo daß die Mehr: 
zahl der Bewohner erkrankt war. Bei diefer Gelegen- 
heit offenbarte fich Ms Menfchenliebe vorzüglich, indem 
er nicht nur. mit Rath, und That duch feine Kenntnifje 
zu helfen, fondern auch, fo viel nur in feinen Kräften 
ftand, der Ärmern Menfchenklaffe duch eigene und fremde 
Unterftügung das Elend zu erleichtern fuchte, (Weber die 
Urfachen, den Fortgang und die Behandlung jener Krank: 
heit hat er eine Arbeit auögefertigt, welche jedoch dem 
Drude noch nicht übergeben worden ift.). Ald im Sabre 
1813 das Kriegsunglüd über Naumburg hereinbrach und 
mehrere Kirchen in Lazarethe verwandelt wurden, ver= 
weilte jener edle Mann bis in die fpäte Nacht, ja fogar 
ganze Nächte hindurch bei den Verwundeten, und fuchte 
durch liebreihe Neden, durch thätige Mittel, unter Mit: 
wirkung anderer Menfchenfreunde, den Eläglihen Zuftand 
diefer armen Menſchen zu beffern, ohne Eigennug, ohne 
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Ruhmſucht, ſondern lediglich aus Menſchenliebe und Ge; 
wiſſenhaftigkeit. Wie viel er überhaupt, beſonders im 
Stillen, unbeobachtet und ungetannt gewirkt hat, davon 
gibt Zeugniß das allgemeine Bedauern über den Tod die— 
fed Menfchenfreundes und namentlich das Klagen der Ar- 
men, die ihren freundlichen und wohlthätigen Netter in 
jeder Noth yermißten; denn er half, wo er nur Eonnte 
und wo er nur irgend ein abwendbares Leiden erblickte, 
Auch um Beförderung öffentlicher Sicherheitömaßregeln 
hat M, fich verdient gemacht, und erhielt deshalb yon den 
Vorſtehern Naumburgs die herrlichften Beweiſe ihrer An: 
erkennung feines treuen Wirkens. Er war ein heiterer 
Gefellfchafter, ein großer Wahrheitöfreund und fteht groß 
da als fittlich-veligtöfer Menſch; obgleich von Eörperli- 
chen Leiden fehr gedrückt, was ihn wohl beftimmt haben 
mag, nicht zu heirathen, hörte man ihn. doch nie darüber _ 
lagen, vielmehr ertrug er ftandhaft alle Webel, war fröh: 
lich mit den Fröhlichen und nahm den innigften, lebhaf⸗ 

teften Antheil am Schmerze und dem Unglück Anderer, 
EN welche ihm naher ftanden und ihm ſtets 
beobachten Eonnten, vermögen ihn zu beurtheilen und 
recht zu würdigen. Mehrere Jahre hindürch - Eräns 
felnd, wurde er endlich zu Weihnachten 1828 bettlägerig 
und mußte viel leiden, Seine Mitbürger, die Verdienfte, 
welche er jich um fie erworben, wohl erkennend, vergals 
ten num reichlich feine früher bewiefene Liebe und von 
allen Seiten wurden ihm Die legten Zage feines muͤhe⸗ 
vollen Lebens erleichtert und erheitert, Durch den Ge: 
nuß des Abendmahles geftärkt blidte er mit freudiger 
Suverficht der Zukunft entgegen. Wie Eräftig und muns 
ter fein Geift noch war, und wie bereitwillig zu wirken, 
fo lange e8 Tag fei, Fann man daraus erfehen, Daß et 
noch an feinem Todestage einigen Kranken, die fich Durch: 
aus nicht abweifen Liegen, mit zitternder Hand Recepte 
verfchrieb und zwecdienliche Lehren ertheilte, Bruftwaf: 

ferfucht beſchleunigte fein Ende, nachdem er mit fchwans 
tenden und oft unterbrodhenen Worten feinen Kreunden 

LebewoHl gefagt und ihnen für ihre Liebe gedankt, en= 
dete er in den Armen eines feiner innigften Freunde, bins 
blickend auf fein thatenveiches, mühevolles und frommes 
Leben und feft überzeugt von Unfterblichkeit und Vergel⸗ 
tung. Seine Freunde ehrten den Hingeſchiedenen durch 
zahlreihe Theilnahme an feinem Leichenbegängniß, und 
lange witd des Berewigten Name unter Naumburgs Bes 
wohnern fortleben. | | 
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409. Ernft Fr. von Seydlitz, 


Ritterſchaftsrath zu Potsdam; 
dedi'... „geſt. d. 30. März 1829, *) 


Er ftarb zu Potsdam, und Hinterläßt fein ganzes 
Vermoͤgen, beftehend in 80 bis 90,000 Thlr. (welche in 
Stantöpapieren bei der dortigen Bank deponirt find) und 
in einem maffiven Haufe zu Potsdam, dem Bereine zur 
Beförderung des Gewerbfleißes in Preußen. _ Der zeitige 
Borfiger des Vereins, ©. O. F. R. Beuth, ift ald Eu: 
rator der Stiftung ernannt, welche zum Zweck hat,gründ- 
liche wiffenfchaftlihe Kenntniffe unter den Gewerbetrei— 
benden zu verbreiten. Zu dem Ende foll, nach dem, was 
jest über den nähern Inhalt jener teftamentarifchen Be: 
ftimmungen verlautet, I der jährlichen Einkünfte mit dem 
Kapital verbunden werden, bis daffelbe die Höhe von 
150,000 Thlr. erreicht hat. Auf gleihe Weife fol auch 
jeder Berluft am Kapital gededt werden, „, der Eins. 
fünfte aber fol zu einem Prämienfond für den Verein 
der Kunftfreunde, fur die oͤkonomiſche Gefellfchaft zu, 
parer u. a., deren Mitglied der Veftorbene war, be= 

immt feyn, Die ganze übrige Einnahme a zu Sti⸗ 
pendien für Schüler. des koͤnigl. Gewerbeinftitut3 ver- 
wandt und fol die Größe derfelben den Eönigl. Stipens 
dien gleich Fommen, 300 Thlr. aber nicht überfteigen. 
Die Stipendiaten werden von dem Gurator erwählt, zu 
welchem Ende ihm von den Vorftehern der verfchtedenen 
Abtheilungen : des Vereins, für jeded Stipendium hoͤch⸗ 
ftend drei Individuen vorgefchlagen werden, Die Na: 
men der Erwählten und die Gründe, weshalb auf fie die 
Wahl fiel, werden durch die Berhandlungen des Vereins 
befannt gemacht. 


* 410. Gottgetreu Theod. Auguft Dedert, 


Zertiud am Gymnafium zu Schleufingen; 
geb. .d. 4, Dct. 1800, geft. v9 Apr. 1829.: . = 
Zu Schleuſingen, wo fein mit einer geb. Peubel ver⸗ 
heiratheter Vater noch als WBürgermeifter lebt, geboren, 
wurde er wegen ſchwaͤchlichen Körperbaueß, aber defto er= 
freulicherer Fähigkeiten des Geiſtes von feinen Eltern. 
dem Studiren, gewidmet, und zu dieſem Behufe dem zu 
jener Zeit in vorzuüglicher Bluͤthe ftehenden Gymnaſium 


*) Boß. Berl. Beitg. 19899. Nr, 171. 
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feiner Vaterſtadt anvertraut. Durch ausgezeichnete Fort: 
fchritte im den Wiſſenſchaften und ein mufterhaftes mo- 
ralifched Betragen erwarb er fith bald die Zufriedenheit 
feiner Lehrer und die Gunft ſaͤmmtlicher Einwohner Schleus 
fingens. . Auch ſpäter als Student wich er keinen Schritt 
von der früher eingefhlagenen Bahn des Schönen und 
Guten, und dieſe Konfeguenz wurde ihm dadurch belohnt, 
Daß er bald nach Beendigung feiner Univerfitätsjahre als 
SInfpector umd Lehrer am Gymnafium zu Nordhaufen eine 
Stelle erbielt, Nachdem er hier.nur eine kurze Zeit ge: 
wirkt, nahm er einen Ruf als Tertius nah Schleufingen 
an, und verheirathete fich dafelbfi mit einer Schwejter 
des. bekannten Kanzelredners, Guperintendenten Dr. Deh⸗ 
ler. Sein Blutauswerfen, welches fich jest häufiger als 
früherhin einftellte, hielt den Gewiffenhaften nicht ab 
feine Zehrftunden fo lange zu beſuchen, bis er genöthiget 
wurde das Krankenbette zu befteigen, Doc erfchien er 
auch hier noch immer heiter_und zufrieden, fertigte meh— 
rere Caſualgedichte, um die er erfucht wurde, und hatte 
wenige Sage vor feinem Ableben noch die Freude ſich mit 
einem Knaben befchenft zu fehen.. Der, fromme und thä- 
eige Lebenswandel des Verewigten läßt gewiß in den Ges 
müthern Aller, die ihn Zannten, den Wunſch entftehen: 
„Möchte er doch länger gelebt haben!" — In feinen 
im J. 1827 herausgegebenen lehrreichen Gedichten findet 
man geiftreiche Ideen vom höchften Gute und eine tiefe 
Menfchenkenntniß, * 


* 411.Diedrich Arnold Friedrich Sachſe, 
Prediger zu Protzen nnd Stoͤffin bei Neu-Ruppin; 
geb. d. 18. März 1762, geſt. d. 9. Mai 18%. 


Er war geboren zu Soeft in Weftphalen. ein Ba- 
ter, Leopold Ernft ©., aus Anhalt: Cöthen ftammend, 
war anfangs Lehrer am Waiſenhauſe und am Eönigl. Pä- 
dagogium zu Halle, wurde dann als Lehrer an der neu ers 
richteten koͤnigl. Realfchule und zugleich als Frühpredi: 
ger nah Berlin berufen, und folgte dann einem Rufe 
nad Soeft, wo er als Gonrector am dortigen Archigymna⸗ 
ſium fegensreih wirkte, und feine Laufbahn dafelbft be: 
loß. Diefer, ein Mann, audgezeichnet durch. gründliche 
Gelehrſamkeit, war mit feiner fehr gebildeten Gattin, ei« 
ner geb. Kypke, eifrig bemüht, feinen Kindern eine fitts 
lic: gute und wiffenfwaftlich » gründliche Bildung zu ges 
ben. Fruͤh entdeciten die Liebevoll forgenden Eltern ber: 
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vorſtechende Fähigkeiten des Geiſtes an dieſem ihren äl⸗ 
teften Sohne. Die rege Wißbegierde des Kindes gereichte 
ihnen zur innigen Freude, und nahm ihre Sorge für die 
ftufenweife zu veranftaltende Ausbildung befjelben in ho— 
hem Maße in Anfpruch. Wald hatte der Vater die loh- 
nende Freude, den Sohn auf dem Gymnafium, deffen 
Mitvorfteher er war, tüchtige Fortfchritte machen zu fehen, 
und einen Schüler, zum Sünglinge herangereift, nod) 
in ihm zu erbliden, der ihm zu der Hoffnung von einer 
mehr ald gewöhnlichen wiſſenſchaftlichen Ausbildung bes 
rechtigte; doch feine Univerfitätsftudien noch zu fehen und 
zu leiten, und auf feine fernern Lebenswege zu bliden, 
ward ihm nicht vergönnt, da ein früher Tod ihn plöglich 
hinwegnahm. Wohl vorbereitet für das akademiſche Les 
ben, mit feften Borfügen für das Gute im Herzen, wie 
fie der Geift frommer Eltern und redlicher, treuer Leh⸗ 
rer gepflanzt und genährt, bezog ©. die Univerfität Halle, 
Hier widmete er fich der Theologie mit entfchiedenem 
Eifer. Doc befuchte er auch nebenher, fo viel ihm nur 
Zeit dazu blieb, die Vorlefungen der Profefforen aus den 
andern Facultäten, indem befonders das Streben in ihm 
immer mehr vorherrfchend wurde, vielfeitig nach Wiſſen— 
fchaft und Kunft gebildet zu feyn, wie dies der Blick auf 
fein fpäteres Leben bekundet. Dad geräufchvollere, freiere 
Studentenleben blieb ihm fremd, und er fuchte und fand 
feine Freude mehr im engeren Kreife von atademifchen 
Freunden, — Nach vollendeten Univerfitätsftudien kehrte 
S. nicht in fein Vaterland zurüd, fondern ward in das 
Haus des Barons de la Motte Fouqué nah Sacrow bei 
Potsdam berufen, um die Erziehung deffen einzigen Soh— 
nes zu übernehmen. Bier beginnt für ©. ein recht glüd- 
licher Abſchnitt feines Lebens, und die Erinnerung an die 
in dieſem fo glänzenden und vornehmen, als wahrhaft 
edlen Haufe verlebten Jahre umleuchtete ihn immerdar 
mit dem freundlichften Lichte, Hier ward ihm von vor= 
trefflihen Eltern der einzige geliebte Sohn als Bögling 
übergeben, ein Knabe, an dem der Erzieher mit ganzer 
Seele hing, aus deffen herrlicher Entwidelung und Bil 
dung nach Herz und Verftand ihm fo große, innige Freude 
für Gegenwart und Zukunft erwuchs, der, zum Manne, 
zum gefeierten ritterlichen Dichter der Deutfchen gewors 
den, nimmer feines 9. vergaß, fortwährend eine fchöne, 
gar innige Verbindung mit ihm unterhielt, und manchen 
Beweis von Edelfinn und Gute dem ergrauten Lehrer 
gab, und diefem bis zu feinem Bode mit dev ihm inwohs 


878 Sachſe. 


nenden Fülle der Liebe ergeben blieb. Hier war ed, wo 
©. mannichfach nügliche Erfahrungen für das Leben ſam⸗ 
melte, wo er Durch die vielen Perjonen von hohem Range 
und Stande, fowie von ausgezeichneter Geifteöbildung, Die 
in diefem bedeutenden Haufe aus- und eingingen, ſich eine 
befondere Gemandtheit und Feinheit im Umgange mit 
Menfihen aneignete, feine Kenntniffe vielfach bereicherte 
und manche fchöne Verbindung für Geift und Herz mit 
darin auögezeichneten Männern anfnüpfte S. folgte 
darauf diefer Familie, die ihren Wohnfig Sacrow ver- 
ließ, nach ihrem Nittergute Lenzke bei Fehrbellin. Se 
näher für ihn die Zeit heranrüdte, wo er. ind Predigt: 
amt treten follte, defto mehr verfchaffte er fich bei dem 
Prediger des Orts, fowie in der Umgegend Gelegenheit, 
ſich im Predigen zu uben, Bon der Natur mit dem, was 
zue äußeren Beredſamkeit gehört, reichlich auögeftattet, 
und da er bisher die Mufterpredigten berühmter Kanzels 
redner eifrig ftudirt und überhaupt keine Gelegenheit hatte 
vorüber gehen laffen, Prediger vor ihren Gemeinen zu 
bören, hielt er feine Vorträge bald mit großem Beifalle, 
und erlangte in der Umgegend gewiffermaßen Ruf im 
Predigen. Zu den benachbarten adligen Häufern, die mit 
der dv. Fouquefchen Familie in engerem Vereine ftanden, 
gehörte auch das Haus des Nittergutsbefisers Johannis 
ter - Ritterd Dtto Guftav v.-Kleift. Diefer in jeder Hin 
ficht vortrefflibe Mann gewann den Gandidaten ©. jeher 
lied, lud ihn öfters in fein Haus, erwies ihm überhaupt 
viel Gute und Auszeichnung, und feste ihn auch nad) dem 
Tode des Ortspfarrers, ohne daß ©. auch nur von fern- 
her eine fo ſchnelle und für ihn fo glüdliche Katafteophe 
geahndet hätte, an deſſen Stelle ein. Nie hat auch wohl 
jenen edlen he re der gethane ſchnelle Schritt 
gereut, denn es kann Fein innigeres, übereinftimmenderes 
und fomit auch für die Gemeine erfprießlicheres Verhaͤltniß 
zwifchen Patron und Prediger geben, ald dasjenige war, 
in welchem beide Männer hinfort ftanden, bis der Tod 
das beglückende Band Löfte. — So war denn nun mit 
dem 3. 1789 für ©. die Zeit gekommen, daß er ald Die- 
ner des göttlichen Wortes einer Gemeine vorgefegt wurde; 
eine Zeit, die er mit großer Sehnfucht herbeirief, fie aber 
fo nahe nicht glaubte. Die Vorſehung verfegte ihn in 
eine fchöne, gefegnete Gegend der ehemaligen Grafichaft 
Ruppin, und übergab ihm zwei Gemeinen, die von Prot- 
zen und Gtöffin, die, vom Geifte der m bejeelt, 
—* neuen mit Jugend- und Glaubenskraft auöges 
zufteten Prediger freudig und liebevoll in ihrer Mitte 
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aufnahmen, Da ihm unter fd gutgearteten, treuen 
Menfchen wohl war, und da die Pfarre zu den einträgli- 
cheren der Gegend gehörte, fo war 28 fein Wunfch, nim- 
mer biefe feine Gemeinen, durch Verfetzung zu anderen 
verlaffen zu dürfen. Als ihm daher von einer nicht weit 
entlegenen Stadt der ehtende Ruf zur Gupetintenden- 
tur wutde, lehnte er diefen ab, und blieb bis zu feinem 
Ende in Progen, welcher Ort ihm im Schooße feiner Fa- 
milie und in der Mitte einer ihm treuergebenen Gemeine 
mit jedem Lebensjahre theurer wurde. Bald nach feinem 
Einttritte ins geiftlihe Amt Enüpfte er den ehelichen Bund 
mit Johanna Seger, der Tochter des Ruppiniſchen geiſt⸗ 
lichen und Kitchen: Inſpectors Seger, durch welche alüc- 
lich getroffene Wahl fein Leben an Bedeutung und Werth 
gewann. Doch nur don kurzer Dauer war diefes Gluͤck; — 
der Tod entriß ihm diefe vortteffliche Gattin. bald, nadı- 
dem fie ihn einen Sohn geboren hatte, Da umnachtet 
tiefer Gram fein bisher fo heiter geftimmtes Herz, und 
feine fo rüftige Gefundheit gerieth dadurch in große Ge- 
fahr. Die Aerzte tietpen ihm Zerftreuung, und feine 
Freunde fuchten ihn auf alle mögliche Weife zue wiederum 
zegeren Sheilnahme am Leben zu veranlaflens doc es 
heilte langfam die dem Herzen gefchlagene Wunde, End: 
lid vermochte ihn ein wohlmeinender benachbarter Amts» 
bruder zu einer gemeinfcaftliben Reife nah Branden- 
burg, um eine heilfame, Zerftceuung herbeizuführen, Und 
diefe Reife war von glüdlichem Erfolge. Bier in Braun: 
denburg lernte er die Tochter des verftorbenen dortigen 
Predigers Schale Eennen, was einen erfreulichen Einfluß 
auf feine traurige Gemüthäftimmung hervorbramhte. Diefe 
Caroline Schale wurde nachher im 3. 1794 feine zweite 
Gattin, und bat, zu den Edelften ihres Gefchlechtes ge⸗ 
hoͤrend, das hoͤchſte Gluͤck ſeines Lebens begründet, 35 3. 
veriebte er an der Geite diefer wahrhaft feltenen Lebene— 
> gefährtin in nie getrübter,. überaus glücklicher Che, und 
wurde während derfelben mit 4 Kindern befchenft. Die 
beiden älteften Söhne zogen in dem denkwuͤrdigen Jahre 
1813 in den Kampf für König und Vaterlaud, Der ältefte 
legte die rüpmlich geführten Waffen nach beendigten Feld- 
augen nicht wieder nieder, und dient im k. preuß. Deere 
ort, — 40 3. hindurch wirkte ©. in feinen Gemeinen, 
fah ein neues Gefchlecht unter ihnen hervorgehen, daß er 
gebildet, und war ihnen ein Freund und liebreicher Vater. 
Sein feſter, ſtarker Körperbau und feine faſt unerfchütter- 
lie Gefundheit ließen ein noch längeres Leben des thä- 
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tigen Mannes erwarten. Aber mitten in ſeiner Kraft 
überfiel ihn ein Schlagfluß, und kam über ihn wie ein 
vernichtender Strahl aus: HLichten Höhen. Gefchidite 
Aerzte erhielten ihn noch dem Leben, doch blieb eine ge- 
wifje hemmende Lähmung im Körper, und die ge 
Kraft des Geiftes war dahin. Noch einige Jahre ver- 
lebte ©, fo, ftil_ und ergeben Duldend und leidend; der 
Körper war in feinen Grundfeften erfhüttert und der 
Geiſt ftrebte vergebens, die hemmenden Feſſeln zu bre 
chen. Seine Amtöführung wurde ihm von nım an ſchwer 
und mußte oft unterbrochen werden. Dazu Fam, daß die 
treue Gefährtin feines Lebens, die ihm jest fo unentbehrs 
liche Pflegerin in feinen Leiden, feine fromme, unvergeß- 
liche Gattin, jegt gerade von ihm genommen wurde, und 
anterthalb Jahre vor feines Lebens Ende von dem num 
bilflofen treuen Gatten fcheidend hinüber ging in die Woh- 
- nungen der Unfterblichkeit, wohin Iebenölang gläubig das 
edle Herz gerichtet war, Da trauerte tief der würdige 
Greis, dennoch aber trug er mit Geduld, was ihm aufer- 
legt worden, und wenn er über fein Leid fprach, fo zeugte 
ed von feiner frommen Ergebung in Gottes heilige Rath— 
ſchluͤſſe. Auch feine Stunde fchlug bald. Wohler als zit 
vor, jaß er eines Abends den immer vegen Geift nährend 
an feinem Arbeitötifche in feiner Studirftube Ein felt- 
ſames Geräufch, das aus feiner Stube ins Nebenzimmer 
zu den Ohren der ihn umgebenden Seinen drang, verans 
laßte diefe, vol banger Ahnung in fein Zimmer zu eilen. 
Da fanden tief erfchüttert die Kinder ihren geliebten Va—⸗ 
ter entfeelt am Boden liegen. Er war vom Schlage ge= 
zuhrt. So ſchied S. vom Leben, fo ging er ohne Abfchied 
vom Leben und feinen Lieben, ohne Schmerz, ohne Todes⸗ 
kampf hinuber in das Land des Friedend, Er ftarb im 
63. 3. feines Lebens. — Man kann fagen, ein beobach⸗ 
tender Blick auf das, was fih in ©8, ſehr geregelten 
und fprechenden Gefichtözügen und in der feften und £räfs 
tigen Haltung des Körpers ausſprach, ließ erkennen, mit 
wen man zu thun hatte; hatte man erft wenige Worte 
mit ihm gewechfelt, fo wußte man genau, woran man 
mit ihm war. Dem fich ihm nähernden Unbekannten zeigte 
er Offenheit, aber Ernft und MWürde, was bei näherer 
Bekanntfhaft in große Milde und für fich gewinnende 
Freundlichkeit überging, und im Umgange mit Freunden 
mit Sraulichkeit und munterem geziemenden Scherze ver« 
Shwiftert war. Bei der Strenge und Mürde, die über 
fein ganzes Weſen verbreitet waren, und mit welchen er 
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beſonders immer im Kreiſe ſeines Berufes auftrat, wirkte 
er mit entſcheidendem Erfolge auf Jungere und Aeltere. 
Kinder fürchteten den hohen, zurechtweifenden Ernſt, der 
in feinen Mienen lag, wenn feine Worte fie ermahnten 
oder ftraften, Seine eigenen Kinder, wohlthätig und heile 
fam in den erſten Sahren des Lebens in frenger Zucht 
gehalten, merkten auf jeden Blid, jede Miene, jeden 
Mine des Baters, folgten firenge feinem Morte, und lies 
Ben ed. nur felten bis zue thätlichen Beftrafung kommen, 
Mit Außerft gewifjenhafter, immer reger Sorge wachte 
er über diefe, fcheute fpäterhin feine Koften für ihre wife 
fenfchaftliche Ausbildung außer dem Haufe, und verfagte 
ſich manche Freude und mancen Genuß, der mit Koften 
verknüpft war, um nur die gewünfcte Bildung der Kine 
der ausführen zu koͤnnen. Von dieſer Geite fteht er nas 
mentlidy ſehr ruhmwuͤrdig da, wie feine Kinder es dank: 
bar anerkennen. — Mit feinen Anforderungen an den 
Menfchen nahm ©. es eigentlich firenge, und fah ed gern, 
wenn auch gegen ihn fo verfahren wurde, Dag lag nun 
einmal in feinem Weſen, in der Offenheit und Gradheit 
im Handeln. Hatte er gegen Jemanden etwas, fo erfuhr 
‚zufolge feiner Freimuͤthigkeit diefer es bald von ihm, 
Hervorſtechend war an ihm das Beſtreben, aus dem reis 
chen Schage feiner, Erfahrungen und Kenntniffe mitzutheis 
len; der in fo vielen Fällen des Lebens Rath ertheilen 
konnte, unterließ dies nie, gleichviel ob dazu aufgefordert 
oder nicht. In legterem Falle ward er jedoch zuweilen 
verkannt, worüber er fih aber um fo leicpter hinweg 
Tegen durfte, ald hiermit niemald von feiner Seite eine 
Mebenabficht verbunden war, Mer Hilfe bei ihm fuchte, 
es mochte feyn, in welder Art es wollte, und diefe in 
feinen Kräften lag, der ging nicht leer bei ihm aus, Dem 
Armen und Dürftigen war feine Hand geöffnet, und nims 
mer verließ ein um eine Gabe Bittender, hartherzig ab- 
gewiefen, die Schwelle feines Hauſes. So fein und zart 
er ſich im Umgange mit Menfchen zeigte, fo liebte ee 
Doch nicht füßliche Neden und zärtlihe Freundfchaftsver- 
fiherungen. Wer fi) über manche rauhe Außenfeite an 
ibm binwegfeste, und ſich nicht durch manche Eigenheit 
er jederzeit folgerechten Weſens ſchrecken ließ, der 
and in ihm große Menfchenliebe, Achten Biederfinn, 
wahre Redlichkeit und Treue. So war er feinen Freuns 
den ein wahrer Freund, gab jedod) dies wenig durch 
Morte, wohl aber durch die That zu erkennen, Er war 
ein eifriger, furchtlofer Verfechter des — und Rech⸗ 
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ten, und ließ durchaus, fo weit er es vermochte, kein Un⸗ 
recht zn. So gefchah ed denn auch, daß er die Gerecht⸗ 
fame feiner Pfarre mit einer Strenge und Gewiffenhafs 
tigkeit ſchuͤtzte, die felten ift, und ihre Rechte mit einer 
‘Hartnädigkeit vertrat, die nicht wankte und nicht wich, 
Leider wurde er nämlich der Pfarre wegen, die bei den 
Geparationen der Grundftüde lädirt war, in langjährige 
Prozeſſe verwicelt, die fein Leben vielfach trübten, ihn 
traurige Erfahrungen machen ließen und ihm Feinde vers 
ſchafften. Auch hierin wurde er von Boreiligen verfannt, 
und von unredlichen Beurtheilern für ftreitfüchtig ausges 
geben; aber fein Leben zeigt, wie friedliebend er war; 
auch hat er feinen einzigen Prozeß für feine Perfon ges 
habt. Uber für feine Pfarre hat er auf feltene Weife 
gefämpft, wie die derfelben hinterlaffenen AUctenvolumina 
fattfam bezeugen; und darin, daß er nad langem Strei— 
ten die Prozeſſe für Diefelbe gewann, liegt der Beweis, 
daß /er eine geredhte Sache verfohten. Man muß der 
Mahrheit gemäß von ©. fagen, daß er dem Grundfage 

etreu lebte: „Thue recht, fheue Niemand." Hieraus 

äßt ſich entnehmen, wie er feinen Beruf erfüllte, und 
mit welcer Autorität er in feiner Gemeine daftehen 
mußfe. Nie betrat er unvorbereitet die Kanzel, und obs 
wohl er im Stande war, wie er ed oftmals gezeigt, bei 
vor£ommenden Gelegenheiten ohne cigentlihe Borbereis 
tung eindringlih und erwedlich zu reden, fo concipirte 
er doch jede feiner Sonn: und Felttags: Predigten, und 
da er häufig feine Goncepte aus früheren Jahren wieder 
durchlas, vermied er Wiederholungen, fand immer neue 
Gedanken, gewann in der Darftellung derfelben. und bes 
tam fo einen großen Reihthum an Ideen. Geine Ga 
meinen rühmten fidy weit und breit ihres Predigers, und 
Außerten fich im Betreff feiner Rednerkraft zu ihm und 
Anderen mit den Worten: er lerne immer befjer predis 
gen. Er ftudirte aber auch fortwährend, felbft noch im 
hohen Alter, die Mufterpredigten der Alten und Neueren, 
und reifte gewöhnlich einmal im 3. nach Berlin, um dort 
an einem Sonntage mehrere Prediger zu hören, von denen 
er lernte, ‘So hatte ©. fih eine große Kraft der Mede 
angeeignet, wozu eine Stimme von befonderem Wohllaute, 
belebende und lebhafte Gefticulation und großer Ausdrud 
in den Mienen viel beitrugen. Ganz befonders lag ihm 
die Belehrung und religiofe Bildung der Jugend am 
Herzen, und es war erfreulich, ihn unter feinen Gonfir⸗ 
manden zw erbliden, unter welden ee auch dann noch 
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mit großer Freudigkeit des Berufes weilte, ald Krankheit 
die einft fo rüftige Kraft gebrochen hatte, Mehrere Stuns 
den lang an jedem Zagebefchäftigte er ſich mit den Kleis 
nen, und dieſe gingen freudig in feinen Unterricht, Co 
bat er in einer langen und raſtlos thätigen Amtöführung 
Menfchen gebildet, die fich vortheilhaft vor Wielen aus— 
zeichnen, hatte fo bei feinen Gemeinen großes Anfehen, 
und feine Stimme galt entfcheidend unter ihnen als die 
Stimme des treuen, einfichtsvollen vieljährigen Lehrers 
und Freundes, was in der an feinem Grabe gehaltenen 
Leichen: Rede fo fchön ausgefprochen wurde, Seinen Körs 
per hatte ©. auf alle möglihe Weife abgehärtet, nur 
vengte er ihn oft zu fehr an durch anbaltendes Gigen 
n feinem Studirzimmer, oder durch zu ftarkes Bewegen 
im Freien und Aufbieten der Kraft im Gehen und Laus 
fen, wobei er, um vor Bequemlichkeit und Erfchlaffung 
zu warnen, zu feinen Kindern oft den Grundfaß ausfprad: 
„Wer noch eigene Kraft bat, muß nicht zu fremder feine 
Bufludt nehmen.” Der Bequemlichkeit war er überhaupt 
anz abhold, und wo er fie auch haben konnte, wies er 
ie ftreng von fih, Für Gefelligkeit und Gaftfreiheit 
hatte er einen regen Sinn, und fein Haus war eined der 
befuchteiten der Gegend; doch fah er Dabei auf geiftreiche 
Unterhaltung. Er unterhielt fortwährend einen ausgedehn. 
ten Briefwechfel, und in feinem Nachlaſſe fanden fich 
Briefe von berühmten und ausgezeichneten Männern aus 
vielen Gegenden her. Seine Zeit kann faſt keiner gewifs 
fenhafter ausfüllen und nugen, als er ed that. Bon Wiß⸗ 
begierde geleitet, befuchte er oft die Merkftätten der Künfte 
ler und Handwerker, und eignete fi fo Kenntniffe an, 
die Niemand bei ihm erwartet und geſucht hätte, In der 
Theologie forfhte er bis zum legten Augenblide, und 
ließ ſich mit Amtebrüdern und Gandidaten gern in dogs 
matifhe Streitigkeiten ein, Er difputirte gern und Aue 
Berft gewandt und fcharffinnig, war aber nie anmaßend, 
und vertrug Miderfprud ‚mit Geduld, Seine Bibliothek 
war von fehe großem Umfange, und zeigte Auswahl und 
Werth. Auch im hohen Alter ftarb er keinesweges den 
Miffenfchaften ab, und fand in ihnen namentlich, bei den 
Leiden der legten Lebensjahre, Ableitung vom Schmerze. 
Er lad gern die Klaffiker der Alten, nahm noch kurz vor 
feinem Zode mit feines Bruders Sohne, einem Studiren« 
den, einige Dialogen des Plato durch, und hatte fich nicht 
lange vor feinem Ende ‚vorgenommen, den Homer 
noch einmal zu leſen. Gein REN: bot einen fels 
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"genen Anblick dar, und zeigte in wunderſamer Zuſammen 


ſtellung das mannichfachſte Geiſtestreiben eines raſtlos 
thätigen und tief forſchenden Mannes, In der Mufik 
war er nach Theorie und Praxis ausgezeichnet, und fpielte 
mit Fertigkeit und Ausdruck Klavier, Orgel und Harfe. 
In der Zeichenkunft hatte er es außerordentlich weit ges 
bracht; er zeichnete mit Feder umd Bleiftift, in ſchwarzer 
Kreide und Paftellfarben, malte mit Waffer = und Dels 
farben, und filhuettirte aus freier Hand, wie vermittelft 
des dazu gebräuchlichen Inſtruments. Auch befaß er einen 
ganz vollitändigen Bucbinder: Apparat, und ed befanden 
ich in feinem Haufe überhaupt Werkzeuge und Geräth- 
fchaften aller Art. Er hatte e8 im Zechnifchen zu einer 
Ausbildung gebracht, wie man fie in feinem Stande nicht 
oft finden möchte, und die fein Streben hervorbradhte, feine 
einzige Fähigkeit unentwicelt zu laffen, In der Medicin 
hatte er ſich Kenntnifje erworben, die den Arzt oft in Er⸗ 
ftaunen festen, und die ihn hierin zum Raͤthgeber für 
Viele machten, Die Botanit und Pomologie gehörten 
in jimgeren Jahren zu feinen Lieblingsſtudien; beſonders 
feſt und ſicher war er in der Kenntniß der Graͤſer. Ju 
der Sekonomie beſaß er ausgezeichnete Kenntniſſe, hatte 
die Schriften von Thaer und anderen großen Dekonomen 
ruͤndlich ftudiet, und ftand auch eine Zeit lang einem oͤko⸗ 
nomifchen Leſecirkel vor. Kam er in große Städte, fo 
war er in großer Unruhe und fteter Bewegung, um nicht® 
MWiffenswürdiges und Bemerkenswerthes dafelbft zu übers 
fehen; er ſcherzte oft darüber, wie Kiünftlee und Bands 
werker ihm bei feinem Fragen und Forſchen anfangs zus 
weilen nicht recht haben Rede ftehen wollen, indem fie 
ihn für einen Kunftgenofjen gehalten und befuͤrchtet hät» 
ten, er werde der Kunft Abbruch thun, fo daß. er ſich im 
folchen Fällen erſt habe zu ertennen geben müffen Es 
war ihm felbft öfters (ächerlih, wenn man fcherzhaft 
der Mannich faltigkeit und fo großen Berfchiedenars 
tigkeit feiner Kenntniffe gedachte. Ju feinem Nachlaſſe 
faud fi eine große Menge von beadptenswerthen Papie- 
ven, eigen Gedachtes und Audgearbeiteted ſowohl, als 
mühfam im Laufe der Jahre aus Schriften aller Art Zu: 
fammengetragened, was er jedoch trog vielfawen Auffor- 
derungen aus Befcheidenheit nicht zum Drude bergab, 
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Halle in dad Haus des Baron de Ya Motte Fouqus zu 
Sacrow bei Potsdam berufen ward, um als fogenannter 
Dofmeifter die Erziehungs» Gefchäfte bei deffen einzigem 
Kinde — Friedrich de la Motte Fougute, geboren im J. 
1777 — leiten zu helfen. — Sachfe, aus Soeſt in Weit: 
»halen gebürtig, war der Lebensweile eines — 
deutſchen Réfugieé⸗Hauſes ritterlicher Art in der N be der 
damaligen koͤnigl. Reſidenz Potsdam zu Anfange ziemlich 

emd. Mande Gäfte von dort heruber — namentlicy 
ugendliche Verwandte der Familie: Officiere und Pagen — 
mochten ihm als ziemlich feltfame Erſcheinungen vorkom— 
men, zum Theil mit großem Recht, Aber eine felten in 
dieſem Maße vorhandene Charakterftärke, ein lebhafter, 
ſchnell auffaffender Geift, von gründlichen Studien gebil- 
“ det und überalle jene weltlichbedeutenden Eigenfchaften in 
höchfter Bedeutung hervorragend, eine innig tiefe Liebes: 
fähigkeit, gleich kraftvoll im Geben als im Empfangen, — 
es reichte hin, ihn zum Hausfreunde im edelften Sinne 
des Wortes zu geftalten, Mit feinem Eleinen Zoͤglinge — 
dem Schreiber diefer Zeilen — Eonnte er vielleicht, fo viel 
felbiger jest noch die Sache ins Auge zu faffen vermag, 
nicht eben ganz leichtes Spiel finden, So ein einziges 
Kind bildet immer eine etwaß fchwierige. Aufgabe für den 
Dofmeifter. Iſt es von Eörperlich zarter, wohl gar etwas 
kraͤnkelnder Natur, — um ſo ſchlimmer. Ziehen ihm poe⸗ 
tifche Einfälle und. Gebilde durch den Kopf, und in der. 
Hofmeifter felbft nicht eigentlich zum Poeten berufen, —, 
um fo fchlimmer wiederum. Fuͤhlt ſich der Knabe aus 
Soldatenblut entfproffen, und, troß feiner zarten Leibese 
befchafferbeit heftig, Fed, ungewöhnlich frühe fähig, ein 
Roß zu tummeln — aber» und: abermal fehlimm.für den. 
nicht ſoldatiſch, am mwenigften tavalleriemäßig geftimmten 
Lehrer. — Und all diefe ungünftigen Momente auf eins 
mal traten ein zwifchen Sachſe uud feinem ibm anver- 
traufen Fritz Fouqud; — Und all diefe ungünftigen Ver: 
. bältniffe Eonnten eine innige Liebe zwifchen Lehrer und 
Schüler nicht abfolut hemmen in ihrem Wachsthum; — 
hoͤchſtens das Gedeihen zurückhalten; — ausrotten jedoch 
es auch in einem einzigen Augenblick — WMeint viel 
leicht Jemand, der heilige Glaube des Shriftenthums habe 
dieſes freundliche Wunder bewirtt? — In feinen tiefften 
und unzerftorbarften, zugleich in der Regel unverſtanden— 
ften Wurzeln gewiß. — In feinen damals von Lehrer: 
und Schüler verftandenen Zweigen und Dlüthen und Fruͤch⸗ 
ten? — Leider, ach nein — GEs fiel: jene. Zeitperiode. 
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in die der ſogenannten Aufklärung, die mit unglücklicher⸗ 
weife viel paffenderem Ausdrud die Periode der Abklaͤ⸗ 
rung zu benennen ſteht. — Faſt alle wiſſenſchaftlich und 
geſellig gebildeten Menſchen jenes Zeitraumes waren mehr 
oder minder von einer geiſtigen Epidemie ergriffen, welche 
nıtr das mit dem Verſtand zu Begreifende, endlich wohl 
gar nur dad mit der Hand zu Ergreifende ald wirklich, 
und fomit als wahr gelten ließ. — Doch je: mehr in 
Eraftbegabten Naturen dad Uebel ſich Außerlih ſchlimm 
anzuftellen pflegte, mitunter wohl gar etwas barſch, je 
mehr auch regte fich im tiefen Innern die heilig -ernfte, 
auf das Ewige geftellte Liebe und Huld, ac in füßer 
Näthfelumhüllung die edelzarten Keime ür eine beffere,- 
das Heilige und Barte wiederum ernft, nicht ohne ſchwe⸗ 
ren Kampf heraufbefchwörende Zukunft, Und Das galt 
nicht nur im unmittelbaren Bezug auf das Allerhoͤchſte 
feloft, fondern auch für manche geſchichtliche Abfpiegeluns 
gen deffelben, die man übrigens in foftematifcher Verkehrt⸗ 
heit mißfannte, und als durdaus ons verwerfen 
wollte, —. &o Eonnte auch ©., all feiner männlich-ftrens 
gen Folgerichtigkeit unerachtet, während er die ritterlichen 
Spiele und ähnliche Phantafterien feines Frit Fougu⸗ oft 
mit fharfem Spotte, oft mit Falten Berftandes:Schlufs 
fen zu hemmen und zu dämpfen beftrebt war, ſich felbft 
e8 nicht verfagen, dem innig geliebten Kinde manche übers 
rafchende Freude durch das Anfertigen von mit Eilber- 
und Goldpapier ausgefchmüdten Pappenhelmen, Schilden 
und Ähnlibem Waffengeräth zu bereiten, wie er denn ein 
faft wunderbar zu technifchen Arbeiten jeglicher Art ges 
ftelltes Talent inne hatte. Ja, er zeichnete und malte dem 
Knaben oftmal Vignetten oder größere Gebilde zu deſſen 
pootifcher Traumwirthſchaft forgfältig aus: Ritter, bes 
drängte Damen, Ungeheuer und ähnlich räthfelhafte wech“ 
felnde Mannichfaltigkeiten. Er hielt dann während der 
Arbeit mit feinem Fritz die verfraulichiten Geſpraͤche. Auch 
ließ’ee fich, was des Knaben frühefte Poeten-Verſuche 
betraf, nicht nur zu deren gruͤndlichem Kritifiren herab, 
fondern auch, wo Frig mitunter die bedenklichſte der ans 
tifritifchen ragen aufwarf: „aber Herr Safe, wie 
mach? ich’6 denn eigentlich nur befjer?‘ gab er ſich bis: 
weilen an eine ausführliche und wahrhaftig keinesweges 
unpoetifche Umbildung der Eindifchteten Entwürfe feines 
Zöglings, Diefer hatte fich endlich fo an. die Weiſe des 
Lehrers gewöhnt, daß er, ald ©., in Fritzens eilftem Les 
bensjahre etwa, zu einer Pfarrftele berufen ward, dem 
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kindiſch eigennügigen Wunſch im Stillen begte: möchte 
doch Herr ©. lieber im Gonfiftorial- Eramen nicht befte» 
ben, und dann hübſch bei uns bleiben! — So hatte ſich 
mancher wechfelfeitig herben Stunde wie zum fchönen 
Trotz, unter den zwei verfchiedengearteten Menſchen ein 
Band der Liebe und Treue gewoben, dad — mannichfach 
Außerer Entfernungen, ja fcheinbarer Entfremdungen 
ungeadhtet — fi bei jedem Zufammenfinden ftets 
friſch und Eräftig ‚erwies, Wierzig Jahre lang bat 
es vorgehalten, und fid im legten Jahrzehend von 
des ehrwürdigen Pfarrheren Sachſe Erdenleben, zue 
innigft vertraulichen Freundfchaft ausgebildet. Das 
geſchah wefentlich in dem Moment, wo beide Männer 
auf höchft verfchiedenen Wegen dahin gelangt, zufammen- 
trafen als einfach, vechtgläubige Chriſten. Nun gilt der 
Bund auch für die Ewigkeit, — Eine wichtige Stufe 
Dahinauf erftieg ©., wie er dem zum Freunde herange- 
zeiften Zoglinge einft felbft vertraute, — ich meine, es 
war dad Lestemal, wo wir die Freude des Befprechens, 
Auge in Auge bienieden genofjen haben, — auf folgende 
Weiſe. — Der damals noch jugendliche und ganz ratio⸗ 
naliftifh geftimmte Prediger galt bei der Kraft feines 
Geiſtes und feiner Rede mit Recht für dad, was man 
‚einen trefflihen Redner zu benennen beliebte, in fofern 
man nun das einmal für das non plus ultra einer Leis 
ffung an heiliger Stätte annahm, Selbft aus der Um: 
gegend ward die Eleine Dorfkirche oft befucht, und dann 
beim Binausgeben nach dem Gottesdienfte der unmittel- 
bar an. den Bewunderten gefpendete Beifall nicht ge- 
fpart. Auch aus der eigenen Gemeinde, vom Patron an 
bis zu dem geringften Dorfbewohner, empfing Prediger 
©. häufig dankende Aeußerungen folcher Art, mit eingis 
ger Ausnahme eines greifenden Bauerdmannes, ehrwuͤrdig 
in Erfheinung, Wort und That, feit vielen Jahren ber 
an Pflichttreue und ungeheuchelter Frommpeit ein Mus 
fterbild für die Gemeinde, Zwar befuchte der Ehrenmann 
regelrecht an Sonn: und anderen Feiertagen das Gottes— 
haus; zwar hörte er, nad) eifrigem Mitfingen des Kir: 
chenliedes, voll ungetheilt ernften Aufmerkens dem Bor: 
trage feines Predigers zu; auch, wo er diefem etwa be 
gegnete, erwies er ihm ftetd Die fchuldige Ehrfurcht, fein 
Silberhaupt zum feierlichen Gruß entblöfend. Nie aber 
kam über die Lippe des Alten auch nur ein Wort des 
Dankes oder des Beifalles über die mitangehörten Kan: 
zelreden. Dem Prediger ©. ward feltfam dabei zu Mus 
the; je feltfamer ftetö, je mehr er beftrebt war, ſich in 
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aller angeborenen Kraft ſeines Geiſtes, die Sache als et⸗ 
was an ſich Gleichguͤltiges, ja wohl gar von ſchwaͤchlicher 
Eitelkeitöregung Eingeflüfterted aus dem Sinne zu ſchla⸗ 
en. Endlich, alö er einmal, von einem ftillen Abends 
—5 heimkehrend, der ehrwuͤrdig ſproͤden Grei— 
ensGeftalt begegnete, trieb ihn das Herz — und wohl 
noch etwas ungemeffen Höheres mit — zur offenen Er— 
klaͤrung. Er ſprach den Greid freundlich an, ihn heiter 
befragend, warum doch juft er, aus allen Mitgliedern der 
Gemeinde ganz allein er, noch nie ein Mort des Beifals 
led für feinen Prediger gefunden habe. Der Alte wich 
erſt befcheiden ehrerbietig aus, obzwar fonder alle Verle⸗ 
genheit, aber Doch fih in Demuth verwundernd, was doch 
eben einem gelehrten Herrn an eines einfaͤltigen Bauern 
Urtheile koͤnne gelegen ſeyn, verſichernd, was ihm fo als 
lenfalls durch den Sinne gehe, vermöge er ja doch nicht 
einzutleiden in geziemende, zugleich auch wohl ganz deut⸗ 
liche Worte, Prediger ©. fühlte ſich um fo mehr getries 
ben, in ihn zu dringen. Da fagte der alte Mann: „Wohl 
ut denn, Herr Prediger! Wenn Sie ed durchaus zu wife 
en verlangen: ed mag etwas gar Schönes und Kluges 
um Ihre Kanzelreden feyn. Aber ich kann blos nad) meis 
ner einfältigen Weife fagen: Predigen nenne ich fo etwas 
nicht. Predigen ift etwas anders.“ — Der Träftige 
Mann fchied Lächelnd von dem Greife, hinterdrein vor 
fi und Anderen wohl auc lachend gar über die wuns 
derliche Diftinktion, — Aber der Pfeil ſtak nichts deſto⸗ 
minder im ftarken treuen Herzen feſt. — Wohl rang Der 
Eräftige Denker noch geraume Zeit wider das ihm ein⸗ 
3 ihn fremdartig bedünfende Element an. Wohl 
ielt er feinen Geift in der einmal anerkannten Richtung 
feft und ftät, wie der Steuermann dad Ruder im bonge 
benden Meer, und mochte faft einem Berfteinten ähnlich 
erfcheinen, wie der Ringer, wenn er feinem Widerſacher 
die angeftrengtefte, noch völlig unbefiegte Kraft entgegens 
ſtemmt. SIenem Greife zu gefallen und ihm für ſich zu 
gewinnen — dad war kein Biel, denkbar für des muthis 
gen Prediger Seele; und ob ed gegolten hätte, einem 
Kaifer zu gefallen oder einem lorbeergekroͤnten Schrifts 
ftelerfürften. Um keinen Preis Eonnte ©, der Wahrheit 
auch nur ein Scärflein vergeben. Doch juft, ob nice 
die Wahrheit, bieher feinem eigenen angeftrengteften For⸗ 
ſchen umhuͤllt geblieben,’ ihn angeleuchtet habe aus des 
bäuerlichen einfachen Greifes Worten: das regte fi als 
ein leiſes, ahnungsyolles, halbperſtandenes Fragen und 
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Sagen in des Predigers tiefftem Innern, — Emſiger 
noch als je trieb er fein Forſchen in der ihm befähiede- 
nen hohen Wiffenfchaft, vor Allem in der heil, Schrift. 
Er nahm dabei nicht abfichtlihe Ruͤckſicht auf die von 
dem Sreife ihm angedeutete Richtung: Er drang nureben in 
angeftrengtefter Pflichttreue und Gewiſſenhaftigkeit ftetö ties 
fer und tiefer ein in den geweihten Schacht. Die Eräf- 
tige Rüftigkeit und Regelvechtigteit feines Weſens, ver: 
bunden mit der vor feinem früher oberflächlicheren Rai⸗ 
——— je verloͤſchten Sehnſucht ſeines Innern nach 
em wahrhaft Göttlihen, ließen ihn keinen eigentlichen 
Umſchwung — wenigſtens keinen ploglichen, momentan’ 
bemerflihen Umfhwung — in feiner eigenen Denk: und 
Redeweiſe fühlen. Heller ward's ihm freilich und fried— 
licher im tiefiten Innern. Aber ed ging damit , wie mit 
dem Entknospen einer Blüthe, oder mit dem Aufgange 
der Sonne, wo auch der abſichtlich fchärffte Beobachter 
nicht vermöchte, im beftimmten Augenblide des Erſchei— 
nend anzugeben: jest ift Blüthe und Sonne da! — 
Doch follte unferm edlen Ringer fein Sieg au von au= 
Benher verkündet werden, wenn gleich ohne Zweifel fchon 
Hape Zeit, nachdem er wirklich errungen war, — Pre⸗ 

iger Sachſe hatte jenen ehwuürdigen Greis ftetd mit an: 
erkennendem Wohlwollen betrachtet, längſt aber nicht 
mehr feiner entfernt als einer Eritifchen Autorität über 
die eigene gewiffenhafte Amtöführung gedacht. — Das 
geſchah ed, daB eines Tages, nach beendetem Gottes: 
dienfte der bäuerliche Alte feinen Prediger antrat, ehrer— 
bietig fprechend: „Heut? haben Sie gepredigt, Here Pre 
diger!“ — Sa, er hatte gepredigt, der im echtzevanges 
lichen Lichte wahrhaft aufgeklärte Prediger Sachſe, und 
hat fürderhin weiter gepredigt in Di einfach⸗reinen 
Lichte bis an feiner ſegensreichen Laufbahn ftill verklaͤ—⸗ 
rendes Ziel. — Friede feiner Aſche! Jubel feiner ſeli⸗ 
gen Seele! Ewige Vereinigung dereinſt mit ihm uns 
Vielen, die wir in oder außer feiner Gemeinde in mans 
nichfachen Abftufungen feine Schüler waren! -— 

Friedrich Baron de la Motte Kougque, 


* 412. Jacob Engelhardt, 
Tiſchlermeiſter u. Inftrumentenmacher zu Schönau bei Schleufingen; 
geb. d. 24. Mai 1777, geft. d. 16. Mai 1829. 


Geboren zu DOberneubronn erlernte er von feinem 
Bater die Tifhlerprofeffion, übte fich jedoch fortwähs 
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eend auch in der Muſik und-namentli im Orgelfpiel, 
worin»er ſchon als Knabe einen guten Grund gelegt hatte. 
Diefer Umftand war es, welder ihm, nachdem er Mei: 
fter und unabhängig geworden, Beranlaffung gab, Ela: 
viere, Pedale und fogar Orgeln zu verfertigen; und wirf- 
lich gelang ed dem nachdenfenden und fleißigen Manne, 
daß feine erften Arbeiten ſchon ald brauchbar anerkannt 
und feine fpätern fogar unter die Vorzüglicheren gerech« 
net wurden. Der zu früh Werftorbene verdient, um fo 
höhere Achtung, als er ohne allen Unterricht, nur durch 
eigenes, unermüdetes Forſchen ſich zum Künftler empors 
geihwungen hat. 


* 415. Amann, 
. Boffchaufpieler zu Neuftrelig; 
geb. i. J. 1796, geft. i. Mai 1829. Ä 


Als Menſch und Kiünftler gleich geachtet, ftarb de 
Merewigte in einem Alter von 34 3. nach einem ſchmerz⸗ 
haften und langwierigen Kranfenlager an der Lungen: 
ſchwindſucht. Seine anerfannte Pflichttreue , fein ftiler 
Mandel und vor allem feine anſpruchsloſe Beſcheidenheit 
erwarben ihm die ungetheilte Liebe und Hochachtung des 
Publikums. Seinem Sarge, weldyer von den Altern Mit: 
gliedern des Schaufpielerperfonald zur Gruft getragen 
wurde, folgte daher unaufgefordert eine bedeutende An: 

ah! Neuftreliger Freunde, — Eine Abtheilung des groß⸗ 
real. Hoboiftencorps blie8 am Grabe einen paffenden 
Choral, und unter dem Gefange der nachftehenden Gtros 
phen, die ein ‚genialer. Dichter, Provifor Bahrdt, als 
Nachruf dem Verftorbenen gewidmet und der Chordirec: 
tor Weidner hoͤchſt ergreifend in Muſik gefest hatte, 
wurde die fterbliche Hülle des Verewigten dem Staube 
wieder gegeben. Requiescat in pace! 


Wir legen in dad dunkle Grab, 

' Entfdylafner Bruder, Deine Glieder 
Bum langen, legten Schlummer nieder, 
Und manche Thräne rollt herab! 
Entfefielt von des Leibe Band 

„ı Schwang fi Dein Geiſt in lichte Fernen, 

Dinauf zu Gottes em’gen Sternen, 
Bur Deimath in des Friedend Land. 
Empfange Du, bed Staubed Sohn, 
Dort vor des Weltenrichters Throne 
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Die fhwer errungne Dulderkrone, 
Als Deiner ftilen Tugend Lohn. 


Bon Deinem Grabe ſcheiden wir 

Mit nafiem Blick und wundem Kerzen, 
Ergriffen von der Trennung Schmerzen: 
Der Friede Gottes fei mit Dir! 


Schwerin. Dr, Brüffow. 
*. 414. Albert Wilkens, 


Dfarrkapellan zu Nottuln im Regbz. Münfter; 
geb. d. 8, Zul, 1750, geft. i. Fruͤhj. 1829. 


Der Berewigte wurde zu Dörpen im ehemaligen 
Münfterifhen Amte Meppen (jest zu Hannover gehörig) 
geboren, fludirte auf der Univerfität zu Münfter Theo: 
logie, ward 1813 Alumnus des Ddafigen bifhöflichen Se— 
minars, 1815 Priefter, in demfelben Jahre Cooperator 
zu Nottuln und einige Jahre darauf Pfarrtapellan das’ 

felbft. Sein Hauptfach war das Studium der Gefchichte, 
befonder8 das der Latholifchen, und ohne Zweifel gehörte 
er zu den befiern Forſchern und Kennern derfelben. Zw 
mehreren geſchichtlichen Beitfchriften lieferte er Beiträge, 
u. a, zu Troß's Wochenblatt, Wiegands Arhiv u. f. we 
Außerdem erfchien von ihm: Kurze Bebensgefch. des D.- 
Bifchofs Martin. Nach des Sulpitius Severus Werke 
entworfen. Kösfeld 1817. — Die Schlacht bei Bock— 
holt oder d. Tod Luibartd. Ebd. 1820. — König Ludo⸗ 
vich. d. Heiligen Vermaͤchtniß, aus dem Lat. u. Franzoͤſ. 
überfegt. Münfter u. Leipz. 1823. — Verſuch e. allgem, : 
Geſchichte d. Stadt Münfter zc. von 799 bis 1584 nach 
beigefügten Urkunden. - Hamm, 1823. :— Die Stadt 
Muͤnſter, geſchichtl. Darftellung derfelben. Hamm. — | 


* 415. Aug. Guſtav Chriftoph Aurich, 
Rector ded Lyceums zu Marienberg; 
geb. d. 4. Aug. 1759, gefi. db. 8. Sun, 1829. 


‚Er wurde zu Frankfurt a. M. geboren, wo fich fein Va⸗ 
ter, Shrift. A. Eurfürftl. fächf. Sapitän des Rochauifchen Ins 
fanterieregimentd damals aufhielt. Zur Mutter hatte er 
Johanne Sophie, geb. Zeudel. Der Verewigte, unters 
ftugt durcy die Herzogin von S. Meinungen, welde in 
Frankfurt a. M. eo diete, genoß feinen Schulunterricht 
auf dem Eyceum zu Marienberg , von wo er die Univers 


vr 
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Reit Leipzig bezog. " Nachdem er dafelbft 4 3. dem theos 
ogifchen und philologifchen Studium ſich gewidmet hatte, 
kehrte er 1782 zu feinen Eltern zuruck, von wo aus er 
1783 die Stelle eines Hauslehrers. bei dem kurfuͤrſtlich 
fähf. Kammerherrn, Grafen v) Solms auf und zu Groß: 
ruͤckerswald übernahm ;. doch fdhon das folgende Jahr 
wurde er zum Gonrector auf das Lyceum zu Marienberg 
berufen. Bier verheirathete ſich X. am 11. Sul. 1786 
mit Joh. Goneordie Eleonore Hofmann, welche ihn mit 
einer Zochter und einem Sohne beſchenkte, welcher Letz⸗ 
tere in franzoͤſiſchen Dienften in Rußland blieb. —. Zın 
Dct. 1799 wurde. U. Rector des Lyceums und 1805 trat 
er ‚der Gefellfchaft dev Volksfreunde zu Marienberg 'bei, 
um der drücenden Armuth im. Gebirge durch Rath und 
That ‚abzuhelfen.. 1809 .-den 11. Oct, ftarb ihm. feine 
erite Gattin, und 2 ‚SI: darauf verheirathete er ſich wies 
der, mit Erneftine Henriette Zulie, geb; Klausnitzer, wel⸗ 
che Verbindung kinderlos blieb. Obgleich der Verewigte 
von der ſchweren Laſt der Kraͤnklichket und Schwaͤche des 
Körpers niedergedrüdit wurde, ſo ftrebte. doc) fein: Geift 
deſto Eräftiger empor, und ‚mit angeftrengtem Gifer und 
unermüdeter, Shätigkeit verwaltete er, der, drüdenden 
ahre des Krieged und der, Theuerung ungeachtet, die 
flichten feines Amtes, Nichts ‚konnte ihn beftimmen, fei=: 
nen Geſchaͤften fich zu entziehen , und unauögefegt forgte 
er. für dad Wohl derer, welche feiner Bildung anvertraut 
waren, bis ein halbes Jahr vor feinem Tode, wo er. nur. 
mit Unterbrechung. die ihm liebgewordene Arbeit fortfezs 


- # 


gen konnte, Zu ſchnell eilte- für Alle, die feinen Werth 
tannten, ſein Ende heran; denn feine Klaſſen entbehrem 
in ihm nicht nur. einen braven Lehrer, fondern, was mehr 
ift, einen wahrhaft väterlichen veund, der mit der ſtreng⸗ 
ften Uneigennügigkeit nur ihr Wohl im Auge hatte; feine 

Gattin, die treuefte Stüge feines Alters, weint bittere 

Shränen in ſeine Gruft und-die Liebe feiner zahlreichen 

Freunde, fowie die Achtung aller Bürger der Stadt, folgt 

ihm in die Ewigkeit. Gr beſchloß fein Leben als Greis 

von 70 Sahren, Ä 


* 416... Joſeph Friedrich. Kornthaler, m 
berühmter Komiker am Leopoldftädter Theater zu Wien; ; 


geb, i. 3..1779, geſt. d. 28, Zul, 1829. - 


TERRRUN 
Su Wien geboren betrat er. zuerft im 3. 1808 d 
Buͤhne zu Klagenfurt, wurde 1814 bei dem E, £, PH 
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theater zu Wien angeftellt, leitete bid 1821 die Direction 
Des Theaters in Brünn und bekam alddann eine Stelle 
in dem Leopolditädter Theater zu Wien, weldye er- jedoch 
1828 wegen Kränklichkeit niederlegen mußte. Am Tage 
vor feinem Tode ließ der Verewigte den bekannten Theos 
terdichter Bäuerle erfuchen, feine Kodesanzeige abzufaſſen. 


* 417. Aoys Kefer, . . 


Pfarrer und erzbifchöfl. Dekan ded Kapiteld Geifingen zu Sund⸗ 
haufen im Sroßherzogthum Baden ; 


geb, d. 6. Dec, 1756, geſt. d. 14. Sept. 1829, 


In der Zahl der Edlen, die wohl werth find, daß 
ihr Name dem deutſchen Baterlande genannt und ihre 
Andenken geehrt werde, verdient der oben Genannte ges 
wiß aucd eine Stelle Er ift in Aufen geboren, wo feine 
Eltern wohlhabende Baueröleute waren. — Der Knabe, 
Luft und Talente zu dem Studiren verrathend, wurde 
auf das Gymnaſium in der benachbarten Stadt Villin— 
gen gefchikt, und feine Fortſchritte entfprachen der ges 
begten Erwartung. Den philofophifchen und theologis 
ſchen Curſus machte er auf der Hocfchule zu Salzburg, 
— Nachdem er hierauf die feftgefeste Zeit im Priefters 
hauſe zu. Meersburg zugebracht und den 30, März 1781 
in Konftanz die Priefterweihe erhalten hatte, kam er als 
Hofmeiſter in das Haus des fürftl, fürftenbergifchen Re⸗ 
gierungspräfidenten Freiherrn von Laßberg zu Donaus 
efhingen und nach einigen Jahren als Profefjor an das 
dortige Gymnafium, — Seine audgezeichneten Geiſtes— 
und Herzendanlagen,, fein rein priefterlicher Wandel eig- 
neten ihn zum trefflichen Sugenderzieher, und erwarben 
ihm mit der innigften Anhänglichkeit ‚feiner Schüler die 
allgemeinfte Verehrung. — Daher fam es, daß er bei 
Bakatur der Pfarrei ded Drted Sundhaufen ald der 
wiürdigfte auf diefen nicht unfchwierigen Poften zum Pfars 
rer ernannt wurde, ob er gleich allen übrigen Mitbewers 
bern weit an Jahren nadhftand, — Beim Antritt feis 
ned neuen Wirkungsfreifes (den 11. San. 1791), voll Les 
ben, Eifer, Kraft und Berftand, wußte ſich K. bald das 
Butrauen und die Licbe aller Einwohner ohne Unterfchied 
des Slaubensdekenntniffes zu erwerben. — Untadelhaf: 
ten Wandeld und heitern Gemüthes, war er Eräftig in 
Lehre und Beifpiel, ein Freund der Wahrheit und der 
Menfchen , ftreng gegen fich, mild gegen- Andere, Er 
widmete ſich ganz feinem Berufe; daher feine haͤusliche 
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Zuruͤckgezogenheit, daher fein Grundſatz: „Schwarzröde 
taugen weder in Mühlen, noch in Wirthshaͤuſer, denn in 
beiden werden fie beftäubt, daher fein Bemühen nicht 
nur in der Kirche der GSeelforger und Lehrer feiner Ge- 
meinde zu feyn, fondern allenthalben, wenn nicht zu leudy= 
ten, doch nicht zum Anftoß zu werden, — In der Regel 
fehe einfach lebend, fühlte er ſich zuweilen doch recht 
wohl beim gefelligen-Mahle mit Brüdern und Freunden, 
dad er mit Scherz und Laune und attifhem Salze zu 
würzen wußte, Immer froh, wenn Andere eö waren, 
befaß er im höhern Alter noch die freundliche Gabe, ih 
jedesmal feiner Umgebung genau anzuſchließen und recht 
lieb zu machen ; denn tieferen Blickes war er gewandt 
genug, dem jungen Manne wie dem Altern Freunde Wohls 
wollen und Liebe zu geben und fie von ihnen zu empfans 
gen. — Diefem freundlichen Weſen ſchloß ſich bei K. 
eine feltene Uneigenmügigkeit an. — Seinen Wohlthäs 
tigkeitsfinn ruͤhmt die ganze Gegend. Wer ihn anfprady, 
dem theilte er mit. Insbefondere gilt diefes von Anver- 
wandten und feiner Gemeinde, Unvergeßlich hat er ſich 
Lesterer in dem duch Theuerung die Armuth hart drük— 
kenden Jahre 1817 gemacht, in welhem er auch nicht 
das Geringfte von feinen Früchten verkaufte, fondern fie 
den Armen unentgeldlich und den Bemittelteren um eine 
billige Summe verabreihte. — Ganz vorzügliche Liebe 
bewieß K. feinen bei ihm lebenden Eltern, und, rührend 
war es zu fehen, wenn der von heiliger Pietat durch⸗ 

luͤhte Sohn fie des Sonntags regelmäßig zue Kirche 
ührte, und wie er dem erblindeten Vater, ihn aͤngſtlich 
an feiner Hand leitend, eine leuchtende Kerze Eindlicher 
Liebe wurde, — Als Bolköprediger hat ſich K. nit 
mindere Berdienfte erworben. War er ein praktiſcher 
Seelforger in allen Zweigen feines ehrwuͤrdigen Berufs, 
fo war er’8 hauptfählich in feinen Predigten. — Wuͤr⸗ 
devoll ftand er auf der Kanzel; fen Bortrag war leb: 
haft, die Sprache ungezwungen, rein, herzlich und allen 
verftändlich. Reich an trefflichen Bildern und Gleichnif- 
fen für den gemeinen Mann fühlte jeder, der ihn hörte, 
den Ernft, der aus dem Herzen zum Herzen ſprach ). — 
Noch als Greis ſprach er mit dem Eifer des Juͤnglings, 
voll Kraft und Leben. Selbſt im legten Lebensjahre, da 
er fchon wankend und ent£räftet fi auf die Kanzel 


*) „Nemo dat, quod non habet“ fchreibt er in 336 
druckten Aufſatze im Archiv für die Paſtoralkonferenzen des B 
thums Konſtanz. 1815. 
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fehleppen mußte, ſchien Entkräftung und Ermattung zu 

iehen bei dem Binblid auf die geliebte Gemeinde, — 

us den angegebenen Gründen kam es dann auch, daß 
feine Kirhe immer von Zuhörern verfchiedener Gonfef: 
fionen und verfchiedener Orte angefüllt war, und niemals 
liefen diefe Gefahr, ein Wort unduldfamen Sektengeiftes 
zu vernehmen, und nie fiel e8 dem toleranten Mann ein, 
Daß ihm gefchenkte Zutrauen zur Profelytenmacherei zu 
mißbrauhen. Wenn nicht durh Einen Glauben, doch 
Durch Einerkiebe die Glieder feiner Gemeinde mit einans 
Der zu verfetten, das hatte fich der Edle zur Aufgabe 
gemacht ; und daß er diefe gelöft, davon geben der Friede, 
die Duldfamkeit und die Eintracht, welche unter den 
DProteftanten und Katholiten Sundhauſens nidyt zu vers 
Fennen find, den ſprechendſten Beweis. — Doch würde 
man fehr irren, wollte man Ks Duldung im Indifferens 
tismus fuchen. Nein, er war eiftiger Katholif und gründs 
licher Theolog, aber gegründeter im Innerften feines Geis 
ftes Tag feine Chriftusliebe. — Nie verlegte er ald Kas 
piteldvorftand die Verhältniffe, die ihn an jenen verpflichs 
teten. — Glaubte er mit Anſtand entgegnen zu müffen, 
fo gefhah ed mit offener Geradheit, die, weit Davon ents 
fernt zu erbittern, vielmehr dazu beitrug, ihn in der Ach⸗ 
tung feiner Oberen ftetö höher zu ftellen. — Welch gros 
Bes Vertrauen die bifhöflive Behörde in ihn fegte, bes 
weifen die öfteren Kommiffionen , die fie ihm in maus 
chen ſchwierigen Fällen übertrug, und wobei er ſtets eine 
nicht gemeine Klugheit und Sachkenntniß, fowie ein eds 
led Zartgefühl gegen die Betheiligten an den Zag legte. 
— Millig bot er die Hand zu allem Guten. Daber hielt 
er nicht nur ununterbrochen die von Weſſenberg einges 
führten Paftoraltonferenzen. in feinem Kapitel, fondern 
trat auch felbit als eifriger und geſchickter Mitarbeiter 
an dem von jenem herausgegebenen „Archiv für die Paz 
ftoralfonferenzen in dem Landkapiteln des Bisthumd Kon: 
ſtanz“ auf. Hier bewährte der praßtifche Sugenderzieher 
ſich fo ſehr, daB Karl Sheodor von Dalberg als Biſchof 
zu Konftanz ihn bieruber feiner Hochachtung ſchriftlich 
verficherte *). — Auch in der Schule feines Ortes wirkte 
K. fegensreich, denn er beſuchte fie nicht nur täglich, fon= 
dern Iehrte auch felbft und half allenthalben nad mit 
ausdauernder Geduld. — Der edle Greis ftarb an Ent: 
fräftung im 78. J., ruhig und gefaßt, wie er gelebt 


9 ©. Archiv für die Paftoralfonferenzen 1815, 2. Deft. ©. 81 
u. 94. 
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hatte. Er war 39 Zahre Pfarrer in Sundhaufen und 
feit 1813 Vorſtand und Dekan des Kapitels Geifingen. 
— Eine herzliche Rede an feinem Grabe fprady über die 
Berdienfte des Hingegangenen, lauter aber das Schluch⸗ 
zen der Menge und am lauteften die Ehre, die der pro 
teftantifhe Pfarrer aus dem würtembergifchen Orte Ihus 
ningen *) dem Entfchlummerten dadurch bewieß, Daß er 
aus eigenem Antrieb in feiner Kirchenkleidung dem Leis 
chenbegängniffe beimohnte, Sic se gerendo, minime est 
mirandum, si et vita ejus est secura et mors acerba. 


| Pf. H... 
* 418. Franz Konrad Fr. v. Schrottenberg, 


fuͤrſtl. Kaͤmmerer, katholiſcher Ritterrath, wirkl. geh. Rath und 
fuͤrſtl. Hofmarſchall zu Bamberg; 
geb. d..27. Mai 1755, geſt. d. 7. Sept. 1829. 


Seine Geburtöftadt ift Bamberg, wo er auch farb. 
Nach dem Tode feines Vaters, Karl Theodor Fr. v. ©. 
auf Reichmannsdorf, Eckersbach 2c., Oberftlieutenant des 
Küraffierregiments im fraͤnk. Kreife, fürftl. Kämmerer 
zu Bamberg und Würzburg und Kommandant der Leibs 
garde zu Pferd, wurde defien Bruder Lothar Fr. v. ©, 
fürftl. Bambergifcher geh. Rath und Oberamtmann zu 
Lichtenfels, auf fein Anſuchen vom NRitterfanton Gteigers 
wald zu Kigingen d. 19. April 1758 zum Vormunde deö 
Sohnes und der Zochter beftellt. Der Mündling, Franz 
Konrad, leiftete fchon im 9. Lebensjahre den 15. Det. 
‚ 1764 am bamberg’fchen Gymnafium eine ſehr ehrenvolle 
Öffentlihe Prüfung. Er widmete ſich der Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft zu Bamberg, Würzburg und Weplar, reifte über 
Mannheim, Strasburg, Paris, London und die Nieders 
lande zu feiner höhern Ausbildung, welde er vom Fruͤh⸗ 
jahre bis zum Herbſte 1777 im hoͤchſten Grade erlangte, 
während der Oberamtmann v. Polnig die Stelle des Äl- 
tern Vormundes verfahb. Am 5. Suli 1778 wurde er 
vom Nitterfantone als majorenn erklärt, den 3. October 
1775 ward er fürftl. Hoftavalier, den 18. October d. I» 
Hofrath mit Sig und Stimme auf der adeligen Bank, 
den-2. März 1776 mit Gehalt, den 8. San, 1777 fürftl, 
Kämmerer. Im Herbfte 1778 verehelichte er fih mit 
Mariane von Hettersdorf, Tochter des Eurmainzifcpen 





) Bobin die proteſtanti er von Sundhaufen eine 
erfarıt nd, ve vre eſtantiſchen Einwohn 
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Mathö und Oberamtmanns zu Krautheim. Den 2, Juli 
1782 erhielt er die Beſoldung eines fürftl, Kämmerers 
gegen Abtretung jener eines Hofkavaliers und den 14; 
Prov. 1794 die duch Nefignation des Oberftjigermeifters 
v. Pölnig erledigte Stelle eines Fatholifchen Nitterraths 
am Steigerwalde. Nach dem Tode des Fürftbifchofs 
Franz Ludwig dv. Erthal wurde er von dem regierenden, 
Den 4. März 1795 verfammelten Domkapitel zum wirft, 
geh. Rath und vom neuen Fürften den 20. Suli 1802 
zum fürftl, Hofmarfhal ernannt, Die Stelle eines 
Dberamtmannes zu Burgebrah war ihm früher verlie- 
hen. Bei der Gelegenheit der Unterhandlungen für ei⸗ 
nen Güterfauf in Deftereih 1797 und 1801 benugte er 
die Audienz bei dem K. Franz II, zum Gefuche der tax⸗— 
freien Würde eines Eaiferl. tönigl. öftreihifhen Käm— 
mererd. Als nah der Gäculatifation die Ritterfchaft 
Frankens ſich nicht gerne unterwarf, wurde er, wie mans 
che andere Edelleute, durch politifhe Mittel bewogen, 
zum Landmarſchall der pfalzbaterifch: fränkifchen Nitter: 
ſchaft mit 2000 fl. Gehalt befördert, Er weigerte ſich 
aber, diefe Stelle ohne Einwilligung des Reichsober—⸗ 
hauptes anzunehmen, weswegen er bei der Negulirung 
der Penfionen aller übrigen Edelleute, nad feinem frü— 
hern Eintommen Penfionirt wurde, Diefen Ruhegehalt 
genoß er, ohne irgend einen Staatsdienſt leiften zu müfs 
fen, bis zu feinem Tode. —. Schon in früher Jugend 
widmete fich der Verewigte der Kunft, Gefhithte und bes 
fonders dem Studium der Kupferftihe, fowie der Ge 
mälde, Sein Scharfblid, außerordentlich gutes Gedädht> 
uiß und ſehr frühzeitig teife Beurtheilungskraft erhoben 
ihn ſchon im vorigen Jahrhunderte, noch mehr in diefem, 
zum erften Kunfttenner Bambergs. Mer in Berlegens 
beit fam, Kupferftiche oder Gemälde nach ihrem Gelds 
oder Kunftwerthe zu beurtheilen, der erfuchte ihn um 
Rath. Die Anlage einer fehr koſtbaren Kupferftihfamms 
lung in frühefter Tugend, befähigte ihn zum Ueberblick 
der Kunft nah allen Schulen und zu zahlreichen Beweis 
fen bei Belehrungen Anderer, Nur ift zu bedauern, daß 
der Aufenthalt der Franzofen in feinem Haufe zu Bam 
berg während feiner Abweſenheit 1796 und 1800 — 1801 
Beranlaffung gab, daß viele der vortrefflicften Kupfers 
ftiche theils entwendet theild zerriffen wurden, und ihm 
die Luft benahm, den früher fo eifrigen Ankauf derfelben 
noch fortzufegen, Nichts deftoweniger war er fehr thäs 
N, Nekrolog 7. Jahrg. 57 
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tig in der Beſchauung der Kupferſtiche des verſtorbenen 
Generalkommiſſaͤrs Fr. v. Stengel. Nach deſſen Tede 
war er das erſte Mitglied, welches von dem Dr, Ziegler) 
‚bei der Stiftung des jegigen Kunjtvereing — 
wurde, Er nahm auch mehrere Jahre thätigen Amheil. 
— 418 Juriſt hatte er fih nur vorzüglid dem allgemei- 
nen und beutfchen Staatd- und bürgerlichen Rechte ge— 
widmet. Er erwarb ſich in allen Zweigen dDerfelben, vot: 
üglich in Beziehung auf die deutſche Nitterfchaft, wie in 
Ye deutfchen Reichsgeſchichte um fo gründlichere umd 
umfajfendere Kenntnijje, ald er von dem glücdlichiten Ge 
dächtniffe unterftügt ward. Seine zahlreiche Bibliothek 
im Vereine mit Gypsabdrüden der vorzüglichiten 
zen, ftammt aus feinen erften Mannsjahren und wurde 
nach der Säkularifation in keinem Zweige mehr forfge- 
fest, daher fie jeßt weniger Werth hat. — Zur genaue 
Wirthſchaft gewöhnte er fi) von früher Sugend bis am 
feinen Zod, wie nicht allein feine jährlichen —— 
rechnungen, ſondern auch die —— Verzeichnung ſei⸗ 
ner Reiſekoſten durch fremde Länder beweiſen. Nach die 
fem vorherrjchenden Sinne war ed gang natürlich, daß er 
mit dem Grunde „feines Vermögens ſich in viele Geld: 
und Güterfpekulationen einließ, welche ihn zwar in biel- 
fache Prozeſſe verwidelten, aber doch auch feinen Wohl: 
ftaud erhoͤheten. So gleihmüthig er den Werluft jedes 
Unglüces, felbft des Eoftfpieligften Prozeſſes ertrug, fo 
war’er Doch in allen Ausgaben fehr ökonomifch, felbit 
bi8 zur Härte. So fehr er auf die adelige Geburt und 
die damit verbundenen ehemaligen Vorzüge ſtolz war, fo 
verleugnete er ſich doch fehr oft bis zur- Indelikateſſe, 
wenn er eine Auslage erfparen Eonnte, Er war ein vor: 
teeffliher Geſellſchafter, und würzte die Unterhaltung 


duch feine vielfachen Kenntniffe und ftets heitere Laune, 


befonders bei großen Zafeln, an welchen er fich gar zu 
gern einfand, und welche er gewöhnlich nie ohne feinen 
ftetö gefunden Appetit gehörig befriedigt zu haben ver: 
ließ. v. ©, war der talentvollfte und Eenntnißreichite 
Edelmann zu Bamberg in den legten 60—70 Jahren, 
wurde deöwegen von Allen, die ihn Fannten, hoch verehrt, 
und wird ſich noch lange im Andenken derfelben erhalten. 





*) Deffen Bioar. 5. Jahrg. ©, 219 des Nekrol. 
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419. Den 1. ftarb zu Kreugendorf bei Leobfchüg der 
Harrer Paul Heerint. 

420. D. 1, vn Gardelegen i. d. Altmark Joh. Lu⸗ 
dolph Parifius, Superintendent, erfter Prediger und 
Director des Schuflehrerfeminare — 69 3. a. Bon ihm 
hat man: Dr. M. Luthers kleiner Katechismus, ertlärt 
u. mit noͤthigen anfügen vermehrt. Leipz. 7. Aufl. 1827. 
— Moterialien zu Katechifationen nad Anleit. v. Zus 
thers Katehismus. Magdeb. 4. Aufl. 1819. — Web. die 
Gonfirmation d. Kinder u. d. Gonfirmationsunterricht, 
ar gen Gonfirmationsreden. 8 Bdochn. Ebd. 1811 
Bl | | 

421. D. 1. zu Berlin der Neferendarius b. Fünigl. 
Stadtgeriht Titus Piautaz — im 22. Lebendj. 

422. D. 1, zu Regensburg der Domkapitular und 
Dompred. Franz Joſ. Weinzierl (v. 1801 —2 Kas 
yellan zu Penting) — bekannt durch feine nachftehenden 
auf Liturgie dee Kirche Bezug habenden Schriften. Er 
ward geb. d. 24. Dec. 1777 zu Pfaffenberg in Baiern. 
— Klaggefänge Ieremid. 1805. — Die Frohnleichnams⸗ 
prozeffion. 3. Aufl. 1815. — Geift d. Fathol. Kirche, 
1811. — Die 7 Bußpfalmen, 1814. — Kempid Nadıs 
folge Jeſu. 2. Aufl. 1817. — Gefangb. d. kathol. Kits 
he. 2. Aufl, Sulzbady 1824. — Hymnen f. d. kathol. 
Gottesdienft. Augsb. 1817. — Trauerrede auf K. Ih. 
v. Dalberg. Ebd. 1817. — Thomas v. Kempen Gt: 
bauungsfchriften. Ebd. 1818. — Die Pfalmen u. Klas 
gelieber Teremid. Ebd, 1819, — Hymni sacri, 1821. — 

pruͤche d. Weisheit, 1821. — Einige Predigten in d. 
5 — 15. — Gebetbuch d. Heiligen Gottes. 3. 
u 3 1 * 

428. D. 2. zu Braunſchweig der Kreiseinnehmer G. 

E. Graeve. 
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424. D. 2. zu Brandenburg a. d. Havel der Laud⸗ 
baumeifter Chrift. Friedr. Kruger. Er wurde 1763 
bei Beeskow auf einem Landgute geboren, erhielt bei dem 
bekannten Feldmefler Licht den erften Unterricht in dem 
mathemathifchen Wiffenfchaften praktiſch und theoretiſch, 
und ftudirte darauf gründlich drei Jahre auf der Unis 
verfität Frankfurt. Er wurde biernadhft zum Kams 
merkondugtene befördert und fodann auch von der Zuts 
maͤrkiſchen Nitterfchaft zum Landbaumeifter erwählt, wel: 
che Stelle er von 1797 an bekleidete. 1798 bis 1802 
wohnte er auf feinem Gute Deutſchhof bei Nauen, nahm 
aber aldödann feinen Wohnfis in Berlin, von 1805 an 
aber in Brandenburg, wo er zum Rathmann und Gtadt- 
baumeifter vom Magiftrat erwählt wurde, 1809 wurde 
er bei Einführung der Städteordnung zwar penfionirt, 
verwaltete aber fein Amt ald Landbaumeifter fort. Durch 
feine vorzüglichen Kenntriffe nicht nur in dem gewoͤhnli⸗ 
chen Kreiſe ſeiner Wiſſenſchaft, ſondern in der damit ver- 
bundenen Dekonomie hat er in dem vielfältigen Separa- 
tionen , Güterabfchägungen und Bauten ſich die Achtung 
und das Zutrauen der höchften Behörden erworben, de— 
nen er noch Eur; vor feinem Tode die Planzeicdy- 
nungen zum Ausbau und zur Verfchönerung der Ritter- 
akademie zu Brandenburg einzureichen. veranlaßt war, 
Er hinterläßt eine Gattin und einen Sohn, der als 
Hauptmann in Minden angeftellt iſt. 

425. D. 2. zu Werben (Regbz. Magdeburg) der Dr. 
der Medic, Scholvin — im 55. Lebensj. 

426. D. 2, zu Frankfurt a M. Carl Friedr, 
' Stegmann, Jar. utr, Dr, und Wechfelnotae — im 
43, Lebensj. 

427. D. 3. zu Lübed Heinrih Grabau, Dr. der 
Medicin — im 34. Lebensj. 

428, D. 4. zu Breslau der Oberamtm, Karl Wil: 
helm Bredler — im 37, Lebensj. 

429, D. 4. zu Treptow a. d. Zollenfee in Pommern 
der Senator Carl Guft, Frieder, Mahlendorff 
— im 66. Lebensj. 

430. D, 4. zu Ortrand im Regbz. v. Merfeb, der k. 
pr, Ger, Amtmann Pierfig — 45 3. a. 

431, D. 4: zu Dresden dev fönigl. ſaͤchſ. Lieutenant 
v.d. U, Adolph Gottlob v. Wolfersdorf — im 
75: ernil. ar 

2. D. 5. zu Groß-Eſſern in Eurland der Dr, d 
Med, Wilh, Harras — 36 I a. 
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433, D. 5. zu Nügebüttel Carl Friedr. Wilh. 
Huͤbbe, Dr, der Medicin. 

434. Den 5. zu Bredlau der Aktuariud Joh. Gottl. 
Kloſe — im 39, Lebensj. 

485, D. 5. zu Graudenz d. gewef. Superint. Gott: 
Lieb Bernd. Powalski in Straöburg in MWeftpreus 
8 Er hat herausgegeben: Gebete bei öffentl. Ein- 

egnung d. Zugend u, beim Genuffe d. heil. Abendmahls, 
on 1805. — 

436. D. 5. zu Breslau Apollonia Gräfin Ponind- 
Ta aus Siebeneichen bei Löwenberg — 22. I. a. 

437. D. 5. zu Budiffin der Stadthauptmann u. Ael⸗ 
tefte der Handelsfocietät Carl Aug. Rebbock — im 

438. ©, 6. zu Dresden der DViertelömeifter und Lot: 
teriehauptcollectene, Inhaber d. Eonigl. faͤchſ. Eivilver: 
Dienftordens und des koͤnigl. preuß. Ehrenzeichens, Joh. 
Ant. Ronthaler — im 55. Zebensj. 

439. D. 7. zu Gefchwenda bei Arnftadt der großh. 
heſſ. Hauptmann a. D. Frhr. Arnold v. Belmont. 

440. D, 7. zu Berlin C. H. 5. Schmidt, geb. Hof⸗ 
rath, Seehandlungdaffeffor und Buchhalterei: Dirigent — 
im 50. Lebensj. , 

441. D. 7. zu Regensburg der koͤnigl. baier. quies— 
zirte Regierungsrath Kranz Paulv. Schmid. 

442, D. 8, zu Münden der Eönigl, baier. Kammers 
herr, penf. Oberft ä la Suite und gewef, Cornet der Leib: 
garde der Hortſchiere, Franz Zaver Graf Baffelet 
vonla Roſée — 54 3. a. j 

443, D. 8. zu Hirfchberg in Schlefien Joh. Sriedr, 
ns te, Hauptmann d, Artillerie u. Polizeiinfpector — 

2 + a. 

444. D. 8, zu Wien Frieder. Edler v. Teyber, 
bilirter k. €. Hoffecretae und Inhaber d, großen k. E, 
erdienftmedaille mit Kette — 80 3. a. 

445. D. 8. zu Zeidlig in d. Neumark der Nittergutd: 
befiger Chrift. Gottfr. Witte — im 63 Lebensi. 

- 446. D, 10, zu Landshut Konrad Krohn, Eönigl, 
baier, Hofrath und feit 1801 Profeffor der Staatöwirth: 
ſchaft und politifchen Rechenkunſt auf der Univerfitat 
Landshut, geb. zu Düffeldorf den 2. Juni 1752. Er ging 
1788 mit dem Neichögrafen von Sickingen, Eurpfalzbaier, 
Gefandten am Eönigl. franz. Hofe, auf Reifen und als: 
dann nad Wien, wo er eine Zeit lang privatifirte; won 
1795 — 1801 privatifirte er in Munchen — 77 J. a. — 
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Er hat gefchrieben: Ueb. Kultur, Handel u. den Ein: 
fluß der Getreidepreife in die Staatswirthſchaft. Mit 
8 Tabellen. Münden 1798. — Feueraffekurang f. Baiern 
mit Tabellen. Ebd, 1800, — Entwurf einer Hypothe⸗ 
kenkaſſe f. Baiern, Ebd. 1799, — Ueb. Baierns Reichs 
thümer u. die Mittel fie zu vermehren. 1. St. 1800. — 
Beiträge zur neueften deutſchen Zerritorialverfaffung, 
Frankf. u, Leipz. 1783. — Neuefte Staatöfunde von 
Deutjchl., 1. Abth. 1—3, St. Ebd. 1784. 4. u. 5. St. 
Ebd. 1785. — Frankreichs Revolution u. Konftitution 
im Zufammenhange. Ebd. 1792. — Altes u. neues Han 
delöfyftem in Baiern, München 1801. — Neuefter akten 
mäßiger Zuftand der fämmtl, ftehenden Staatseinkünfte - 
u. Staatsausgaben in Baiern. 1. Thls 1. St. Landshut 
1801. — Scenen a, d. franzöf. Revolution. Wien 1793. 

447, D, 10. zu Berlin Frieder, Mödert, Arzt 
dafelbft. 

448, D. 11. zu Berlin der E, ruff. Oberftlieutenant 
a. D. Chriſt. v. Möller — im 75. Lebensj. 

449. D. 12. zu Grangin im M. Schwerinfchen der 
Hrediger Earl Heine, Birdenftaedt, geb. ebenda: 
felbft d: 10, San, 1771 und feit 1798 ind Pfarramt ins 
troducirt, 

450, D. 12. zu Berlin der Profefjor dee Geographie 
am fonigl. Cadettenkorps, Chrift. Friedr. Gottl, 
Wohlers, geb. zu Namur *) am 14. San. 1771. Er 
war feit 1805 zugleich Borfteher einer weiblichen Lehr: 
und Grziehungdanjtalt, und hat nachſtehende Schriften 
zum Behuf des Unterrichts in dev deutfchen Sprache und 
der Gröbefchreibung herausgegeben, hauptfäkhlich mit 
Nucficht auf das weibliche Gefchlecht. Auch war er feit 
1815 Mitglied der £önigl. Obermilitäreraminationscoms 
miffion, und die Unzufriedenheit mancher Geprüften mit 
ihm war ein Beweis feiner Unparteilichkeit und feines 
Eifers, die Obliegenheiten als Eraminator gewiſſenhaft 
zu erfuͤllen. — Briefe v. Karolinen an Julien, üb. die 
Regeln d. deutſch. Sprache richtig zu ſprechen u, u 
ſchreiben. Berlin 1800. — Grftes Gedaͤchtnißwerk a. d. 
deutſch. Spraclehre. Ebd. 1816. — Grundriß eines ftus 
fenmweife zu ermweiternden Unterrichts i. d. Erdbeſchreib. 
Ebd. 2, Aufl. 1825. 
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451. D. 13. zu München der Grundbuchtreviſor bei 
Der Eon. Steuer:Gataftercommiffion, Norbert Braun. 

452. D. 13. zu Pofen der Kunftmaler Ludwig 
Fuhrmann aud Breslau 

453. D. 13. zu Garfena bei Cönnern (b. Magdeb.) der 
Amtmann Frieder, Krüger — im 64 2 

454. D. 13. zu Cuͤſtrin der koͤnigl. preuß. Major a, 
DD. Joh. Wilh. v. le Noble. 

455. D. 14. zu Deſſau die Prinzeſſin Caroline 
Auguſte Louiſe Amalie Georg v, Anhalt⸗ 
Deſſau, — geb. d..4. Apr, 1804. ar 

456. D, 14. zu Wien Sofeph Gütter, jubilirter 
k. k. Banco-Hofbuhhhaltungsrechnungsrath — 82. I. a 

457. D. 14. zu Büsow der Hauptmann a. D. Jo⸗— 
hann Gottl, v. Müller, Erbherr auf Kägsdorf. 

458. D. 15. zu Berlin der Juſtizrath u. Secretaͤr 
im Suftizminifterium ©. 5. A. Gaͤde — 423.0 , _ 

.. 459. D. 15, zu Wien Joh. Sanaz Heyß, jubi- 
lirter Magiftratörath von Wien — 61 3.0, _ 

460. D. 15. zu Langenfelde (im Holfteinifh.) Sus . 
lius Lebreht Menzdorf, Kanimerrath u, Zollcons 
trolleur — im 81. Zebengj, 

461. D. 15. zu Liegnig Joh, Ernft Gottlieb 
Schmidt, Reg. Conducteue — im 73. Lebengj. 

462. D. 16. zu Hauswalde in d, Oberlaufig Friedr, 
Leop. Frifch, Paftor senior, 

463: D. 16. zu Münden der Dr, der Medic. Chris 
ftopb Adolph Sofepb Edler v. Guetmann. 

* .. D. 16: zu Meißenfeld der Juſtizcommiſſaͤr 
W un | 
465. D. 17. zu Neffe Karl Biſchoff, koͤnigl. 

Fürftenth. Ger. Archivar u. Gutöbefiser — 60 Is a. 

466. D. 17. zu Wien Moris Graf Elary u. Al: 
dDringen, wirfl. k. k. Kämmerer, Oberft u. Kommans 
dant des Kiüraffierregiments Prinz Friede. v. Sachſen, 
dann Commandeur des Danebrogordens, geb. den 21. 
Sept. 1782 — im 46. Lebensj. i 

‚467. D. 17. zu Allah (Landgerichts München) der 
königl. Revierförfter Zaver Sägerhuber, 

468, D, 17. zu Dobrichau (Infpection Herzberg im 
Regbz. Merfeburg) der Paftor Soh. Daniel gu ng®, 
geb, d. 24, Aug. 1757 — im 73. Lebendj. 

469, D. 17. zu Straupitz b. Hirfchberg in Schlefien 
F Cand. der Theol. Joh. EChriſtoph Kloſe — 60 

«N, 


— 
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470. D. 17. zu Wien die Fürftin v. Metternidh, 
Gemahlin des Haud:, Hof: u. Staatskanzlers Fürften 
v. M., 10 Tage nach einer glüdlichen Entbindung von 
einem Sohne, — Die feierliche Beifegung Shrer Duxhl. 
in der Hofkirche des heil. Michael erfolgte den 19, Jam, 

471. D. 17. zu Bittau der Buchhändler Soh. Dad 
Schoͤps, geb. d, 1. Dct. 1760, — Bein Vater, demer 
früh verlor, war ein Sohn des Gtifters der Schöpfilcer 
Buchhandlung in Zittay, die num bereit 124 Sabre mit 
gleibem Namen beftcht, Er felbit mußte 1% früh über: 
nehmen und hinterließ fie nach langer tigkeit feinen 
Söhnen. In der Buchhändlerwelt, wie im bürgerlicen 
Leben, galt er ftetd als ein wahrhafter, vechtlicher, ord- 
nungsliebender Mann, war ein treuer Gatte und Vater, 
religiös und wohlthätig. 2 2 

472%, D. 17. zu Waffertrüdingen (im Mezatkreife) der 
koͤnigl. Rentbeamte Steinhäufer, 

473. D. 17. zu Werben b, Pegau der Kantor Seh. 
SR u Wr FE Bankofecretät 

74 D. 18. zu Breslau der Zontg 
Gottfr. Sam, Pifhgade — 423. a. 

475. D. 18. zu Sulzbach der quiesz. Eönial. baier, 
Diftrittd. Stiftungsadminiftator Sofeph Stodmaier, 

476. D. 19. zu län in Schlefien Ernft 
Ghriftian Gottl, Brahmann, penf, Polizeibür 


germeifter — 64 3. a. £ 
477. D. 19. zu Seitendorf (b. Frankenftein wu 
fien) dev Oberamtmann Dietrich — im 59, 

478. D. 19. ju Schnaröleben der Paftor emer, Frie⸗ 
drich Chriſtoph Sam, Lange — im 80, I 

479, D, 19. zu Bredz (Inſp. Neuftadt im Großher;. 
Mecklenburg) der Paftor Georg Ludw. Auguſt Mär 
ter, Er war zu Frankfurt a, M. d. 6. Febr. 1755 BE 
boren, wurde den 23, April 1780 Prediger zu Neee 
Grabow und hernach d. 14, Oct. 1786 ebendied an der 
—— zu Breckz, Stolpe und Blievenſtorf bei End: 
wig u . . | 

480. D. 19. zu Sprottau (Regbz. Liegnis) der Tin. 
penſ. Oberwegebauinfpector Reichel — im 53. . 

481. D. 20, zu Schneeberg Chrift. Gottl, Bes, 
Bergamtöfchreiber. Er war bis zum 3. 1826 Gerichte 
Die in Schneeberg und gab anonym heraus: 
uch einer Befchreibung der Säcularfeier in Schneeberg, 
am 1, San, 1801, nebft (20) Beilagen. Schneeberg 1801. 
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482, D. 20. zu Pofen der Prem. Lieut. v. Hake — 


. a. 

488. D. 21. zu Luͤbeck Joh. Heinr. Carſtens 
Ir. der Theologie, Senior des Miniſteriums zu Luͤbeck 
ind Paſtor emerit. an der Domkirche daſelbſt — im 91. 
zebensj. — Er war geb. d. 25. März 1738. Treue und 
Sewifjenhaftigteit in der ———— „Liebe zur Wiſ—⸗ 
enſchaft, Froͤmmigkeit und Mildthaͤtigkeit zeichneten ihn 
yei gluͤcklicher Erhaltung feiner koͤrperlichen und geiſtigen 
kraft bis in die Jegten Jahre feines Lebens aus, 

484. D. 21. in der Nähe von Paris Caroline 
Kuguifte, verw. Fuͤrſtin von Caftelfranco, ehemal, Her⸗ 
‚ogin von Berwick, geb. Prinzeffin von Stollberg: Ge: 
yern — geb, den 10. Febr. 1755. : 

485. D. 21. zu Döbberfen b. MWittenburg (im M. 
Schwerin’fchen) der Prediger Joh. Frieder. Dewerth 
— 69 3.0. Er war yon 1802 bis 1809 Hilföprediger 
and Rector in Schwaan gewefen und feitdem Pfarrer zu 
Döbberfen, wo er neben nem Amte auch mehrere Sahre 
:in Erziehungsinftitut für Knaben leitete, 

486. D. 21. zu Wien Ferdinand Ludw, Graf 
». Be — koͤnigl. — Staatsminiſter und 
Oberftfammerherr , außerordentl. Geſandter und bevoll⸗ 
mächtigter Minifter am 8, k. oftreich. Hofe, Großkreuz 
des Ordens der fönigl, würtemberg. Krone und des koͤn. 
ungar. St. Stephanordens, Ritter d. Eön, preuß. ſchwar⸗ 
en u. rothen Adlerordend 1. Kl., des kaiſerl. ruffifchen 
Alexander-Newsky⸗, dann ded Zohanniter Maltheferors 
dens — 56 I. a. 

487%. D. 22. zu Klein:Lüb8 (Regbz. Magdeb,) Ch. 
Ey. Bodenburg, feit 1803 Pfarrer Hals u. vor⸗ 
ber feit 1780 Rector in Burg — im 64. Bebendi. Er 

ab heraus: D. Strome Germaniend, ein Gedicht in 5 
eſaͤngen. Zerbſt 1810. — Preuß. Kriegslieder. 1814. 

488. D. 22. zu Croſſen der Gerihtdamtmann Aus 
guft Ludw. Eugen Gottſchalk — im 46. Lebensj. 

489, D. 22. auf Vietgeft bei Guͤſtrow Corneliuß 

reih. v. Herzgeelen, Erb: 2, u. Ger, Herr auf B., 
ienhagen, Remöhngen u. Schwiggerow — 46 3. a. 

490. D. 22. zu Gr. Glogau Joh. Nolden, Lieutes 
nant im 6. Infant, Reg. — im 48. Lebensj. 

491. D. 22. zu Ruhland (Regbz. Liegnig) der Ein, 
preuß. Juſtizcommiſſär u. fürftl, reuß. Gerichtödirector 
Spigner — im 58, Lebens. 


‘ 
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492, , 22. su Seeben ber Werdiper = in sehe: 
Heinr. ie Wichmann —. im 43, 

493.. D. 23, zu Selenbal Dreams. Sins 
IRertte.) der Pfarrer Ehriſt. D 

494, D. 23, zu Samiß bei Bike "Schlehen) hr. 
Sriedr. Dihm, feit 1812 Paftor daf., zuerft Exhter 
an der Stadtfchule zu Bunzlau, 1800, SProrectör um 
Gymnafium zu Gr. Glogau, fpäter Gonrector und 180 
Pastor in Wartenberg; geb. zu Deutfchoffig b. 
lig d, 14. Febr. 1773 — 56. 3. a, Er bat Hera 








ben : Grundriß d. Glogau. 1312, — 

Glementarfatebhismus f olksſchulen. Ebd. — 

DR neueften Geographie f. — 3 45 
ufl. 18 

495. D, 3. zu Dresden Earl Wil. Klem 
Galculator bei der Floßoberqufſicht des es 
ſes — im 40. Zebensj, 

496. D. 23. zu —— bei Greifenhagen (Re 
Stettin) der Prediger J. B. Lippehn — im 66. 

497. D. 24. zu Mit. Bidart "a Würzburgifch.) der 
quiesz. koͤn. baier, Landgerichtsactuar Gajetan San 
zifjer. 

498. D. 25. zu Zerbſt dev geweſ. Stadtrichter € rang 

— im 86, Lebenöj. 

499. D. 25. zu Goslar am Harz der Dr, der Meditc. 
Eh ER. ze it 61. an“ Sb. er Sebde tq 
500. D. 25. zu Breslau „SO r. Heydr 
koͤn. Ld. Ger. Affift. — 55. 3 a : e 

501. D. 25. zu Patfehfan (Negbz. Oppeln) Zob. 
Chr, Mietge, kön. penf, Bataillonsarzt — 73. Le⸗ 
bensj. In feinem 18. J. trat er in Briltärbiente Bei 
feiner 50jaͤhr. Jubelfeiee wurde ihm das Ehrenkreuz 1, 


KL. verlieben. 
502. D. 3. zu Kriedrihshütte b. Dresden der Fön 


preuß. penf. Hütteninfpector Joh. Theod, — 
vormals zu Friedrichsihal b. Senftenberg — im 74. 


Lebensj. 
503. D. 26. zu Roßwein (im Erzgeb. Sacıf 28 


Friedrich Wilh. Barthel, emerit. Ste 
prakt. Advocat und Ger. Director, 
504 D. 26, zu Berlin der Gutöbefi iger Bögen — 
im 39. eg 
. D. 26. zu Berlin der Dr, der Medic. Carl 
Ed, lieh — im 59. Zebendj. 
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x 306, D. %. zu Kariſch (in Schlef,) der Oberamtm, 
ente, 
507. D, 26, zu Stuttgart dei koͤn 0rB: Serretär, 
Regierungdrath v. Kauffmann — 
8. D. 26. zu hr der herz. aa, coburg. Kam: 
Per Nudolph Riedel —7 
09. D. 27: zu W u Sf, aldeeht), penſ. & 2 
Oserficutenan — 66 
zu Minden der koͤn Oberauffchlager d. 
arte, sim. Beutlyaufern 
51i. D. 27. zu Helmftedt der herzogl. braunſchw. 
Lüned, Oberhauptmann umd Probft zu Klofter Marien⸗ 
berg, Beint. Peter Beynropt — im 75; tal 
 D; 297, zu Sanac der Höfapotheter J Chr, 
Särtner — im 77. eben ! 
513. D. 7 2. 6 —— der Amtmann So. Br. Roc 
R Auf a +4 — der koͤnigl. Recbamngereiſer 
r. æ. Ro 
515. D, 17. Pi Koblenz Carl Adolph Winkler, 
———— u. Gompagniechef im. tön. preuß. 25, Inf, 
egim. 
16, D. 97. zu Stettin der Mevdieinafäffor.ı u Apo⸗ 
ee Frieder. Gottl, Zitelmann — im 
ebens 
517. D. 38. zu Bitterfeld (Regbz. —* der 
a und Inhaber des allgem, Ehrenzeis 
end 1. Kl. Joh, Gottl, Schmidt d. Alt. — im 


518. D. 8. ‚gu wege der koͤn. Reichſsarchivs⸗Se⸗ 
eretaͤr 53450 Winterl. 

519. D. 29, zu Oppeln der Oberamtmann Joh. 
Frieder. Weiß, Om Generalpächter der verrſchaft 
WENN — im 73. Lebensj, 

%. D. 30. zit Breiten der koͤn. er „Bictenfeel 
ber Garı Benj. Fröbe — im 55. 

521. D. 30, zu Wartewig bei De der Dr, der 
Medic. Ehregott Benjam. Mehnert auf feiner 
Rückreife aus dem Toͤplitzer Bade, da er Schwaͤche hal⸗ 
ber * Heimath, das Rittergut Lichtenberg, nicht zu 
err ii vermochte. 

2. D. 80. zu Magdeburg Ludw, Friedr. Meyer, 
feit 1816 Mitglied des Amofen-Golegiums und von 1319 
itvorſteher des Magdalenen= und Auguftinerkloftere — 
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70: J. a. — 1811 ward, er Vorſteher des freiwilligen 
Arbeithauſes, 1818 Vorſteher der Erziehungsanftalt für 
arme Kinder, und übernahm Ne Fa cht über die von 
derfelben bei Meiftern und Herrſchaften untergebrahten 
a 1814 wurde er Mitglied des Kreisauss 
fchuffes, trat bald darauf bei der fpeciellen Aufſicht über 
fämmtliche Aemenanftalten in Thätigkeit, und bewieß bei 
allen diefen Aemtern große Uneigennügigkeit, taftlofen 
Eifer und theilnehmende Liebe. | } 

523, D. 80. zu Guͤzkow in Pommern Friederike 
Louife Caroline Albertine Gebhardine, Grä— 
fin v. Moltter,— geb. d. 5. Sept, 1810. « 

524. .D. 30, zu Lauban Soh. Gottfr. N: Me 
Bürgermftr,, Kirchenvorfteher und Scholach — im 73, Eböj. 

525. D. 30. zu fingen (Nafjau) det herzogl. nafz 
fauifepe Obermedicinalvath Bitriarind — ein 

iener dem Staate und der Menfchhe Wu. 

5%6..D. 31. zu; Schloß Neufraunhofen b. La 
. —— Ne eh a gr Beat 
- Ten, geb, Dt reyſing von Mood — 

527. D, 31. zu Birgeöheim Edger. Donauwoͤrth) dev 
Schullehrer Judas Thaddäus Mathed. _... 

528. . Im Fan. zu Prenzlau.der Kämmerer Reis 

nide, Ritter d, eif, Kt, 1 Sl, .. 





an 
> 
endj. 


Schruer. 


., 5%, Anfangs Februar, farb zw Berlin die geh. 
Oberfinanzeäthin, Gräfin v. Hagen, geb. Sreiin von 
BSR ,. Ehrenmitglied der Akademie der Künfte zu 
erlin. | — 
50. D. 1. zu Leobſchuͤtz Frie der. v. Döbell, Ma: 
joe u. Poftmeifter — im 59. Lebenöj. 6: 
531. D. 1. zu Merfeburg der emerit, Rector Sob. 
Friede, Käftner — im 75. Lebensj. Ä - 
‚532. D. 1. zu Plößberg b. Weiden (im Obermain- 
Ereife) der penf. Eönigl, Adminiftrator Pracher — 73 


+ N. | ! 
538, D. 2. zu Berlin der geh. Oberfinanzrath Al- 
berti. Er war zuvor. geh, Kriegörath, Hierauf Staate- 
rath bei der Section des Finanzminifteriums, für die.See- 
handlung, und leitete die Geſchaͤfte der General -Galzdi- 
rection in Berlin. | | 
534. D, 2, zu Oppeln Georg Friede, Graß- 
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2 op; f, Eönigl. Negierungdrath, nach S7jähr, Dienftzeit — 


535. D. 2. zu Sonderöhaufen dee gewef, fürftl, Hof⸗ 
— Ir Mönch — im 75. Lebensj. 

D. 2. zu Büdeburg Boͤrries Chriftian 
— v. Muͤnchhauſen auf Remeringhauſen, mek⸗ 
lenb. celig. Oberforftmeifter und Johanniter-Ritter — 
im 58. Lebensj. 

537. D. 2, zu Harble (Regbz. Magdeburg) der Eon, 
u u, Bde zu H. und Marienborn, Aug, 

ülff — im 45, Lebens 

538. D. 3. zu Bern der Stadtältefte Joh. Earl 
Bergius — im 51. Lebensj. 

539. D. 3. zu Rohrbach (in Schlef.) der Oberamt: 
mann zuen.n — im 74. Lebenöj. 

540. D. 3. zu Zuͤllichau der Kaufmann I oh. Carl 
Herold, Inhaber d, allgem, Ehrenzeichens 1, Kl. — 
im 83. — 

541. D. 8. zu Breslau der eben, Zeichnenlehrer am 
— Seh. Gottlieb Okruſch — im 80. ekbsj. 

2. D. 4. zu Wafferthalleben Schwarze. Sonde, 
> —— Joh. Ehrift, Boͤtticher — 7 
.a. 

543. D. 4. zu Ullſtadt der Pfarrer Joh, Julius 
Aug. Braune — im 69. Lebe her 

544. D. 4 zu Gluͤckſtadt im Holſteiniſch.) der Kam⸗ 
merjunker u. Auskultant P. v. Cofſel — im 81. Lebensj. 

545. D. 4. zu Wien Georg Wilh. Freih. v. Volk⸗ 
hart, gew. fürftl. waldeck'ſcher Hofrath — 57 I. a. 

546. D. 5. zu Breslau Ferd. Benj. Fiſcher, 
ehemal. Etodtdireetor in Landshut — im 70, Lebensj. 

547. D. 5. zu Dresden der Oberfämmerei-Sefretär 
Müller — im 70. Lebensj. 

548. D. 5. zu Münden der ſehr verdienftvolle und 
allgemein geſchaͤtzte koͤnigl. ee Ritter v. 
PRTUANE — im 64. Leben 

549. D. 5. zu Reichenbach " Schleſi en) der ehem. 
Foͤrſter Ulricy — im 81. Lebens 

550. D. Sg zu Greifswald Lambert Ign. Wort: 
berg, Dr. d. Philof. und Lehrer der franzdf. und lateis 
niſchen Sprache. Er lebte zuerft in Pommern, privati= 
firte feit 1795 in Greifswald und ward 1812 Adjunkt d, 

yhilofophifchen Fakultät, geb. den 6. Dechr. 1756 zu 
Düffeldorf — 74, 3. alt. Seine Werke find: Elementa 
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‘shetoricae in usum praelectionum, Berolini, — Dissert. 
hilosophica de optima methodo institutionis publicae. 
Gryphisw, 1805. — De natura boni et mali. ibid. 1809. 
Nonnulla de heroismo et patriotismo meletemata. ibid, 
1806. — Prodromus Quaestionis: Quid pietas erga mu— 
ta animalia in mores civilitatis valeat, et: Possitte et 
quae de ea leges disciplinares ferri? ibid. 1810. — Ode 
au prince royal de Suide, traduit pour preuve: que le 
poöäme francois peut se passer de la rime. ibid. 1811. — 
Musa gallica Rhythmi öMo10TEAEVrOU vinculis soluta, Pe- 
riculum aestheticum, ibid. 1811. — Annalium Cornel. 
Taciti locos tres adhuc perperam intellectos, et partim 
desperatos, nunc explanatos dedit L. J. W. ibid. 1817. 
— Optimum interpretandi, praesertim Tacifi, concilium, 
ac nonnulli Annalium loci tum emendati, tum -explanati & 
L. J; W. ibid, 1801. — Des römifchen Gonfuls Anicius 
Manlius Torquatus Dichtungen im Kerker, nachgebildet 
mit philoſ. Anmerk. 1822. — Einige Differtat, untet 


5 
— 


fremden Namen. | i 
551. D. 6. zu Neuhaldensleben (Negbz. Magdeb.) 

der koͤn. Landrath und Kitter d. roth. Adlerordens 3 

Kl., Friede. v. Dyherren — im 67. Lebensj. 

3 552. D. 6. zu Tarnowitz (in Schleſien) der k. Ober⸗ 

huͤttenmeiſter Slling — 76 3. a. 

553; D. 6. zu Ansbach der £ön. baier. Poftmeifter u, 
Kitter d. fran N Ehrenlegion Karlv. Müplhols — 
im 47. Geben. EN 

55% D. 6. zu Negensburg Philipp Alphons 
Freih. v. Rummel auf Herrenried. 
555. D. 6, zu Colberg der kön. Steuerrath Schmidt 


als, 

556. D. 6. zü Kreuzburg (Regbz. Oppeln) Rud. 
Wiesner, Lehrer an der Urmenanftalt — im 32. Lbesj. 

557, D. 6. zu Würzburg der Letzte des wahrſcheinlich 
älteften Adelsgeſchlechts in ganz (Suropa, Graf von 
Wrfſowre (Werſchowatz), tosfan, Geheimerath, k. k. 
öfte. Kämmerer, Ritter d. großherzogl, toskan. St. Joſephs⸗ 
ordens, vormals fürftl. wuͤrzb. geb. Rath u. Oberamtmann 
zu Mellerichftadt. Sein Stamm reicht bis in die urältefte 
Vorzeit Böhmens hinauf, und er fpielt eine große Rolle 
in allen Mythen diefes Landes. Seine Ahnen waren die 
Erb: und Ahnenfeinde der regierenden Dynaftie vom 
Haufe Przemysls und der Zauberkönigin Libufja. — Ders 
z0g Swatoplu ließ 1108 die Weffowre mit allen eis 
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bern und Säuglingen an einem Tage erihorden, die meie 
ften öffentlich hinrichten. — Nur 5 vom ganzen zahlreis 
den Stamme entflohen glüdlih nah Sachſen und nach 
Polen. Einer von diefen Flüchtlingen nahm aber Blut: 
rache an dem Herzog Swatoplud, indem er durch feinen 
Pfeil fiel. Doch in Böhmen kam diefed Urgeſchlecht nie 
wieder zum alten Anfehn, Reichthum und Macht. 

558. D. 7. zu Dresden der Eon, ſaͤchſ. Hauptmann 
v.d U. Joh. Simon Hennig. 

559. D. 7. zu Neubrandenburg der. großherzogl, 
mecklenb. ftreligifhe Rath, Suftizkanzleiadvofat u, Nos 
tarius Joh, Frieder. Theod. Rathkens. 


560, D. 8. zu Dettingen Joh. Georg Friedr, 


Skdöner. Er war früher Pfarter zu Deiningen und 
Kl. Zimmern (im Detting.), wurde aber 1791 zum fürftl, 
ötting. Superintententen, 1793 zum wirkl. Gonfiftoriale 
rathe uud 1798 zum Stadtpfarrer in Schloß und Marke 
Harburg, mit Beibehaltung der Gonfiftsrialvathäftelle, 
ernannt, geb, den 21. Suli 1743 zu Seegringen — im 
86. Lebens). Er hat herausgegeben: Disquisitio philo- 
sophica, an possibile sit, ut Deus universum ita condide- 
rit, ut sine ulteriori gubernatione divina se ipsum susti- 
nere valeret, Jenae 1764 — Mehrere Predigten im 1, 
Bd. von ©. H. Langs Landprediger. — (In Gefellich, 
m. Lang) Lehren u. Borfchriften d. vernünftigen u. thäs 
tigen Chriftentyums. Nördlingen, 2. Aufl. 1794. — 
Kleine Auffüge u. Necenfionen in einigen Sournalen, 

561. D. 8. zu Gera der Stadthauptmann Rudolpy 
Ludw. Ferdin. Semmel — im 48. Lebensj. 

562. D. 8. zu Landsberg (b. Delitfcy unweit Wit⸗ 
tenberg) der Juſtizcommiſſaͤr Gottfr. Zug. Steche. 

563. D. 9. zu Münden der Dberft und Flügelads 
jutant des Königs von Baiern, Karl Fürft von Ho⸗ 
henzollern-Hechingen, Inhaber mehrerer Orden 
— im 47. Lebensj. Er wurde von dem Könige werthe 
gefhägt und hatte ihn auf mehreren Reifen begleitet 

564. D. 9. zu Amt:Neuendorff der Domänenaktuas 

rius Joh. Gottfr. Lebreht Wilh; Harte aus 
Wachow bei Nauen gebürtig — 43 3: a. 

565. D. 9, zu Niewiſch b. Lieberofe (Regbz. Frank⸗ 
furt a. DO.) der Prediger Holm. 

566. D. 10, zu Hubertöburg der koͤn. ſaͤchſ. Capi⸗ 
tän v. d. U, Earl Heinrih Angermann, 


N, Rekrolog 7, Jahrg, 58 


* 
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567. D. 10. zu Alt:Ruppin der Oberamtm, Garl 
Ferdin. Bülow. — im 69. Lebensj. 

568. D. 10. zu FSriedersdorf a. d. Queis (in der O. 
2.) Sohanna Bict Gottliebe, verwittwete Graͤ— 
fin v. &oeben, geb. Gräfin von Breßler — geb. d. 23. 
San. 1764, verw. feit dem 3. Apr. 1825. 

569. D. 10. zu Magdeburg der Kriegd: und Domäs 
nenratb Friede. Wilh. Luther — 74 I. a. . 

570. D. 10. zu Ronneburg Wild. Ludw. Müls 
ler, Major im ehem. Gotha⸗Altenburgiſchen Dragoners 
NRegimente. a | , 

571. D. 10. zu Wiesbaden der Buchhändler Heinr, 
Wild. Ritter. 

572. D. 11. zu Stradburg Joh. Jocob. Bede, 
kirchl. Infpector, Präfident des Conſiſtoriums d. neuern 
Kirche und Pfarrer an derfelben — 67 3. a. Es find 
von ihm mehrere einzelne Predigten gedrudt. 

. 573. D. 11. zu Lübben der Eön. Salzrendant, Ins 
haber des allgemeinen Ehrenzeichens 1. Kl., 3ob. Earl 
Zälligen — im 72, Lebendj. Gr war über 52 3. ein 
treuer Diener des Staats. 

574. D. 11. zu Hultfhin (Rgbz. Oppeln) O. ©, 
Carl Jänchen, Prem. Lieutenant im 22. Landw. Reg. 
und Grenzbeamter — 33 3. a, 

575. D. 11. zu Güftrow der Advokat Phil. Mat: 
thias Krüger — 52 3. a. Er war der Gohn ei: 
nes medlenb. Gutspaͤchters, wurde 1802 bei dem dama⸗ 
ligen Hof: und Landgerichte zu Güftrow als praktifcher 
Surift immatrikulirt und war von da an bis 1813 adiun- 
girter Stadtrichter daſelbſt. Er gehörte. zu den vorzüg: 
lichen Rectögekehrten Medlenburgs, genoß allgemeine 
Achtung und Zutrauen und hatte eine große Prarib. 

576. D. 11. zu Königsberg Eduard Löper, erfler 
Hilfslehrer an der dafigen kön. Zaubfiummenanftalt. Im 
3. 1808 als Zogling in diefelbe aufgenommen, bildete er 
fih außerordentlich feynel bis zu dem Grade aus, daß 
er im 3. 1823 fchon als Lehrer feiner Keidendgefährten 
angeftellt werden konnte. In diefer Eigenſchaft zeichnes 
ten ihn Geſchicklichkeit, Eifer und Treue in Erfüllung 
feiner Amtspflichten und innige Anhänglichkeit an die 
taubftummen Zöglinge ganz befonders aus. Die Anftalt 
bat durch feinen Tod einen großen an feiner Stelle faſt 
unerfeglichen Berluft erlitten. 

577. D 11. zu Ansbach der koͤn. Regierungsſekretaͤr 
Job. Mart. Stillheimer — im 59. Lebensi. 
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578. D. 12. zu Gotba der gewef. Gutöbefiger Joh. 

Andre. Backhaus v. Wannigsroda — im 54. Kebensi. 
579. D. 12. zu Prizwalk (Rybz. Potsdam) der Ober: 

amtmann und Poftmeifter v. Klezke Bruul, - 

580. D. 12, zu Speyer der Eon, Kreis: Forftrath 
Carl Dreßler. . 

581. D. 12. zu Freiberg der Baufchreiber Heine. 
Sam. Fiſcher — im 60. Lebensj. 

582. D. 12 zu Linz Emanuel Graf v. Grunde: 
mann, k. k. wirkl. Kämmerer und geh. Rath, erfter 
Verordneter der Landftände ob d. Ems — 76 3. a. 

583. D. 12. zu Berlin Earl v9. Murzynowski. 

584. D. 12. zu Wien Joh. Edl v. Nuce, penf. E, 
k. Hauptmann vom Deutfihmeifter erften Landwehr:Bas 
taillon — 51 J. a j 

585. D. 12. zu Wien Ferdin. Freih. v. Ulm auf 
Erbach, eriter Bicepräfident der k. k. Ob. Auftizftelle, E. 
2, wirfl. geb, Rath und Kämmerer, Gommandeur des 
öftr, Eaiferl. Leopold- und des kön. ungar. St. Stephan: 
Ordens, Inhaber des filbernen Civil-Ehrenkreuzes und 
Ehrenritter des Maltheferordend, dann Mitglied der E, 
k. en des Aderbaues und der Künfte zu Laibady 
— 73 5. 4. 

586. D. 12. zu Blieskaſtel (Nheinkr. Baierns) der 
emer, Pfarrer Vogt. . 
= D. 13. zu Neuftrelig der Steuercommiffär ©, 
E a 

588. D. 13. zu Bellſchwitz b. Rieſenburg — 
Marienwerder),v. Schimmelpfennig, Rittmeiſter im 4. 
Ldw. Neg., Ritter d. eif, Kr, 2, Kl, und d. St, Wladi⸗ 
mirord. 4. Kl. Ä 

589. D 13. zu preuß. Stargard der Poftmeifter 
Senger — im 65. Lebentj. 

590. D. 13. zu Udermünde (in Pommern) der Res 
gim. Urzt a. D., Strümpfler. . 

591. D. 14. zu Wien Peregrin Boeſe, k. & 
Hauptmann u. Gafernverwalter — 59 3. a. | 
59% D. 14 zu Berlin der Generallieutenant Earl 
Ludwig v. Le Coq, — im 75 Lebensj. Ä | 

593. D. 14. zu Züllihau der Apotheker Joh. Heine, 
Krutenberg — im 40. Leben. | 

594 D. 14. zu Zittau Carl Ernft Friedrich 
Schauffler, Privatgelehrteer — 57 J a. 

595. D. 14, zu Wien Franz Spiegl, k. k. oͤſtr. 
Penſionaͤr, dann Mofait und — des Erzherzogs 

6 
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Rainer, Vice⸗Koͤnigs des Lombardiſch-Venetianiſchen Koö— 
nigreichs — 32 SI. a, 

596. D. 14. zu Berlin der Kammerger, Referendar 
Ang. Süß — im 26 Lböj. | 

597, D. 14. zu®ien Ehomad Young, k. E, wirkl. 
Hofrath, geb. Gabinets: Sekretär, Vorfteher der Privat⸗ 
Sibliothek Sr. Majeftät und Schagmeifter des Drdend 
der eifernen Ktone — 64 J.. 

598, D. 15. zu Schönhof bei Wismar Lucie von 
Ahlden, feit d. 5. San. 1805 verw Gräfin v. Dernath. 

599, D. 15. zu Hamburg G. W. Eilerd Dr, ber 
Shir. — im 63. Eböj. | 

500. D. 16. zu Münden Sebaftian Heinrich 


des a eg Korps, Kommandeur des Clvilverdienſt⸗ 
ordens 
dend — 78. Sahre a. 

601. D. 16. zu Neiße Wilh. Reichel, Lieutenant 
v. d. U. im 44. Leben. 

602. D. 16. zu Schweinig der vormal. Chirurg und 
Bürgermeifter Soh. Benjamin Schaller. 

603. D. 17. auf dem gräfl. von Schlippenbachſchen 
Gute zu Hennersdorf (bei Neiße) der koͤnigl. Oberft a. D. 
Sonaz Herrmann ſv. Gaza, Ritter des Ordens pour 
le merite und des eifernen Kreuzes 2, Klafje Inhaber — 
76 3. 4. \ 

604. D. 17. zu Berlin der Kriegsrath Herft — 
im 74. Lebens. —* 

605. D. 17. zu En (bei Halle) ein angefehener 
Landmann Namens Chrift. Fried. Lofler — im 87. 
Lebendj.; — mit Binterlaffung einer et 
von 5 Kindern, 30 Enkeln, 55 Urenkeln und 1 Ururenkel. 
Er blieb bis an feinen Tod fo gefund und munter, als 
er im 3. 1763 aus dem Tjährigen Kriege zurückkehrte, 

606. D. 17. zu Münden Joſeph Spann, Bor 
ftand und Beichtvater des Frauenflofters der Gervitinnen 
und Eönigl, Kapellan des Sofephs-Spitald — 56 I. a. 

5 32 17. zu Obermoͤrle (Oberhefjen) der Freiherr 
v. Wetzel. 

608. D. 17. zu Schwedt Caroline Friedrike 
Marianne, Gräfin v. Wylich und Lottum, ſeit d. 
7. April 1818 verw. v. Eickſtaͤdt. 

609. D. 18. zu Straßburg der Dichter Georg Da⸗ 
niel Arnold, Dekan der jurift. Facultät und Mitglied 
des Directoriums des Gonfiftoriums Augsburgifcher Sons 
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feffton der Departementd bes Ober» und Riederrheins — 
49 3.0. — Gr war d, 18. Febr, 1780 zu Straßburg 
geboren. Nachdem er feine alademifchen Studien zu Göt« 
fingen umd Paris beendet, und fich auf Reiſen durch 
— Deutſchland, England und Stalien noch viel: 
eitig gebildet hatte, wurde er ald Prof, d. R. nad 
GCoblenz berufen; fpäter kehrte er nach feiner Baterftadt 
zurüd, wo er Anfangs ald Prof. d. Gefch., dann als Prof. 
und Dekan der Nechtöfakultät lebte, Er gab ein Merk 
über, das römifche Recht heraus; auch ſchrieb er eine No— 
tiz uber feine Reife nach Italien und die Gefchichte der 
Elfaffer Dichter, unter welchen ihm felbft eine ehrenvolle 
Stelle gebührte., Am meiften gefiel fein in Verfen und 
in Straßburger Mundart gefchriebenes Luftfpiel: „der 
Pfingfimontag. 
610. D. 18, zu Naumburg der Eönigl. preuß. Land: 
gerichtd: Director Aug. Friede. Geißler — 58 3. a. 

. „611. D. 18, zu Deffau der Apotheker Joh, Fried⸗ 
rich Wahn — im 70. Lebensj. 

612. D. 19. zu Karlöruhe die Frau Markgräfin Chris 
nn Louife v. Baden, geb. Prinzeifin von Naffaı, 

ittwe des verewigten Markgrafen Friedrich, Allges 
mein bedauert man den Berluft einer Fürftin, die, im Bes 
Jiß der edelften Eigenfchaften des Geiftes und des Hertz 
zend, ihr Leben der Uebung jeder Tugend, vorzüglich der 
leidenden Menſchheit gewidmet hatte. Sie war geboren 
d. 16. Aug. 1776, vermählt am 10. Dec, 1791, feit d, 
23, Mai 1817 Wittwe. . 

613. D. 19. iu Stettin der Oberregierungsrath J. 
2» A. Hahn (früher Suftizcommifär),, Er gab mit 
. %: Pauli heraus: Pommer, Archiv d. Wifjenfchafs 
* * * Geſchmacks. M. Kupfern und Muſikal. Stets 
tin 1786. 

614. D. 19. zu Breslau Karl Herd, koͤnigl. pen- 
ſionirter Stadt» Director zu Gofel — 75 I, a. 

615. D. 20. zu Kaltenfundheim der Amtmann und 
Amtsadvofat H. Breuning — im 76 Lebensj. 

616. D. 20. zu Hamburg Eduard Duboc, be: 
kannt durch fein Werk; sur la dignite de Phomme. Bruxelies, 
1327, und als Herausgeber von Reinholds Schrift 
über Religion, Glauben u. Wiffen, Unfterblichkeit, Wahre 
heiten und Lehren, Hamburg, 

617. D. 20. zu arg = der Muſiklehrer & ©. 8. 
Helbing, gebürtig aus Bendeleben bei Sonderöhaufen 
— im 85. Bebensj. Ä 
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618. D. 20.. zu Nürnberg d, fachfen-hildburghaufi- 
ſche Kammerjunfer Karl Heinrih von Dertel — 
im 75.. 2ebensj. 

619. D. 21. zu Neuftadt a, d. Aifc (im Nezatkr.) 
d. quiesz. Stadtrath Joh, Georg Wilhelm Em- 
mert a 78 S. ds f I 
620. D. 21. zu Stettin dev penf. Eönigl. preuß. Mas 
joe Ernftv. Froreih — im 79 Lebens], 

621. D. 21. zu Sehma bei Annaberg der Paſtor M, 
Florans Chriſtoph Härtel — im 88, Lebendj. 

622. D, 22, zu Augsburg Chriftopb Gottlieb 
Chriftoff, Senior des geiftlihen Minifteriums und 
Pfarrer zum heil. Kreuz — geb. zu Ulm d. 15. April 
1745, Seine Schriften find: Warum erlaubt d. Gott: 
heit Sünden b, d. Menfchen, da wir doch nach Dem@ben- 
bilde Gottes gefchaffen find? Rede, geb, b. d. akad. Feier: 
lichkeit in Tübingen, 1767. — Verbeſſert beraufgegeben : 

Künftlerlericon von L. v. Winkelmann, — Noch ver: 
ſchied. anonym, Schriften, g r 

623, D. 22. zu Annaberg der Eönigl, ſaͤchſiſ. Major 
vd. A. Wolf Frieder, Wilhelm v. Lindenam , 

624. D. 22. zu Parma Albert Adam, Graf von 
Neipperg, öftreichifcher Feldmarfchall.Lieutenant, wirkl, 

eh. Roth und Kämmerer, zweiter Inhaber des 3, Hu: 
arenregim,, Groffr. des Leopolds: und Gommandeur des 
Marien: Therefien » Ordens, Dfficier des Ordens der Eh: 
renlegion, Großfr, des Schwertordend, Ritter des Annen⸗ 
ordens 1. Klafje und des Georgsordens 4 Klaſſe, Großkr. 
des St. Moritz- und Lazarusordens, des St. Ferdinands: 
und Verdienftordens und des Konftantinifchen St. Georgs⸗ 
ordens, Ehrencavalier Ihrer Maj. der Herzogin yon Parma 
— geb, d. 8, April 1775. 

6235. D. 22. zu Landöberg a. d. Warte, der Apothe⸗ 
fer Joh. Gottl, Röftel — im 74, Lebensj. 

626. D, 22. zu Prenzlow der SProrector —— 
— 48 J. a. Ueberſetzer von Schoells Gr, Literaturgeſch. 

627, D. 33: zu Amberg (Regenkr.) Franz Sanaz 
Beil, Er wurde .d. 8. Dec. 1769 zu Donauwörth gebo- 
ven, wo fein Vater Stadtpfleger und Hoflammerrath war. 
Er ftudirte Anfangs im dortigen Gymnafium; hörte dann 
die Philofophie zu Neuburg; trat hierauf ind WBenedicti- 
nerftift Weihenftephan bei Sreifing, und wurde d. 29. 
Sept, 1793 zum Priefter geweiht. Nah Amberg kam er 
1796 als Prof, des Gymaliums. Seit dem 3. 1803 war 
gr dort ald Infpector der Stadtfchulen , des Schullehrer: 
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Seminars und als Prof. der Paͤdagogik, der Religion und 
Moral angeſtellt. — Mehrere feiner Schriften und Re: 
den über Erziehung und Unterricht find im Drucke erfchienen. 
628. D. 23, zu Berlin der Major a. D, Leopold 
v. Srolmann, Ritter des eifernen Kreuzes, 
629, D. 23 zu Butterwiefen, Ldger. Wertingen (Ober⸗ 
Donaufr.), der Pfarrer Zehlin. 
630. D. 33, zu München Freiherr Joh. v. Spei: 
del, Eönigl. Gensd’armerie Oberlieutenant — 52 3. a. 
631. D. 233. zuMeuburg a. d. Donau Joſeph Freih. 
v. Weveld, 
632. D. 24. zu Unſeburg Chriſt ian Heyer, Kan— 
tor und Schullehrer — im 59. Dienftj. und 85. Lebenkj. 
633. D, 24. zu Büdingen (Oberheffen), der Kitchen: 
rath und Inſpecior Zoh, Martin Killer, Director 
des Gymnaſiums, weldes er ftiften half und d. 1. Mai 
1822 als erfter Director eröffnete. 
634. D. 24. zu Feldfhlößchen bei Dresden, der Eönigl, 
fächf. Amtsinfpector Adolph Traugott Neisfc. 
635. D. 24. zu Baar bei Ingolftadt (Ober: Donauft,), 
Franz Zaverliedermayer, — Er war d, 6. März 
1760 zu Grafing (Ifarkr.) geboren, ftudirte zu München, 
Greifing und Amberg, wurde zum Priefter geweiht und 
Kurat. d. 20. Dec. 1783 u, darauf Kapellan zu Wolfratshau⸗ 
fen und Nofenheim, im J. 1790 Prediger an der Ober: 
ptarrlirdhe zu Ingolftadt, im 3. 1800 Kanonikus bei Et. 
Peter zu Neuburg a. d. Donau, 1801 Pfarrer u. Schul: 
infpector zu Ggenhofen im Bisthum Freifing und dann 
Pfarrer zu Baar. Seine Schriften find: Katechismus d, 
Naturlehre, München, 1791: — Predigten über Leben, 
Eitten u, Gebräude d. erft. Ehriften. Ebd. 1793. — 
Welche Bortheile hat ſich d. Stant v. d. Bildung guter 
Priefter zu verfprechen? Eine Rede, zu Ingolftadt ge» 
halten, Sngolftadt. 1794. — Was prediget und d, Tod 
eines Furften? Trauerrede auf d. Tod Karl Theodors. 
Ebd. 1799, — Ueber geiftl. Patriotismus u, Fürftens 
liebe. Eine Rede b, d. Regierungsantritt Mar Joſephs IV. 
Ebd, 1799, — Der gute Hirt auf feinem Gterbebette. 
Ebd, 1801, — BD, nöthigften Pflichten, Regeln u. Kennt: 
niffe f. d. Schulkinder, befonders a, d. Lande. München. 
1809. — Ketechetiſche Fragmente. Ein Vademecum für 
Geiſtliche. Ingolftadt 1807. 
636. D. 24. zu Berlin der vormal. Kammergerichtö: 
Negiftrator George Stuht — im 52. Lebendj. 
637. D. 35. zu Leipzig dee Sprachlehrer Dürer — 
im 63. Lebensj. 
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635. D. 25. zu Bairenth d. Eönigl. Negierungs: w. 
Sonfiftorialrath Chriftian Sigismund Krauffer. 
Die A, ©. 3. verdankt ihm in den erften für ihn weniger 
gefchäftsvollen Jahren manche ſchaͤtzbare Beiträge, 

639. D. 235, zu Kraufendorf b. Landshut in Schle⸗ 
fien der Premier:Lieutenant und penſ. Kreis:Gecretär 
Guft. Sul, Sheod, Langer — 82 3. a. 

640. D. 26. zu Murowana:Goslina bei Pofen der 
Prediger Karl Guftav Eduard Alsleben aus Ber: 
lin — im 26. Zebensj. 

641. D. 26. zu Triepkendorf (im MeEll.:Strelisfch.) 
der Paftor Soh. Martin Fr. Dulig — im 66, 2bsj. 
Er war früher Rector a. d. Schule zu Mirow und tra 
fein Pfarramt d. 14. Dct, 1810 an. 

642. D, 26. zu Wien Jac. Friedr. Ritter Mals 
fattiv. Robrenbach, nied, öftreichifcher Here und Lands 
mann — 59 3. a. 

643, D. 26. zu Wien Ignaz Ritter v. Shäf: 
fer, k. k. wirklicher Hofrath bei dem E, k. General⸗Rech⸗ 
nungs-Directorium — 64 3. a. 

644. D. 27, zu Offenbach der fürftl, yfenburg. Rath 
Breidenbach — im 79. Lebensj. 

645. D. 27. zu Berlin der £önigl. preuß. Generals 
major a. D. u. Ritt, d. Ord. pour le merite, v. Guions 

646. D. 27. zu Bittau Karl Frieder. Loge, Ba 
tailons-Chirurg im 1. königl, faͤchf. Linien» Infanterie: 
Megim. Prinz Albert, | 

647. D. 277. zu Wien Thaddaͤus Peithner Nik: 
ter v. Lichtenfels, jubilirter Hofrath der E, 2. all 


1 . allges 
— Hofkammer und Ritter des oͤſtr. k. Leopoldordens 


+ + 


648. D, 27. zu Hamburg Joh. Chrift. Weftphal 
Drganift an der St. ——— im 56. et ; 
649. D. 27. zu Croſſen (Rgbzk. Merfeburg) der E, 
yenf. Hauptmann Friede. AdolphbErdenv, Wins 
ning,vom ehemal, Inf, Regim. v. Zenge — im81. Lbej. 
. 650. D. 8. zu Embfen im Amte Luͤne ——— 
Lüneburg) der penf. koͤnigl. banndv. Kapitän Numidius 
Wilh. Heine. Schapperus — im 88. Lebens, 
. 651. ©. 28. zu Rochiitz M. Joh. Frieder. Mälle 
fit 1789 bis 1809 —— Paſtor in Niederrabenſt 
ei Chemnitz. In dieſer Zeit unaud eſetzt beſchaͤftigt mit 
Unterricht u. Bildung einiger Sünglinge — im: 73, bj. 


. — 
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652%, Im Febr. au Bonn Nathan David Hef, 
—— erſten Schriftgelehrten u. Talmudiſten Deutſch⸗ 


653. Im Febr, zu Schönborn (im Reuſtaͤdterkr.) der 
Daftor Senior Gottlieb Eudwig Lindner. 


Marz 


654. D. 1. flarb gu Oberfhlema bei Gchneeberg 
Traugott Bauer, erſter Faͤrbemeiſter des koͤnigl. ſaͤchf. 
Blaufarbenwerks — im 77. Lebensj. Er hatte dem Koͤ⸗ 
nige J. mit Treue und Eifer gedient. 

655. D. 1. zu Wien Sac. Heffe, penſ. franz. 
Sprachlehrer i im &, &, Löwenbur iföen Gonvicte— 78 3. a 

656. D. 1. zu Hittfeld (Amt Baarburg) der — 
Prediger J. F. kK. Krufe — im 61. Lebensj. 
— . 1. zu Berlin der Rentier Johann Georg 
auß. 

658. D. 1. zu Mien, Joh. Baptift Schwabe, 

N Rechte, Kriegs :, 'H0f - - und Gerichtsadvocat — 
a. 


659. D. 2. zu Ruͤdersdorf bei ee a. d. H. 
d. koͤnigl. Regierungs-Conducteur Heinr. Albr. Dett⸗ 
leff Bebm — 30 J. a 

ge D. 2. zu Wien Joh. Baby, Ober: Lieutenant 
Der ‚2 — adeligen Leibgarde — 88 J. a 

1. D. 2. zu names der geh. ergationeratt 

Jor Syilivy v. Hädel — im 78. Kebensj. 

662. D. 2. zu Wien Joſeph Legat, k. k. Gaffes 
Dfficier u, Commiſſ. d. privil. dftr. Nationalb, — 60 J. a. 

663. D. 4. zu Karlsruhe der großherz. bad. Generals 
major v. Boeklin, Nitter mehr. Militär: Berdienftord, 

664. D. 4. zu Ziegenhals m Schleſien) der Major 
und Gommandant der 12. Inv. Gomp. R. d. eif. Kr. 2, 
Ki. Adolph v. Dobrowolsti — im 71. Lebensj. 

665. D. 4. zu Brunne bei Fehrbellin im Negierbzk, 
Dotsdam) der Prediger Kerwig — im 72. Lebensj. 

666. D. 4. zu Sangermünde der Prediger Rudolph 
Wehrmann. 

667. D. 5. zu Itzehoͤe d. Oberlandger. Advocat ©, 
Egge — im = Lebensj. 
| 668. D. w Berlin der geb. — ‚Baupte 
Banto-Öetent ottfr. Jaenſch — im 39 jJ. 

669. 5. zu Vanſelow in Pommern Dans us 
av v. —RB Hauptmann 0. D. 
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670. D. 5. zu Brieg der polseis-Sufpector ZJohaun 
Karl Neugebauer — im 51. Lebensj. 

671. D. 5. zu Wien Anton Rippelp, Math des 
Magiftrates von Wien und Director bei der Stand: 
theilung der Unterfuchungspolizei — 56 J. a 

672. D. 5, zu Berlin d. verw. Generalin v. Zhile, 
Mutter der beiden Generale v. Thile zu Berlin. 

673. D. 6. zu Münden Georg Erbard Andrei 
Bauernfeind, Ef, Staatsbuchhalter — 59 3. a 

674. D. Warſchau der Präfident de Reit: 
tagBgeriht, Sl Billinsty — im 75. Bebentj. 

. 34 Dannover der fönigl. hannoͤver. Ober: 
— md Dr, med. David Daniel Fehlandt, 

676. D. 6. zu Wien Joh Samuel». Nemetb, 
der — — Doctor und Mitglied der mediciniſchen 
Facultaͤt — 658. a 

677. D. 6. zu München Klemend Paul, Vrieſter 
und Guraibenfiit im Priefterhaufe bei St. Iohanı Re; 
pomut — 38 

678. D. 7. zu Altbelgern (im Meißnerfr.) der Paftor 
zu Stehla und Martinskirgen Chriſt. Auguft Mani: 
tius — im 55, Lebensj. 

679. D. 8. zu Yen ftodt der Hof» und Kammerrath 
Friedr. Bu Beyer, 

630. D. 8. zu Neichfädt (im ——— der Paſtor 
Joh. ein Harniſch — im 7 

681. D. 9. zu Stuttgart der —— io v. 
Reiſchach zu Nußdorf, koͤnigl. würtemb, Kammer: 
herr und Major, 

652. D. 9, zu Beesendorf (Regbezk. zu Magdeburg) 
der GrafWerner von der Schulenburg⸗Nimptſch 

— im 32, Lebensj. 

633. D. 9. zu he k. ſächſ. Rammerbere v.äeng 

684. D. 10. zu Plaue a. d, Havel k. Pot: 
dam) der Nittergutßbefiger Kaspar Friede ch von 
Britzke — im 68. Lebensj. 

685. D, 10. zu Gremsdorf bei Hoͤchſtadt (im Bam⸗ 
bergiſchen) der Pfarrverweſer Adjutor Gliem. 

656. D, 10. zu Braunsberg (in Oftpreuß,) der Mo: 
jor a. D, Friedrich Ernft von der Hardt — im 


72. * 
7. D. 10. zu Danzig der Oberſtlieutenant — 
RITN "Friedt Henrichsdorf — im 72. 
688. D. 10, zu Mainz der Einnehmer des 
Univerfitäts: und Gtipendienfonde, Ritter d, Fran. — 
renlegion Karı Chrift, Sofep  Setome, 
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639. D. 10, zu Eilenburg Ghriſt, Rauſchenbach, 
Daurtus an der Stadtſchule. 

.690. D. 11. zu Oſterbruch im Lande Hadeln der Su⸗ 
perintendent u, Gonjiftorial:Affeffor Karl Frieder. Aug. 
Pfund — im 68. Lebensj. j 

691, D. 12, zu Freiberg der Lönigl. ſaͤchſ. Kammer⸗ 
berr Chriſtoph Heinr, Friedrich Graf zu Solms 
und Tecklenburg. | J 

692. O. 13. zu Ratzeburg (Herzth. Lauenburg) der 
koͤnigl. daͤniſche Amtmann, Wild, Guftav Hantel: 
mann — 61 J. a. — 

693. D. 18. zu Berlin der penſ. koͤnigl. geb. Rath 
und Negierungs = Director Heinr. Chriſt. Öhilipp 
Martins — im 79. Lebensi. —1 

694. D. 13. zu Auguſtenburg (im Holſtein.) der Kam⸗ 
merrath und penſ. herzogl. Auguſtenburgiſche Oberin— 
ſpector Ehrift, Peterfen — im 76. Lebensj. 
695. D. 14. zu Breslau der Prem. Lieut, a. D. und 
Nitter d, eif. Kr. Frieder, Wilh. Babel — 37 3. a, 
696. D. 14. zu Schönbantwig (in Schlefien) der Amt⸗ 
mann Coͤſter — im 35, Bebensj. : 

697. — D. 14. zu Wien, Karl Dilgv; Dilgb- 
fron, £. k. Hofrath u. ehemal. Reichötarator — 863.4, 

698. D. 14. zu München der £, Ober-Appellat.:Ger.: 
Secretär Gebhard Haitinger — 64. 3. a. I 

‚699, ©. 14. zu Glaß der k. Major der Art. S ob. 
Heint. Köppen, Nitter d. eif, Kr. 2. Kl, u. des kaiſ. 
ruf. St. Wladimirordens 4. Kl. — 56 I. a, 

700. D. 14. zu Altenburg der Stadtrihter u. Kauf: 
mann Chrift. Wilh. Rother — im 78, Kebengj. 

701. D. 14. zu Srantenhaufen der fürftl. ſchwarzb.⸗ 
rudolft, Hof= und Gonfiftorialratb Joh. Gottfried 
Tuch — an feinem 72. Geburtätage, 

, 702. D. 15. zu Leipzig der Kramer und Kunfthändler 
Pietrodel Bechio — im 72. Lebensj. 

703. D. 16. zu Görlig, ‚der OberftsLieutenant Herd. 
Heiner. von Kaltreutb — im 61. Lebendj, Ihm 
folgte am 19. d. M. feine Gattin, geb, v. Goertzka — 
im 41. Lebensj. Mi, 

704. D. 16. zu Neuendorf (Holftein) d. Paftor Io h. 
Gottfr, Ludw. Krah. | 

705: D. 17. zu Wien Chriftoph Freih: u Bar: 
tenftein, wirfl, geh. Rath und Kämmerer, —— a 
deur des koͤnigl. ungar. St. Stephanord. und. ehema 
Bice:Präfident. der Finanz⸗Hofſtelle — 71 J. a. 
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706. D. 17. zu Lüneburg der Prediger an der Nico— 
laitiche Frieder. Georg Karl Böhm — im 68. Ebej. 
707. ©. 17. zu Hamburg der feit 1814 wohlverdiente 
Oberalte in ©t. Petri Joh, Kaspar Gläfer —im 
73. Lebensj. —J 

708. D. 17. zu Leobfchüg der penſ. Rector des Gym: 
naſiums Joh. JVeloneck — 69 3. a. 

709. D. 17, zu Saalfeld der herzogl. ſaͤchſ. Schloß⸗ 
hauptmann Aug. Freih. v. Imhoff. 

710. D. 17. zu Wien Joh. Ludw. Freih. v. Wer: 
ner, geb. Rath, Herr u. Landmann in Böhmen, Mäh: 
ren, Shhlefien und Steyermark, dann Präfident der Hof: 
Commiſſion in Juſtiz⸗-⸗Geſetzſachen — 70 3. a. 


711. D. 18, zu Berlin der Bau⸗Landeonducteur Mo⸗ 


zig Funk — im 28, Lebendj. 


712. D. 18. zu Scheibe der fürftl. ſchwarzb⸗rudolſt. 
MNevierförfter Wug. Schinzel — im 60. Lebens}. 


713. D. 18. zu Königitein der Rathmann Chrifl, 


Heine Siegel — im 64. Lebensj. 

714. D. 18. gu Goburg Oskar v. Steinau, 

715. D. 19. zu Müncyen der Priefter Franz Paul 
Hainz, uratbeneficiat an der Metropolitankirche zu 
unferer lieben Frauen. | j 

716. D. 19. zu Würzburg der Tönigl, Hofgerichtärath 
Adam Dehninger, 

717. D. 19. zu Wagenhofen, Edgr. Neuburg (Ober: 
Bonaufr.), der Dominifaner Pater Anton Pfaller, 

718. D. 19. zu Mühlberg der koͤnigl. preuß. Kriegs 
rath und Kreis-Sfeuereinnehmer Kriedr. Wild. Pögid. 

719. D. 19, zu Mainz d, Baumeiftr Geor g Sch mut⸗ 
termajer, 

720. D. 20. zu Berlin der koͤnigl. penſ. Rendant 
Soh. Karl Ludw. Gallard, | 

721. D. 20. zu Schweinfurt der koͤnigl. baier, Kreis; 
und Gtadtgerihteratb Georg Ehriſtoph Kaspar 
Stolle, Gemeindebevollmächtigter dafelbft und vorma!s 
Abgeordneter bei der erften Etändeverfammlung des Kds 
nigreich8 Baiern — im 59, Lebendj. RT 

722. D. 20. zu Regensburg Marquard Freiherr 
u. Edler v. Ulm auf Erbach, des vormal. hohen Doms 
ſtifts Eichſtaͤtt Kapitular 2c. — im 63. Lebensj, 

723. D. 21. u Dels der Suftizcommifjfär und Not. 

ilh. Reinh. Gumprecht — im 


724. D. 21. gu Wittenberg der Stadtſchreiber und 
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dari⸗ ptaetieus Karl Ehriſtian Lichtenſtein — im 
42. Lebensj. Er 
_, 725. D. 21. zu Noſſen Joh. Gotthelf Raſchke, 
EStadtrichter und Kirchenvorfteher — im 57. Bebentj. 

726. D. 22. zu Rehna im Mekl.:Schwerin, der emer, 
Oberamtmann Joh. Ehrift: Balk — 79°. a. 

727. D. 22. zu Frankenhauſen der fürſtl. —— 
rudolſt. Kammerrath Philipp Ernſt Hünicke — in 
82. Lebensj. 

728. D. 22. Fu Wien Auguftin Taus, zweiter 
Kapellan im k. &, Militär: Snvalidenhaufe — 77 3. a 

729. D. 23. zu Stuttgart der Prinz Alerander von 
Bohenlohe:Dehringen, Bruder Sr. Durchlaucht des 
Fuͤrſten von Hohenlohe:Oehringen — geb, 3. Zul, 1798, 

780. D. 23. zu Gerolzhofen bei Schweinfurt der k. 
Korftmeifter von Sacob, | 

751. D. 23. zu Leönow bei Neuftadt (in Weftpreuß,) 
der k. pr. Major a. D. u. Ritt, d. Verdienftord, Franz 
v. Koſchnitzky — im 67. Lböj. 

732. D. 28. zu Neuburg a. d. Donau (Oberdonaukr.) 
— a ernste: Organiſt bei der Oberjtadtpfarrkicche 

+ e ti. 
733. D. 23. zu Gilberberg (in Schlefien) Erdm. G. 
t. v. Loͤſchebrandt, Nittmeifter a. D. und Gutöbes 
iger — im 85. £böj. R 
 D. 23. zu Bodland (in Schlefien), der Schule 
lehrer und Organift Nowadl. - 

735. D. 23. zu Edewecht (im Oldenburg.), der vorm. 
Affeffor im berzogl. Landgerichte zu Oldenburg Geor 
Bried.Wilh.Renniger, Dr, der Rechte — im 54. ent 

786. D. 24. zu Pofen, der Hauptmann v. d. U, 3. 
E. Hoffmann — im 63. £b8j. 

737. D. 24. zu Berlin der Hofrath und Generals 
£otterie:Kaffen:Rendant 9. Pfizmann. 

738. D. 25. zu Wien Wenhbard Löw v. Gils 
— ———— koͤnigl. kaiſ. Rath und penſ. Obereinnehmer — 
79 a 


739. D. 3. zu Naumburg der praktiſche Arzt Dr, 
Karl Frieder, Mathefius. , 

740. D. 25. zu Dorpat der emer, Prof. daf. Univers 
fität Staatsrath Dr. Stir. | 

741. ©. 25. auf Poftehnen (in Oftpreuß.) der ebniäh 
preuß. Major a. D. Baron von Biered, Ritt. d. Orb, 
pour le merite, d, eif, Kr. 2. Kl. und des St, Wlabi⸗ 
mirord. 4. Kl. 
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742. D. 26. zu München Joh. Bapt. Freih. von 
Audrigky, Eönigl. Nechnungscommiffär — 70 J. a. 

743. D. 26. zu Berlin der Eönigl. Kanzleidirector 
ne Wilh. Karl Heinr. Koehnemann — 
73 a. | 

744. D. 26. zu Knauthayn bei Leipzig der Paſtor Se: 
nioe M. Joh. Frieder. Kümmel — im 77. %bsj. 
745. D. 26. zu Crefeld der Commerzienrath Peter 


v. Loͤwenich. 
746. D. 26. zu Pappenheim (Rezatkr.) der gräfl. 
pappenheim. Kammerdirector Johann Friedr. Meyer 
— im 74. &böj. 

747. D. 27. zu Wien Joſeph Ritter v. Baader, 
k. k. niederöfte. Kandesregierungsconcipift — 36 3. a. 

- 748. D. 27. zu Bannover der Lieutenant im Garde: 
Huſaren-Regiment v. Karßeboom. 

749. D. 27. zu Guftrow der Juſtiz⸗Kanzleiadvocat 
oh. Kaspar Ternaut — 81 J. a. 

750. D. 27. zu Wien Adam Vogl, ehemal. Rech⸗ 
nungsrath bei der €. Hofkriegsbuchhaltung — 60 J. a. 
751. D. 28. zu %ebfhwis (im Amte Borna) Ch. F. 
G. Poͤhler, Pfarrer daf. und zu Taubenpreskein — 
im 68. bei. 

752. D. 28. zu Buenos⸗Ayres der Oberft und Genes 
ral-Grenzcommandant Friedr. Rauch, in einem bius 
tigen Gefechte gegen die Indianer. Er unterlag der Ueber⸗ 
macht der auf ihn eingedrungenen Zeinde nad einer halb- 
ftündigen verzweifelten Gegenwehr, und mit ihm ftarb 
der Eleine Neft jener treiten Hufaren, die lieber mit ihrem 
Anführer fallen, ald ihn verlaffen wollten. Die Indias 
ner trennten den Kopf von dem Leichnam des Oberften und 
trugen ihn wochenlang auf einer Stange als Giegeözeis 
en mit fih herum. Die allgemeine Trauer, welde der 
Zod diefed Tapfern in der Stadt Buenod:Ayres verurs 
fachte, fpriht am beften für den Werth, den fein Leben 
hatte; felbft feine Feinde find darüber einig, daß der Ber: 
us re Mannes ein für jenes Land unerfeglicher Vers 

uft fey. . 
, 753. D. 28. zu Hirfchberg der Kaufmann umd Stadts 
verordnete Joh. Frieder. Schäffer — im 51. 2bsj. 

754 D. 29. zu Wolkenftein (im fächf. Erzgebirge) 
der Stadtrichter und Nechtöconfulent Friedr, Graube, 
- 755. D. 29. zu Dresden der tönigl. fächf. Appellas 
tionsgerichts:Präfident und geh. Rath v. Mintwig — 
im 72. &b6j., nachdem er einige 50 3. feines Lebens dem 
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Staatsdienſte mit eben ſo redlichem Sinne als raſtloſer 
Thätigkeit gewidmet. 

756. D. 50, zu Berlin Fr. Chrift, v. Schwerin, 
Oberftlieutenant und Ritter d, St, Annenotd. 2. Kl. — 
im 68. Lboj. * 

757. D. 80. zu Stolpe Fgep. Koͤslin) Sophie 
Friedrike, Gräfin v. Werffowis — im 48. Lbsj. 

758. D. 31. zu Wulda b. Freiberg der Paſtor Chris 
ftian Gottlob Hötnig — im 72, &bsj. 

759. D. 31. zu Würzburg Kranz Auguſt Moli: 
tor, Eönigl, Rentamtmann des Damenftiftes. 

760. Im Mätz zu rt auf der Infel Fünen 
der Amtsprobft Holm — im Amt Affende — Hauptpres 
Diger zu ©, u. Holwad, Ritt, v, Danebrog und Danes 
brogsmann. | 

761. Im März zu Caſſel der Brunneninfpector Stein: 
böfer. Erwurde feinem Wunfche gemäß unter den herrlichen 
MWaflferkunftanlagen auf der Wilhelmshöhe, deren Schöpfer 
er ift, begraben. 


April, 

„762. Anfangs April ftarb zu Hannover der Chef des 
Generalftabes, Inhaber des 6. fönigl. Infanterie:Regim., 
‚zu Stade General: Major Martin, Gommandeur des 
©uelfenord. u, Ritt. des Wladimirord. 4. Kl. Er hatte 
43 3. in Militärdienften geftanden, und war einer von 
der ie m Bahl der noch jest am keben befindlichen 
banndy. Militärs, welche den Krieg in Oftindien mit ges 
macht haben, 

. 763. D. 1. zu Berlin der Eönigl, preuß. Oberft a. 
D. Frieder. Wild. v. Barfus, Ritt. d, rothen Adlers 
ordens 3. Kl. u. d. Guelfenordens, 

764. D. 1. zu Wien Philipp Edert, penſ. k. k. 
Hauptmann — 68 I. a. 

765. D. 1: zuPaffau Joh. Ev. Hinninger, Cand. 
der Phil. — 28 3. a. 

766. D. 1. zu Lübben (in d. Nied.-Lauſitz) der Obers 
amtöregierungsrath Joh. Chrift. Karl v, Klinguth 
— im 70. Losj. (bis 1790 Zuftitiarius d. Herrſchaft Luͤb⸗ 
benau), Er wurde 1813 vom — von Sachfen in den 
Adelftand erhoben, und allgemeine Liebe und Achtung bes 
gleiteten ihn feiner feltenen Verdienſte wegen durch 
— Auch ſchrieb er: Epiſteln 1. Heft Keip- 
sig. 1782, | 
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767. D. 4. zu GErbiödorf bei Freiberg der k. Berg- 
gefhworne Joh. Georg Opig — im 60. Lbej. 

763. D. 1. zu Quedlinburg der. Commiſſionsrath 
Wahle. Er ward den Waifen = und Armentindern, der 
Nettungdanftalt, ſowie der Zaubftummen:Anftalt durch 
Dermächtniffe Wohltbäter im Tode. | 

769. D. 2. zu Woltersdorf bei Luckenwalde (Rabzk. 
van) © k. Horftinfpector Friedr. Wilh. Krauſe 
— im 53. Lbsj. 

770 D. 2, zu Penzlin (im M. Schwerinfch.) Der Li; 
gentcommiffär Heinr. Detlov v. Lehſten — 73 3 
a., nachdem er d. 26. Nov. 1828 fein 5ojähriged Amts⸗ 
jubiläum gefeiert und an dieſem Tage, mit Beibehaltung 
feines vollen Gehalts, in den Ruheftand verfeßt worden war, 

771. D. 2. zu Kairlinbach (in Baiern) Andreas 
Frieder. Pflüger, Cand, d. Theol. u. Vikar — im 


23. Eböj. ! 

Ä zu Berlin der Obermedicinalaffeffor En⸗ 

gel * im 78. %böj. 
73. 


Shrift.v. Struenfee, Baudirectoe — im 77, ebej. 

775.. D 3. zu Wien Joſeph Graf v. Wolfen 
ftein Zroftburg, gew. Domkapitular des Bisthums 
Briren in Eyrol — 67 J. a. | 

776. D. 4. zu Schloß Herda ‚bei Berka a. d. Wert 
der Nenteiverwalter Jo h. Samuel vn 

777. D. 4. zu Wien Sofeph Geiftinger, privil. 
Buchhändler — 60 3. a. 

773. D. 4. zu Swinemünde der Paftor Joh. Gottl. 
Sriedr. Kaftner — im 78. &böl. 

779. D. 5. zu Jauer der kön, Oberamtmann Gro ſ⸗ 
fer — im 69. Losj 

780. D. 5. zu Neuftadt a, d. Aiſch (im Rezatkr.) der 
koͤn. Oberförfter Joh. Georg Pauſch. 

731. D. 5. zu Wohlau (in Schleſien) der koͤniglich 

würtemberg. Hofrath Schall — im 55. Losej. 

732. D. 6. zu Wien Zofeph Edl. v. Fritz, k. k. 
Hofrath — 67 3. a. 

783. D. 6. zu Ohlau der. Lieutenant im 4. Huf. Reg. 
Robert v. Sohnfton — im 24. Ebii, | 

734. D. 6. zu St. Peteröburg der wirkl. Staats⸗ 
rath u. Ritter Fuch s — feit der Regierung der Kaifes 
rin Katharina II, in Staatögefcyäften gebraucht, Berfafs 
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jet einer Gefchichte ded Feldzugd 1799 und einer Samm⸗ 
ung Anekdoten vom Fuͤrſten Suwarow. Er fing feine 
Laufbahn in ruſſiſchen Dienften unter dem Fürften Bes: 
borodEo an, bei dem er im diplomatifchen Fache arbei— 
tete; auch ward er bei der Privatkorrefpondenz der Kai: 
ferin Katharina II, gebraucht. Während des ganzen ruff, 
Feldzuges hatte er die Leitung der fhriftlichen Angele- 
genheiten und war der ftete Begleiter des Fürften Su— 
warow, Im 3. 1812 war er Director der Kriegsfanglei 
unter dem Fürften Kutufow Smolensty bi8 zum ode 
Des letztern. 

785. D. 6. zu Minden Clemens v. Neumapyr, 
Staatsrath und Gommandeur des Civil-Verdienſtordens 
d. baier. Krone, vormal. General-Director im k. baier. 
Finanzminiſterium. 

786. D. 7. zu Luͤbben der k. pr. Major a. D., Frei⸗ 
herr v. Albedyl. 

737. D. 7. zu Greifswald der Steuerrath Friedr. 
Wilh. Haffer, ehemal. Lieutenant u, Ritt. d. eif, Kr. 
2, Kl. — im 51. Lbsj. 

788. D. 7. zu Hamburg Chriſtoph Heinrich v. 
Horn — an feinem 58. Geburtstage. 

789. D. 7. zu Kirchdorf Edge. Mindelheim (Oberdo—⸗ 
naukr.) Joh. Scheer, penf. NRevierförfter, 

790. D. 8. zu Wien Joh. Gottlieb Käftner, 
penſ. kön. würtemberg. Legations-Secretaͤr — 70 3. a. 

791. D. 8. zu Steuermark in Schlefien der Gand, 
d. Rechte Theodor Guſtav Moll. 

792. D. 8. zu Düben (bei Leipzig) Karl Auguſt 
Leopold Rupp, Amts: u, Stadtwundarzt — 66 3. a. 

793. D. 8. zu Schwerin Joachim Schulge, Hof: 
zath und Kanzleiadvocat. 

794. D. 9. zu Schleufingen Gtgetr. Thdr. X. 
Dedert, dritter Lehrer am Gymnafium, Er fehrieb: 
Gedichte religiöfen und vermifchten Inhalts. Hildb. 1827, 
795. D. 10. zu Spandow der Special:Director dert 
daf. Straf- und Befferungs:Anftalt, Rittm. Daniel 
Aug. Baur, Ritt. d. eif. Kt. 2, u, d, St, Wladimir: 
ord. 4. Kl. — 52. J. a. 

796. D. 11. zu Wien Joh. Graf v. Harrach zu 
Nohrau, Ritt. d. goldenen Vließes, k. k. Kaͤmmerer 
u. Oberft:Erbland:Stallmeifter in Oeſtreich ob u. unter 
der Enns — 72 5%. a. 

797 D. 11. zu 2eipzig, der Kauf: und Bandelöherr 
auch Senator und Stadthauptmann en Kay 


N, Netrolog 7. Jahrg. 


re April. 


fer. Der Tod der vor 4 Wochen ihm vorangegangenen 
Zochter befchleunigte fein Ende, 

798. D. 11. zu Wien Joſeph Uiberlacher, E. k. 
Niederöfte. Wafferbau-Directione-Brüdenmeifter, Beliser 
der Se und mittleren goldenen Givil-Ehren-Medaille 
—— a. 

799. D. 11. zu Berlin der Major, Freiherr von 
Honftedt. i ö 

800. D. 12. zu Münden Frieder, v. Medicus 
Lieutenant im 1. Artillerie Regiment. 

801. D. 12. zu Schleiz der k. k. öfte. Ritter und 
Hauptmann, wie auch reuß.:plauifhe Rath und Büger: 
meifter zu Schleiz, PaulChr. v. Vogel — im71.%bej. 

802. D. 13. zu Stuttgart E. v. Scherer, Doctor 
der Med. u. Chirurg. u, Ritt. d. koͤn. würtemb, Givils 
Verdienftord, — 44 3. a. 

803. D. 14. zu Mainz der ehemal, Prof. in Wuͤrz⸗ 
burg ‚Ehriftian Heinr. Fiſcher, Verfaffer mehrerer 
Reifebefchreibungen und Romane, und einer begonnenen 
neuen Weberfegung von Barthelemy's Reife des jungen 
UAnacharfis in Griechenland, Bol. Ibb. IX., 235. Auch 
gab er unter dem Namen 5. Hebenftreit einige theol. 
Schriften heraus, s . 

804. D. 14. zu Nienftädten (bei Altona) Johann 
Sottfr. Witt, feit 1801 Prediger daf. u. Ritt. vom 
Danebrog — im 76. Lbej. Seit 1792 war er Hauptpa⸗ 
ftor bei der Stadtgemeinde zu Gludftadt (vorher feit 1771 
Paſtor zu Morfum auf Sylt in Holftein) geb. zu Hufum 
d. 19. April 1755. Seine Schriften find: Erläuterung 
d. neuen Katechismus. Nebſt einer Tabelle über ihren 
Inhalt. Altona. 1787.— Unterricht in d. nöthigften Sach⸗ 
tenntniffen für d, burgerl, Jugend. Mit Kupf. 1. Thl. 
Schleswig 1792. 2. Thl. Ebd. 1792. — Einige Mates 
sialien z. homiletifchen Bearbeitung d. Perikopen, 1. Ihrg. 

4. Quartal, Reipzig. 1798 u. 99, | 
805. D. 15. zu Namslau der Paftor u. Schulinfpec: 
tor-KRarl Frieder, Morig Lachmund — im 57. £b8j. 

806. D. 15. zu Wurzen der Rechtögelehrte, Karl 
Ludwig Pfupl — im 26. Lbsj. 

807. D. 15. zu Dorfhain (bei Tharand) der Revier 
förfter, Karl er Schäfer — im 46 bei. 

808. D. 16. zu Berlin der Hofmaler F. W. Bod. 

‚_809. ®. 16. zu Leipzig d. Eon. ſaͤchf. Finanz:Gom: 
miffär Joh. Gottfried Salomo Mitzky. 

810, D. 17, zu Wolföfelden (im Bisth. Regensburg) 
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der penſ. Oberlieutenant Chriſtoph Karl Heinrich 
v. Stauf — im 60. Lbsj. 

811. D. 17. zu Wien der Dr, jur. Franz Aloys Edl. 
v. Zeiller, Profeſſor des Naturrechts, k. k. Hofrath 
b. d. oberſten Juſtizſtelle, Beiſitzer d. Hofcommiſſion, Di- 
rector d. juriſtiſchen Studiums und Praͤſes der juriſtiſchen 
Facultaͤt a. d. Univerſitaͤt, auch Ritt. d. ungar Stephan⸗ 
ord. — geb. d. 14. Jan, 1752 zu Graͤtz. Bon folgenden 
Merken. ift er der Berf.: D. inaug. ad $, VI, Institutio- 
num de suspectis tutoribus Vien,. 1778 — Praelectiones 
academicae in Heineccii elementa juris civilis secandum 
ordinem Institutionum, adnexis praecipuis juris, Austriaci 
differendiis,. Vindob, 1781.” Zäbrl. Beitrag 3. Gefege, 
u, Rechtswiſſenſch. in d. öfte. Erblanden, 1. Bd, Ebo, 
1807. 2. Bd. Ebd. 1808. 3. Bd. Ebd 1809. 4, Bd. Ebd, 
1809. — Vorbereitung zur neueften öfter. Geſetzk. Wien 
4 Bde. 2. Aufl, 1811. — Gommentar 3, d. von ihm - 
verfaßt. neuen bürgerl. Geſetzbuch in 4 Bden, Ebd, 1812, 
3 Bde. — Das natürl, Privatreht Ebd, 3, Aufl. 1818, 

812. D. 18. zu Buttlar (im Eiſenachſchen) der 
vormals Zuldaifhe geh. Rath u. Ritt, des k. E St, 
Sofepbsord. Zoh. Philipp, Freih. v. Buttlar, 

813. D. 18, zu Gele Carl Auguft Sehr. v. Mas 
venholz; auf Diedhorft, fruͤher Hofz und Kanzleis 
rath, nachmals Landrath des Fürftenthums Lüneburg 
u. Landcommiſſaͤr. o ; 

814. D. 19, zu Münden Joh. Aingler, Kanonie 
tus des Metropolitankapiteld München Freyfing u. Ges 
neralvifitator der Erzdiözefe, geiftl, Rath ꝛc. —49 J. a, 

815. D. 19. zu Heremannsdorf b, Sauer der Pfar: 
rer Bonifacius Tilgner. —8 

816. D. 20. zu Berlin der geh, Oberhofbuchdrucker 
6. ©. De der. . 

817. D. 20. zu Pfronten, Ldgr. Füßen (im Oberdo—⸗ 
naufr,) der Lehrer u. Organift Sof. Ant. Mayrhpofer, 

818. D. 20. zu Ulm dee penſ. Confiftorialrath Mar: 
kus Tobias Dr, Miller — 87 8. a. 

819. D. 20. zu Eberödorf b. Habelfchwerdt (in Schles 
fien) der Pfarrer Joh. Spittel — im 59. Lbsj, 

820, D. 21. zu Petersaurach b. Ansbach der Eönigl, 
Pfarrer Chriſt. Frieder. Bomhard — im 52. bei. 

Sr D. 21. zu Potsdam der Prem, Lieutenant Ed, 
v. Zadow. 
822, Ds 22, zu Hoͤchſtadt a. d, ES Bambergſch.) 
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pe an Bi Landger.: Affeffor Nikolaus Hahn — 
m 49 

823. ». zu Wien Joſ. Kretſch, k. k. Milis 
——— — 60 J. a 

824. D. 23. zu Darmſtadt der ————— kus Louis 
Mangold. 

825. D. 23. zu Berlin der Hofwundarzt Pollau. 

826. D. 24. zu Sondernohe (im — der kathol. 
Dechant u. Pfarrer Peter Joſ. Hugge 

827. D. 24. zu Koͤnigsberg in der Keumart Syrt ft. 
eu & yenf. Major vom Cadettencorps. 

. D. 25. zu Stuttgart der Hofkupferftecher boAr⸗ 
— — 0 J. a. 

829. D. 25. zu Plau b. Croſſen der k. pr. Oberſt⸗ 
lieutenant, Ritter des Verdienſtordens Carl Chriſt. 
Leopold v. Berg. 

830. D. 25. zu Fuͤrſtenwalde Rest. Frankfurt a. 
D.) der penf. Poftmeifter Auguſt Sonradt, 

831. D. 25. zu Korgisfcy bei Belgern an der Elbe, 
d. EUREN Sriedrih Aug. Häßler — im 
77: di. 

832. D. 25. zu Döbeln (im Lyzgr. Kr.) der Bürgers 
RAR: Roh, Ehriftian Nebel — im 88, Lbsj. 
835. D. 26. zu Ingelfingen (im Jaxtkr.) der Stadt: 
farrer und Dekanatöverwejer M. Sohann Julius 
Beie * Ammon aus Freudenbady gebürtig — im 
85. %bö 

334. D. 26, zu Landau (im Rheinkreiſe) Joh. Ad. 
v. Diſtl, Hauptm. 1. Kl. im £ön, baier. 10. Linien-In⸗ 
fant. „Re. — im 49, Lebsj. u. 30. Dienftjahre, 

835, D. 25. zu Hamburg der Bürgermeifter Joh. 
Dan. Kod. Er erreichte das 37. Eböj., wurde zum 
Nathe erwählt am 18, März 1799 und zum Bürgermeis 
ſter den 13. Zuli 1821. 

836. D. 27. zu Dresden der E, ſaͤchſ. Kreisſekretär 
Carl Fr. Große — im 45. %böf 

837. D. 27. zu Eublig (Rgbz. Röslin) der kön. Kanz⸗ 
leidirector Höpner. 

838, D. 27. zu Münden Engelbert Zehle, & 
baier. penf. Hauptmann u. Inhaber der goldenen Me: 
en 1r des Givilverdienftord, der baier. Krone — im 

boj. 

839. D. 27. zu Neuſtadt a. d. Aiſch (im Rezatkr.) 
der Pfarrer u, Senior Krafft — im 33, £bdsj, 


April. 0.988 


840. D. 27. zu Dommitzſch (Rgbz. Potsd.) der Foͤr⸗ 
ſter Rink — im 76. %bej. ß | 

841. D. 283. zu Bunzlau der Stadtforfter Brix — 
im 45. &bej. 

842. D, 28. zu Hamburgerberg (bei — der 
Schiffskapitaͤn Hans Harms — im 54. Lbsi. Wenige 
Tage vorher war er von Baltimore zuruͤckgekehrt. 

843. D. 28, zu Colpin (im Mecklenb.) der Oberfoͤr⸗ 
fer Märkter | | 

844. D, 28. zu Stuttgart dee M.Wilh. Ludw, De: 
tinger, Prof. am daf. Gymnaſium — geb. zu Nu: 
Deröberg den 24. Aug. 1776. 9* 

845. D. 29, zu Trampe in der Neumark der Ritt— 
meifter a. D. Untonv. Lebbin. 

846. D. 29. zu Pofen der Regierungsdirector Au e 
Wilp. v. Leipziger Er war feit 1794 ton, preuß, 
Gapitun v. d. U. und Generaladjutant des Generalfelds 
marfchalle von Möllendorf und alödann aggreirter Gapis 
tan bei dem Regiment von Steinwehr zu Schweidnitz 
(vorher feit 1795 Stabskapitän bei dem Regiment Wolf 
ramsdorf) und den 50. Dct. 1764 zu Großglogau gebo— 
ren. Nachdem er feit 1797 Staatögefangener in der Fe— 
ftung Graudenz gewefen war, wurde er 1801 feines Ar— 
reſtes entlaffen. Er ſchrieb: Liebe u. Philofophie, ein 
Eingfpl. Glogau 17838. — Bernunft und Modefhwärz 
merei, ein Familiengenälde. Breslau 1789, — Neue 
militär, Briefe u. Auffäge. 1. Bochn. Ebd, — Kriti— 
ſche Beleuchtung d. Lindenauifchen Bemerk. üb. d. hö— 
here preuß. Taktik. 1. hl. m. Kupf, Ebd. 1793. 2, Thl. 
m. Kupf. Berlin 1796. — Magazin d. neueft. merk; 
würdig. Kriegsbegebenheiten, 1. Bd. Franff. a.M. 1794. 
2.3. u. 4. Bd. Ebd, 1795. 5. u. 6. Bd. Ebd, 1796. 7. 
Bd. Ebd, 1797. — Ideal einer ftehenden Armee i, d. 
Geifte d. Zeit. Berlin 1308. — Geift d. Nationaloko— 
nomie und Staatswirthfihaft, 1. Bd. Ebd. 1813. 2, 
Bd. Ebd. 1814, — Beiträge z. Erf: Gruberifchen En: 
cyklopaͤdie. 

847. D. 29. zu Berlin Dan. Gottl. Gebh. Meh— 
ring, zweiter Prediger an d. Friedr. Werderſch. u. Do: 
votbeentädtfch, Kirche feit 1797, Mitgl. der naturforſch. 
Geſellſch. Weftphalens in Brodhaufen bei Unna. (Vor: 
mals Rector zu Gchievelbein, dann Prediger z. Klüßs 
kow, Sunnaßig u. Gumtow in Pommern, dann Prediger 
bei d, Infanteriereg. v. Thiele, ehemals v. Pfuhl in Ber: 
lin) — geb, zu Wenzeölaushngen in d. Neumark am 27, 
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März 1759. Er fchrieb: Darf ein Soldat gründl, Eins 
fihten befigen? eine Ginladungsfchr. 3. Prüfung 5* 


Haudſchr. d. 16, Jahrh. 1, Bdchn. Berlin 1794. 2 Bochn. 
Ebd, 1795. — Mit Valent. Heint, Schmidt fammelte 
u. gab er heraus: Neueft. gelehrted Berlin od. literar. 
Nachrichten von jetzt lebend. Berl. Schriftftellern und 
Schriftftellerinnen, 1. Thl. A—L. Ebd, 1795. 2, Thl. M 
— 3. Ebd. 1795. — Der Philofoph im Walde, od, üb, 
Daterlandsliebe u. Buͤrgertreue. Ein philofoph, Roman, 
Ebd, 1796. m, 1 Kpfr, — Beiträge 3. 2., 3. u. 4 
Dde, d, neuen Magazins f. Prediger v, Teller (1792, 93 
94.) — BDeutfihlands Mufe, eine Ode;. im neuen Berl. 
Mufenalmanah y. Schmidt u, Bindemann für 1795; auf 
ob. Baptifta Ambrofi, in d, berlin, Monatefihr. 1796, 
— Zwei Predigten, am Meihnachtöfefte 1799 gehalten; 
3. DBeften d. Armen bei der Kälte d. Winters, bb. 
1799. — Yredigt am Gedaͤchtnißtage d. 5ojährig, Amts: 
jubelfeier d, Hrn. Inſpect. Gremer in d. Dorotheenftädt, 
Kirche gehalten am 13. Ian. 1802. Ebd. — Ueb, den 
Einfluß eines Vielen denkwuͤrd. Tages auf deren Empfin: 
dung u. Vorſatz. Predigt am 9, Aug. 3. Beften d, neu 
‚ erriptet, Erziehungs: u. Induftrieanftalt f. arme Kna⸗ 
ben, Ebd. 1807. — Ueb, Peftalozzis Bildungsmethode, 
Ebd. 1805. — Beil, Vorſaͤße guter Kinder b. Anfange 
u nah Beendignng ihrer tagl, Uebung; 3. bäusl. und 
Schulgebrauch. Ebd. 1807. — Ueb. d, häuf. Mißvers 
ſtehen d. Beichnens nach Peſtalozzi. In Guths Muth 
Biblioth, f. Pädagogik. Ian. 1810, — 2 deutich, Reden 
an, deutſch. Väter u. Mütter, Männer u. Frauen, Söhne 
u. Toͤchter des ſich echebend, preuß, Vaterlandes, am 28, 
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u. 29. März 1813 in d. MDorotheenftädt. Kirche in Berl. 
gebalten, u. für die heil, Sache in Drug gegeben. — 
Der Geift d. Schule, od. wie wird einzig ein Eräftiges 
Volk gebildet? Berl, u. Leipz. 1816. — Werth u. lehr⸗ 
reich fol uns das Gedaͤchtniß d. Verftorbenen feyn. Pre: 
digt am 26. Nov. 1820, ald am Tage der Gedaͤchtniß— 
feier d, Berftorbenen, in d. Dorotheenftädt. Kirche gefpros 
hen. Berlin 1820. — Der lang getrennten Menfchheit 
Vereinigung u. Erhebung. Oder: Zefus Chriftus in ſei— 
ner fiegend. Gotteskraft. Frei, Doc treu nad d. Geſch. 
gebildet, in zwei Gefängen. Ebd. 1821. — Lied f. den 
3. Aug. 1822. In Muſik gefegt v. Schumadher. 

848. D. 50. zu Waldenburg (in Schlefien) der Kas 
pellmeifter d. Berg : Hautboiftencorps Joh. ©. Flegel. 

849. D. 80. zu Altona Adolph Peterfen, Sutsarzt 
von Ahrensburg — im 37 %bbj. 

Mei. 

850. D. 1. flarb zu München Joh. Nepomud nv, 
Maier, k. quiedz. Hof: u. Wechſelgerichtsrath — 653. a, 
851. D. 1. zu Greiffenberg (in Sclef.) der Lieutes 
nant Karlv. Wurtenberg, Eon, penſ. Mühlenwans 
gemeifter — im 91. Lböj. 

852. D. 1. zu Großpögfchau b. Leipzig der M. Karl 
Smmanuel Kriedr. Schwarzenberg, gewef. Pfar: 
ter z. ©. u. Efpenhain — im 74. Lbsj. 

853. D. 2, zu Hamburg der Legationsrath Joaſch. 
Peter Zamm — im 72. Lei. 

854, D. 3. zu München Benedict Joſ. Kreits 
er ‚ kön. penſ. Major u. Ludwigsordensritter — im 
. 82, j. 

886. D. 4. zu Thurm (bei Glauchau im Schoͤnburg.) 
der Paftor M. Jacob Kebr. Schreiber —im65.&bsj. 

856, D. 5. zu Münden Sof. Graf v. Esdorf, 
koͤn. Kämmerer u. St. Georgi-Ordengritter — 56. 3. a. 

857. D. 5. zu Dtterndorf (im Lande Hadeln) Herrs 
mann Sebaft. Hackmann, vormaliger zweiter Su— 
perintendent Landes Hadeln u, erfter Prediger zu Neuen⸗ 
kirchen — im 81. £bej. 

858. D. 5. zu Neuburg a. d. Donau der Gymnafials 
profeffor Kleinmapyer. | 

‚.859. D. 5. zu erden der Amtmann u. Structua⸗ 
rius Sof. Frieder. Mejer. Als Unterfuchungsrichter 
vorzüglich berühmt. Er fchrieb: Praktiſche Bemerkun⸗ 
gen üb, das Inquiriren. 
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860. D. 6. zu Breslau der Ingen. Lieutenant u, Nit: 
ter d. eif. Kr, Eduard Elfen — im 35. Lboj. 

861. D. 6. zu Luͤbeck der ehem, Oberſt Jo h. Herts 
manny. Motz — im 87, Lboj. 

862. D. 7. zu Berlin der Oberftlieutenaut a. D. v. 
Mauſchwitz — im 69, bij. . 

863. D. 7. zu’ Schlönurz b. Lahes der Hofrath Chri- 
flian Weißig — im 78, Lbsj. 

864. D. 8. zu Zonfen b, Marienhurg (i, Weſtpreu⸗ 
Pen) der Prediger Laech lin. 

‚865. D, 9, zu Berlin der Forftfekretär Frieder, 
Wilh. Noé — im 57. £bij. 

866, D. 9. zu Seifersdorf b. Ohlau der Amtmann 
K. Heinr. Reiner an 29, J. a. 

867. D. 11. zu Volkmarsdorf b. Leipzig Gotthold 
— — ch, Advocat u, Gerichtsdirector — im 

I» 

868. D. 11. zu Grammow Chrift. Julius von 
Schar, mecklenb. ſchwerin. Kammerherr u. Gutöbefiger 
von G. — im 51, Lösj. 

869, D. 11. zu Gumpendorf bei Wien der Eön, baier, 
Hofbibiiothefar Sof. Scherer — 50 3. a. Er gab 
mit Friedr. v. Schlichtegrol heraus: Teutoburg. Zeitfchr, 
f. d. Geſchichte, Läuterung u, Fortbildung unf. Sprade, 
München, 2 Hfte, 1815. 

870. D. 12. zu München der rühmlichft bekannte 
Landſchaftsmaler M. Joh. a Fer Snfpector 
bei der koͤn. Gentral:Gemäldegallerie — im 56. dj. 
Seine künftlerifchen Arbeiten werden feinen Namen noch 
a r in ehrenvollem Andenken erhalten; geb, 1774 zu 
Graͤſing. 
371, D. 13. zu Wall der Hauptmann v. Brizke — 
im 71. Losj. | 
| ar D. 13. zu Stuttgart der Profeffor Klumpp 
— os. a. 

875. D. 13. zu Bamberg der koͤn. Appellations:Ger.: 
Secretaͤr Frieder, Winkler 
.. 874. D. 14. zu Driefen in der Neumark d. k. Mas 
jor u. Poftmeifter Aug. Otto v.d, Gräben. Strenge 
Rechtlichkeit und Pflichttreue, die daraus hervorgebende 
ungetrubte Heiterkeit des Geiſtes und unzerftörbare Ruhe 
des Gemuͤths werden ihn allen denen unvergeßlich mas 
a ie um ihn herumftanden und feines Umganges ſich 

rfreuten. | J 
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875. D. 14. zu Nigebüttel der Dr, der Med. Ed, 
Theod. Reye — 27 J. a. 

876. D. 15. zu Münden Umand Brand, Prieſter 
u. Benedictinerordend : Ertraordinariud, Cuſtos der kön, 
Gentral«, Hof: u. Staatöbibliothet — 62 I a. 

877. D. 15. zu Berlin der k. geh. Juſtizrath Tro⸗ 
ſchel — im 69. %bsj 

878. D, 15. zu Stieb (im Obermainfr.) der koͤnigl. 
Torftwart Carl Weniger — im 48. bei. 

879, D. 16. zu Baar der regierende Landamann des 
Gantons Zug, Franz ISofephb Andermatt; geb. d, 
28. Dct. 1771. j 

880. D. 16. zu Sllerbeuren b, Memmingen derrefign, 
Pfarrer Franz Sof. Degen. | 

831. D. 16. zu Münchfteinah (im Baireut’fch,) der E, 
baier. Revierförfter Nudolph Aug. Ferdin. Poͤhi— 
mann — 52 J. a. 

882. D. 16. zu Roßleben (Regbz. Merfeburg) Aug, 
en Pörner, Paftor zu R. u, Wendelftein — 
im 62. Losj. | 
9 883. D. 17, zu, Berlin der Muſiklehrer Friedr. 

884, D. 17. zu Gotha. der Hofrath u. Bürgermeis 
fter Leop. Chrift. Jacobs. u 

885. D. 17, zu Münden Philipp Wirfch, penf. 
Oberftlieutenant u. Ritter d. Givilverdienftord, d. baier, 
Stone — 65 J. a. — 

886. D. 18. zu Altenbruch im Herzogth. Bremen 
der Rector Carl Erop — im 26. %bsj. 

837. D. 18. zu Hafelau im Holft, der Paftor Joh. 
Chrift, Bened, Erhbardi — geb, d. 1. Juni 1801. 

888. D. 18. zu Saarbruͤck (Regbz. Trier) der Pre— 
mierlieutenant Ferd. v. Schwichow. : | 

839. D. 19. zu Berlin d, Kammergerichtörath Carl 
Ludw. Adolph Le Coq — im 82. übsj. — 

890. D, 19. zu Sachſendorf (im Lpzgr Kr.) Cart 
Friedr. Loͤtzſch, kön. fächf. Förfter emer. — im 77. Losj. 

891. D. 19. zu Riezueuendorf bei Ludau (Rgbz. 
Frankf.) der Landeödeputirte Aug. Friedr. Joachim 
v. Schlieben. 

892. D. 20. zu Schmiedeberg Carl Friedr. Graf 
v. Geßler, Kammerherr, geb. Finanzrath u, Ritter d, 
eif. Kr. — im 77. 2b8j. } 

‚893. D. 20. zu Berlin der Gandidat d. Philolog. 
Friedr. Georg Guſt. Sander — im 26. Lösj. 
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894, D, 2, zu Buchareſt der ruſſ. Hofrath Pr, 
von Hange. 

95. D. 21. zu Wien Frieder. Freih. v. Schweig— 
hardt, k. k. Major u. Obderfeuerwerksmeiſter vom k. k. 
Vombaid. Corps — 49 J. a. 

896. D. 21. zu Frankf. a. Johe Weidner, 
fürftl. waldeck Hoffammerrath u. — Thurn u. Sa: 
xiſcher a — im 78. Lkbej. 

897. D, 23, zu Berlin d, k. Kreis, Steuereinnehmer 
Blümde 

898, 5 23, zu Breslau Joh. Sam, Luther, Dr, 
d. Med., k. Hofrath u. Stadtphyſikus — 65 3. a 

899. D. 28. zu Eiöfeld b, Hildburghaufen * gew. 
Rector G. Steph. Müller — im 72, &bej 

900. D. 24. zu Leipzig der — Bonzeunft Gott; 
fried Ludw. Klemm — im 68, Ebsj. 

901. D. 24, zu Wien Friede. Ohlof, Dr.d. Med, 
nn ger u. ehem. Phyſikus zu Lemberg in Galizien 
| 58 

902. D. 24. zu Lohma b. a ber Pfarrer 
Carl Aug. Steidel — im 38, Lböj. 

9038, D. 2%. ga ent d. k. rajor Bernd, v. 
Pelgeribim — 55 

25, — Sheonftein b, Annaberg der Kantor 
SHei® Orten, ichter — im 62. £bBj. 
905. D. 25. zu München d, quiesz. Stadtoberlieuten, 
Mar Frieder. v. Voit — 74 4%. a 

906. D. 26, zu reivälg der Abvokat Heine, Mid. 
Lehmann — im 64. Lböj, 

907. D. 27. zu Fürth der erfte Rabbiner Joſua 
Mofes Falkenan — 54 3. a, 

908, D, 27, zu Münfteer Bernh. Theod. Ker: 
ften — geb, d. % Sept, 1797 u, feit 1820 Lehrer am 
Gymnafium dafelbft 

909. D, 27. zu Baͤrzdorf (in Schleſien) der Pfarter 
Aurelius Kittl — 77 J. a. 

910. D. 28. zu Wieſe b. Bat (in Scylefien) die 
Gräfin Marie Anna v. Mettich, Freiin v. Tſchet⸗ 
ſchau, geb. Gräfin Henkel v. Donnersmark — im 53. &b8j. 

911. D. 238. zu Münden Eruft Aug. Freih. von 
Uechtritz, k. baier. Oberſt — 75 $. a 

912, D. 238. zu München “ Nriefter Marimil, 
Berömann, Erlapuzimer — 54 3. a 

918. D. 29, zu Trebnitz (in Shlefi ien) der Lehrer Aha 
nert — 65 J. 0, 
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914. D. 29. zu a Edgr. Landau) der Un: 
terlieutenant Friedr. v. 

915. D. 29. zu Hof dee Gatrimonialcichter Mey er 
— im 41. %b6j. 

916, D. 29. zu Dresden Carl v. Werned, k. wuͤr⸗ 
temb. Kammerherr, non rend. Bon ibm ift: Manu: 
Script eines Klausners auf d. ſchwaͤb. Alp. 1827. 

917. D. 30. zu Münfter der vorm. Gecondelieutenant 
im 13. Infant.Regim., Otto v. Bobers. 

918. D. 30, au Wien Eberhard Freih. v. Hil— 
gers — 9 — 

919. D. 3 zu Kuͤhbach (im Unterdonaukr.) der Be⸗ 
nefiziat v. — Prieſter Fr. Rav. Kümmelmann. : 

920. D. 31. zu —— der Landſyndicus u, 
Zuftisfanzleiadvofit Fr. Wild. Bernd. Wulfleff. 


921. Im Mai zu Rehburg (im Fuͤrſtenth. Galenberg) 
Der Amtmann PULDEN 


Suni. 


922. Anfangs Juni ftarb zu Berlin der Freih. von 
unse n, Sohn des geh, Staatöminifterd Fr. v. A. 
im 27, boj. 


928. D,1, zu yuadbung der quiedz. Landgerichtäafs 
ſeſſor Bened, He 

924, D. 1. zu Beonffurt a. D. ber emer. Guperins 
— Hoffmann aus Gramzow b. Prenzlau — im 

I 

925. D. 1. zu Wien Friederike Wilh., Zochter 
des Fürften v. Lamberg — geb. d. 29, Juni 1808, ver: 
mählt feit d. 8. Tan. 1823 mit Felix, Grafen v. Mon: 
tecuccoli. 

926. D. 1. die Wittwe des Grafen Glemend von 
Maldburg: Seit, Sufinan Qoheneme, Walburge, geb, 
Gräfin Harrach — geb. d. 22. Oct, 1762. 

927. D, 1. zu Straubing der Appellationdgerichtds 
Officiont Georg Weingartnet. 

923, D. 2, zu Breslau Ehrift. Wilh. Bohr: 
mann, penſ. Paklor aus Herrmannsdorf — im 75. Lbej. 

929, D. 2, zu Augsburg Joh. — zweiter 
Pfarrer an d. daſigen Kirche zu St. A 

980. D. 2. zu Schloß Pitſchen * Rhleſien) Joſ. 
Graf Matuſſchka v. Toppeiczan, Freih. v. Spaͤtt⸗ 
gen, Landesaͤlteſter Striegauer Kr, — im 65. £bej. 
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91. D. 3, zu Kitzingen (im Untermainte.) Joh. 
Bapt. Bullmann, penf. MOBERIRON DOT, im 66. Lboj. 
932. D. 3, zu Frankfurt a. O. d. k. Oberlandesger.⸗ 
ed Carl Frieder, gerdin, Schwarz; — im 
Lbs 
933. D. 4, zu Berlin der zeanee Dr, Ehallier 
am Arne Be Gymnafium — 51 
954, 4. zu Berlin der enf. Leibchirurgus der 
BOnBiel. Königin Eliſabeth Majeftät, Phil. Matthieu 
ollignon, 
935. D. 4. zu Guben der E, Landrath ded G. Krei> 
fe8 Ernft Hans Wilhelm Freih. v. Manteufel 
— im 64. Lböej. 
936. D. 4. zu ee bei Hainau (in Schle⸗ 
fien) der Paftor Fr. W. Nürmberger — im 50 bs. 
937. D. 4. zu Paufig b, Meißen derM, Joh. Gottl, 
oetzſch, Paftor daf. u. zu Sahnishaufen — im 38. 
mts⸗ u. 69. &b8j. 
9338. D. 5. zu Schkeudig bei Halle d. Eön. penf. Ge: 
richt8amtmann Chrift. Frieder. Fiſcher — im 77. Ebsj. 
939. D. 5. zu Bienau im Brandenburgifchen der Mas» 
jor u. Forftmeiiter v. Kalben — im 54. :böj. 
940. D. 5. zu Noßleben der pandt an der Klofter: 
a und Lehrer an der Schule M, Garl Ehriftian 
Keffel — im 40. Lotzj. 
941. D. 5. zu Göstin der —— 
dar E. W. Fr. Richardi. 
942. D. 5. zu Eichberg in der Neumark der Predi—⸗ 
ger n und a "Günterberg Carl Wilh. Bulpius, 
943. D, 6, w Straubing der Kreis: u. Stadtgerichtö: 
fchreider Joh. Bapt. Egenhofer. 
944. nd, zu Liegnig der Major 0. D. v. Seidel 


945. D. zu Breslau der koͤn penf. Pupillenrath 
Mart. —— Curts — im 85. 2bsj. 

946. D. 7. zu München Georg v. Huff u. Ganz 
— Praͤſidialſecretaͤr des koͤn. Generalauditoriats 

947. D. 7. zu zn Ernft Heinr. Schuls, 
Prem. Lieutenant b. d. Garde-Artill., Ritter d. eiſ. Kr, 
2. Kl. — aus Danzig. 
— 948. D. 7. zu Berlin der k. preuß. penf. Oberförfter 

rd 

949. D. 8. zu Marienberg Aug. Guſt. Ehrift 
Aurich, Rector am Gymnaſium. 
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950. D. 8. zu Dreöden der E. us: penſ. Finanz⸗Fou⸗ 
rir Gotth. Schmidt — im 77. 

- 951. D. 9. zu Merſeburg linke Sophie, 
verw. Domprobftin v. Alvensleben, geb. v. Brandens 
ſtein — im 74. Lböoj. 

952. O. 9. zu Münden Mar Zofeph v. Erdt, 
en. Hofratb — 81 I. a 

953. D. 9. zu Sheidelwig b, Brieg der Paſtor Fich t⸗ 

ner — 7458. a 

954. D. 9% zu Nieder:Linda in d, DO, L. der Ober: 

pfarrer M. Zoh. Abraham Gottl, Frenzel — im 
&0. ebsj. 

955. D. 9. zu a der Dr. Joh. George 
Kirchhahn, Beſitzer d. Nitterguts Wünfchendorf bei 
Zangefeld — im 51. Rosi 

c56. D. 9. Zofias Wilp. Frieder. Graf zu Wal⸗ 
deck, Pyrmont und Limpurg — geb.d. 13. Mai 1774. 

957. D. 10. zu Münden Wolfg. Boͤck, Priefter 

und Ercarmeliter — (9 3. a 

958, D. 10, zu Dresden der preuß. Prem. Lieutenant 

d. A. und Ritter des eiſ. Kr. 2, Kl. Georg Earl 
Eriedt. Gruft — im 44, 2böj. 

959, D. 10. zu Reichenftein (m ‚Sclefien) Pla eidus 

ne Prälat d. aufgehobenen Stifts Gamenz 
a 


960. D. 10. zu une im Mecklenburgiſch. der 
Stadtfecretär C. G. W. Thiele. 
961. D. 11. zu Wilfter 1: Holftein.) Sürgen Ot⸗ 
to — — u. Landſchreiber in der Wilſter— 
marſch — 69 
962, D. 11. zu zent (in Pommern) der Pas 
ſtor Gadebufh — 


3 8. 
X D. 11, zu — **8 der Rector Krügelin — 


* D. 11. hat ſich zu Ebersdorf der Hauptmann 
Mohndorf, die Haupturſache des harraiſchen Skan— 
dals, erſchoſſen. Er war es, der einem Bauer den Kopf 
ſpaltete und Feuer geben ließ. 

965. D. 11. zu Wodtke bei Lauenburg (in Pommern) 
un Hauptmann a, D. und Befiger des Wodtker und 

newiner Majoratd, Friedr. Ernft v. Rexin, fruͤ⸗ 
her im Inf. Reg. von Peldirzim — im 54. %b6j. 

966. D. 12. zu Strehlen (in Ener) der Hremier⸗ 
Lieutenant a. D., Fiſſcher — im 50. 

907. D, 12, zu Königöberg der en. preuf, Major 
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Georg Friedr. Chrift. Karl Jo ach. Frhr. Hals 
ler v. Hallerftein — im 54. bei. 

968. D. 12. zu Aſtrachan der Gonvernementöpoftdi- 
rector Woldemar Efau Frhr. v. Krohne, ruſſiſch. 
Staatörath, Ritter mehr, Orden — geb. den 1. Juni 
1774 zu Plön. Er war ein (außerehel.) Sohn des ebe: 
maligen poln. geh. Raths Joh. Frieder. Frhr. v. K., 
Derf, ein. Adelöler. (+ 1787 zn Berlin), Er ftand zus 

Werft bei einem preuß. leichten Bataillon, war aber ſchon 
1812 in ruff. Dienften. 
969. D. 13. zu Unterrammingen, Ldgr. Türkpeim, 
der Pfarrer Canditus Dietric. 

970. D. 13. zu Roßſtall (im Ansbachſch.) der Pfars 
rer Heint. Siegm. Eberhard — im 89. Lbsj. 

971. D. 13. zu Breslau der ehem. Eon. Zollinfpector 
Fr Wild. Hohberg, zulegt kön. Polizeiaffeflor — 
im 62. %bsj. 

972. D. 18, zu ae b, Zandeöhut der Pfar⸗ 
rer Ant, Lindner — 659. a 

973. D. 14. zu Wien —* Bapt. Graf, Eigen⸗ 
thuͤmer eines Alaunbergwerks in Steyermark — 81 J. a. 

974. D. 14. zu Berlin der Kammergerichtsreferenda⸗ 
rius Carl Heun — im 239. Lböj. 

975. D. 14. zu Eisleben Andre. Friede, Luppe, 
Dr, der Med, — 4 J. u, 

976. D. 15. zu Roͤdenus b. Huſum Auguft Wild, 
Pagendarm, Capitän a. D. — im 57. £bsj. 

977. D. 15. zu Gr. Glogau der penf. Oberſt Ferd. 

Joach. v. Plög — im 83. Losj. 

978. D. 16. zu Franzburg im hannöv, Amte Calen⸗ 
berg der Landdeoft Friedr. Otto v. Reden, Senior 
der Familie, 

979. D, 16. zu Wien Chrift. Graf Vis covich, 
pen. k. k. Marine-Lieutenant — 63 3. a 

980. D. 16, zu Dederan der Anotbefer Heinrich. 
Ed, Wolf. 

931, D. 17. zu Werdau bei Zwidau der Buͤrgermei⸗ 
ſter und Apotheker Joh. Samuel Meier. 

982. D. 17. zu Wolfenftein bei Waldenburg gewer. 
Kr.) Joh. Gottl. Wagner, Kantor daſ. — 70 J. a 

983. D. 18. zu Bergheim, Loͤgr. Neuburg (im Si: 
——— Franz Ettenreich, penſ. Unterförfter. 

984. D. 18. zu Lauban in der DO. L. der kön. preuß. 
Juſtizcommiſſar Ehriſt. Samuel Ludw. Kaͤuffer 
im 55. Lei, 
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985. D. 18. zu Breslau Seh Heint, Schmidt, 
penſ. Schullehrer — 80 3. a 

986. D, 19. zu Minen der quiesz. Eön. geh. Staats: 
LS ae Klement Hezenader — 75% a 

987. D. 19, zu Breslait der — — Sob. 
Gottl. Heint. Stritzke — im 47; Lbbj. 
wi * D. 20. zu Reichenau in Saafin der Pfarrer 

o ſe. 

989. D. 20. auf ſeinem Gute ‚Steig, Hinterpoms 
mern d. Kriegsraty Rathmann — im 68, %bej. 

990. D. 20. zu Nürnberg ber ——— Johann 
Georg Schmidt — im 30, Lböoj. 

991, D. 21: zu Goblenz der Lehrer ander Elemen: 
BARS ereinngsTante des Gymnaſiums Joh. Heinr. 
Bertz — 43 I 

992. D. 21: 9 Biſchoffsheim (fruͤher zu Keſſelſtadt) 
bei Hanau der kurheſſ. Kirchenrath und evangel. Pfar> 
ter Brand — 86 J. a. Er ſchrieb: Hirtenruf an meine 
Heerde zur wiljaen Folgfamkeit auf dem Wege zum Le— 
ben. Hanau, 2. Aufl. 1816. 

993. D. 21. zu Wien der penf, & £, Lieutenant Hof: 
bauer — 64 8. a. 

994. D. 21. zu Sagan der Senator u. Pofthalter 
Gottl, Heine, Siegel — im. 67, 2bsj. 

995. D. 22. zu Wien Carl Wenzel Klein, gew. 
jubil, Rechnungsrath bei der k. k. Münz: u. Bergmwefenss 
Hofbuchhaltung, Negiftraturd: u. Erpeditödirector u, Ins 
haber der groben Givil:Ehrenmedaille — 83 3. a 

996. D. 23, zu Spalt (im Rezatkr. Baier) de koͤn 
— Foͤttinger. 

997. D. 28. zu Wien Carl Grafv. Keſſelſtatt, 
wirklicher k. k. Kämmerer u, penf. Rittmeiſter — 78J. a.“ 
ci 998, D, 23, zu Mannheim der Apotheter Gottfr, 

tter. 

999. D. 23. zu Muͤnchen der koͤn. Rechnungscommiſ⸗ 
für Pet. von Schiml — 66 J. a 

1000. D. 24. zu Heidelberg * Bofrath und Profeſ⸗ 
ſor Sob. Simon Erhardt, Im San. 1809 wurde er 
als Lehrer bei der Studienfchule zu Schweinfurt und im 
Februar 1810 ald Oberprimärlehrer zu Ansbach anges 
ſtellt. — 1811 ward er ald Profeffor d. Phil. am Real: 
inftitut nach Nürnberg, und kurze Zeit darauf als or- 
dentlicher Profefjor der Phil. auf die Univerfität nad 
Erlangen berufen. Sm 3. 1823 wurde er, nachdem er 
feit October 1817 ordentlicher SProfeffor der Philoſo⸗ 
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pbie und Aeſtthetik auf der Univerfität zu Freiburg ges 
wefen war, in gleicher Eigenfhaft nach Heidelberg vers 
fest, Geb..den 30. März 1776 zu, Ulm — im 54. Lboj. 
Seine Werke find: Borlefungen ub. die Theologie u, d. 
Studium derfelben. Erlangen 1810. — D. Leben it. 
feine Befchreib, Nürnberg 1816. — Phil. Encyklopaͤdie. 
Freiburg 1818. —. Auch hat er mehrere intereffante Auf: 
AR „Gleuthetia, od, Freiburger‘ litterär, Blätter“ 
gelie ert, * 

1001. D. 24. zu Inſterburg (im Rgbz. Gumbinnen) 
der Criminaldjrector u. Ritter d. rothen Adlerord. 3. Klı, 
Flottweil — im 77. %66j. 

1002. , D. :24. zu Altomünfter (Oberdonaufr.) der E, 
baier, Kimmerer Marimil, Graf v. Löfch, Comthur 
des St. Georgii Nitterord. — 87 3. a, Seit 1767 Kam⸗ 
merherr, war er. Senior nnter denfelben, 

1003. D. 24. zu Speier der Probft des Domkapitels 
Zob. Balent. Meg. Er war vordem Profefjor in 
Mannheim gewefen. 

1004. D. 24. zu AuligE (im Lpzgr. Kr.) der Paftor 
sen, Gottl. Samuel Uli — im 72. %b6j. | 

1005. D. 24. zu Aſchaffenburg Joh. Sofeph Wers 

ner, tön. baier. Uppellationsgerichtsfecretär u. Lehenss 
xeferendat, 
1006. D. 25. zu Oberrodach im bamberg. Amte Kro⸗ 
nach der freiherrl. von Redwitz'ſche Seniorats- u. Ges 
ſchlechtskonſulent, wie auch freiherrl. von Waldenfelsſche 
Patrimonialrichter Joh. Chriſtoph Frauenholz — 
im 68. Lboj. 

1007. D. 25. zu Aſchaffenburg der Kreid: u, Stadt⸗ 
. gerichtöfchreiber Andre. Mich. Grimm. 

5 1008. D. 35. zu Neukirchen b. Labes (Stargard, Kr.) 
der Prediger Mauß. 

1009. D. 25. zu Sonderburg (Schleöwig) Alerand, 
Momfen, Probft u. Hauptprediger — im 57. £bej. 

1010, D. 26. zu. Dresden der geh. Zinanzregiftrator 
8, © A. Baarmann — im 65. Eböj. 

1011. D. 26. zu Wien Joſeph Edler v. Colom⸗ 
bani, penſ. k. k. Oberlieufenant — 44 I. a. 

1012. D. 27. zu Sorau der Pfarter v. Kloch aus 
Pawlowitz. 

1018. D. 27. zu Muͤnchen der koͤn. quiesz. Regie⸗ 
rungsrath Franz Seraph Maier — 62 J. a. 

1014. D. 27. zu Jauer der Hauptmann v. d. 4 
Reichsbaron v. Noſtiz — im 62, Lböej. 
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1015. D. 28. erfchoß fich zu Rauſchwitz der in Glos 


gau wohnende Juftizcommiffär Wilh. Bacher aus Mes 


lancholie — im 43. Lböej. i 
1016. D. 28. farb zu München der E, penf. Major 


Hercmannv. Haaren, Ritter d. Eiv, Verdienftord, 
' Der baier, Krone — 80 3. a. 


wen u. 


1017. D. 28. zu Herzberg (Rgbz. 
pr. Poftmeifter Meißner — im’ 70. J 
1018. D. 28. zu Kopenhagen der Profeſſor und Bib⸗ 


| nn der Univerfitätsbibliothet Ritter R. Nyerop 
— 71 J. 0. 


1019. D. 23. zu NRohrenfeld (Ldgr, Neuburg i. Obers 
Donaufr,) der Pfarrer Friedr. Serreis. 

1020. D. 29. zu Wriegen a. d. O. der k. Oberft a, 
D. und Nitter des eif. Kr. 1.10. 2, Kl, Sarl Adolph 
v. Diezelsky. | 

1021. D. 30. zu Oppeln der Kreisfecretär Big — 
im 34. &b8j. 

1022. D. 50, zu Ebersbach Joh. Chrift. Pegfc, 
Erb: Zehn: und Gerichtöhere auf E. — im 77. £bbj. 
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1023, D. 1. ſtarb zu München Sebaft. Bacher, 
k. wirkl. geiftl. Rath und Prediger an der heil, Geifts 
kirche — E30 a. — 

1024. D. 1. zu Wieſen bei Zwickau der Advokat Gus 
ſtav Böfewetter. ° 

1025. D. 1. zu Leipzig der koͤn. fähf. Hauptmann v. 
d. A, Friede, Wilh. v. Sagemann — im 73. Lbsj. 

1026. D. 2. zu Berlin der bekannte Kupferftecher A. 
A. Morel, der unter andern Davidd Horatier heraus⸗ 
gegeben — im 64. 2bS]. 

1027. D. 3. zu Roßbach b. Weißenfeld der k. ſaͤchf. 
Major a. D. Sarl Friede. Thilo v. Bofe aus dem 
Haufe Unterfranfleben. j | 

1028. D. 3. zu Wittenburg im Großherzogth. Mek⸗ 
klenb-⸗ Schwerin der emer. Rathöhere Joh. Gotthelf 
Dderihb — 76 3. a. Als Kaufmann vielfeitig auf 
Reifen gebildet, ftand er in früheren Jahren mit den ers 
ften Handelshäufeen im nördlichen Frankreich in Verbins 
dung, und hat auch manches anonym gefchriftftellert, was 
Referent aber nicht weiter angeben Tann. Zum fchwerin, 


freimuthigen Abendblatte lieferte er bloß einen Auffag: 
N, Rekrolog 7. Jahrg. 60 


Merfeburg) d. kön, 
Ebsj. 
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„Merkwuͤrdiges Beiſpiel der geiſtl. Gewalt in Frank⸗ 
reich“ in No. 73, 1819. 

1029. D. 3. zu Nürnberg der Oberlehrer an der 
Wirth’fchen Armenſchnle Joh. Omeiß — im 63. Lbej. 
Das Zeugniß unmwandelbarer Rechtlichkeit und Unbefchols 
tenheit, eines hohen und gewiflenhaften Eifers in feinem 
Berufe und eines ftillen, fegensvollen Wirkens folgt ihm 
in die Gruft. j 

1030. D. 3. zu Bümplig b. Bern Johann Rud. 
Schärer — 71 I: a. Seit 1793 Profeffor der hebräis 
. fven Sprache zu B. (vorher feit 1755 Lehrer an der Lits 
terarfchule dafeldft) und feit dem 8. Mai 1805 Profefjor 
des Bibelftudiums a. d. neuen Akademie u. erfter Pro: 
rector derfelben — geb. im Mai 1756 zu Bern. Bon 
folgenden Schriften ift er der Verfaſſer: Gemeinnuͤtz. 
Unterhaltung üb. d. Himmelskoͤrper. Bern 1785. — Eis 
nige Schulbuͤcher f. obige Litterarſchule. — D. Pſal⸗ 
men; a. d. Grundtert metriſch uͤberſ. Bern 1812. — D. 
Buch Hiob; a. d. Grundtert metriſch uͤberſ. Ebd. 1818. 
Auch find von ihm mehrere bedeutende Aufſätze in dem 
„Litterararchiv d. Akademie zu Bern“. 

1031. D. 4. zu Uelsby Joh, Heine. Blodmann, 
Paſtor zu U. und Sahrenitedt — im 62. Ebej. 

1032. D. 4. zu Breslau der Kaufmann, bisher Ren: 
dant der ſchlef. Gefellfhaft, ein ſtets bereitwilliger Des 
förderer des allgem. Guten, Mid, Schlefinger — 
im 75. Losj. 

1033. D. 5. zu Wien Ferd. Kalker, Hauptmann 
in d. Infant. Regt. Bellegarde — 40 3. a, 

1034. D. 5. zu Herzogsmwalde bei Dresden der koͤn. 
ſaͤchſ. Amtshauptmann und Senior des Schönberg. Ge: 
ſchlechts, Ferdin. Ludw. Chriſt. v. Schoönberg auf 
Ober⸗Reinsberg ꝛc. 

1035. D. 5. zu Grünberg (in Schleſien) der Paſtor 
prim. Aug. Dan. Wegener — im 61. &bsj. 

1036. D. 6. r Wufterhaufen a. d. DO. der E, preuß. 
Major a. D. v. Gaudecker — im 77. Eböj. 

1037. D. 6. zu Berlin der Oberlehrer am Gymnas 
fium zum grauen Klofter Dr. ©. 5. Philipp — geb, 
zu Königsberg den 10. März 1798. 

1088. D. 6. zu Dittmannsdorf im Königr. Sachfen 
der Paftor Joh. Gottl. Schlehan — 52 3. a. 

1089. D. 7. zu Berlin d, k. Schloßbaumeifter Bo 
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1040. D. 7. zu Lüttig der Ein. fähfRammerhere 
Kdolphv. Einfiedel. L. 

1041. D. 8. zu Münden Joſeph Marv. Wib, 
ner. Zuerſt war er feit 1767 Priefter, 1773 Profeffor 
ver Theol. zu Burghauſen, 1774 geiftl. Rath, erſter 
Stadtpfarrer und Profeff. der Theol. zu Ingolftadt, auch 
Domherr zu Eichſtaͤdt, 1780 Prokanzler der Univerfität; 
1814 legte er feine Pfrunde und SPfarrftelle nieder und 
lebte in Knodorf bei Vohburg, und nachher in Rieſen- 
feld — geb. d. 18. Febr. 1741 zu Straubing. (Eine 
ausführliche Biographie von ihm befindet fich in Felder 
Selehrtens»Bertcon, 3. Bd. ©. 421.) 

1042. D. 9. zu Muri im Klofter der Fürft: Abt v. 
St. Gallen, Pankratius Forfter. Geine fämmtliche 
Habe hat er durch die legte Verfügung den Armen und 
frommen Stiftungen vermacht. Am 1. Juni 1796 zum 
Fürft:Ubt von St. Gallen gemählt, betrat er beim zers 
rütteten Finanzzuftande des Kloſters, deifen Schuld auf 
1,200,000 fl. angehäuft war, und mitten unter den erften 
Gährungen der Staatsummwälzung eine kummervolle Laufs 
bahn, Aber ftets ift er auf derfelben ſich treu geblieben: 
er ift einer der wenigen Beitgenofjfen, welche reichliches 
Auskommen und einen gewiſſen ehrenvollen Stand unter 
den Menſchen weniger achteten, als geheiligte Bers 
pflichtungen. 

1043. D. 9. zu Loſſa b. Wurzen d. koͤnigl. preuß. 
ee Hans Wilh. Traug. v. Könnes 
ri — 6 * a. 

1044. D. 10. zu Wien der Marquis v. Sommariva, 
k. k. wirkl. geh. Rath und Kämmerer, Nitter d. kaif. 
öfter. Ordens d. eif. Krone 1. Kl., des milit. Mariens 
Thereſien- und d. kaiſ. ruſſ. St. Alex.Newskyordens, 
Ehrenmitgl. d. k. k. Akad. d. bild. Künfte, Oberſt u. Ins 
haber d. 5. Küraffierreg., General d. Kavall., commans 
dirender General in Deftreih ob und unter der Enns, 
dann Salzburg, Gommandant der k. E. Haupt: u. Nefis 
denzftadt Wien und Kapitän d. E. k. Trabantenleibgarde 
und d. Hofburgwache — im 66. %böj. 

105. D. 10. zu Eleve der Poftdirector Freih. von 
Wo If — 54 —9 d. 

1046. D. 10. zu Berlin der Buchhändler Wilhelm 
Vieweg — im 64, £bö]. 

1047, D. 11. zu Wien der Oberlieutenant des k. k. 
2, Geld: Artillerieregim. Ehriſt. 5 2 n r im 44. &b8j. 
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. 1048. %W. 11. zu Nauen bei Berlin der Diakonus 
emer. Sam. Frieder. Schulze — geb. d. 2. Mai 1744. 

1049, D. 11. zu Görlig der Stadtſecretaͤr Ehriſt. 
Gottl. Weiner, ehem. kon. fühf. Oberamtsadvokat u. 
Protonotar — geb. d. 7. Juni 1759. j 
pi — D. 12. zu Kuͤhſchmalz (Schlef.) der Pfarrer 

tet . 

1051. D. 12. auf der Gafteiner Badereife zu Buds 
weis in Böhmen Albert Weftarp, Stadtgerichtäaf: 
feffor von Sprottau, Ritter des eif. Kr. 2, Kl. 

1052. D. 18. zu Coßdorf bei Mühlberg unweit Zors 
gau der Paftor Mug. Ephraim Kühn — im 62. £bej. 

1053. D. 13. zu Berona Paul Frei. v. NRadivos 
jevich, oͤſtr. Generalfeldzeugmeifter, commandirender Ges 
neral ad interim im lombardifchsvenetianifchen Königreich, 
Commandeur des Leopolds-, Ritter ded St. Annenordens 
1. Kl., Großfreug des Moriz: und Lazarudordend, wirkt 
geh. Nath u. Inhaber des 48. Infanteriereg. — 723.0. 

1054, D. 14. zu Dredden der kön. ſaͤchſ. Kreis:Steuers 
en u, Advocat Frieder, Adolph Curth — im 

6, j. | 

1055. D. 14. zu Weiffenburg (in Baiern) Jak. 
Gottl, Engelhardt — im 54. Lbsej. Zuerſt war er 
Nector zu Crailsheim (im Ansbach,.), hierauf, nachdem 
er M. d. Philof. geworden, feit 1809 2. Diakon zu Feucht: 
wangen (Rezatkr.), erhielt aber wegen Echwärmerei feine 
Entlaffung — geb. d. 8. Nov. 1775 zu Weiffenburg. Er 
gab Folgendes heraus: Taſchenbuch f. junge Lateiner. 
Nurnberg 1803. — Der kleine Fritz u. d. Eleine Caro— 
line, wie fie buchftabiren lernen. 1807. — Die Sieges— 
feier im Geifte d. Chriſtenthums, eine Predigt, Nürnbrg. 
1807,— Der Sieg kommt v. Herrn, eine Predigt, Grailds 
heim 1807. — Die göttl. Vorfehung, eine Predigt. MBeif: 
fenburg 1808. — Diss, inaug, philol, de nonnullis, quae 
Germanis in tractanda ipsorum lingua atque oratione ad- 
huc sunt observanda. Erlangae 1811. 

1056. D. 14. zu Grudſchuͤtz b. Oppeln der Forftfes 
kretaͤr Heyder — im 30. Ebej. 

1057. D. 14. zu Wien der k. E, Hoffammermaler 
Joſeph Kreuginger — im 79, Lbsj. 

. 1058. D. 14. zu Ratibor Georg Nedlich, kön. penf, 
Lieutenant z im 85. wi Sale = 

1059. D. 16. zu Katſcher (Schleſ.) der Apotheker 

30h. Joſ. Heine, Eite — 8 I, a. ' 
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1060. D. 16. zn Dresden der Commiſſionsrath Eud« 
wig Heint. Gutbier — im 79. Lbosj. 

1061. D. 16. zu Nuͤrnberg der Kaufmann uw. Ges 
meindebevollmädtigteSoh.Leonh. Stark — im60. Lbsj. 

1062. D. 16. zu Breslau der Kandidat d. Theol. 
Joh. Friedr. Strang — im 26. Lkböj. 

1063. D. 17. zu Neumwaldau (Sagan. Kr.) der emer, 
Pfarrer Richter — im 86. %bij. 

1064. D. 18. zu Cahla (bei Jena) der herzogl. ſaͤchſ. 
Amtdadjunctus Aug. Fr. Renatus Liebing — im 
63, 2böj. 

1065. D, 18. zu Neiffe der Weltpriefter Franz Rus 
dolph — 66 J. d+ i 

1066. D. 19. zu Roͤtha bei Reipzig der Gerichtödis 
rector und Advocat Guft. Friedr. Hofmanm 

„1067. D. 19. zu Breslau der Dr. phil. Ehriſt. 
Fuürchtegott Hollunder, ehem. kaiſ. ruff. Berg» 
amtsaffeffor — 38 I. a., geb. zu Mois b, Görlig. 

1068. D. 20. zu Schleöwig Hand Philipp Frans 
de, Etatör u, Obergerichtörath, Nitt. v. Danebrog — 
im 56. %böj. 

1069. D. 20. zu Berlin Earl Joh. Friedr, ©is 
ber, Poftinfpector, 

1070. D. 20. zu Eolberg der Hauptzollamtsrendant 
und Inhaber des allgem, Ehrenzeihens 1. Kl., 3. F. 
Tuͤrk — 71 J. a. 

1071. D. 21. zu Breslau der Schulrector b. St. 
Dorothea, Zofephb Runge — 74 J. a. 

1072. D. 21. zu Dommerwig (Sclef.) der Schulleh: 
rer Dav. Schlange — 64 3. a. 

1073. D, 24. zu Ofterode am Harz der Oberftlieutes 
nant Frieder, Reh, von der vormaligen kön. deutfchen 
Legion, Nitt, des Bath: u. Guelfenordend 2, Er war 
in Heflen:Darmftadt geboren, diente 48 3. dem koͤnigl. 

roßbritannifch = hHannoverfhen Haufe und wohnte in dies 
em Zeitraum einer Neihe mühes und ruhmvoller Feld: 
zuge während eines 10jährigen Aufenthalts in Oftindien, 
nachher in den Niederlanden, Portugal, Spanien und 
Frankreich bei, — 

1074. D. 25. zu Stehau (im Amte Schlieben) der 
Prediger Sarl Aug-Gelhaar — im 71. >, 

1075. D. 25. zu Kodlewe (Schlef.) Aug. Baron v. 
Plotho, — v. d. A. und Ritt. d. eiſ. Kr. 

1076. D. 26, zu Wiesbaden während des Gebrauchs 
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der Heilbäder, der koͤn. Landrichter H. E. Lang aus 
Lauf (Rezatkr.) — im 43. &böj. 

1077. D. 27. zu Plawniowig (Schleſ.) Karl tudw. 
Straf v. Balleftrem, koͤn. Nittmeifter v. d. A. und 
Majoratsherr d. Herrſch. Plawniowig-Ruda — im 76. %b6j. 

1078, D. 27. zu Neumarkt (in Sclefien) Sgnaz 
Edelbert Koger, legter Oberer d. aufgel. Minorit.: 
Conv. zu Breslau — im 81. 2böj. 

1079, D. 27. zu Gulsdorf (im Hannoͤverſchen) der 
Amtmann Schul — 44 3. a. , 

1080. D. 28. zu Broſchez in Schlefien der Weltpries 
fter Stephan Pelka — 82 3. a. 

1081, D. 29. zu Bubligs(in Pommern) der nach 50s 
jähriger treuer Amtöführung penf, Rector Joh. Geor⸗ 
-gi — im 74. Cosi. . R 

1082. D. 29, zu Berlin dee Kriegsrath Carl Fries 
drich Hache — im 88. Lbij. 

1083. D. W. zu NUdermünde (in Pommern) der Apo: 
thefer Kannenberg. 

1084. D. 29. zu Berlin der Kriegs: und Stadtrath 
Käſter — im 81. %bBj. 

1035. D. 30, Ar Linz der P. Lucad Krager, 
Quardian d, Kapuz.:Klofterd ; geb. d. 31. Juli 1764 zu 
MWendingen in Baiern, d. 21. März 1783 zum Priefter 
geweiht. Ein tüchtiger Prediger, ein beredter Theolog, 
ein warmer Verehrer und Aufrechthalter der Regel feis 
ned Ordens, 

1086. D. 31. zu Bordam bei Driefen (Rgbz. Frank: 
furt a, O.) der Oberförfter Carl Ludw. Wilh. Bauer- 
meifter — im 57. gr 

1087. D. 31. zu ähmen (b. Groffen) der Dekon.⸗ 
Sommiffär Ed. Wilh, Herd. Böhden, j 

1088. +D. 31. zu Potsdam der geh. Salculator bei 
der Dber-Rechnungdlammer, vormal. Haupt: Feldlazareths 

Rendant. J. F. Geride. 

1089. D. 31. zu Wien Frieder. Schertle, penf. 

— bei der k. k. Hofkriegsbuchhaltung — 


a.· 

A u gau ſt. 
1090. D. 1. ſtarb zu Wechtern der Rittmeiſter Claus 
| v. der Deden. 


1091, D. 1. & w i l d . 
Amtmann Güng 7 zarnowanz (in Schleſ.) der Juſtij⸗ 
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1092. D. 1. zu Wittenburg (Medlendg.) Fried r. 
vRudow, Hauptmann a. D. 
1093. D. 1. zu Liegnig der Juſtizrath Karl Ad, 
Suder — im 61. %bbj}. 
1094. D. 2. zu Borna der ‚Böchtelepeen George 
Friedr. er — im 68. Los 
1095. D. 3, zu — der 1 ſaͤchſ. Bataillondarzt 
Ernft Gottfr. Köppner 
1096. D. 8. zu Dresden. der nn ſaͤchſ. geh. Cabi⸗ 
netsſecretär Joh. Jacob Mülle 
1097. D. 3. zu Wien der k. E Polizeidirector und 
Hofratb Aloys Edler v. Perfa, dur einen Sturz 
aus feinem Fenfter — im 59. Lbsoj. 
1098. D. 3. zu Wien Carl Schiffer, penſ. E. k. 
Unterlieutenant — 48 J. a 
1099. D. 8. zu —— der herzogl. ſaͤchſ. coburg.: 
goth. Oberlieutenant Joh. David Friedr. Strebel 
— im 78. %bsj. 
1100. D. 4. zu Halberftadt der General: Divifionss 
arzt Ackermann — im 79. %bii. 
1101. D. 4. zu München Mich. Gmeiner, quiesz. 
k. — —— — 46 J. a 
1102. D. 4. zu Berlin der Stadtgerichts⸗Auskulta⸗ 
tor Ed. Ferd. Ludw. Herpich — im 24. Lbs Bi. 
1103. D. 5. zu Freiburg im Breisgau der als * 
und Wenſch hoch geſchätte J. A. Eder, am Schlu 
einer Fakultätsſitzung im Univerfitätögebäude, vom Schlage 
gerührt, — Gr wurde 1797 als Profeffor d. theoret. u. 
prakt. Arzneitunde auf d. Univerjität nad Freiburg bes 
rufen (Regimentsarzt war er vorher bei dem k. £. In: 
fanterier egimente Kaunig) und erhielt 1807 den Charak⸗ 
ter und Rang eines großherzogl. bad. Hofraths — geb, 
d, 26. Febr. 1766 zu Trinitz in Böhmen, Folgendes hat 
er gefchrieben: Progr. Grundlinien z. Geſchichte d. als 
bert. hohen Schule i. Breisg. Freiburg 1808. — Me: 
thodolog. Bemerkgn. üb, allgem. Chirurgie; in Erhardt 
Eleutheria Bd. 1. Hft. 2. S. 227 — 249. 1818. — U. d. 
Franzoͤſ. uͤberſetzt: 15 Noſographie v. P. Pinel. 
2 er Tübingen 1799. 
04 D. 5, zu Steglig in der Mittelmart der yoln, 
Gutöbefiger Sohn Gottl.v. Schulz 
1105. D. 6, zu Coͤrlin (Rgbz. Söstin) d, Oberfts 
lieutenant u. Hoftmeifter v. Pfeiffer, Ritt. d. Ord. 
our le merite, 


1106. D. 6, zu Wien David Heinr. Gottfried 
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Ritter v. Pilgram, Eonigl. daͤn. Legationsrath, Nits 
ter des Lönigl. dan, Danebrogordend. — 86 I. a. 

1107. D. 6. zu Koſchentin (Schlef.) Karl Franz 
Maria v. Wallhoffen, a. d. Reichsſt. Geſchlecht 
v. Wallhoffen u. Matthias, Herr der Güter —— 
Kneja, Pruskau, Poczorkau, Wachhoff, Leſchnia, Oſchetzka 
u. Thurze, ehemal. Landrath u. Landſch.⸗Aelteſt. Roſen⸗ 
berg. Kr. — im 59. Lbsj., geb. im Juni 1771. 

1108. D. 7. zu Breölau Friedr, de Camp, fran: 
—— a. Gymn. zu St. Mar. Magdal. — 
73 J. a 


1109. D. 7. zu Hirfchberg (in Schlef.) Sylveft. v. 
DOftowigki, penſ. Staabsfapitän — im 67. %böj. 

1110. D. 7. zu Sarlouis (Rgbz. Trier) Jo ach. Oft: 
to Sherin 9, Garnifon:Berwaltungsinfpector — 443. a. 

111l, D. 8, zu Wilsnack (in der Mittelmark) der 
Eön. pr. Major a. D. v. Kloeden — im 61. £bbj. 

1112. D. 9. zu Stüden (im Mecklenb.) der Eönigl. 
Major a. D, Ernft Heinr. Baron v. Bruden, ge 
nannt v. Fock — im 76. Lboj. 

1113. D. 9. zu St. Peteröburg der Ingenieurlieus 
tenant Ferdin. v. Gerhard, Nitt. des St, Annenord, 
1. u. des St. Wladimirord. 2. Kl. Gt. Peteröburg u, 
Nußland verdanken ihm eine Menge großer und wichti- 
ger hydrotechniſcher Arbeiten und er nahm als Geſchaͤfts⸗ 
mann und Menfch die allgemeine Hochachtung mit fich ind 
Grab — im 68. Lbaj. 

1114. D. 9. zu Carlsbad der Director 3. U. Hars 
Ian aus Berlin, . 

1115. D. 9. zu Broſewitz (Schlef.) Joh. Müller, 
emer. kathol. Pfarrer — im 72. Lböoj. 

1116. D. 9, zu Gotha der Hofadvofat Roth. 

1117. D. 10. zu Bergedorf b. Hamburg der. Dr, jur. 
Joh. Gottfr, Misler — im 71. bsj. 

1118. D. 10, zu Grünhof in Oftpreußen (an d. Ofts 
fee) der Baron v. Roberts. 

1119. D. 11. zu Marienbad (in Böhmen) Wilh. 
Altmann, #, Land: u. Stadtgerichtsaſſeſſor in Gold» 
berg — geb. zu Sagan 1791. 

1120. D. 11. zu Wien Joh. Georg Böhm, Rech⸗ 
nungsrath bei der -niederor, Landfihaftss Ereditbuchhals 

1121. D. 11. zu Zriglar der Stiftärentmeifter und 
Gommiffionsratb Sofepyh Sößmann — im 72. Ye 
1122. D. 11, zu Reutaubenheim (im Amte Rochli 


- 
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des Leipz. Kr.) der’ Erb⸗ Lehn⸗ u. ——— auf Neu⸗ 
taubenheim Chriſt. Lebrecht Knechte 

+ mM23. D. 11. zu Gneſen (Rgbz. — der Ober⸗ 
fteuercontroleur Franz Leopold Mülle 

1124. D. 11. zu Wien Franz Pomera, Driefter 
aus dem ritterlichen en mit dem rothen 
Tr Gooperator an der E, k. Pfarre bei St, Carl 
— 33 + ds 

1125. D. 12, zu Levezow (Medlendg.) Auguft Ba: 
de, Gutöbeliger v. &. — im 67. bij. 

1126. D. 12, zu Manter b. Zehrbellin (Robz. Pots⸗ 
dam) der Paſtor Benjamin Gottfried Müller — 
geb. den 2, Aug. 1765. 

1127. D. 10 ir Berlin der Rentier. Dan. Rei: 
mann — = 64.8 
7.1128. D. 18. rn Großzoͤſſen bei Borne (im Epigr: 
2) + — — Joh. Gottfr. Breiting — im 


> ‚1129. D. 18. zu Neupouch b. Bitterfeld (Rgbz. Mer⸗ 
feburg) ' der vormal. Stift: Merfeburg, Regierungsrath 
Ferdin. v. Moſtitz-Drzewiecki, rby Lehn⸗ u, Ge⸗ 
richtsherr auf Neupouch u. Goſſa. 
14130. D. 13, zu Montig der Rittmeiſter a. D. von 
Winterfeld — 52 J. a 

1131. D. 14. zu Alt: Sauer. (in Sclefien) der Me⸗ 
chanikus Beyer. — im 78. Lbsej. 

1132. D. 14. zu Sulz (im Mecklb. Schwerinſch.) der 
za: u, Praͤpoſitus dee Nibniger geiftl. Cirkels Carl 

Raspe, Vater des Meofeffors der Rechte an d. Unis 
verfität zu Roſtock, Chrift. Joh. Friedr. Raspe. 

1133. D. 14. zu Mallerftein (im Rezatkr.) der quiedz. 
Zurfürftl. baier. Hoflammerrath zu Neuburg, Albrecht 
Karl Hector Sehr, v. Viſchbach auf Schmidtmuͤh⸗ 
len — im 87. kbsj. 

1134. D. 15. a” Criviz (im M. Schwer.) der Amts: 
verwalter G. F. Reusner — 83 

1135. D. 15. zu Schlit der Sen. be. Landger. 
Aſſeſſor J. Simon. 

1136. D. 16. zu Schoͤnbankwitz (in Sclef,) der Kan⸗ 
didat der Theol. und Hauslehrer Karl Heinr. Guhr, 
aus Friedeberg a. DA. — im 27. Lboj. 

1137: D.; 17, zu Ahrensböd k ‚Holftein.) der Pa: 
ftor Joh. Groth — im 90. %böj, 

1188. D. 17. zu Filehne (Rgbz. Bromberg) der Fon. 
GSalzinfpector und Sutsben iger Trepper — im74, Lböj. 
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1189. D. 17, zu Wien Sofeph Wild er er, Ritts 
meifter und Gscadrond: Sommandant des k. Küraffrer- 
Regiments Graf Aueröperg, dann ae dei Kas 
nonenfreuzges — im 40. %b8 

1140. D. 18, zu Goldis der Cand. med. Friedr. 
Wilh. Kranke — im 26. %böj.; 

1141. D. 18, zu Sameirnig der Schullehrer Joh. 
Gottl. Gründler — im 70. %bbj, 

. 114% D. 18. zu Gamburg bei Raumburg der herz. 
f. meining. — u, Steuercaſſirer, Salineninfpector, 
auch — altenburg. Floßſchreiber Eruſt Koch 

— ims 

1143. D. *. zu Maxen b. Dresden der Dekonomie: 
Snfpector — Räse — im 27. Losj. 

1144. D. 183. au En ee (Schlef. ) auf der Ruͤck⸗ 
reife. aus dem Ba ilh. Springer, Lehrer an d. 
Schule zu ie b, Breslau — im 26. 2b6j. 

1145. D. 19. zu Grimitfchau b. Zwickau der Aovokat 
und Gerichtsdirector Lebr. Friede. Wolf, geb. zu 
Beruftadt — im 65. 2bij. 

1146. D. 20, zu Berlin der Oberamtm. Klar, aus 


1147. D. zu Zehdenick (Rabz. Potsdam) der 
Stadtchirurgus ——— Willer — im 46. kbej. 

1148. D. 21. au Neuhaus bei Neuftadt an d, fraͤnk. 
Saale (Untermaintr.) der k. k. öfter, Hauptmann Karl 
Wincenz Sehr. v. Meffina. 

1149. D. 21: zu Noffen der Amtmann Sof. Frau: 
gott Shubart — im 82. Lbsj. 

1150. D. 22. zu Breslau Joh. Shrift. Ekardt, 
Kaufmann und Bas der Leonſchen Gold: und Silber: 
Manufact, — 75 

1151. D. 22. zu Braunfels (Prov; Niederrhein) der 
gen Karl Aug Wilhelm Kriedr. zu Solms 

raunfels, königl. niederländ, Generalmajor u. Som: 
mandeur ded Ordens vom belgiſchen Löwen — geb. d. 9. 
Oct. 1763. 

1152. D. 23. zu Rendöburg der Senator u. Kaufs 

— A Be Bauer — im 69. Lbej 

— Wien Joſeph Nitt, v v. Haber:- 
— k. €. wirkl. Hofrath, Hof: und Leibmedicus, 
niederoͤſtr. Herr und ——— Ritter d. Ord. d. koͤn. 
en n Made Soft Biss 

115 ; Er armftadt der Hoflapellmei 
Haßloch — 608. u 


\ 
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1155. D. 24. zu Pleß in Schlefien der fuͤrſtl. koͤth. 
HI. Stallmeifter Friedr. Erlenftein — im 49. Ebsi. 
1156. D. 24. zu Brandenburg der Dr, med, Karl 


Rayer., 

1157: D. 24. zu Krotoszyn in Schlefien der E, Jus 
tizcommiffär W, ©. Mit ſchke. 

1158. D. 5. zu Breslau der Oberft Ludwig von 
Brauthoff. j 

1159. D. 25. zu Stuttgart der Dr. B. F. v. P fi: 
er — 67 3. a. Er wurde 1212 Ritt. d. kön. wuͤrtem⸗ 
erg. Givilverdienftord. und 1820 kön. Staatörath, nach⸗ 
em er feit 1800 Obertribunalrath zu Zübingen und feit 
318 Präfident des Apell.:Gerichtöhofes f. d. Donaufr. 
u Ulm, gewefen war. — Er gabs heraus: Beiträge z. 
Behuf einer neuen Griminalgefeggbg. Zübingen 1810. — 
D. Lehensfolge, nad) d. longobard. altdeutfch. u, bad, 
vehenrechte,. Ulm 1818. 

1160. D. 25. zu Neuftadts Eberdwalde (Rgbz. Potss 
yam) der Dr, med, Raumer. , 

1161. D. 26. zu Grünberg in Sclefien der Lieute- 
ıant, k. Reg. u. Kr. Gonducteue Frieder, Karl Ans 
ton — im 34. Eböj. ; 

1162. D. 26. zu Krotoſchin b. Pofen der Ein, Poſt⸗ 
Jirector Heinr. Happel. 

1163. D. 26. zu Wien Joh. Piſtor, Rechnungs 
rath und Expeditsditector bei der E. k. Hofkriegsbuchhal⸗ 
tung — 69 J. a. 

1164. D. 27. zu Strasburg in Weſtpreußen der koͤn. 
pr. Hauptmann Carl Otto v. Bonin — im 51. %bij. 

1165. D. 27. zu Liegnig der Kaufmann und Gutds 
befiger auf Kroitfh, Rathsherr Joh. Friedr. Daͤs— 
ler jun, — im 46. Eböj. 

1166. D. 27. zu Bimbah im Würzburgifchen der 
penf. freiherrl. Patrimonialrichter Soh. Chriſt. Fuchs. 

1167. D. 27. zu Neu:Bleyen b. Küftrin der Amts 
mann Benjamin Frieder. Herrmann — im62. Lböj. 

1168. D. 27. zu Gotha der herzogl. ſaͤchſ. Hofbau⸗ 
rath Heine. Poͤtſch. 

1169. D. 28. zu Deutfh:kauden in Schleſien Chri: 
ftian Gottlieb Pfeiffer, ehem, Apotheker zu Lands» 
hut m im 71: 2b]. 5 2 

1170. D. 29. zu Milz b. Römhild (im Meiningifch ) 
— Pfarrer Friedr. Wilh. Berger — im 

j. 


* 
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1171. D. 9. zu Berlin dee penſ. Ein. Kammermufi: 
kus SE hrijt. Gottl. Kraufe, 

1172. D. 30. zu Magdeburg 3. ©. 8. Heine: 
mann, Lehrer an d. Bürgerfchule *). 

1173. D. 80, zu Holdorf bei Gadebuſch der großh. 
mecklenb. ſchwerin. Domänenrgtb Ludw. Elert Gas: 
yar:-Steinmann, Erbherr auf Holdorf, Meetzen und 
des von ihm neubegrümdeten Steinmannshagen — 83 J. a. 

1174. DD: 30. zu Solothurn Pater Anton Wal: 
ter, Franziskaner u. Prediger an der dortigen Gtifte: 
kirche — im 31. Lbej. Hervorgegangen aus Der Schule 
Girards bat er ficy diefes vortrefflichen Lehrers würdig 
gezeigt, Er paarte Kenntniffe mit einem Act vaterlän: 
Difchen Sinne und gehörte bereits in die Neihe vorzüglis 
cher Kanzelredner des gemeinfamen Vaterlandes. Meh: 
rere Sahre bekleidete er mit großem Beifalle die Stelle 
eined Predigers in der Franziskanerkirche zu Lucern; er 
bielt damals in dortiger Stiftskirche die im Drude ers 
fhienene Zrauerrede auf den verewigten edlen Thaddäus 
Müller **), eine Rede, die ihres trefflichen Inhalts wes 
gen ihm eben fo fehr das Lob aller Gutgefinnten erwarb, 
als den Zadel und fogar die Berfolgungen jener Rotte 
von, Obfeuranten zuzog, die allem- Guten und Wahren 
abhold find, und damals ihren unchriftlichen Geifer im 
berüchtigten Zeitblatte „der Katholik“ ausfchäumten, 

1175. Im Auguft zu, Sopenhagen der dän. Generals 
Lieutenant, Generalqguartiermeifter, Großkreuz vom Danes 
brog und Danebrogsmann Joh. Wolfg. v. Haffner. 

1176. D. 31. zu Cunersdorf in Schlefien der evan⸗ 
gel. Schullehree Ernft Adolph Friedrih Jacob 
u * a. 

1177. D. 31. zu Ohlau (in Schleſ.) der Thierarzt H. 


September. 

1178, D. 1, ftarb zu Breslau der Kaufmann und 
Sutebefiger Joh. Frieder, Galetſchky auf Klein 
Tſchanſch — im 72. Lbej. ! 

1179. D. 1. Hamburg der Dr, und Domherr Joh, 
Georg Palm — im 54. Lbsj. 


>) Berrenner faͤlt über H. ein ſehr ruͤhmliches Urtheit in der 
Magbeb. Btg. 
°*) Deffen Beben 4. Jahrg. ©. 42 d. Nekrol. 
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1182. ®. 3. zu Erbach (im — d. herzogl. 
naſſauiſche Goffanimerrat Gräffer. Er war 2% 
a., hinterläßt eine Sojährige Wittwe, mit welcher er 64 
I. in einer vergnügten Ehe gelebt hat. — 56 3. lang 
hat er dem Staate treu und redlich gedient, Sechs Re: 
genten, unter denen er gedient, find ihm in die Ewigkeit 
tt Rare der jegige Herzog ift der ſiebente. 

zu Kamenz der Rectöconfulent u, Ges 
neralaccisinfpector Joh. Frieder, Horn— im 80. Lbsj. 
Er war früher ald Advocat, dann aber ald Gerichtsdi— 
rector auf mehreren Nittergütern unermübdet thätig und 
zeichnete ſich durch Unparteilichkeit und würdiges Be⸗ 
nehmen aus. 

1184. D. 6. zu Hausneindorf bei Afcheröleben (Rgbz. 
Magdeburg) der Domänenbeamte Ludwig Rojahn. 

1185. D. 6. zu Nürnberg der quisz. kön, Landges 
richtöaffeffor Joh. Paul Schleßing. 

1186. D. 7. zu Wirſchkowitz (in Schlef.) der k. penſ. 
Peg. Quartiermeifter und veihögräfl. hochberg. Juſtitiar 
A ie CHINA Reufploß, Ernft Leopold 

ölkel — 57 

1187. D. 9. ee Deutfh-Raffelwit (in Schlefien) der 
Kapellan Niefen — 52 J. a. 

1188, D. 10, zu Wollin (Rgsbz. ee der Kam⸗ 
merreferendarius Albert Bade — 36 J. a. 

— D. 10. zu Wien Joſeph Elan Sartory 
penf. k. k. Hofkammer Erpeditsadjunct. 

1190. D. 11. zu Berlin die verwittw. Generallientes 
nantin v. Arnim, geb. Gräfin von Küffow. 

1191. D. 11. zu Leipzig der —— Poſtamtsſecretaͤr 
Ehriſt. Benedict Kies — im 42. Lbej. 

1192. D. 11. zu Pofen der Provinzial: Steuerdivecz 
tionsaffeffor Joh. Frieder. Naumann — im 65. Losj. 

1193. D. 12. zu Papau (b. Thorn) der Stadt: und 
Kreiöphnfitus Dr. Ernft Wild. Elsner — ims1 %bsj. 

1194 D 12. zu Berlin der Eön. penf. Generalpads 
Hofdinfpector Carl Gottlob Weymann. 

1195. D. 12, zu Hanau der ehemal, General von 
Burweiten. 

1196, D. 13, zu Prenzlau der Ton. preuß, Haupts 


958 " September. 


mann a. D. 9.8. 4. v. d. Hagen, Erbherr auf Schmies 
deberg 2c — im 80. Lbsöj. 
| 1197. D. 13. zu Schoͤnkirch (im Obermainkr. Baierns) 
der Eön. preuß penſ. Generalmajor, Ritt. des Berdienft- 
ordens u. Gommandant des ehem. Küraffierregiments v. 
Quizow, Ernft Eberhard v. Schubaerth (nad) An: 
dern Schubart) — im 87. &b8j. Er diente dem preuß. 
Staate unter 3 Königen während 49 3 und war einer 
von den wenig übriggebliebenen Veteranen d. 7jähr. Kras. 

1198. D. 14. zu Sülz (im Medlend. Schwerin.) der 

Salinerentmeifter Joh. Andre. Lautemann — 833... 
199. D. 14. Henriette Eleonore Elifabeth, 
Adi v. Schönburg: Waldenburg, Zodter des 
rafen Heinrich XXI, Neuß zu Köfttig — geb. d. 28, 
März 1755, u. feit dem 29. San, 1800 Wittwe ded Kür: 
ften Otto Karl Friedrich. 

1200. D. 15. zu Nürnberg der Eon. baier, Kammer: 
here und Gefandte Adam Frieder, Freih. v. Reding 
v. Biberegg — im 63. %bBj. 

1201. D. 15. zu Kieferftädtel (in Schlef.) der Rent: 
meifter Guft. Unger — 265 I. a. | 

1202. D. 17. zu Trachenberg (in Schleſ.) der Paftor 
prim, Soh. Ad. Kröber — im 79. Los⸗ u. 50. Dflj. 

1203. D. 17. zu Hamburg Carl Ernft Bernd, 
Shrift. Schr. Langwerth v. Simmern, Kapitän 
in &ön. britt. Diensten zu Hannover, in der Blüthe feis 
nee Zahre, wenige Wochen nach feiner Zurüdtunft über 
Aegypten von einem mehrjährigen Aufenthalte in Oftindien, 

1204, D. 17. zu Loͤwenberg in Schlefien der Han: 
nn und Bieutenant Eman, Gottl. Seibt — im 
60. %bej. 

1205. D. 17. zu Weißenfeld der kön. preuß. Major 
von der Kavallerie Ernft v. Trotha — im 65. Ebej. 

1206. D. 17. zuWafferburg (bei München) der quiedz. 
Stadtrihter Eaver Sarran Du Bal. 

1207. D. 18. zu Scherau (b. Meißen) der Ritters 
gutöbefiger Käßberg auf ©. 

1208. D. 18. zu Höchft der herzogl. naſſauiſche Ges 
eime: rs Ernſt Heine, Langsdorf — 
m 82, 1. 

1209. D. 18. zu Leſchwitz (bei Parchwitz in Schlef.) 
der ehem. Domänenpächter, zulegt Erb: u. Freibefiger 
Joh. Gottl. Mehwald — im 70. Lboij. 

1210. D. 18. zu Ratibor der Eon. penſ. Medicinal⸗ 
rath Dr, Koh, Werner. Er fohrieb: Art u. Weile, 
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Ungeziefer ohne Gift zu vertilgen. 2. Aufl. 1803. — Ans 
weifung d. Druſenkrankht. b. Pferden z. erkennen u. zu 
heilen. Ebd. 1821. 

1211. D. 19. zu Baireuth der Eön. baier. penf. Ma: 
jor, Nitter des kaiſ. öfter. Leopoldsordens u. der Eünigl. 
“franz. Ehrenlegion, Ludw. v. Dobened — ims0 Ebsj. 

. 1212. D. 20. zu Frauftadt (in Schleſ.) W. L. Dübs 
ring, geh. Juſtiztath und Stadtgerichtödirector — 623. a. 
. 1213. D. 20. zu Pofen der koͤn. Premierlieutenant 
= ——— Jannot Graf v. Monts — im 

+ b& . j % 

1214. D. 21. zu Großendorf b. Steinau (Sclef.) 
der Dberamtmann Ferd. Ed. Bardehly — 47°. a. 

1215. D. 21. zu Pitfchen (in Schlef.) Karl Gottl. 
Conrad, koͤnigl. Stadtrichter u. Kreis-Juſtizcommiſſär 
— im 56. &b$j. 

. 1216. D. 21. zu Lagrave (b. Bordeaur) Wilhels 
mine Henriette, verw. Marquife de Soyecourt, geb. 
Prinzeffin von Naffau -Gaarbrü& — geb. d. 27. Dkt, 
1752, vermäplt d. 9. Juli 1783, Wittwe feit dem 7. 
Sept. 1790. 

1217. D. 21. zu Berlin der vormal. Collaborator 
Rofen am Gymnaftum in Brandenburg. 

2 — D. 28. zu Alfeld der Buͤrgermeiſter J. G. H. 
robeſe. 

1219. D. 24. zu München der koͤn. Oberauditor Chris 
ſtoph Grund. Zuerſt war er Licentiat der Rechte u. 
feit -1802 fürftl. Thurn- und Zar. Regierungsadvocat 
(vorher feit 1800 Neg. Adv. zu Regensburg) — geb. d. 
6. Apr. 1772 zu Würzburg. Folgendes hat er gefchries 
ben: Iſt eine bürgerl. Verbefferung d. Juden in Deutfchs 
land d. Rechte u. d. Klugheit gemäß? Regensbg. 1798. 
— Ueb, d. Steuerpflichtigkeit d. chriſtl. Klerusim deutfch. 
Reihe. Ebd. 1799. — Er hat auch Auffäge in das 
„Journal von und für Franken” und in andere period, 
Schriften geliefert *). 

1220. D. 24. zu Kl. Nehmen (b. Saalfeld in Oft: 
preuß.) d. Eon, Hauptmann a, D. Morig Sigism. 
v. Radecke. 

1221. D. 25. zu Mirow (im Mecklenb.) der Gerichts⸗ 
rath und Juſtizbeamte W. © O. £&. v. Behmen — 
geb. zu Neuftrelig d. 20. Zun, 1777, Er war der jüngfte 


*) Bein Leben u. feine riften v. B. v. i. d. Fraͤnk. 
Chronik 1808. Nr, A or Iten v. 8. v. Siebold i. d. Fraͤnk. 
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Sohn des Oberjägermeifterd E. Fr. Ih. v. B. Nach⸗ 
dem er den erften Unterricht von Hauslehrern empfan⸗ 
gen, kam er auf die öffentlibe Schule nach Prenzlau, 
von wo er 1796 nach Jena abging u. fein Triennium 
"ort abfolvirte. In der Kolge wurde er Amtöauditor u. 
Gerichtsaffeffor zu Mirow, von dort aber als Gerichts⸗ 
rath nah Woldeck verfegt. Nachdem nun fein Schwie— 
‚gervater, der Hofrath Mafch, in den Ruheſtand verfegt 
wurde, erhielt er deffen Stelle zu Mirow. Außer feinen 
juriftifchen Kenntniffen befchäftigte ihn noch das Stu⸗ 
dium der Naturkunde *). 

1222. D. 25. zu Biebridh der herzogl. naſſauiſche 
geh. Rath u. Oderhofmarfhall Frhr. W. I. Reins 
bardt v. Künsberg. 

12233. D. 25. zu Schweidnig der Rittergutöbefiger 
Joh. Gottfr. Scharff auf Wiltfhen — im 64. Ebij. 
: 1224 D. 235. zu Karlsruhe der Major Karlv, 
Beh, Flügeladjutant des Großherzogs und Inhab. mehs 
rerer hohen Orden. - . 

1225. D. 26. zu Güfttow der Suftizkanzleiaduocat 
und ri Carl Chriſt. Friedrih Mitthof 
— 25 8. a. 

1226. D. 27. zu Schweidnig der Genior des evan⸗ 
gelifhen Kirhenminifteriums Chriftian Gottl, Leh— 
mann — im 74. Lbsj. 

1227. D. 28, zu Neu:Ruppin der Eön. pr. Mujor 
Frieder Wilh. v. Fifher, Commandeur deö 1. Bas 
taill. v. 24. Landwehrregim. 

1228. D. 29. zu Raſtenburg (Regbz. Königsberg) 
der Stabsarzt Koch — im 73. Lböj. 

1229. D. 29. zu Bankau bei Greuzburg (in Schlef.) 
Ernft Beni. v. Saliſch — 59°. a. 

1230. D. 30. zu Frankfurt a, M. der Dr, d. Theol. 
Joh. Chrift. Spies, feit 1813 Confiftorialrath und 
reformirter Prediger dafelbft (früber Pfarrer zu Duis⸗ 
burg). Er hat herausgegeben: Verſuch e. proteſtantiſch. 
Kirchenordng. nach d. Bedürfniffen unferer Zeit. Duisbg. 
u. Effen 1808. — AUntrittöpredgt. b. d. reform. Ges 
meinde z. Franfft. a. M. Frankft. 1815. — Anleitung 
und Grmunterung z. würdig. eier d. deutſch. Sieges— 
feftö, in 2 Prdgtn. Ebd, 1814. — Denkmaͤler od. Pre 


*) Ueber benfelben ift in „den nüßlichen Beiträgen zu d. Neus 
Seel er neuen Anzeigen’ ein ausfuͤhrlicher Nekrol, vom Dofrath 
einide enthalten. 
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digten üb, d. Ereigniſſe d. J. 1813 u. 14. Ebd. 1815, 
— Die Lehre d. Chriſtenthms. Ebd. 1817. — Winke 
aus d. Zugendgefchichte Jeſu. Ebd. 1817. 


October. 


1231. Anfangs Oct. ftarb zu Dresden der Fön: ſaͤchſ. 
gr ShHhrift. Aug. Störmer 
— im 35. 2£b6J. 

1232. Anfangs Det. zu München der. vwielverdiente 
£ön. Director der Feiertagd: Schulen und der höhern Buͤr⸗ 
gerfhule, Matthias Weichfelbaumer. Er war frü- 
der auch Ein. Lokal-Schul⸗Commiſſaͤr, dirigirender Lehrer 
der Schulamts:Gandidaten und Schulamts:Präparendins 
nen, auch koͤn. Gymnafial;Profeffor. | 

1233. D.i1. zu Goburg die durchl. Fürftin, Frau © a: 
reoline Ulrite Amalie, Prinzeffin von Sachſen-Co— 
burg: Gotha, Decaniffin des Stifts zu Gandersheim — 
geb. d. 19. Oct. 1753, Baterd:Schwefter d, jegt vegierens 
Den Derzogd. 

1234, D. 1, zu Warbelow b. Stolpye Aug: Ferdis 
nandv. Schon — im 37. Losj. 

1235. D. 1. zu Münfter der Land und Stadtgerichtd« 
Sekretär Theodor Shweling — im 41. öbsej. 
1286. D. 2. zu Amt Delfe bei Zreiburg (Schleſien) 
der Rentmeiſter Schirbel. | 

‚1237. D. 2. zu Berlin der Dr. Johann Wilhelm 
Süvern, feit dem 3. 1817 wirkl. geh. Ober: Regies 
rungdrath u, Mitdirector der Abtheilung für den öffentl. 
Unterricht im Minifterio der geiftlichen, Unterrichts» u, 
Medizinale Angelegenheiten, und feit 1815 ordentliches 
Mitglied der kön. Akademie der Wiffenfchaften (vorher 
feit 1808 Staatsrath in der Unterrichtö-Abtheilung des 
Minifterii des Innern, feit 1807 ordentl. Prof, der alten 
Literatur an der Univerfität Königsberg, feit 1804 Direcs 
tor des Gymnaſii in Elbing, feit 1800 Director des Gyms 
nafii in Thorn, feit 1796 Mitglied des hiefigen Eon. Ges 
minarii für gelehrte Schulen, und Lehrer am Berlinifchs 
Kölnifchen Gymnafio); geboren in Lemgo, im Fürftens 
thume Lippe: Detmold, d. 3. San. 1775. Er fihrieb: 
Pindari. carmen primum in Psacernidem Gamarinaeum.s, 
Olympicorum quartum‘ commentario illustratum. Lemgo 
1796. — Aeſchylos Sieben gegen heben, überf. mit. a 
gehängten Abhandl. Halle1796. — Ueber Schillers Wal 
lenftein, in Hinſicht auf die griechifche Tragodie, Berlin, — 
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De Sophoclis Aiace flagellifero, Thorun 1800. — Sopho⸗ 
cles Trachiniterinnen überf. Berlin 1802. — De Taeiti 
in Germanici Caesaris historia Annalium  libris. duobus 
prioribus inserenda consilio et artificio. Elbing 1808. — 

Rede bei Uebernabme der Direction ded Gymnaſii zu El— 


bing 1803. — De variis capillos ponendi occasionibus 
apud Graecos et Romanos’ veteres usitatis. Prolus, I, EI- 
bing 1805. — " Erinnerung an einige merkwürdige Aeuße: 


rungen Friedrichs ded Großen. Berlin 1813, — Ver— 
fchiedene Abhandl. m. Auffüge in Zeitfchriften u. a, Weber 
die und der Nömer in Deutſchland us ihren Einfluß 
auf die Deutfchen, im Archiv der Zeit 1797. Weber das 
Studium der Gefhichte der Menſchheit. Ebd. 1798. — 
Ueber den Romaniſchen Mythos v. den Heerden des ‚Des 
lio, in der Leipziger Bibliothek: der fchön. Künfte und 
Miffenfch. 1799. Earl der Große, eine Vorlef., gehalten 
im Winter 1807 — 8, in d. Mufen, herausgegeb. v. Fouqué 
u. Neumann, 1810 4 Quartal. — ' Einleitungövortrag 
zu einer Reihe v. Vorleſ. über d. politiſche Geſchichte v. 
Europa gehalten in Koͤnigsb. im Winter-Halbenj 1807 bis 
8, in Ludens Nemeſis. Bd. 1, Et. 4 1814, — Meber 
den Kunftcharafter des Tacitus, in den Denkſchriften der 
Eön. Akademie der Wiffenfchaften, v. 3, 1823. — Ueber 
einige hiftorifche und politiſche Anfpielungen in der grie⸗ 
fchen Tragödie, in den Denkſchriften der koͤn. Akademie 
der Wiffenfch. v. 3. 1824. — Ein: furzeö curricnlam vi- 
tae'biß 1800 iſt hinter der Prolusio de Sophoclis Aiace 
flagellifero, - J a 
1238. D. 3. zu Libau (Schlefin) Hein, Aug: 
of. v. Brigke, Hauptmann a, D. — im 66. %bsj. 
1239 D. 3. zu Neu⸗Cuͤſtrinchen (in d, Mittelmarf) 
der Prediger Geißler — im 62. eböj. | 
1240. In der Nacht vom 2. zum 3. zu Burgtonna 
(bei Gotha) durch Mördershand der Pfarrer Sohann 
Frieder. Ortlieb. i Ha 
1241. D. 8, zu Breslau Karl Frieder, Wilhelm 
Node, tin. Stadt⸗-Juſtizrath — 45 3: a. DI. 
1242 D. 3. zu Glas der Zeug-kientenant Karl 
Heiner, Teimann — 35 I: u Äh Yale 
19.1248, D. 4. zu Golberg (in Pommern) E, ©, Meis 
fter, Kapitain im 34. Inf. Regiment u, Ritt, d. eif. Kr, 
1244. D. 4. zu Goftau (bei Pitſchen) Freihere von 
Strabhwig und Groß: 3audhe auf E, Landes: Aeltefter 
und Majoratshere — im 70, Lbej. “ 4): 
1245, D. 5. zu Dresden der quiesz, Fön, fächf, Ober: 


— 
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törfter, Sofiäger und Inh. d. gold. Civil-Verdienſt-Me⸗ 
alle Karl Guſtav Pegoldt — im 74. Lbsi. | 
BER, u D. 5. zu Deſſau der Eön. preuß. Poftmeifter 
1247. D. 5. zu Berlin der Ein, geh. Neferendariug 
Dr. jur G. F. Rhon aus Luͤbeck. 

1248. D. 5. zu Breslau H. W. Sommerbrodt, 
koͤn. Hofrath und PupillensDepof,:Rendant — im 60. Losj. 

1249: D. 6. zu Minden der Priefter Simon Mos 
:andini — 723. ds z DT 
* 55 D. 7. zu Berlin der koͤn. Polizei-Commiſſarius 
rich 

1251. D. 7. zu Amöneburg (in dee Provinz Ober: 
yeffen) der Stiftsdechant Sommifjarius und geift!. Rath 
Weinrich — im 85. £bsj. 5 

1252. D. 8. zu Freiberg der Stadtgetichtäfchöppe u. 
Rathöcopift Karl Gottl, Fröbe — im 53. bei. 

1255. D. 8, zu Breslau Chrift, Abraham Ro: 
'enberg, Dr. d. Med. und Ritt. d, roth. Adlerord. 8. 
Kl. — 80 J. a., geb. zu Mertfhüs (Ngbzt. Liegnitz 
Bon ihm erfhien im Drude: D, de incommodis senec- 
atis. Francof. ad Viadr, 1773. — D. fchlefifche Arzt, 
Breslau 1774. 2%, Shl. 1775. — U.d, Englifch. uͤberf. 
Kern d. ganzen Medicin, Ebd. 1777. — Freundfcaftl, 
Rathſchl. z. Verlängerung des Lebens. Ebd. 1781 *), 

R et 9, zu Berlin der Negierungsconducteur 
Reideniß, 

1255. D. 10. zu Coͤpenik (bei Berlin) Srang Straf 
9. Bluͤcher, kon. preuß. Generalmajor a D,, ältefter 
Sohn d, verew., Feldmarfhall Fürften Blücer v. Wahl: 
ſtadt. Die Urfache feines Todes waren mehrere in dem 
Kriege von 1813 erhaltenen Kopfwunden, | 

1256. D. 10, zu Hollfeld (im Bambergfchen) der Des: 
chant und Pfarrer Nagel — im 57. Ebst. 

1257. D. 10. zu Sandhof bei Goldberg (Mecklenb.) 
ber Forfter Ludwig Nebel — 73 3. a. 

1258; D. 10. zu Meiningen der vormalige Pfarrer 
zu Herpf Georg Siegel — im 35. %bej. 

1259. D. 11. zu Hodenberg (bei Bremen) der Dr, 
Med. und Vorſteher einer Privat: Zetenanftalt Frieder, 
Engelten — im 52, bs]. | 

‚1260. D. 11; zu Saltenberg (Schlefien) der Rector 
Carl Under. Kofhel — im 75. Lböj. ’ 


*) Bergl: Streits alphab. Verzeichn. 61 
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1261. D. 11. zu Marktbreit (im Untermainkr.) der 
fuͤrſtl. ſchwarzenberg. Buchdruckereibeſitzer Joh. Ba= 
lentin Kuenlein — im 73. 866j. 

1262. D. 12. im Dorfe Wildfhus (bei Schildau bei 
Torgau) durch meuchelmörderifche Hand in feinen Berufs- 
gefchäften der kön. Ober:Grenzcontroleur, Lieutenant und 
Mitt. d. eif. Kr. Ludwig Bambad. 

1263, D. 12 zu Berlin Georg v. Brodhaufen, 
preuß. geb. Etaatöminifter, Nitt. d. rothen Adlerorden 
1. Kl. und des eif. Kr., Gutsherr von Juſtin, Goldeniz 
und Rügenhagen — geb. 1766, ehem. Gefandter im Hang, 
Stodholm, Parid und Dresden, — wenige Zage nad 
feiner aus Pommern erfolgten Zuruͤckkunft. Er hat in 
den frühern politifhen Berhältniffen Preußend eine an— 
ſehnliche Rolle gefpielt. Noch aus der Schule ded Gras 
fen von Herzberg ftammend, war er den Grundfägen dies 
ſes berühmten Staatsmannes fehr zugethan, dem er auch 
ein fchriftliched Denkmal durch Mittheilung mandyer nady 
unbefannter Nachrichten und Urkunden zu ftiften beabs 
fichtigte *). | 

1264. D. 13. zu Gr. Glogau der ehem. Schullehrer 
Demangetzu Conitz (in Weftpreußen) — im 71. &b6j. 

1265. D 13. zu Münden Earl Reif, kön. Regi: 
firator — im 46. %böj. 

1266. D. 13. zu Dresden der Eon. fächf. geb. Finanze 
Nogierungsfekretär Sonatban Aug. Wiemann. 

1267. D. 14. zu Gr. Glogau Sam. Gotth. Con— 
rad, ehemal. Landſchafts-Kalkul. und Rittergutsbefiger 
in Zarkau — im 76. Lbsj. | 

1268. D. 14. zu Gr, Glogau Joh. Frieder, Kruͤ— 
ger, kön, Poftdirectoer — im 60, Lböoj. 

1269. D. 14. zu Potsdam der fon. Bauinſpector 
Ferdin. Struve in Groß-Schoͤnebeck (dei Liebenwalde) 
— im 32. Lböoj. | 

1270. D. 15. zu Hildesheim die Priorin des ehemal, 
M. Magdalenen:Klofters Anna Katharina Kohnen 
— im 72. &böj. = 

‚1271. D. 15. zu Werdau (bei Zwidau) der Dr. Carl 
Heine. Pinther. Gerichtödirector, fowie aud Rechts: 
confulent zu Dresden — geb. zit Waldenburg (im Schöns 
burg.) d. 9. Febr. 1771. Er fchrieb: Allgem. Landr. f. d. 
Königr. Sachfen. 1, Thl. 1. Bd. Dresden, 1807. — Bes 





*) Defien Biographie pr, St, Zeit. Nr, 297, 
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Hreibung d. in Churfachfen: gelegenen Schönburg, Bes 
isungen. Pirna. 1801 *), 

1272. D. 16. zu Goblenz der penf. Lehrer am Gym⸗ 
nofium, Prof. Borrigs, 

1273. D. 16. zu Berlin Dr, Aug. Friedr, Herr: 
mann Klaatſch, Medicinalvrath und Ritt. d. eif, Kr. 
2 Kl. geb. d. 26. Dec, 1792, 

1274. D: 16, zu Breslau der Dr, Daniel Vogel, 


Prof. am Mar. Magd. Gymnafium, dem er 62.3. mit 


freudigem Eifer feine Kräfte geweiht. Er war vorher 
feit 1795 Paftor zu Wirſchkowitz (Schlefien) und vor die— 
ſem Generaljubftitut d. Breslauer Minifteriums — geb. 
d. 12. März 1742 zu Neidenburg (Oftpreußen).- Seine 
Werke find: Allerlei Eraöglicteiten, oder Sammlung 
einiger geograph. hiſt. 2c, Lehren f. d. Anfänger d. poln, 
Sprabe, Breslau. 1763. — Joh. Monetaͤ poln. Handb, 
3. Untere. f. d. Sugend. 6. Aufl. Ebd. 1794. — Neues geo: 
gropb. Handb. 4. Aufl, Ebd, 1792. — Poln. Lefeb. eine 
Samml. v. philol. Lehr, f. d. Anfäng, d. poln. Sprache, 
Ebd. 17355. — Poln -deutſch. Lerifon. Berlin. 1786 **). 

1275. D. 17. zu Glogau der £ön. preuß, Landichaftss 
Kalkulator Conrad, 

1276. D. 18. zu Schwarzmwaldau (Schlefin) Em. 
Steps, König, penf. Schullehrer aus Weisbach — 
64 J. a. 

1277. ©, 12. Yu Hoyerswerda (Rgbzk. Frankf. a. O.) 
der koͤn. penſ. Oberfoͤrſter Kreutz — 768. a, 

1278, D. 18. zu Berlin der Dr, jun Valen— 
— ——— aus Vegeſack (bei Bremen) — im 
82. %böj. 

1279. D: 19. zu Berlin der Ein. Kammermufitus 
Ludw. Horzizky. 

1280. D. 19. zu Gießen der großherzogl. heſſiſche 
Poſtmeiſter, Freih. v. Rau, von und zu Holzhaufen. 

1281. D. 19. zu Homberg a. d. Ohm d, heſſ. Ne 
vierförfter Sacob Weihl — im 56. Ebsj. 

1232. D. 20. zu Oppeln Dr, Franz Dehr, Lehrer 
am Eathol, Gymnafium — im 39. ebej. 

1283. D. 21. zu Reichenbach (im- Bogtlande) Koh. 
Gottlob Kirchner, feit 1807 Daftor und Adjunct d. 
Ephorie Plauen (vorher feit 1794 Archidiakonus daf,) 
— geb. d. 7. Nov. 1748 zu Altranftedt (bei Merſeburg) 





*)Dergl, Daymann. S. 22 — 8 
**) Vergl. Streits alphabet, Verzeichn. 
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Auch ſchrieb er; Ihnen aufzuwarten; eine fatyjr. md mos 
ral. Wochenſchrift. 3 Thle. Frankf. u. Reipzig. 1774. — 
Eine Predigt in Verfen, — Etwad zum Preiſe d, Bor⸗ 


fehung, eine Predigt. Dierfehurg 1783, 
1284. D. er Stadtſekretair Ernft 


22. zu Goslar 
Wilh. Lunde — im 28. Chi, 

‚1285. D. 22, zu Berlin der Juſtizrath Mühlberg 

1286. D, 238. zu Pleß (in Schlefien) der Kantor u, 
evangl. Schullehrer Ber Be — 37 3. 4 

1237. D. 3. zu Schloß Morftein (tm Würtemb,) der 
ee Kammerherr Freih. Wilh. v. Crailsheim — 


a, 

1288, D.23. zu Heilbronn der penf, Steuerrath Georg 
Conrad Schmitt — im 74. Lboj. | 

1289. D. 24. zu Breslau Carl Gottl. Böttner 
Rathe:Kaltulator u, Ober:Zol:Infpector — 69 I. 2. 

1290. D. 24. zu Königslntter der Dekonom Carl 
Gulemann — im 60. Lbsj. 

1291. D. 25. zu Berlin der noch einzig übrige geb. 
Ober:Finanzrath ded vormal, Generaldirestpriums Eich > 
mann — im 82 &böj. - 

1292. D. 25. zu Malapane (Schlefien) der tön, Huͤt⸗ 

ten⸗Inſpector und Dirigent D. Hütten:Amtes Freytag. 
Ä 1298. D. 26. zu Penzlin in der Priegnig der fon, 

Hauptmann v. Debrmann, Ritt. d. eif. Kr. 2. Kl. u, 
d, ruff. St. Annenord. 3. Kl. — im 39. ebsj. 

1294. D. 26, zu Braunſchweig der Kammerrath Joh. 
Georg Melöheimer. 

1295. D, 26. zu Nieder:Geiferödorf (ObersLaufig) 
der Paftor Gottlieb Poffelt — im 66. EB}. 

1296. D. 27. zu Marienberg (im fäch. Erzgeb.) der 
Kantor Joh. Shriftoph Salzmann — im 73. %böj. 

1297. D. 27. zu Harfte (im Hannöv.) der Prediger 
8. Ch. Wiedenfeld — im Bl. Losj. 

1298. D. 28. zu Hellmitzheim (Untermainkr.) der Eön, 
baier. Landarzt Chriftoph Friedr. Krakhardt. 
1299. D. 29. zu Sommerhauſen (Untermainkr. B.) 

der Kaufmann u. Baͤrgermeiſter Georg Nicol. Koch. 
1300. D. 29. zu Darmftadt der großh. Generalmas 
joe und Kommandeur der zweiten Snfanterie-Brigade, 
ehe AZürftentp, Geubenh 
. D. 30. zu Königshätte (Fuͤrſtenth. Grubenha⸗ 
gen) der Rector Paffet, | 
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1802. D. 30. zu — (bei Goͤrlitz der Pfars _ 
rer Sander — im 70. Lbej. 

1303. D. 31. zu Schönebe (Rgbzk Magdeb.) L. Ch, 
E.v. Bendenbdorf, Lieuten. und Adjutant im 10. Hu⸗ 
farenregimente — 38. 3. a 

1304. D. 31. zu Koh! Höhe (Schlefien) Guftav Floͤ⸗ 
gel, Premier:Lientenant und Wirthſchafts-Inſpector. 

1305. D. 31. zu Boͤrichen bei Zſchopau d. koͤn. fächf. 
A Chrift. Carl Gotth. Gerber — im 
62. Lbsj. 

1306. D. 31. zu en (bei Grottkau) der Eath, 
Schullehrer — ————— 

1307. D. 31. zu Bärenfels Amt Altenberg (im fühl. 
Erzgeb.) der Eon. Kammerjunfer u. Forftmeiiter Adolph 
Sriedr. Gottlob Preuß — im 49. %bsj. 

1808. D. 31. zu u. der DOber:Landed:Gerichtös 
seferendar D. M, Scholz. 


November. 


1309. Anfangs Nov, ſtarb zu Freiberg der Seminar: 
lehrer 3immermann. 

1310. D. 1. zu Groß: Hennerddorf (bei Herrnhut) der 
Schulmeiſter Georg Friedr. Edhardt— im 43. Lbsj. 

1 ns D. 2. zu Cottbus der kön. Amtörath Hubert. 


1312. D. 3 zu Eggerkamp, im Rande Kehdingen 
(im Herzogth. Bremen) der Oberftlieutenant u. Komman— 
Dant des ehem. Dtterndorfer Landwehrbatailloend Hans 
Herrmann von der Deden. 

1313. D. 3. zu Trieſt Guſtav v. Noftiz auf fei: 
ner Nüdreife aus Griechenland, wo er Kommandant der 
Feſtung Korinth gewefen war, 

1314. D. 3. zu — der koͤn. preuß. geh. Poſtrath 
Ulrici — im 57. Lbs 

1315. D. 4. zu iu die Graͤfin Sophie Frie- 
derite zu Stolberg:Stolberg — im 75. Lboj., 
nad) einem en = Aufenthalte daf. 

1316. nsbach der Eon, baier. Oberftlieutes 
nant u. nhaber Des Ehrenkreuzes vom koͤn. Ludwigsord. 
Marimilian Carl v. Sauer. 

1317. D. 8. zu Brandoberndorf (in der Wetterau) 
der herzogl. 2 Kirchenrath u, Pfarrer Johan⸗ 
res Franz Otto. 
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1818. D. 10. zu Delönig (im Bogtlande) M. Earl 
Ehriſt. Hoyer — im 28. Lösj. s 

1319. D. 10, zu Vorbachzimmern (Diöcefe Weiders⸗ 
heim) der Schulmeifter Zinf, 

1320. D. 11. zu Eberftadt (im Wuͤrtemb.) der Schu: 
meifter Bernhardt. 

1321. D. 12. zu Groß:-Glogau Günther v. Bu: 
now, kön. Major a. D. — im 74. Losj. 

1522. D. 13. zu Dresden der penf. Eon. ſächſ. Ges 
———— Carl Chriſtoph Friderici — im 

LEbsj. 

1323. D. 13. zu Ratibor Mid. Grundey, Prior 
des aufgelöften Dominicaner Ordens — 68 I. a. 

1324, D. 13. zu Bützow der Rittmeifter u. kön. wärs 
temb. Kammerjunfer Ulrich Joh. v. Kolhans, Erbs 
und Gerichtsherr auf Golden — 81 3- a. 

1325. D. 13. zu Kirchen (bei Nafjau: Stegen) der Apo— 
thefer Friedr Rupprecht — im 48. Rosj. 

1326. D. 13. zu Altona der Sachwalter Joh. Ernft 
Friedr. Schmid — im 69. kboj. 

1827. D. 14. zu Schön:Ellgut (Schlefien) Eberb. 
Straf v. Danktelmann, Eon. Kammerherr und Nitter, 

1328. D. 14. zu Wien der großh. mecklb. Legations⸗ 
rath und Minifter-Refident am £, k. öfte. Hofe Fr. A. 
Diterih v. Erbmannöthal, 

1329. D. 14. zu Pulz der Amtmannı Wagner — 
im 68. &b6j. 

1330. D. 15. zu Berlin der geh. Hofraty Berger. 

1331. D. 15. zu Karlöruhe der großherzogl. badew ſche 
Kammerherr und Korftmeifter zu Pforzheim, Freih Carl 
v. Blittersdorf, 

1832. D. 15. zu Berlin der Eön. preuß. penf. Obers 
förfter des Granges — im 77, %böj. 

1333. D. 15. zu Wien der Dr, Johann Pasquich. 
Suerft wurde er M. der Phil, u. ordentl. Prof. d. Ma: 
thematit auf der Univerfitäat zu Pefth,. 1797 aber auf fein 
Anſuchen diefer Profeffur entlaffen, 1803 als zweiter Aſtro⸗ 
nom d, Univerfitätöfternwarte zu Pefth ernannt, und zu« 
legt zum Director der Sternwarte zu Dfen befördert — 
76 3. a. Als Schriftftellee hat er fih durch folgende 
Merle der literär. Welt rühmlich bekannt gemadht: 

Compendiaria euthymetriae institutio. Salisb, 1782, — 
Wechaniſche Abhandl, v. d. Statik u. Mechanik d. feſten 
Körper; a,-d, Latein. d. J. Horvath ins Deutfche überf. 
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Peſth. 1785. — Verſuch eines Beitr, 5. allgem, Theorie 
v. d. Bewegung u. vortheilhafteiten Einricht. d. Macht: 
nen. Leipz. 1789. Mit 2 Kupfert. — Unterricht in der 
mathemat. Analyfis u. Mafhinenl. 1. Bd., enthalt, Die 
Buch ſtaben-Rechenk. u. d. fogenannte Analyiis endlicher 
Größen, wie fie in feinen Papieren Hr, Sof. Mitterbacher 
v. Mitternburg hinterlaffen hat, herausgegeben u, |. w. 
Ebd. 1750. — 2. Bd., enth, d. Differentialz u, Inte⸗ 
gralrechnung, nebft Anwendung a. d. merfwürdigft. krum— 
men Linien; abgef. u. ſ. w. Ebd. 1791. Mit Kupfn. — 
Verſuch über d. Lehre vom Gleichgew. d. Kräfte am DR 
bel; in Bernoulli’8 u. Dindenburgs Leipz. Magaz. 1786. 
&t, 4. — Ueber das größte-gemeinfch. Maß zweier ganz 
zer Zahlen, u. nody etwas über d. Sheorie des Hebels. 
Ebd. 1737. St. 1. — Untere. in. d. mathem. Analyfis 
u. Mafchinen!.; Beilage zum 1. u. 2. Bd., Erweiterungen 
u. Berichtigungen. enthalt. Ebd. 1798. — Elementa ana- 
lyseos et geometriae sublimioris, ex evidentissimis notio- 
nibus principiisgue deducta. Lips. 1799. Auch unter dem 
Zitel: Opuscula statico-mechanica, principiis analyseos 
finitorum super structa, Vol I et II, — twas über D, 
Gebrauch der Lehre v. Pendeln bei der Annahme d. ellip- 
foidifhen Geftalt d. Erde; in v. Zach's monatl, Correfp. 
1800. Sul. ©. 5 — 14, — Rechenuſch. v. meinen Bors 
fhlägen 3. Beförderung d. Aftronomie auf der Eön. Uniz 
verjitätöfternwarte in Ofen. Ofen. 1808. — Ueber die 
Beftimmung d. Polhoͤhe v. Molsdorf, Ohrdruf und vom 
Snfelöberge; in v. Zach's Monatl, Korrefp. BP. 5. San. 
Kr. 2 (1802). — Ueber die Krümmungs:Ellipfoide für 
die nördl. Hälfte unferer nördl. Halbkugeln, aus d. Un: 
gleihheit der bisher gemefjenen Meridiangraden., Ebd, 
1803. Nov, Nr, 49, — Aſtronom. Nadır.. aus Dfen, 
Ebd. 1805. April, ©. 384 u. ff. Mai, ©. 470 u. ff. — 
Leber die Reduction der außer den Meridian beobadhtes 
ten Zenithdift. a. d, Merid. Ebd, Nov. Nr, 42, ©. 460 — 
65. — Epitome elementorum astronomiae. sphaerico- 
calculatoriae, Vienne. 1810, — Anfangsgr. der gefammt, 
theoret. Mathematik, zur Verbreit. eines gründl, Stu: 
diums derfelben unter denjenigen, welche nicht Gelegenh. 
baben, mündliche Anleit. Dazu zu erhalten. 1. Bd. — 
Anfangsgr. der allgem. Größen!. u. decatifchen Arithme— 
tie. 1., & Thl. Wien 1813 — ‚2. Bd: Anfangsgründe 
der Geometrie, ebenen und fphärifchen Zrigonometrie u. 
der Differenzial: und Integralrechnung. 1., 2, Shl, Ebd. 
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18135 Mit 3 Kupfertafeln — Kleine logarithmifch-tris 
gonometrifhe Zafeln. Leipzig. 1817. — Ueber den Ge- 
brauch der neueften franzdf, Sradmeffer bei geographiſch. 
Unterfuhungen; in von Zach's monatl. Korrefpondenz, 
Bd, 1 (1800). ©, 435 — 447. — Ueber den Flächen: 
raum der Erdjonen, Ebd, Bd, 9, S. 501 — 308. — 
Ueber Prony's Vorſchlag gut Beftimmung der Länge 
d. einfachen Stundenpenduls, Ebd. B. 12, ©, 137 bis 
147. — Ueber den Gebraud) der Beobachtungen des Po: 
larfterns in der Nähe feiner größten Digreffion vom Me: 
ridian. Ebd. B. 18,-©. 3 — 16. — Breitenbeftimmung 
von Tyrnau, Presburg und Raab; ©. 97 — 104. 

15354. D.15. zu Ansbach der kön, baier, App.Gerichts⸗ 
rath Richter, 

1335 D. 16. zu Bolkenhain (in Schlefien) der Kunz 
tor 8. ©, Kadelbach — im 69, %böj. 

1336. D. 16. zu Dldenburg, der Prinz Friedrich 
Paul Alerander v. DO., Altefter Sohn des 1812 in 
Rußland verftorbenen Prinzen Peter Friedrich Georg und 
der Großfürftin v. Rußland, Katharina Paulowna, ehem. 
Königin v. Würtemberg, Er war zu Paulowsk d, 30, 
Aug. 1810 geboren, 

1337. D. 17. zu Zechlin (Rgbzk. Potsdam) der Haupt: 
mann beim vormald v, Möllendorffihen Negim, Kaspar 
©igismundv. Brunn, | 

1338. D. 17. zu Wolfödorf auf der Wilsbachmühle 
(in — der Paſtor emerit, Carſtaädt — im 
65. DE], 

1339, D. 17, zu Siliftria Dr, Ernft Elben auß 
Stuttgart — 31 I. a. Er hatte Jängere gut bei einem 
ruff. Militär-Spital ärztliche Dienfte geleiftet. 

1840. D. 17. zu Neuftadt a. d. A. der Eön, preuß. 
Suftizcommiffär Joh. Bernd, Friedr. Knab, 

1341. D. 17. zu Berlin der Dr. Ernft Wilh. Bas 
ron v. Neibnig, geh. Ober: Revifionsrath bei dem Nes 
viſions- und Gaffationshofe und feit dem Juni 1819 Prof, 
honorarias an der Univerfität (vorher als Stadt-Gerichts- 
Ausfultator in Berlin angeftellt, d. 27. Oct. 1736; als 
K. ©. Aſſeſſor, d. 4. Zuni 1789; ald Kammer:Affiitenzr. 
im Dec. 1789; ald Kriegs: und Domainenrath u, Kam— 
wer: Zuftitiarius in Glogau, im Mai 1791; ald Regie: 
rungsrath in Peterkau, April 1793; verfegt nach Kalifch 
mit dem Golleginm, Det. 1798; als Regierungs:Präfis 
dent nach Heiligenftadt, im April 1803; verfegt mit dem 
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Collegium nach Erfurt, im Mai 18045 O. 2, G. Präfi- 
dent in Brieg im December 1305; privatifirte vom 1. 
Mai 1810 bis zum März 1815 auf feinen Gütern; als 
Organifationscommiffarius in Krafou, vom 1. October 
1815 bis dahin 1818). Geboren zu Glogau den 11. Det. 
1766. — Seine Schriften find: Verſuch üb. das Ideal 
einer Gerichtsordnung. Berlin 1815. 2 Thle. — Regent 
u. Volk. Ebd. 1818, — Ueb. die Vereinfachnng d. Ad⸗ 
nuiniftrationsdienftes. Ebd. 1821. — Preußens Staats: 
haushalt u. neues Steuerfyftem. In Beziehung auf Bra, 
Benzenbergs Schriften üb. denfelben Gegenftand, Ebd. 
1821. — Ueb. Friedendgerichte in d. preuß. Monarchie. 
Ebd. 1821. — Syftemat. Lehrgebäude d. gefammten in 
Deutfchland geltenden gemeinen Rechts. 8 Thle. Ebd, 
1824 u. 1825. 

1342. D. 17. zu Wildberg (hei Altruppin) der Nit- 
tergutöbeliger Joach. Balthaf. v. Bieten auf W. 
u. Kreuzlin — im 72, Lboj. 

13843. D. 18. zu Windsheim (Rezatkr. B.) der erfte 
.enens Dr, Georg Zriedr. Hochſtetter — 
7 ; 


J. 4. = 
1344. D. 18 zu Schwerin der Hofrath u. Juſtiz⸗ 
Fanzleiadvofat eröth ins. Ä 
„1345. D. 19. zu Leuthen (Schlefien) der Pfarrer Sr. 
Hübner — im 61. vi ’ 
1346. D. 20. zu Göslin der Juftizcommiffionsrath 
—— — 1. Dot 
1347. D, 20. zu Nordhaufen der E, preuß. Poftcoms 
miffär Carl Mehlis. rt 
1348. D. 20. zu Schweidnig Robert Schmidt, 
Lieutenant im 37. Inf. Regiment — im 35. Lbsj. - 
1349. D. 20. zu Karlsruhe d, Minifterialvath bei d. 
evangel. Kitchenfertion, Wund. 
‚ 1350. D. 21. zu Plagwig (in Schlef.) v. Horred, 
penf. Lieutenant d, 9. Inv. Comp, 
‚1351. D. 21. zu Berlin der kön. Oberbergamtd:Kanzs 
leidirector Kriedr. Khuͤn — im 65. Lbej. 
1352. D. 21. zu Caßhagen (in Hinterpommern) der 
— ——— Lerin Friedrich Möhring — im 
8. £bö]. 
1853. D. 21. zu Bredlau d, O. 2, ©. Reg. Aſſi⸗ 
ftent Neumann — im 24, £bBj. 
185% D. 22. zu Liegnig der penf, Major v. Frans 
tenberg — im 56. Lbej. | 
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1355. D. 22. zu Trier der Ein. Premierliertenant 
d. Gensdarmerie Karl Ludw. Krofifius — 5%. 

1356. D. 22. zu Berlin Gottl Bob. Ehrf 
Runth, wirkl. geh. Oberregierungsrath, General: Ha 
delöcommifjfarius u, Mitglied des Staatsraths, (iudirte 
auf dem Padagogium zu Halle und der Univerfität zu 
Leipzig 1772 bis 1776, leitete die Erziehung der Herren 
Wilhelm und Alerander v. Humboldt 1777 bis 1789, trat 
1789 in den preuß. Staatötienft bei dem damaligen Fa: 
briten: und Gommerce-Departement, Diefem Wirfungs- 
Ereife noch (1325) angehörend) geboren zu Baruth ım 
vormals ſoaͤchſ. Kurkreife den 12, Suni 1757. — 
ſchrieb: Ueb. Nugen od. Schaden d. Mafchinen, befond. 
in Fabriken. Berlin 1824, — Einzelne ftatift. ftaatewirth: 
ſchaftl. u. gewerbhiftor. Auffäge, in d. chematl. berlin, 
Monatsfchrift v. Bieſter u. Gedike; in and. Zeitblättern, 
in d. neuen Monatsſchr. für, Deutfchland v. Friedr. Buch⸗ 
holz, ohne ſeinen Namen; mit demſelben in den Ver— 
bandlungen d. Vereins zur Befoͤrderung Des Gewerb— 
fleißes in Preußen. Sahrg. 1822. — Ueb. Schafzucht u. 
Wollgewerbe im preuß. Staat; üb. die rheiniſch weſtind. 
Handelscompagnie zu Elberfeld; uͤb. Kaffee, Zucker, Ta⸗ 
bak. Jahrgang 1823, — Einiges z. Geſchichte der Seide. 
Jahrg. 1824. 

1357. D. 22. zu Oranienburg (unweit Berlin) der 
Kreis: u. Stadtwhirurgus Kühne — im 61. Ge 

1358. D. 22. zu Dresden der Eön. fähf. Generals 
mojor Frieder. Wilh. v. Lariſch — O.u  . 

1359. D. 22, zu Pretſchen (Rgbz. Merfeburg) der Witz 
tergutsbefiger Joh. Karl. Sigmund Pafhnke, 

1360. D. 28. zu Wrietzen (Ngbz. Potsdam) der kön. 
Depot: Magazinrendant Kleinberg. 

1361. D. 25. zu Boberröhrädorf der Hauptmann 
Lange im Generalftabe, Ritt, d, eif. Kr. u, Direct. d. 
Div. ©. d. 3, Divif. in Stettin — 42 I. a. | 

1562. D. 23. zu Coͤln Philipp Franz Fürfv. 
Leyen —_geb. d. 1. Aug. 1766. | 

1363. D. 24. zu Hamburg der Dr. der Med, Joh. 
Elias Münfter — im 33, Lbsj. Are 

1364. D. 24, zu Breslau der DO. 2. ©, Secretär 
Weber — 46 3. a. | 

1565. D. 25. zu Erlangen Peter Auguft Soe- 
El, ehem. Eon, preuß. Juſtizcommiſſaͤt u. Eon. baier, 

vokat. | 
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1366. D. 25. zu Dresden der kon. fähf. Stallmei- 
fter an der Nitterafademie Heinr. Ferd. Teucher. 

1367. D. 25. zu Schwabad) der Eon. Inſpector und 
Verwalter des Strafarbeitshaufes u. der Srrenanftalt F. 
x. Wittmann — im 55. &b3j. 

1368. D. 26. zu Lübel der Hauptpaftor der Ges 
meinde der Jacobikirche ©. U. Becker — geb. 1764. — 
Der gelchrten Welt unbekannt, aber feiner Gemeinde 
Durch 41jaͤhrige Seelforge eng verbunden, bewährte die— 
fer Mann anfs Neue, daß große Gelehrfamkeit im theo— 
logifhen Felde nicht immer der einzige Meg ift, Tich 
Liebe zu gewinnen und Einfluß zu verſchaffen. Becker 
war ein frommer Mann, ein liebender Vater feinen Kins 
dern, ein warmer Kreund feinen Bekannten, ein redlis 
cher gewiffenhafter Zröfter feiner Beichtfinder und ein 
treuer, Eräftiger Derfechter feines Standes. — Ganft 
war fein od; vielfach empfunden fein Verluft; einfach, 
aber würdig die Zrauer an feinem Grabe. 

1369. D. 26. zu Reipzig der Dr. Carl Aug. Is 
manuel Peſchkau, Dperhofger.s u, Conſiſtor.Advo—⸗ 
fat — im 54. 2böj. s 

1370. D. 27. zu Stade die verw. Staatöminifterin 
v.Hafe, Wilhelmine Sophie Eleonore Ama— 
lie, geb. v. Walmoden — im 73. &bsj | 

1371. D. 27. zu Breslau Graf v. Keyferling, 
koͤn. Hofmarſchall — 72 3. a. 

1372. D. 27. zu Frankenhauſen (im Schwarzb, Rus 
dolſt.) der Negierungsadvokat Dr. Klipfc. | 
Ä 1373. D. 27. zu Trebnitz (in Schlefien) der Lands 
rath v. Roͤll. 

1374. D. 27. zu Karlsruhe der großh. Hofkammer⸗ 
a Phil, Umrath — im’ 51. Dienft: und 

1375. D. 28. zu Groß-Tſchirnau (in Schleſ.) die 
verw. v. Schkopp, geb. v. Briefen, Uebtiffin des das 
figen Fräuleinftift8 — im 76. &bej. 

1376. D. 28. zu Straßburg (in der Udermarf) der 
&uperintendent u. Oberprediger Shwarge — 73 3. a. 

1377. D. 29. zu Bredlau der geh. Zuft, u. O. 2, 
G. Rath Gerhard — im 62. Ebsj. 

1378. D. 29. zu Münden der koͤn. Leibarzt u. geh. 
Rath Dr. Bernd. Sofeph v, Harg, Gommandeur d. 
Derdienftord. der -baier. Krone, Gommandeur des k. k. 
oͤſtr. Leopoldsordens u, Ritt, des k. fächf. Givilverdienft: 


\ 
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ordend. Er hatte -geraume Zeit vorher die Stunde fei« 
nes Zodes vorhergefagt und verſchied in derfelben im 
Lehnſtuhle ſitzend. 

1379. D. 29. zu Culmbach (im Obermainkr. Baierns) 
der Dr. der Med. Karl Joſeph Ruth. 

1330. D. 80, zu Berlin der Rentier 3. C. Bülow 
— im 77. 2b3j. 

183831. D. 30. zu Sangerhaufen der E, preuß, Su: 
flizbeamte Karl Friedr. Chop. 

1382. D. 30, zu Elterlein (im ſächſ. Erzgeb.) der k. 
preuß. Lieuten. a. D. Carl Heinr. v. Elterlein. 

1333. D. 30. zu Wien Victor Ernft Franz, 
Prinz v. Metternih:Winneburg, E, 2. Kämmerer, 
Maltheferord. Ritter u. Attache b. d. k. E. öfterr. Ges 
ek zu Paris — geb. d. 12. San. 1803 und Sohn 
des Staatskanzlers Fürften Bictor v. M. 

1354. Im Nov, zu Wohlau (in Schlef.) der Pater 
Nobertus Taucht, emer. Erprior des Dominikaners 
ordend — 50 I. a, 

l 
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1385. Anfangs Decbr. ftarb zu Chemnitz der k. k. 
öftreih Notar G.. 5. Drechsler — im 75. &bbj. 

1386. Anfangs Dec. zu Hannover der Leib: u, Ober: 
faböchirurgus Dr. Georg Eudw. Wedemeyer. Seine 
Sefhidlichkeit ald Arzt und Wundarzt ift im Ins und 
Auslande rühmlihft bekannt. Im 3. 1815 ftand er an 
der Spige der hannoͤw. Hospitäler in den Niederlanden 
und ließ vielen in der Schlacht von Waterloo Verwun⸗ 
beten feinen hilfreichen DBeiftand angedeihen — geb. zu 
Elbingerode 179. . Bon ihm erfchien im Drude: Diss. 
inaug, de febri petechiali. Goetting. 1812. — Comment, 
historica ‚pathologiam piloram corporis humani sistens, 
ibid. 1813. — Ueb. d. Erfenntniß u. Behandlung des 
Typhus. Halberftadt 2 Aufl. 1819. — Phyfiolog. Unterfus 
chungen üb. d. Nervenfyftem u. d. Refpiration u, deren 
Einfluß auf d menſchl. Organismus. Bannov. 1817. — 
Einige Auffäge im 9, u. 18. Bde. von Ruſt's Magaz. 
f. d. gefammte Heilkunde. Ä 

1387. D, 1. zu Freiberg der Stadtrichter Joh. Gottl, 
Beckert. 
11888. D. 2. gu Karlsruhe der penſ. — u. Mini⸗ 

ſterialrath, Dr, der Theol. Phil, Jof. Brunner Gr 
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ward den 7. Mai 1758 in Philippsburg geboten, 1772 
begann er feine Studien auf dem Gymnafium zu Speier 
und 1777 befuchte er die höhe Schule zu Heidelberg, 
Nach abfolvirter Logik wurde er unter die Titularen des 
Domkapiteld zu Speier und 1 Jahr ſpaͤter unter die 
Alumnen des geiftl:; Seminatd aufgenommen. Ein £urs 
zes Syftem d. Dogmatik (primae notiones;theol. in Syst, 
red.), welches er nad) beendigten Rees Studium hatte 
drucken laffen, wurde. von den Jeſuiten in Heidelberg hef— 
tig angefochten und war der Grund. vieler Berkegeruns 
gen und Derfolgungen. Den 20. Dec, 1783 gelangte er 
zur Priefterwürde und ward Repetent im Eleinen Semi⸗ 
nar zu Heidelberg. Obſchon von dem Domkapitel in 
Speier fortwährend unterftügt, mißfiel dennoch feine 
Theologie und Philoſophie den Sefuiten fo: ſehr, daß fie 
e8 beim Fürftbifchof von Bruchſal dahin brachten, daß er 
die. literar. Laufbahn mit einet beſchwerlichen Landkaplas 
nei bei einem: an Leib, und Seele blinden Pfarrerin eis 
ner elenden Gegend vertaufcben mußte. Zwei Predigten, 
welche er hier drucken ließ, zogen ihm: neue Verketzerun— 
gen zit, bahnten ihm aber den Meg zu) feinem fpätern 
Emporfommen. : 1787 echielt er die Pfarrei im Ziefen: 
bad und ftand derfelben: unter beftändigen Kämpfen ges 
gen den Aberglauben und die Mendikanten 16 3. vur, 
In Folge.diefer Reibungen ließ der Fürftdifhof v. Stys 
tum 1793 feine ſaͤmmtliche Papiere in Befchlag und ihn 
felbft in Berhaft nehmen. Die Geſchichte dieſes Ge— 
woaltjtteiches ift merkwürdig und befindet fich unter Brun- 
ners literar. Nachlaß. Seunoch mußte er zum Aerger 
der Dbfcuranten frei geſprochen werden und fchrieb und 
kehrte num noch freier als vorher. Dadurch zog er die, 
Augen des unvergeßlichen Großherzogs von Baden, Karl 
Friedrich, auf ſich, der ihn als Profeffor. in das Lyceum 
zu Baden berief. Obſchon er diefes wegen fhwächlicher 
Sefundheit ausfchlagen mußte, fo wurde er doch vom 
nämlichen Großherzog 1803 zum Schul: und Kirchenrath 
in Bruchfal ernannt und 1807 als geiftl. Rath nach Karls: 
ruhe befördert. Nach 1809 erfolgter Quieszirung wurde 
er fpäter wieder zum Minifterialrath erhoben und erhielt 
fpäterhin die einträgliche Pfarrei Hofweyer bei Offen: 
burg. — Außer vielen Beiträgen zu den oberdeutichen 
Lit Z3tg., zu d. Würzb, gel. 3tg., gut. den Riether Annas 
len , zur Jahrsſchrift f. Kirchenrecht und zu and. period, 
Schrifen hat man. von ihm: chriſtl. Reden. 6 Bon, 
1787, — Beiträge z. Homiletik. 8 Bde, 1791 — Nene 
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Beitr. 3. Hom. 8 Bde, 1808. — Gendfchreiben üb. beſ⸗ 
fere Einrichtung d. Stifte, 1794 — Gedanken üb, Prie- 
fterebe. 1796. — Berkegerungsgefchichte unter den Gra= 
fen Limpurg» Styrum. 1802. — Rede bei Einweihung 
der kathol. Kirche in Karlsruhe. 1815. — Predigten u, 
kürzere Neden, 1. Bd. 1816, — Mehrere Gelegenheits- 
reden u, Eleinere Auffüge. - 

1339. D. 2. zu Naumburg a. d. ©. der ehem Eön. 
Juſtizamtmann zu Pforta, Sigiöm. Polycarp Gut— 

1390. D. 2. zu Elberfeld dee Buchdrudereibefiger 
Zranz Ant. Stahl — 45 8.0. 

1891. D. 2. zu Wien der k. k. wirkl. Gcheimerath, 
auch Stabs- u. Gonferenzrath Freih. Ignaz v. Stürs 
mer, Command. des €, ungar, St. Stephansord., Großs 
freuz u. Comm. mehr. ausländ, hohen Orden — im 78. 
2b8i. — Er war früher Internuntius bei der ottoman, 
Pforte, und bat feinem Vaterlande über ein halbes Jahr⸗ 
hundert, meiftens im diplomat. Fache gedient. 

1892. D. 4. zu Babrze b. Gleiwig (in Schlefien) v. 
Hochberg u. Guͤttmannsdorf — im 62. %bej. 

1893, D. 5. zu Hamburg der Regiftrator b. Bürgers 
Protokoll Joh. Abraham Jacobfen — im 66. Ebäj. 

1394. D. 5. zu Nürnberg der quiedz. Fon. Kammers 
ſecretär Joh. Friedr. Knoblauch — im 60. £bBj. 

1395. D. 5. zu Liegnig Franz Mattern, Mufik: 
lehrer a. d. fon, Ritterafademie — im 39. Ebsj. 

1396. D. 5. zu Greifswald der Dr. der Med. Frie= 
drich Chriſt. Roſenthal, feit 1810 ordentl. Pros 
feffor d. Anatomie u. Phyfiologie (zuerft fett 1804 prakt, 
Arzt u. feit 1807 Privatdocent zu Greifswald, feit 18109 
DPrivardocent zu Berlin, 1812 Profector, 1813 Vorſteher 
eines Feldlazarethö i. d. Neumark, 1815 außerordentl, 
Profeff. d. Medic.) — Geb. d. 3. Zuni 1780 zu Greifö- 
wald. Seine Werke find: Diss, inaug. de organo ol- 
factus quorundam animalium, Jenae 1802. — Diss, ana- 
tomica de organo olfactus quoründam fascic, secundus, 
Gryphisw. 1807. — Ichtyonomiſche Zafeln. 1. Lieferung, 
1. Deft.: Bauchfloffer. Berlin 1816. m. Kpf. 2. Deft. 
1816. 3; Heft: Gürtelfloffer, 1821. — Ein Beitrag 3. 
Encephalotomie, Weimar 1815. m. 2 Kpfn. — Handb 
der chirurg. Anatomie. Berlin 1817. — Grundzüge zur 
tunftig. Bearbeitung einer wiſſenſchaftl. Phyſiognomik. 
Ueb. die Schmelzbilding.: Ueb. die.Urfachen der verfchie= 
denen Knochenanhäufung in verſchieden. Shierorganifatios 
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wen. Weber das Skelett der Fiiche, Weber die Bildung 
der Floffengraten, Ueber dad Auge, Bergliederung des 
Fiſchauges. Ueber den Geruchöfinn der Infecten. Su Fr. 
Meil’8 Archiv für Phyfiologie Bd. 10. ©t. 2, 3 (1812). — 
Ueber d. Bearbeitung d. pathologifchen Anatomie. — Ber: 
fuch einer Pathologie des Gehörsd. In Ernft Horn’s Ar— 
iv f. medizinifhe Erfahrung. 1818. 1819, — Ueber 
die Structur der Kiemen. Beſchreib. eines in der Au— 
genhoͤhle der Säugethiere entdeckten Muskels. In den 
Berhandl, d. Gefell. naturf. Freunde zu Berl, Bd, 1. 
&t. 1 (1819). — Bergl. Biederftedt. 
1397. D, 5. zu *5 (Rgbzk. Magdeb.) der koͤn. 
Oberbauinſpector Treplin. 
1398. D. 5. zu Groß⸗Zerlang (bei Rheinsberg) der 
Gutöbefiger Joh. Chriſt. Lebereht Zarnad, 
1399. D, 6. zu Langhennersdorf der Erbrichter Carl 
Chriftoph Beyer. 
1400. D. 6. zu Stuttgart der penf. Generalmajor v, 
Eornotte, Ritt. d, Militärverdienftord, — 64 S. a, 
1401. D. 6, zu Karlsruhe der Dr. d. Theol, Sof. 
Phil. Kir. — Er ward. 27. Nov, 1767 zu Kigins 
gen (Franken), geboren ftudirte zu Heidelb., befonders Phi⸗ 
Lofophie und Mathematik und wurde hierauf einige Zahre 
Hauslehrer. D. 3. März 1792 empfing er die Priefters 
weihe u, Landkaplanei Spechbach b. Nekargemänd, von 
wo er aber nach einigen Wochen ald Stadtkaplan nach 
Mannheim berufen, im 3.1808 als Pfarrverweſer, nicht 
Lange darauf ald Stadtpfarrer und Dechant daf. beförz 
Dert, und endlich im 3. 1816 als kathol. Pfarrer nach 
Karlöruhe verfegt wurde. Er gab heraus: Zefus in feis 
nen Leiden, ald das erhabenfte Mufter unferer Nachahs 
mung. 6 Predigten, 2. Aufl. Mannheim, — Wie naben 
a Se Predigt, Ebd, — Gelegenheitsreden 2. 
ufl. , 
1402, D. 6. zu Gerti (im Amte Delisfch) der prakt, 
Arzt Dr. Job. Friedr. Aug. Langut — im 70, £bsf. 
1405_D. 6. zu Frankf. a, M. der fürftl. Thurn u. 
Tariſche Ober⸗Poſtamts⸗Sekretär Jof. Nimhard. 
1404. D. 6. zu Mellendorf (b. Reichenbach in Schlef.) 
©, Graf v. Schoͤnaich Carolath, koͤn. Juſtizrath u, 
Ritt, d. roth. Adlerord. — im 63. 2bäj. 
1405. D. 6. zu Goldberg (in Schlehien) der Dr, Med, 
a 6. Premi 
1406, D. 6. zu Herzberg der koͤn. preuß. Premier⸗ 
Lieutenant Binkler. u 9. X 
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D. 7. zu Gundorf es Schkeudiz) der Paftor 
Dan Karo Brisfce — 64%.a 
Klingenthal der Ein. ſaͤchſ. Voſtver⸗ 
— — — re u, SPrivatlehrer Joh. 
were Leitert — im 31. 268 
409. D. 8, N u Dreyleben (bei Halberftadt) der Eon. 
pre, Dierk v. 3ſchuſchen. 
410. D. 9. zu Kirchber F Diakonus und Pfarrer 
zu — Chriſt. Lebr. Lend — 71 J. a. 

1411. "u u Wien der niederöfte. Regierungs:Prä- 
fident, —* v. Reichmann — 75 J. a., fo wie einige 
Tage ag > der Bice:Präfident der allgemeinen Handels: 
kammer, Freih. v. Martens. 

1412. D. 10, zu Gtoß:Strelig (in u) der Bür⸗ 
germeifter und Apotheker Anders — 85 3. a. Ä 

1418. D. 10. zu Ludwigsburg der Oberlieutenant Al⸗ 
bert Hämmerlen — im 29. kübsj. 

1414. D. 10, zu Dresden der echtscandidat Bern— 
hard nn. — im 35. &b6j. ! 

1415. D u Sänichendorff b. kuckenwalde (Rgbz. 
Potsdam) der * iger Carl Agricola. 

1416. D. 11. zu Berlin der koͤn. Kammerherr und 
des St. Johanniterord. Ritter Gottlob Sigismund 
m. v. Langen auf Weiſſagk ic. — im 62. bij. 

1417. D. 11. verunglüdte auf der Jagd unweit De⸗ 
lig (bei Zorgau durch das Losgehen eines Derkuff iondge= 
wehrs der Lieutenant v, Mauderode v. 20. Inf. Reg. 


J. a 
1418. 2. 11. ftarb zu Mannheim die Gräfin v. Ottweis 
ler. Sie war die zweite zur linken band_angetraute 
des Fürften Ludwig v. Naſſau⸗-Saarbrücken 
(geft. 1. März 1794.) 
1419. D. 12. zu Löwen (in Schlefien) der ehemalige 
Stadtarzt ” Poſtcommiſſ. Mennling — im 75. Eböj. 
1420. D. 13. zu Annaberg des „Hofpitatpeeige und 
Det: zu Geiersdorf und Kleinrüderöwalde M. Carl 
arim. Gloͤckner — im 55. £bij. 
1421. D. 13. zu Groß:Glogau der Hauptm, Moos 
im 183. Landw. Neg. — 49 I, d. 
1422. D. 14. zu Sommerhauſen (Untermainkr. B.) 
der gräflich Nechteren und Limpurgifche Kammer:Affeffor 
und ER WE Georg Ludw Lampert — 


J. 
1495. D. 15. zu Berlin der kön. penſ. Train⸗Maga⸗ 
sin: Infpector Joh. Gottf, Perl — im 90, Ebii. 
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1424. D. 15. zu Matf: Pl ie Sbermainkr. $.) 
Der Schloßverwalter Schlund, 
1425. D. 15. zu Potsdam der Fe Lieutenant Wan: 
Del bei dem kön, Kadettencorpd — 29 I. a 
R —* Di 16. zu Breslau der penſ. Bohrer Tran: 
enberg. 
1427. D. 16. zu Utphe (Obetheifen) die Deingeffin in 
Elifabeth v. Site enburg:Birftein — geb. 
San. 1753, Tochter des —— d, &ücften 
Wolfgang Ernft IIl;, Wittwe d. srögeafen er Aug; 
Wilh. v. om: Laubach feit d. 1. Aug. 1 
1428. D. 17. zu Auclam (Rgbz. Set) der Super: 
intendent Sob. — Gotth. Peters. 
1429, D. 17. zu Muͤnchen der koͤn. Finanzminiſte⸗ 
rial⸗Secretaͤr EUR Chriftoph Biegler — 3 3. a. 
1450. ©. 18. zu Mannpeim dei Hofiyanfpieler Sie. 
hut — im 50. bj. 
1481. D; 18. zu Breslau —* Hufſtizommiſãr und 
Notarius Neumann — im 52. £ be 
1432: D. 18. zu Janisroda (bei. Naumburg) der 
#ön. fühl. Hauptmann Carl Aug. Wild. v. Römer 
gie a Gerichtsherr auf Nauſitz. 
438. D. 18. gu Annaber ir" Börtlieh Ulleid 
aus Zfeplene (in die Oberlaufis) — im 59 Xbsj 
1434. D; 19, zu Geithain (in. Sachfen) —A 
Traugott — früher Erb⸗ Lehn⸗ und Ge 
richtsherr en |. 
1435. Mi Waldheim der emer; Poftmeifker 
ob. —2 Köhler — im 70. bij. 
1436: D. 20. zu leipzig Sriedr; W ih. Thuͤmeck, 
Steindructeeibefge — im 88. 2böj; 
1437. D. 2 iu $ Pofen der Er bifchof v. Gnefen und 
Polen, v. Hokle im 62. Lb —9 
1488. D. 22, 3. aaa le der Dr, Med, Baum- 
bad — im 48. er Wirkungskreis, in welchen 
er fich mit raſtloſem Gifer, unermiüdeter Thaͤtigkeit, herzen⸗ 
3235* Menfchenfteundlichkeit, großer Uneigennügig- 
it und feltener Aufopferung bewegte, war von fehr weis 
tem Umfang und erftredite fih vom Eichsfeld bis zum 
Infelöberg, vom Werrathal bis in die Nähe von Erfurt, 
„Er 309 umher im Lande und that wohl,” Mer ihn 
als heilbringenden Arzt am Krankenbette kennen gelernt, 
wird diefem ehrenvollen Zeugniffe beiftimmen 
1489. D. 22, zu Koblenz der kön, preuß. Landgerichts⸗ 
vu Hertel, F 
62 
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1440. D. 33, zu Beutel (Schlefien) Franz Raabe, 
kath. Kantor — im 58. £b6j. 
1441. D. 3. zu "Groß. Buckow * Or hin, (m d. 
Udermarf) der Paftor Feiſt — im 72. &b8 
1442, D. 24. zu Troppau (Shlii en) der k. k. perſ. 
General v, Dittrich. 
1448. D. 3. zu Berlin der Rentier umd Stadtrath 
Sriedr, Wilh. Bärwald — im 76. Zbsj. 
1444. D. 25. zu ag Schleſien) der Premicr- 
Lieutenant und Ritt. d. eif. Kr. Hirfhberg. 
1445. D. 25. zu Tondern Gerzogth. Sch 
Gonferenzr. u, Amtmann Matthiefien — im 63. 
1446. D. 3, zu Stuttgart der Prof. M. Syeir, 
Lehrer der 4. Klafje. 
1447. D. 35. zu Coͤrlin ie Peer) ae 
fer Carl Ferdn. Ehrift. Seltiger — 60. Loej. 
1448. D. 35. zu Deffau Georg GES peidel, de 
maliger Kaufm. und Danbel 5 Page HgZE in eipzig, aus 
Marbach (in Würtemberg) — im 74. %bEj. 
1449. D. 2%6. zu Guben —8* Kreis⸗ —— — 
Joh. Chriſtoph Janke — im 80, beoj 
1450. D. 26. zu Raſtenburg der en. Salzinfpector 
Ferdn. Promnig — im 68. £böj. 
1451. D. 26. zu Krippehna (Amt — — 
rer Chriſt. Gottlieb Ruhmer — im 71. &b 
ſchrieb: Ueber Blair u. Zollikofer, f. angehende nr 
redner. Leipzig 1789. — Ueber d, nsumftände 
— RR 1791. a ER —* 
1452. 27. zu Angermünde der + 
W. Bolle — 70 
1453. D. 27. zn Gparlottonburg der penſ. Hauptın- 
1454. D. 27. zu Rochsburg (im Schönburgfehen) Chr. 
Gottlob Hahmann, Pfarrer u, Hofprediger zu RN, 
u. Lunzenau — im 81. 2b3j. u. 55. Dienftiahre, 
1455. D. 27, zu Schönfeld (bei — der Pa⸗ 
ſtor M. Chriſt. Carl May — im 53. .2b8 
1456. D. 27. zu Rom der 6 — Maler 
Wenzeslaus Peter, Mitgl. der Akad. v. St. — 
Er wurd 1742 zu Kalrsbad in Böhmen geb, u. v, dem 
Minifter Kaunig nah Rom og fchickt, wo = — d. 
Bildhauerei und fpäter der Malerei widmete, 
Menge von Gemälden, die fich befonderd durch Bor 
liche Darftellung der Thiere auszeichnen, DB er fich einen 
bedeutenden Ruf erworben, 





— 
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1457. D.27. — der Senator Herem, Friede, 

1458. D. 27. zu er (im Eger a 9 *2 der 
evang. Prediger Theod. Sukkert — 

1459. D. 27. E ae (Schleſ.) gr — 


Ferd. Voͤlck — 
1460. D. 28. = Dessen der Departementödirector 
Der Landesregierung ©. F. Eh., Frhr. v. Rachow. Ein 


Durch firenge Rechtlichkeit, Sewiffenhaftigkeit u. Pflicht: 
eifer auögezeichneter Mann, feinem Landesherrn treu er: 
gebener, f. d. öffentl. Wohl unermüdet beforgter Diener, 

1461. D. 29. zu Mannheim der Dr; jur. Eudwig 
Pfiſter — im 60. bij. Seit 1814 Stadtdirector zu 
— ſeit 1820 großherzogl. bad. geh. Rath (vorher 
eit 1810 Stadtdirector zu Heidelberg, u. früher feit 1807 
Dberamtörath zu Schwegingen, wo er vorher Amtmann 
gewefen war), Er hat gefchrieben: Aktenmaͤßige Geſch. 
Der Näuberbanden an den beiden Ufern des Maine, im 7 
Spefjart u, im Odenwalde, Heidelb. 1812, Mit Kpft. — 
Mertwürdige Griminalfälle, mit bejonderer Rüdficht auf - 
die Unterfuchungsführung, 1. Bd. Ebd, 1815. Mit 1Kpf. 
2. Bd. 1814, 3. Bd. 1818. 4 u. 5, Bd, (mit 2 Plan: 
—— 1820. 

1462. D. 30. zu Wittenberg der Buͤrgermeiſter Eiß— 
ner, Als Deputirter der Stadt Wittenberg zum Landtage 
nad Merfeburg berufen, traf ihn dort ein Unfall am 
Fuß, der ihn mach zweimonatlichen Leiden in feinem 44, 
Lbsj. ind Grab führte, 

1463. D. 31. auf dem Rittergut Radis (bei Witten: 
berg) d. Erb⸗, Lehn⸗ u, Gerihtsherr a. R.Bodo Burchard 
v. Bodenhaufen — im 62, 2bBj. 

1464. D. 31. zu a der —— Salomon 
Friedeberg — im 53.8 

1465. Im Dec. zu SRihalkowig (Schlef.) der Pfar: 
ver Vanlitowäty, 


Sm Sahr 1829 Berftorbene, deren Zodestag nicht 
ausgemittelt werden konnte. 


1466. Zu Berlin. Freiherr v. Altenftein, einziger 
Sohn des Staatöminifter Freihn. v. Altenfein, Referen: 
darius in Merfeburg — 26 I. a 

— 5— Zu Sättelfäbt (bei Got) der Adjunct Baͤ⸗ 
renba 
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1468. Su Aarhuus der. Bifhof Dr, Birch, Kom; 
mandeur v. Danebrog — 71 3. a. i 

1469. Zu Wien der erſte Cuſtos der kaiſ. Bibliothek 
.. e 7 durch einen Schlagfluß gerührt, in der Biblios 

ek felbft. 
# 1470. Zu Rothenburg (am Nedar) der penſ. koͤn. 
würtemb, Feldzeugmeifter v. Cammerer. 

1471. Zu Dehringen der Dekan, u. Gtiftöprediger 
Eichhorn, deffen großer Eifer für dad Gedeihen der 
dortigen Induſtrieſchule fchon früher, von allen Seiten 
anerkannt war, bat feinen gemeinnügigen und wohlthäti- 
gen Sinn dafür zum bleibenden Denkmal feiner Mitbür- 

er auch dadurch noch erprobt, daß er durch eine legte 
illensyerfügung d. erforderlichen zanm zu 218 $1. 
jährlicher Beſoldung des Lehrperfonals bei diefer Anftalt, 
> — Fortbeſtand um fo gewiſſer zu ſichern, geſtif⸗ 
et hat. | 

1472. Zu Landöberg 3. Ettmüller, frei refign, 
Pfarrer. v. Dettenfchwang. j 
1473. Zu Stebau (im Amte Schlieben) der Predi⸗ 
ger Carl a Gelhaar — im 71. %böj. 

1474. 3u Gemünden (Untermaintr.) der Pfarrer Mi: 
chael Goldftein. . 

1475. Bu Mechterftädt (bei Gotha) der General 
Gräfendorf. | 

1476. Zu Coburg der Regierungdratb Gruner *) 

1477. Zu Knauthain (b. Leipzig) der Wundarzt Chris: 
ftoyh Fr. Immiſch — im 64. kbsj. 

1473. Zu Berlin der Kupferfteher Jury. Seine 
5% zahlreichen Kupferftiche in Zafchenbüchern waren durch 
ie Fülle und dad Markirte in den Formen der Geftalten 
ſehr tennbar. 

1479. Zu Klofter Roßleben Frieder. Wilh. Kef: 
fel — geb. d. 29. Sept. 1789, zuvor Tertius, feit 1822 
daf. Paftor, außerordentl, College und Lehrer der Reli: 
gion und hebräifchen Sprache. 

__ 1480, Zu Berlin der kön. Kammerger. : Kanzlift und 
Dremierlieutenant 0. D. 3. G. Luck — 45 3... 
1481. Zu Erfurt der Diaconud D efer. | 

1482. In Böhmen die Gemahlin des Fürften Er. v. 

Dettingen-Wallerftein, geb. Randgräfin v. Für: 


») Here Guperint. Gruner (in Neufladt a, d. H.) hat feine 
Bufage deſſen Biographie zu Hefern nicht — — 
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ftenberg — 35 J. a. Sie war eine Freundin der ver— 
ftorbenen gm von Metternich und ftarb beinahe an 
demfelben Lage, ebenfalls im Wochenbette. 

1488. Im ruffifchen Hauptquartier zu Adrianopel der 
Cieutenant Panzer vom Geniecorps, welcher beiden tür- 
tifchen Feldzügen beiwohnte , ald ein Opfer des Fiebers, 

1484. Zu Bath in England der allgemein geehrte 
Kaufmann John Parifch aus Hamburg. 

1485. Zu Krakau der Pfalzgraf u. Biolinfpieler 
Siegm. v. Praun, 

1486. D. 10. zu Eilenburg Chriſt. Rauſchen— 
bach, Quartus in der Stadtſchule— 

1487. Zu Guͤnthersleben b. Gotha der Ritterguts⸗— 
beſitzer Paul Ruge. 

1488. Zu Baſel der Licent. J. J. Schmid, ehem. 
Regierungsſtatthalter daſelbſt und Kriegsminiſter der hel⸗ 
vet, Republik. 

1489, Zu Turawa b. Oppeln der Weltprieſter und 
Hoffapelan Scholz — 63 I. a. 

‚1490. 3u Schweibnig Karl Heiner Seiffert, 
Polizeiinſpector — 53 8. a. N 

1491. Zu Gaffel der Operift Sieber, Erwar ber erſte 
Baffift bei der Eaſſeler Bühne. 

1402. Zu Authaufen der k. preuß, Nevierförfter GSit- 
tig — im 61. £b8j. ; 

. 1498. Zu Warſchau der rühmlichft bekannte Compo⸗ 
nift und Mufitdirectoe am Hofe des Königs Staniölaus 
Auguftus, Stephani — 81 8. 0. 
nie * zer der Gymnafiallehrer Sriedr. 

e e er * 4. 

1495. Bu Bafel der Mufikdirector TZollmann. 

1496. Zu Bederkefa der kön. niederl, Penſionar⸗Haupt⸗ 
mann v. der Borm. 

1497. In dem Hauptquartier des Feldmarſchalls Dies 
bitſch⸗ Sabalkansky, an dem dort herrſchenden klimati⸗ 
fchen Fieber, weiches mit peſtartiger Bosartigkeit wü— 
thete, der Major v. Wildermeth, einer der ausge— 
zeichnetften Offiziere des Generalſtabes. Er hatte ſeinen 
Koͤrper in vielfachen Strapazen abgehärtet, machte den 
ruſſiſchen Seldäug im 3. 1812 mit, hierauf die drei fran- 
urn Keldzüge 1813 — 15, ging dann auf Urlaub nad) 

talien, erhielt fpäter Aufträge, welde ihn zu dem Son: 
rei? nach Aderman führten, bereißte hierauf England 
u, Schottland, und erhielt, nachdem im Suli 1829 ber 
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Mojo: von Staff zurückgekehrt war, den Auftrag, in das 
rufſiſche Hauptquartier abzugeben, wo ee der böfen Win- 


terwitterung erliegen mußte, 





Nachtrag zur zweiten Abtheilung. 


Alphabetifches Verzeichnig der im neuen Nefrolog 
der Deutfchen auf die Jahre 1823 bis 1828 aus: 
gelafjenen deutfchen Schriftfteller *). 


(Nach gedrudten und handſchriftlichen Quellen zufammengeftellt.) 


1498. Gräfin v. Baudiffin, Karol. Adelp. 
Corn, geb. Schimmelmann, Gattin des Eon. dän, geh. 
Gonfer, Rathes, Grafen H. $. v. Baudiffin, lebte zu 
Knoop im Holftein. Geb. zu Dresden am 2. San. 1761, 
T am 17. San. 18236. — Gel. Teutſchl. 1. IX, Lübker 
und Schröders Leriton der Schleswig: Holftein:Lauenbur= 
gifhen und Eutinifchen Schriftfteller, 1. Abthlg. 

1499. v. Berens, Reinh., ward zu Riga am 12. 
Sanuar 1745 geb., hatte in Göttingen ftudirt, fehrte 1771 
als Dr, der Medicin nach Riga zurüd, und wendete fich 
als prakt, Arzt nach Moskau, war von 1773 — 1780 Ges 
neral⸗Stabschirurg für das fibirifche Corps in Tomsk, 
ließ ſich dann als £, ruſſ. Hofrath in Moskau nieder, 
und begab fich 1784 nad Niga, wo er am 28, Drctbr. 
1823 ftarb, Er fchrieb: Diss, inaug. botanica de Draco-. 
ne arbore Clusü, Goett, 1740. Gefchichte der feit 150 
Sahren in Riga einheimifchen Familie Berend aus Ro— 
ſtock, nebft Beiträgen zur neueften Geſchichte der Stadt 
Riga. Riga 1812, — Beiträge zu Kaffka's nord. Arch. 
1808—5. — v. Recke und Nepierdky’s allgem, Schrift: 
fteller= und Gelehrten» Leriton der Provinzen Livland, 
Efthland und Kurland, 1, Bd, 

1500. Binder, Paul, Kaufmann in Baugen; flarb 
am 18. März 1827. — Gel. Teutfchl. Bd. XVILXXIL, 
. „1501. Blöfft, Joh. Chriftoph, fonft Landrichter 
in Höchftädt, ward 1923 Landrichter in Kaufbeuern und 
farb daf. am 16. Dec. 1833, — Gel, Teutſchl. Bd. 








*) Bon Hrn. Wild, Lindner in Dresden, aus der Leipziger Li: 


teraturztg. 1830 Nr 207. 208.214, 215. videtur die Wortede zu gegen= 
wärtigem Jahrgang. — 
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XIII. XVII. U. Wegermannd neue Nachrichten von Ger 
Veprten und Künftlern aus Wim, 

1502. Böhlendorf, Caſimir Ulr., warb 1824 
Hauslehrer zu Markgrafen in Kurland und erfchoß ſich 
Dort am 10. April 18235. — Gel, Teutſchl. Bd, XI, 
XVII v. Rede, Bd, 1. Ä 

1508. Borchert, Heine. Gottfr,, erſt Nector 
in Itzehoe, war von 1798— 1817 Diacon. in Rellingen, 
und ftarb am 20, Zuli 1823. — Gel. Teutſchl. Bd. IX, 

1504, Brose, Joh. Ehriftoph, erft Subrector 
am Lyceum in Riga; ward 1783 Conrector, 1804 Ober: 
Lehrer am neueröffneten Gouvernem. Gymnafium, 1808 
Taif. ruſſ. Rath, trat 1815 in Ruheſtand, und ftarb am 
4. Aug. 1823. Er fohrieb: Sam. Engels geograph. und 
kritiſche Nachrichten üb. die Lage des nördlichen Afien 
und America. Aus dem Franzoͤſ. Mitau 1772. — Progr, 
Nücdblik in die Vergangenheit. 1—8. Stüd, Riga 1805 
— 1814. — Zwei Gratulat. Schriften in lat. Sprade 
(1789, 1792). — : Eine Abfchiedörede (1815), — Beis 
träge zu den nord. Miscelen; Bd. 7, 9, 11, 13, 18, 24, 
zu den neuen nordifhen Miscelen; Bd. 1, 8, 7, 9, 11, 
15, 17, 18, zu Kaffka's nordifhem Archive (1806 — 8)5 
zu den Nigaifchen Blättern (1810— 21); und zu Alba 
nus Livländ. Schulbibliothet (1815—15). — Gel. Teutſchl. 
Bd. J. v. Rede Bd. 1. 

1505. Bucher, Wilh. Leop., Amtmann in Aru⸗ 
ſtein; geb, zu ... im Auguſt 1749; ftarb zu Coͤslin b. 
Stargard am 4. Aug. 1828. — Gel. Teutſchl. Bd. XXI. 

1506. Dambmann, Geo. Pet., herzogl. naflaui- 
ſcher Hofrath zu Darmftadt; ftarb daf. im Suli 1826, — 
Gel, Zeutfpl. Bd. XVII. XXIL Ä 

1507, v. Ditmar, Woldem. Karl Zriedr., 
ward 1818 Privatdocent in Dorpat, 1319 Kreisgerichts: 
Affeffor zu Pernau, und ftarb auf feinem Erbgute Sen: 
nern am 12. Novbr. 1826; geb. zu Pernau am 8. Aug. 
1794, — Gel. Teutſchl. Bd. XVII XXI. 

1508. Dobermann, Joh. Gottfr., Paftor zu 
Leutmannsdorf in Schleſien; geb, zu MWeigenrode bei 
Schweidnig am 6. März 1761, geft. am 16. April 1824, 
— Gel. Teutfchl. Bd. II. IX. XXI 
‚1509. Borbrig, Karl Wilh., geb. zu Dornburg 
im Großherzogthume Weimar 17385 ward 1765 — 1768 
Garnifonprediger in ever, 1775 Anhalt-Zerbſt. Gonſi⸗ 
korial: und Kirchenrath, auch Hofdiacon. an der Schloß: 
kirche zu Berbft, 1794 Probft zu Lindau bei Zerbft, und 


% 
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ftarb dafelbft am 5, Aug, 18%4. Er fchrieb: Ant. Lopig, 
ein Beitrag zur Verwandlungsgeſchichte der Seelen durch 
Dukaten. Berlin 178%. — 4 6. Schmidts Anbhaltifch. 
Gelehrten⸗Lexikon. Bernburg 1830. 

1510. Dullo, Herrm. Sriedr., Paft. zu Gabil: 
len in Kurland; ftarb am 12. San. 1826. — Gel, Zeutfchl, 
Bd. XII, xvii. XXII. * 

1511. Dumas, Joh. Aler., Prof. der franzöf, 
Literatur zu Leipzig; ftarb am 11. Septbr. 1823. — Gel, 
Teutſchl. Bd. I. IX. XVU. XXI 

1512. Ebell, Geo. Aug., vormals Poftmeifter in 
Bremen; ftarb in Hoya am 7. April 18%. — Gel. 
Teutſchl. Bd, II. IX. XXI, 

1513. Eccard, Eh. Friedr. Wilh., Prediger zu 
Strasburg in der Udermark; ftarb als Guperint, zu 
——— am 5. Novbr. 1824, — Gel. Teutſchl. Bd, 


1514. Elbers, Friedr., Pfarrer zu Luͤttringshau⸗ 
fen im Könige. Hannover; geb. zu . . » 1776, geit. am 
3. Aug. 1826. Er fohrieb; Predigten (herausgeg. von 
Deterjen u. Wiesmann). Düffeldorf und Elberfeld 1828, 

1515. Fink, Otto Iaf,, Kaufmann in Altona ; 
ftarb am 7, Ian. 1824. — Gel, Zeutfchl. Bd. II. IX. 

1516. Flattih, Chrift., Pfarrer zu Muͤnchingen 
im Koͤnigreiche Wuͤrtemberg; geb. zu ..geſt. um das 
J. 1824. Gel. Teutſchl, Bd, XXI. 

1517. Frank, Ludw., Leibarzt zu Parma. Lebte 
erft als praftifcher Arzt in Mailand, hielt ſich dann in 
Gairo, Marfeille, Alerandrien auf, ward 1805 Leibarzt 
des Paſcha Ali von Janina, wendete fi) 1810 nah Pa- 
is, word 1811 Sanitätsrath in Korfu, und lebte von 
1814— 1815 in Wien. Geb. zu Lautemburg im Elfaß 
176., geft. am 19. März 1825. Er gab heraus: Meh⸗ 
rere Schriften in deutſcher, italienifcher, franzöf. u. latein. 
Sprache, in den Sahren 1791, 1797, 1798, 1813, 1820, 1823. 
— Deitznge zur Salzburg. medicin. chirurg. Seitung; 
zu Voigtd Magazin der Naturkunde; zum Journal com- 
plementaire de Medecine; zum Journal universel des 
sciences medicales; 3u Omodei annali universali di me- 
dica; zu Graͤfe's und Waltherd Journal für Chirur- 
gie und Augenheilkunde; und zu G. 9. Hänle Magazin 
für Pharmacie, — Vgl, Gel, Teutſchl. XVII, G. Sperau- 
za i erri biografici del Caval, L, Frank Parma 1325, 

1518. Svenzel, Karl Seine, —* und 
Secretaͤr im Departement der auswaͤrtigen Augelegen— 


« 


’ 
u 
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heiten zu Berlin; farb am 24. Mai 18%. — Gel. 
Zeutfchl. B. II. IX, \ 

1519, Fürth, M eyer Elkan, Söraelit u. Rechen: 
Lehrer in Deffau; geb, zu Fürth 1752, geft. zu Sanders: 
Leben bei Deffau 1835. — Vgl. Gel. Teutſchl. Bd. XIII. 
XVII. XXI, 

1520. Geifer, Joh. Chr. Dan., geb. zu Bred: 
lau am 12. Zuli 17725 ward 177. unterfter Lehrer am 

eiedericianum in ey 1798 Generalfubftitut des 

taatsminifteriumd zu Breslau, 1800 Morgenprediger u. 
Diacon, zu St. Hieronymi, 1808 Diacon, zu St. Bern: 
Hardt, 180. Mitdirector der Elementarfiyulen, 180. Ge: 
nior zu St. Bernhardi und ftarb am 1. März 1823. Er 
fchrieb: Dr. Mart. Luthers Eleiner Katechismus. Bred- 
lau 180. 5, Aufl. 1820. — Daß erfte Buch f. Kinder 
oder ABG- und Leſebuch. Ebd. 180, 11. Aufl. 1823. 
Gebete uw. Lieder zum Gebrauche in Volksſchulen. Ebd, 
1810. 2. vermehrte Aufl. 1821. — Gebete f. die gegen: 
wärtige Kriegszeit. Zum Gebraude für die öffentl, u. 
Häusl. Andacht, Ebd. 1815. Epifteln u. Evangelien auf 
alle Sonn; u. Feſttage. Nebft einem kirchlichen Kalens 
der. Zunächft für die evangel. Gemeinden. Ebd, 1815. 
— GhHronolog. Taſchenbuch, oder Erinnerungen an die 
merkwürdigften Begebenheiten der alten u. neuen Zeit 
bis zum Frieden von Paris. Cbd. 1815. Zweite, völlig 
umgearbeitete u, vermehrte Auögabe 1822. — Andachts⸗ 
buch in gebundener Gchreibart f. unbefangene, gebildete 
Ghriften. Oppeln 1825. — Cine Rede im Jahre 1813. 
— Untheil an der Gefchichte der feit 300 Jahren in 
Breslau befindlichen Stadtbuchdruderei (Breölau 1801), 
— Schlef. Provinz. Blätter. 1828. I, ©. 252—255. Gel. 
Zeutfchl, Bd. XVII. 
R De — 4 der ee 

rzt zu Hamburg; geb, daf. 1751, geſt. am 23. Sept. 
1824. Gel, Teutſchl. Bo. IL. 

1522. v. Gizydi, Bernh. Joh., geb. zu Königs: 
berg am 5, Det. 17745 lebte feit 1794 — 1801 in Kur- 
land, ertheilte damn in St. Petersburg Unterricht, Lehrte 
aber 1802 als Haudlehrer nad Kurland zurüd, ward 
1805 Lehrer an der Kreisfchule zu Jacobsſtadt, 1811 — 
1820 Infpector des Mitauifchen Schulfreifes, und ftarb 
als Vorfteher einer Erziehungsanftalt zu Mitau am 3. 
März 1827. Er gab heraus: Das Rig. Re enhuch auf obrig⸗ 
keitl. Befehl entworfen von Joh Heinr. Flor. Umgearbeitet 
und mit einer Anleitung zur Rechnung mit Decimalbruͤ⸗ 


988 Nachtrag zur zweiten Abtheilung. 


dien vermehrt. Riga 1819. — inige Progr. u. Schul- 
—— in den 3. 1807, 1808, 1812 u. 1819. — v. Rede, 


‚1533. Grimm, Jak. Wilp., Dr. der Theol., Sus 
perintendent und Hauptprediger zu Dillenburg; ftarb am 
23. Dct. 1895. Er fohrieb: Denkmal zu Ehren ob, 
Ernft Wiffelerd. Bonn 1824. — Un alle Ehriften, wel: 
che an das 1000jährige Reim und die Zeitrechnung def: 

elben glauben, oder nicht. Herausgegeben von Wilhelm 
ug. Diefterweg. Elberfeld 1825. — Eine Predigt im 
5. 1818. — Gel. Teutſchl. Bd. II, 

1524. Stoffe, Joh. Friedr. Aug., geb. zu Zerbft 
am 18. Apr. 1778; ward 1806 zweiter Echter der Toͤch⸗ 
terfchule zu Zerbft, 1813 Paftor zu Hohen: und Nieder: 
Septe und ftarb am 27. Suli 1823, Gr ſchrieb: Neli- 
giöfe Betrachtungen und Gebete für die Häusl, Andacht, 
Zerbſt 1808. — Eine Rede im 3. 1817. — Predigten 
in d. J. 1810, 14, 16, 283. — Gel, Teutſchl. Bd. XVII, 
©, 79. Schmidt, 

1525. Gruͤnebuſch, Heine. Ehr. Konr., geb. 
zu Peine am 21. April 1756; ward 1784 Gonrector an 
Dem Gymnaſium zu Gele, 1802 Rector, 1817 Director, 
182. in Ruheſtand gefegt und ſtarb am 21. April 1823. 
Er ſchrieb: Progr. de crimine perduellionis atque ma- 
jestatis apud priscos Romanos et de eo, quod inter utrum- 

ue iam liberae reipublicae tempore fuit discrimine. Cel- 
lis 1802, — Pr, de privilegiis secundum legem decemvi- 
ralem, quae vetat privatis hominibus leges irrogari, 
Ibid, 1823, 

1526. Hanſa, Matth., Dr. der Med. zu Teplitz; 
geb. zu Boͤhmiſch-Brod (nah Angabe des Kirchenbuche) 
1743, geft. am 3. März 1833. Cr fchrieb: Auffäge in 
Hufelands Journal der praktiſchen Heilkunde; Bd. 2, 
6, 8 (1794 folg.) — Gel. Teutſchl. Bd, II, IX, 

1527. Henning, Joh. Geo. Fried., Dr. derMed,, 
Hofrath und Stadtphyſikus zu Zerbſt; geſt. am 2. Dec. 
1823. Er ſchrieb: Ueber kraͤnkliche Laune. Ein phyfio: 
log. medicin. Verſuch. Zerbſt 1810.— Ideen über Idio- 
ſynkraſie, Antipathie und Eränkliche Reizbarkeit. Stens 
dal 1812. — Die falinifcyen Eifenquellen bei Zerbft, 
Serbft 1818. — Einige Auffäge in Horns Archiv für 
medicinifhe Erfahrung (1810, 12,17, 19, 21—23.) — 
Gel, Teutſchl. B. II. IX. XIV. XVII, Schmidt. 

1528. Henſchler, Joh. Jak., geb. zu Naumburg 
am 3. Novbr, 1784; ward, nach beendigten Studien 
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Amtsactuar in Glaucha, ging aber nacheiniger Zeit ala 
Erzieher nach Kurland, wo er 1814 an der Kreisichule 
zu Dorpat angeftelt ward, 1816 kam er ald Oberlehrer 
an das Gymnafium zu Riga und ftarb dort am 2, Mai 
1324. Er fchrieb:, Progr, Die Metrit der Lateiner, ein 
»hilolog. aͤſthetiſches Bildungsmittel beim Unterrichte in 
Gymnafien. Riga 1818. — Eine Rede im 3, 1816, — 
v. Rede. Bd, 2, 
1529, Hirzel, Kasp., Privatgelehrter zu Zürich, 
geb, daf. am 11, Auguft 1785, geft. am 21. san. 1823, 
Er ſchrieb: Neue praktifche franzöf. Grammatik, oder 
Unterricht in der franzöf. Sprache. Aarau 1820, 2. Ausg. 
1822 3. Aufl. von Konr. v. Orell. 1824, in 2 Bänden. 
Astronomie de l’ Amateur, ou Considerations philosophi- 
ques et populaires sur l’univers, suivies d’une methode 
nouvelle et facile de. connoitre les étoiles. Geneve et 
Paris, 1820. av, Planch, — Europa im 3, Sabezehend 
des 19. Zahrhunderts, Eine philofoph. politifche Skizze, 
Zuͤrich 1821. — Die beiden Ultraciften auf dem Monde, 
od. die Politik jenfeits. Ein friedfertiges Geſpraͤch, ges 
halten unter ein Paar ehemaligen Erdbürgern. Ebd, 1822, 
— Neues franzöfifches Leſe- u. Ueberfegungsbuch. Eine 
Auswahl franzof. und deutfcher Aufgaben ge Vebung im 
Lefen u. Sprechen. DBervollftändigt von Konr v, Drell, 
AUTOR, 1826, — Beiträge zu Ludens Nemefis; Bd. 5, 
1 9 I 
1550. Höchftetter, Joh. Fried., Pfarrer zu Sulz: 
Tierchen; farb im J. 1828. — Si Teutſchl. Bd. XIV, 
. 14531. Polzsfbuher vu, Harlaß, Joh. Karl 
Sigism., Affeffor des Land» und Bauerngerichtö zu 
— ; ſtarb am 27. Ian, 1824. — Gel, Teutſchl. 


1532. Hopffer, Ioh. Tob., Pfarrer zu Zauber: 
zell im baier, Regenkreiſe; guinee Pfarrer in: Habern⸗ 
dorf; ftarb im I. 1835. — Gel, Teuiſchi Bd, IL IX, 

1533. Hornn, Friedr. Aug , Rechnungsfuͤhrer in 
der Giefifchen Weinhandlung zu Dresden; ftarb am 27, 
Gebr, 1824 — Gel; Zeutfchl. Bd. XIV, XVII, 

1534, Sacobi, Gottfr. Wilh., ehemal. Holzver⸗ 
walter in Breslau; geb. daſ. 1753, geſt. am 15. Juli 
1825. Er ſchrieb: Archiv von durch ‚vieljährige, Erfah: 
tung gefammelten richtigen Kenntniffen von Pferden und 
deren bei denfelben vorkommenden möglichen Krankheiten 
ald geprüften Eürzeften Heilungsmitteln, zum Nnsen fir 
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Stallmeifter, Pferdeärzte und Delonomen. Breslau 1809, 
1812. —— 2, 5* 7 Prof im Steaen * 
1535. Jurius, Mi to urg; 
am 7. Dec. 1825. — Gel, Zeutfchl. Bd, IM. es; 

1536. Kampyduinen Hieron., Suftigearg md und 
Amtöverwalter im Amte Hütten im a 
— am 3. Aug. 1824. — Gel. Teutſchl. Bd. 
I 


| 15387. Kecht, Joh. Sigism., Wagenladirer zu 
Berlin, geb, zu Soldin am 18. Juni as geft. am 2, 
März 1835. — Gel. Teutſchl. Bd. XVII 
1538. KReffel, 3ob, Chr. Bertr., Gantor und 
4. Lehrer am Gymnaf, zu Eidleben; geb. zu Lengefeld b, 
Sangerhaufen; geft. am 19. Juni 1823:— Gel, öl, 


1539. v. Keußler, Wild: Friede,, geb. zu Zur⸗ 
nau im Obermaintreife des Königr. Baiern am 13. Febr. 
1777; war 1799 Secretär bei dem General Moreau, 1800 
Gompagnon einer Buchhandlung in a ward 1801 
Hauslehrer bei dem Grafen v. Borg in and, 
ging 1804 nah Riga, wo er jo —— 

athematik und Phyſik am dafigen Gymnaſitum ernannt 
ward; 1818 rüdte er als Gouvernements: Schuldirector 
auf, ward 1824 Colleg. Affeffor, 1825 Hofrath und ſtarb 
am 4. Zuni 18238. Er fihrieb: Progr. —* * — 
magnetismus. Riga 1816. — Progr. 
lung des Zuſtandes und der Einrichtung der 2 Säulen vi des 
Nigaifchen Directorats, Ebd. 1829. — "Beiträge zu Tru⸗ 
harts Fama von und für Rußland (1806,7), zu Kaps 
nord. Archiv (1808, 9.), zum öfonom. Rep um für Liv: 
land; Bd, 5—7, zu den Rigaifchen Stadtblättern 1810 
— 1821); zu Metkeld Zeitung für Literatur und Kun 
(1811, 12); zu Albanus livland. Säulleprev: Biblio othek 
(1813, 14); zu den neuen inlaͤnd. Blättern „an und 
zu Merkels Zufchauter (1819, 1821), — 9. Rede 30.2. 

1540. Kitpal, Sof., E. E, Criminalrath in Prag; 
ftarb im J. 1823. — Gel. Zeutfhl, Bd. IV, 

1541. Klügling, Karl Sriedr, Heint, geb, zu 
Danzig am 3. Mai 1780; ward 1810 dritter Lehrer am 
daf; Gymnafium, 1815 Gonrector, 1824 in Ruheſtand 
fegt und flarb am 21. März 1827. — Gel. 
Bd. XIV, XVII, Leipz. Lit. Zeit. 1829, Ne, 15, 

1542. Knüpfel, Hein. Immam, O | 
—2 in Stuttgart; ftarb am 31, Dechr, 18%. — ‚od 

Teutſchl. Bd. X, XIV, XVII, 
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1548. Knapp, Gottft., privatiſirte 181. in Ti; 


bingen, ward 1817 Kanzleidirector des Appellations⸗Ge⸗ 


richtshofs zu Tübingen, 1819 Juſtizrath in Rottenburg 
und ſtarb am 21; Zuli 1828. Er fehrieb: Neue Organi— 


en ded Könige. Wuͤrtemberg. Stuttg. 1813, 14. 2 
, © 


— Wu 


le, — Bon dem Repertorium über die kön, Wür—⸗ 
temb. Gefeßgebung erſchien 1816 der 4 Theil: — Gel 
Zeutfchl. Bd, X. XI. XVII, | 
1544. Kod, Chriſt. Gottl. Gotth., vormal; 
Subconrect; an der Schule zu Neuftadt:Dresden; ftarb 
im 3. 1835. — Gel. Teutſchi. B. IV. XVII, 

1545. v. Körber, Joh. $riedr., kaiſerl. ruſſ. 
Staatsrath und Infpector der Eurländ. Medicinalbehörde 
in Mitau; geb. zu Neval am 13. März 1765, geft. am 
19, März 1833. Er fehrieb: Zufäge und Nachträge zu 
I. F. v. Körberd Auszuge der Altern und neuern im rufe 
Meiche erfchienenen Manifefte, Ukaſen 2c,, weldhe das Me: 
Dicinalwefen betreffen. Herausgegeben von Dr. Heinr, 
Bidder. Erfte Abtheilung. Mitau 1825, — Gel, Teutſchl. 
Bd. XVII v. Rede, Bd. 2, | | 

1546. v. Korff, Heinr, Ultr. Kafim., geb. auf 
dem Zurländ. Gute Wuͤrzau am 13, Mai 1765; ward 
1786 Referendar in Berlin, 178. Legat. Rath beim Des 
pattement der auswärtigen DVerhältniffe, 1792 Kammer: 
herr und Ein, preuß, Geihäftsträger in Stodholm; 1797 
Eehrte er nach Kutland zurüd, ward 1798 Bice:- —* 
dent des Reichsjuſtizcolleg. in St. Petersburg, 1803 wirkl. 
Staatsrath, 1814 Beäfident gedachten Golleg., 1819 geh. 
Rath und Senator und ftarb dort am 30. Novbr, 1323, 
Er fchrieb: Essai statistique sur la monarchie Prussienne, 
Berl. 1791. — Ein Auffas in der Petersburg, Zeitſchr. 
(1822). — v. Nede, BD. =. 

1547. Kroöder, Ant. 30h, Dr. der Med. u, geh. 
Medicinalrath in Breslau; ftarb am 27. Mai 1823, Er 
fchrieb: Florae Silesiacae renovatae, emendätae etc, etc, 
Vol. III. Vratislav, 1816. Vol. IV, 1824, — Epistola gra- 


- tulatoria pro collega praxin miedicam per 50 annos exer- 


cente in jubilaeum celebrante C. Rosenberg, Ibid. (1322), 
Gel. Teutſchl. Bd. IV. X, | 

1548, Krufe, Zoh., war 2ter Lehrer an der Haupt: 
fhule zu Krempe im Holftein.; geb. zu Gtempdorf am 
26 Sept, 1754, geft. am 11. Sept. 1826, Er fchrieb: 
Allgemein nügliches Rechenbuch für die erften Anfänger 
im Rechnen. Glücftadt 1812, — Eine kurzgefaßte Dar: 
ftelung der Reformation Eutheri, begleitet mit den wich— 
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tigften Irrthuͤmern u, Misbräuchen,, die damals herrſch⸗ 
ten, mit Bibelftellen widerlegt. SIgehoe 1817. — Lüb: 
fer, erſte Abtheilung, 

1549. Laffen, Rasm., Zollverwalter zu Krempe; 
geb. zu Sammelef im Amte Saderöleden 1780, geft. am 
30. Aug. 1823. Er überfegte anonym folg. Schriften 
ded Admir. v. Löwenhörn: Anleitung für Seefahrende 
im Kattegat. Kopenhagen 1816. m. 8. Beſchreibung 
der norwegifchen Küfte. Ebd. 1816, m. 8. — Samm— 
lung von Nachrichten für Seefahrer, zu der Karte der 
Nordfee. Ebd. 1817. 

1550. Leopold, Juſt. Ludw. Günther, Paftor 
u Leimbah im Mannöfeld.; ftarb im J. 18233, — Gel, 
Feutfchl. Bd. IV. X, XIV, XVII, 

1551. £eun, Sob. Geo, Sriedr., zweiter Predi- 
er zu Butzbach bei Gießen; ftarb am 15. März 1823, 

el. Teutſchl. Bd. IV. X, XIV, 

1552. Liboſchitz, Jo ſ. E. ruff. Hofmedicus in Gt, 
Petersburg; farb auf einer Reife zu Wien im 3. 1823, 
— Gel. Teutſchl. Bd. XVI, 

1553. Freih. v. Liebenftein, Joh. Ludw,Fried,,, 
großherzogl. Bad. geh. Rath u. Landvogt des Oberams 
er Socberg; ftarb am 26, März 1824, — Gel, Teutſchl. 


1554, Ludloff, Friedr. Karl, Forftfecretär, zu⸗ 
legt Affefior des Forft:Colleg. in Sondershaufen ; geb. 
daf. um 1774, geit. im 3. 1823,.— Er fchrieb: s 
chenſchrift für vaterländ, Unterhaltung, Sondersh. 1821. 
— Thuͤring. Sagen u. Volksmaͤhrchen. Ebd. 1822, — 
Gel, Teutſchl. Bd. XIV, 

0.1555. Melchinger, Joh. Wolfg., Scullehrer 

zu Nagold im Könige. Würtemberg; ftarb am 1. Octbr. 
1824. — Er fchrieb; Deutliche u. gründliche Anweifung 
zum Nechtfchreiben, dem Gebrauche in deutſchen Schulen 
gewidmet. — Gel, Teutſchl. Bd. V. X, XL XIV.XVIN, 

1556. Meyer, Andr. Dtto, Landmefjer, Schreib» 
und Nechnenmeifter zu Heide im Holjtein.; geb. zu Lanz 
genhorn im Amte Bredtftädt 1775, geft. am 11. April 
1835. Er fihrieb: Anleitung zur Geometrie für Schul⸗ 
lehrer und 3. Selbftunterrichte, Altona 1803, 5. 2 Bde. — 
Anleitung zue Geometrie in fofratifch-heuriftifh. Form. 
Ebd, 1806. 2 Thle. — Mit Hermann. Diefmann: Neue 
Dithmarifche Rechnenfchule, zum ftufenweifen Unterrichte 
der Bürger: und Landjugend in allen Fächern des ge- 
meinnügigen Rechnens, 2 Abtheilungen, Hamburg 1820 — 


! 
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Aufloͤſungen der -fchwierigften Aufgaben. der neuen Dith: 
marifchen NRechnenfchule ‚Ebd. 1821. — Gel. Teutſchl. 
Bd. XVII, Luͤbker, erſte Abtheilung. e 
1157. Meyer, Joh Heine,,. Landfyndicus und 
Hofrath zu Hannover; ftarb am 27; Sept. 1824. — Gel; 
Teutſchl. Bd. IV. , , | 
1558, Mortimer, Peter, lebte in Herenhut; 
ftarb am 8. Januar 1828, Er fhrieb: Jeſ. Milnerö Ge: 
fehichte, der Kirche Jeſu ‚Chrifti. Aus. d, ‚Engl; überf, 
Barby 1804: 3 Bde, — Der Choralgefang zur Zeit. der 
Reformation, oder Verſuch, die Krage zu beantworten: 
woher kommt es, daß in den Choral: Melodien der Al: 
ten Etwas ift, das heut zu Tage nicht mehr erreicht 
wird ? Berlin 1818. — Neuer Abdruck mit ‚Luthers 
Bildn, 1823. — Gel. Zeutfepl, Bd. Xı XI, XIV, Neues 
Lauf. Magazin. Bd. VII. ©, 441 —448, * 
1559: Mofel, Ludw. von, Prem, Lieut. u. Thier⸗ 
arzt zu Chemnitz; geſt. Dafelbft am 80. März 1824. — 
Gel, Zeutfnl. Bd. XIV. XVIH. * * 
1560. Mofer, Karl Fried. Dad, Sbertribunal⸗ 
Procurator zu ‚Stuttgart; geb. zu +... 1773; geft. am 
93, San. 1835. Er fhrieb: Bemerkungen zu Chr. Mart, 
Wielands Ucberfegung und Erläuterung ‚der ſaͤmmtlichen 
Briefe Cicero's, theild rein pbilologifcen und literatis 
chen, theils beſond. juriftifchen Inhaltes. ggperanögtgee 
en v. D. Frieder. Lebers Mars. Ulm: 1828; ,— Gel. 
Teutſchl. Br, XIV, XVII, KETTE B1.775 
.. 1566 Müde, K. :. Heint.,geb. zu Gelbenderf b; 
Grotkau in Schleſien ward zuerit Kaplan. in, Liegnig, 
dann Pfarrer in Kanth, hierauf Prälat und Gantor an 
der Collegiatkirche zu Oberglogau, 1809 Pfarrer in Kanth, 
1810 Erzpriefter des Sprengels und Kreis:Schuleninfpec- 
tor, und ftarb am 24. Det. 1824. Er. fchrieb: Predigten 
über die Leidensgeſchichte Set. Breslau 1807, 2.3a 19» 
— Antheil am Breslauer Diöcefanblatte, — Gel; Teutſchl 
Bd. X. XIV. XVII, (wo aber ‚die, 2te Schrift auszu⸗ 
ftreichen ift, da fie-von einem andern Berfaffer herruͤhrt). 
elders Gelehrten = und Schriftftellerlerikon der deutſch. 
athol, Geiftlichkeit, Sr IA in. Aa Bat ia 
1562. Mühle, Chr. Joad., Schulleprer zu Lie: 
benau bei.Pirna; geb. daf, 1772, geft; im 3.1825. Er 
ſchrieb; Regiſter aller und jeder Berfe des neuen Dresd- 
ner Gefangbuches, in alphabet. Ordnung gebracht. Pir⸗ 
na 1809, Fr ‚Gel, Teutſchl. Bd. XIV, In4H 1% (yXr 
NE Nebrolog 77 Jahrg. 68 
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1563; Natho, Aug. Wilh., geb. zu Budo bei 
Zerbft am 6. Dechr. 1770; ward 1800 Rector und Sub⸗ 
diafon in Coswig, 1814 Paftor in Wörpen, 1819 desät. 
in Zieko, und ſtarb am 7. Sept. 1324, — Er fchrieb: 
Briefe über moral. Gegenftände, von N, 1 Theil. Berbit 
1797. — Karl v, Sternberg. Ein Denkmal der Freund⸗ 
fchaft. "Ebd. 1800. — "Gedichte. Ebd. 198%. — Bei: 
träge. zum Bernburger Wochenblatte, — " Schmidt. 
1564 Detter, Friedr. Wilh., zu Markt Erlbach 
im baier. Dbermainfreif?; farb am 11. Nopbr, 1824, — 
Gel. Teutfhl. Bd. X. XL XIV, | 

- 1565. Ofterhammer, 3... ©... ., Dr. der Med,, 
Landgerichtsphyfilus und Salinenarzt zu Reichenhall, ftarb 
182,, Er fchtieb zuverläffige noch nicht aufgeftellfe all⸗ 

em, Gefege uber die Erhaltung der Gefundheit, Entfte: 
ung und Heilung der Krankheiten des Menfchen übers 
haupt. Für Aerzte und jeden Freund der Naturlehre 
von Hippofrates bis auf unfere Zeiten bearbeitet und et» 
laͤutert. Landshut, 182.5 neue mit einer Vorrede heraus— 
gegebene Kup e von 8: . HSchmeider, 1825, — Un: 
hang zu Fof, DOfterhammerd Topographie von Reichen⸗ 
hal Candshut 1825.), A. "RE 063 

1566. Paulfen, Jac., Otganift und Schullehrer 
zu Bredlum (im Bolftein.), geb, zu i » . am 24. Nov, 
1793, geft.- am 9. Aug. 1825. Er ſchrieb Widerlegun 
der Schüttfchen Beurtheilung der, Dederifchen Method 


für Bolksfchullehrer, Auguftenburg 1822. | 
'. 1567, Peters, Nic, Maler und Lackirer gu Fried⸗ 
richsſtadt (im Herzogth. Schleswig), u. ſodann in Blend» 
burg; geb. zu Sriedrichsftadt am’ 10. Juni 1766, geit. am 
10. San. 1825. Er fehrieb: Allerhand aus der Tinten 
Taſche eines Malers. Nicht fir Kritiker, nur für Lieb» 
haber, entwickelt und and Tageslicht gebracht von einem 
Freunde der Wahrheit in Friedricheftade ‚(an der Eider). 
Schleswig, 1794. — Walmor und Julie, ein’ Trauer: 
ſpiel. Friedrichsſt. 1800. — * zer ie 
- 1568, Planta, Jo ſ. Secretätiam brittifhen Mu⸗ 
feum und zuletzt Oberbibliothetar zu London; geb. zu 
Chur ind, geil am 3. Dec. 1827. — Gel. TZeutſchl. 
Bd. V. Lutz Nekrolog dentwürdiger Schweizer, 
1569. Pu chner, Ludw. Ederh., Pfarrer zit Stet⸗ 
ten im meaieene Wuͤrtemberg; flarb am 27. Februar 
0, urs triedr, rang.’ 9? + zu Äh 
hain (nicht Dreöden) am 4. Febr.) 1774, oe in 
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Dreöden Botanik und Gartenkunde ftudirt, war 1799 nach 
America gegangen, ward, nach zweijährigen Reiſen, 1802 
Auffeher der Gärten ded Esqu. Hamilton bei Philadels 
ybia, 1805 Verwalter ded botan. Gartens. zu Newyork, 
kebte. von 1811 bi8 1815 in London, und kehrte fodann 
nach Nordamerica zurücd, wo er, im Begriffe, eine Flora 
von Kanada herauszugeben, am 22. Sept. 1325 in Gas 
nada geftorben if. Er ſchrieb! Hortus orloviensis, Lon- 
don, 1815. “oo. Gel. Teutſchl. Bd. XIX. Flora oder 
votan. Zeitung 1827. Bd, I. ©, 192. Bd. II. Seite 
491 — 496. EL? 

» 1571. Rehmann, Joſ., Dr. ber Med,, Prof. derſ. 
an der medicin,. chirurg. Zofeph8: Akademie zu Wien, und 
2. k. Rath; flarb im Sanuar 1824. — Gel Zeutfchl. 
Bd. V. XV. (nicht aber XVIL, wo feines Sohnes Siyriften 
angeführt find.) ng | 
- 1572. Renfing, Bernh. Ambros. Bened;, Des 
can zu Dülmen bei Münfter; ftarb am 4. Juli 1826, 
Er fchrieb: Grabrede im 3. 1823. — Gel, Teutſchl. 
Bd, XIX, | * 

1573..Reuß, Aug. EChr., Dr. dev Med;, Leibme⸗ 
dicus und Medic. Rath in Stuttgart; ftarb am 9. Oct. 
1824, a Gel. Teutſchl. Bd. V. X. XV. XIX. 
1574. Richter, Ant., geb, zu Langendorf (b. Weis 
Benfels) 1797; hatte in Leipzig die Buchdruckerkunſt ers 
kernt, privatifirte fpäterhin dafelbft und ftarb (bei einem 
Beſuche) Pegau am 17. Aug. 1827. Er ſchrieb; Lud⸗ 
wig Stahlpanzer, Eumenides Duͤſter, ein Trauerſpiel, nach 
Ad. Muͤllners Weiſe. Leipz. 1819. — Gedichte in Müll: 
ners Mitternachtsblatt (1826 — 28) unter dieſem Namen, 
1575. Roloff, Joh. Chriſt. Heinr., Dr. dev 
Med. und Medicinal-Rath in Magdeburg; ſtarb im J. 
1825. — Gel. Teutſchl. Bd. XIX. A E 
- 1576. Rofe, Joh. Karl Gotth,, geb. zu Leipzig 
am 6. Dct. 1787, ward 1811 M, Phil, 1815 Eollabora= 
tor an der Nicolaifchule, 1820 vierter Lehrer und ftarb 
am 18. April 1824. Er fchrieb: Disput. quorundam phi- 
losophorum de homine- tripartito sententiam examinans, 

Lips, 1813. — M, Fab, Quinctiliani de institutione 
oratoria L. decimus cum variarum lectionum delectu in 
usum Es post Th, Ernesti denuo edidit, Ibid, 
1816. — X. Forbigerd Beiträge zur Gefchichte der Ni— 
solaifchule. 2, Abtheil. ©. 42, 48, 

1577. Rofenmertel, 3... 8. ++, Dr, der Med, 
und Badearzt zu Wildbad (bei München), zuletzt aber in 
63 | 


\ 
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Kreuth) (bei Zegernfee); ftarb im Jahr 1823 oder 1824, 
Er ſchrieb; Befchreibung des Mineralbades zu Kreuth, 
Münden, 1822. — Gel. Teutſchl. Bd. XIX. 

1573. Rube, Adolph Wilh. Ludw, — 
Dr, der Med., prakt, Arzt und Privatdocent in Marburg; 
geb. zu Gorbah am 19. Sept, 1797, geft- am 12. San. 
1826, Er fchrieb: Verfuch über die Wärme und ihr Wech⸗ 
felverhältniß mit dem Organismus, Marburg, 1824 — 
Syſtem der Pharmako-Dynamik. Ebd. 1825, — 

1579: Ruhland, Reinh. Ludw,, geb, zu Ulm am 
18. April 1788, lebte 1817 als Gemüthöfranfer wieder in 
feiner Baterftadt, und ſtarb daſ. am 23; April 1827. 
Er fchrieb: Antheil an Hoppens botan. Taſchenbuche auf 
1809. — Gel, Teutſchl Bd. XIX. Weyermann, 

1680. Schaffrath, Joh. Ad. Gottl,, Dr, der 
Med., Hofrath u. Prof. zu Freiburg; geb, zu , +. 1770, 
geft, am 20. April 1824. — Gel. Teutſchl. Bd, XV. XX, 
1581. Schmidt, Aug. Buchhändler in Kiel; geb, 
zu +07 geft. im San 1823, ‚Er fchrieb: Loͤſchheimer. 
Herauögegeben von Herrn v. &E— n. Ein Sournal in 
zwanglofen Heften. Kiel, 1807 — 9. 6 Hefte. — Gr 
meinnügiges Kieler Taſchenbuch. Ebd, 1821, | 

1582. Schmidt, Joh. Gotth,, fonft Gaftwirth 
um ‚blauen Engel in Chemnig; lebte zulegt in Löwen 
bein (bei Chemnitz); ftarb am 19, Dec, 1838, Er fchrieb: 
Befchreibung und Abbildung holzerfparender Eylinderöfen, 
in welchen man mit einer und derfelben Feuerung gleich⸗ 
zeitig heizen, EZochen, braten und heißes Waffer haben 
fann, Auch wie unfere gegenwärtigen Defen zu verbefz 
fern find. Chemnitz, 1824, Mit 2 Kupfert. 

1588. Schmölder, Friedr. Eheod., Pfarrer in 
Iſſelburg (b. Weſel); geft, am 25, Febr. 1835. — Gel, 
Teutſchl. Bd. XV. XX. | 

1584 Schneider, Adolph Wilh., geb, zu Wiehe 
1785; war erft Lehrer am Magdalenen:Gymnafium zu 
Breslau, lebte aber fpäterhin in — —— (b. Dresden), 
und ſtarb daſ. zu Ende Juni's 1824. Er ſchrieb: De 
originibus Tragoediae graecae, praefat, est Fr. Passow. 
Vratislav, 1818. — Der deutſche Parnaf, vom Dicht. 
Ehrendeutsch, ad imitandum dictionem Aristophanis, Mei- 
[sen, 1820, 

1585. Schöll, Joh. Ule,, Prediger am Waiſen⸗ 
hauſe zn Ludwigsburg; ftarb am 13, März 1823, — Gel, 
Teutſch. Bd, VII. X, 

1586, Schreyer, Ehr, Heinr., erjt Gandidat der 
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Theol. in Dresden, ward 1801 Paftor in Ortrandt, und 
farb am 24. San. 1823. Er fehrieb:. Geſchichte des die 
Stadt Drtrandt vor. 106 Jabren am 19. April 1707 bes 
troffenen großen Brandes und der dadurc vermufteten Haͤu⸗ 
fer. Dresden, 1807. — Krieg und Frieden. Ebd. 1810. — 
Die reine, ächte Schriftreligion, oder. die ‚vorziglichften 
Schriftftellen, welche die Wahrheiten des Glaubens und 
Lebens enthalten, gefammelt, geordnet und in ein, zufams 
menhängendes Ganges gebracht. Mit einer Vorrede von 
Chr. Traug. Otto. Leipzig, 1827. — Gel: Teutſchl. Bd. 
VII. XX. — 

1587. Schröder, Friedr. Enoch, kaiſ. ruſſ. Rath 
u. Bibliothek. des Großfuͤrſten Conſtantin in St. Petersburg; 
geb. zu... . im Mecklenb., geſt. am 12, April 1824. — 
Sel. Teutſchl. Bd. VII. XX, 

1588. Schüg, Aug. Jac., Dr. der Med., ordentl. 
Prof. derf. und Medicinalrath in Freiburg; geft. am 12, 
Zul. 1824. — Gel. Teutſchl. Bd, XV. XX. ’ 
1589, Schulze: Montanud, Karl Aug. Dr. d. 
Phil. und Lehrer der Mathematik und Phyſik in Berlin, 
geft. am 21. San. 1823. — Gel. Teutſchl. Bd. XX. 
4159. Sch wartner, Mart., Prof. der Diploma 
tiE und Heraldik in Peſth; ftarb am 16. Auguſt 1823. — 
Bel, Teutſchl. Bd. XV. XX. FJ an 

1591, Schwarge, Paul, Kupferftecher zu Leipzig; 

eb. daf. im März 1784, geft. am 8, März 1824. Er 
hrieb: Panorama, Eine Zeitfchrift, hiſtoriſchen, geo⸗ 
graphischen und flatiftifchen „Inhalts. Leipzig, 1815 .. 
(wöchentl, ein Bogen), | 

1592. Schwarz, Mattb., geb. zu Geoingen (bei 
Ulm) am 17. Ian. 1787; war Scullebrer und Organift 
an der Dreifaltigkeitöficche zu Ulm, und ftarb am 18, 
Nov. 1833, Er ſchrieb: Wie kann ein Schullehrer in 
m gefeglichen Wirkungsfreife zur religiöfen Bildung 

einer Schulkinder beitragen? Eine gefrönte Preisfchrift, 
Nach feinem Tode zum Beſten der verwaiften Familie 
herausgegeben v, Zoh. Schwarz. Ulm, 1824. — MWeyerniann, 

1598. Siegel, Hermann, geb, zu Unnaberg am 
9, Nov. 1803; ftudirte in Leipzig Theol. und flarb (in 
Annaberg) am 30. Aug. 1825.: Er ſchrieb: Fruͤchte der 
Einſamkeit. Ein Nachlaß eines Fruͤhvollendeten. Ders 
ausgegeben v. Karl Kirſch. Leipzig, 1829. . 

1594. Sievers, Geo. Joh., Paftor in Husbye im 
Herzogth. Flensburg; geft. am 10, März, 1825. Er ſchrieb: 
2 Yrogr. im Zahre 1795, 96. — De methodo Socratica, 
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Diss, philologica, Slesvici, 1810. — Gel. Teutſchl. Bd. 
VII. Luͤbker, 2. Abtheil. 

1595. Struve, Ludw. Aug, Dr, der Med., kaiſ. 
ruff. Hofrath und Prof. der Med, in Dorpat; geb. zu 
Altona am 18. Aug. 1795, geft. im 3. 1823. Er fchrieb: 
Comment, de Phlegmasia alba dolente, 15 observationes 

racticas continens, Tubing. 1835, — Bergangenheit u, 

ukunft. Ein Gedicht, im großen Hörfanle der Univerfi- 
tät Dorpat-vörgetragen. Dorpat, 1826. — SHiftorifcher 
Bericht über die Leiftungen des medicinifchen Klinikums 
der Univerfität zu Dorpat, von — deſſelben im 
J. 1824 bis zum Schluſſe des J. 1826. Ebd. 1827. — 
Ueber die Erkenntniß u. Sur acuter u, chroniſcher Krank⸗ 
heiten. Riga und Dorpat, 1828. — Beiträge zu Ruſts 
Magazin der gefammten Heilkunde; Bd. 6 — 8, 10, 13, 
20, 21 (1819 folg.) zu den ſchlesw. holſtein. Provinz. Be: 
richten (1821, 22), und zu Ruſts und Caspers Reperto— 
rium der gefammten Heilkunde (1823 folg.) — Gel. 
Beutfchl. Bd. XX. Lübker, 2. Abtheil. 

1596. Sturmlerner, Friedr. Chorherr im Stifte 
- MRoggenburg (im Illerkr.); ftarb am 21. Febr. 1824. 

Er rich: 7 verfchiedene Erbauungsfchriften in den J. 
1822 — 1824. — Gel, Zeutfol, Bd. VII. X. XV. XX, 

1597. Suß, Chr. Friedr., Dr, der Med. u. prakt. 
Arzt zu Wittenberg; geb. zu Geierödorf (im Erzgebirge) 
1783, geft. am 16. Mat 1824. -— Gel. Zeutfchl. Bd. XX, 

1598. Thuͤr na gel, Friedr. Karl, vormals Prof. 
beim Gadettencorps in Berlin; ftarb zu Mannheim im 
3. 1824. — Gel, Teutſchl. Bd. VII. XXI. : 

1599. Sreumann, Geo. Frieder, Prediger zu 
Schoͤnerlinde (in der Mittelm.);- ftarb am 2, Febr. 1823, 
— Gel. Teutſchl. Bd, VIII. XXL, 

1600. Zutenberg, Soh. Karl, fonft Zoll: und- 
Bierfteuereinnehmer in Golfen, zulegt Hauptzolleinneh: 
mer zu Bernſtadt (b, Zittau); geb, im Suli 1753, geft. am . 
96. Zuli 1824. 

1601. Venus, Karl Aug. Ferdin., Notarius in 

ittau; geb. daf. 1771, geft. am 17. Mai 1824. — Gel, 
Zeutfchl. Bd. XVI. 
1602. Voigt, Chr. Friedr. Jac. erft Prediger 
u Süderftapel (bei Schledwig), 1807 Prediger zu Nienz 
orf; ftarb am 14. Dec. 1824.— Gel. Teutſch. Bd. VIII. 
‚ 1608, Boigt. Friedr. Sophia Elifab., geb. 
Kirſten, Wittwe des Dr. Ad. Fr. Chr, Voigt, Rechtscon⸗ 
ful, zu Naumburg ; geb, daf. am 25. Mai 1773, farb in 
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; ‚Grimma (wo fie ſich feit einigen Jahren aufhielt), am 
30. Zan, 1823. Gie fchrieb: Weiheftunden einer edlen 
Seele. Eine Sammlung neubearbeiteter Davidifchen 
Pſalmen, nebft einer Auswahl eigener Gedichte. Heraus⸗ 
gegeben von Chr. Aug. Tiedge. Dresden, 1826, 
1604 Waldinger, Hieron., Dr, der Med, und 
ordentlicher Prof. derf. zu Wien; ftarb im 3. 1823. — 
Gel, Zeutfihl. Bd. XVI. XX. 
- 1605. Weßely, Eman., lebte. anfangs zu Berlin 
und Hamburg,'wendete fi) 1813: als Sprad = und Zeich⸗ 
nenlehrer nad Gluͤckſtadt, Eehrte 1815 nach, Hamburg oder 
Altona zurüd, und flarb dort um das J. 1826. Er ſchrieb: 
Mit Wily. Friede, Hufnagel und Joh. Joach. Spalding: 
Die Mofaide, überf. nach dem hebräifchen Originale des 
Hartm. Weßely, Hamburg, 1806. 2 Hefte... Mit des Dich- 
terd Porter. — Literarifher Nachlaß. 1. Heft, Heraußs 
egeben von deſſen Wittwe,. Ebd. 1827. — Gel. Teutſchl. 
8. VII, Zübter, | a 
1606, Wrede, Ernft Friedr,, ordentl, Prof, der 
Mathematik zu Königsberg; ftarb im I. 1815. — Geh 
Zeutfhl. Bd. VHL, XVL. XXL 0 | 
1607. Wuͤlker, Nicol, Frieder, Exnft, fürftl. 
Lippiſcher Stallmeifter zu Detmold; ſtarb am 23, Mai 
1825. — Gel, Teutſchl. Bd. XXI. 
1608. Zachariae, Aug. Jac. Gotthilf, Archi⸗ 
diacon. zu Itzehoe; geb. zu Göttingen am 30, Oct. 1763, 
ftarb (im Ruheftande) d. 8. Jan. 1826, — Gel, Teutſchl. 
BD, XVI. XXI. £übker. wer 
1609. Zander, Friedr. Jul., war, Eandid. der 
Theol. zu Danzig, und ftarb im J. 1826, Er fohrieb: 
Neue biblifche Sredigten, gehalten in Danzig. Heraus: 
egeben und mit einer Vorrede, Andeutungen über das 
eben des verftorbenen Verfaſſers und der - an - feinem 
Grabe gehaltenen Rede begleitet von Dr. Theod. Kriedr, 
Kniewel. Danzig, 1826. 
+» 1610: Zimmermann, Alb, With,, ehem. Rath: 
fecretär zu Breslau; geb. daf. (2) am 18, April 1776, 
gef, am 21. Mai’ 1824, — Gel, Teutſchl. Bd. XXL. 
BO Eee BB Lindner, 
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Bei dem Verleger diefes ift erfchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Portrait Napoleons des Helden und Schoͤ⸗ 
pfers des frenzöfifhen NMationelgeiftes 
im Apglanze der ‚glorreihen "Julitage 
von 1830. Mit ſeinem Bruftbild. 12. 
geb. Rthl. oder 54 Fr. | 

„Nicht zwanzig Jahre werden die Bour» 
bons über Frankreich berrfhen, fobald fie 
‚niht.nadh andern Grundfägen regieren. Eine 
neue Revolution wird fih gegen fie geftalten 
und fie vom Throne ffürzen;‘ 'Diefed waren ſchon 
vor 10 Zahren die merkwürdigen Worte des Unvergeßlis 

Ken duf St. Helena deffen Afche jest feine Nation recla⸗ 

mirt und deffen- Waffengefährten wir in ihre alten Ehren 

und Rechte wieder. eingefegt fehen. Nichts kann in Dies 
fem Augenblick intereffanter und belehrender feyn, als die 

Lectuͤre diefer Schrift, Die ftets den Zufammenhang der 

Rapoleonſchen mit ‚der heutigen’ Beitim Auge hat. In 

einem abgefchloffenen: Ganzen. umraßt fie mit der gedie- 

enen und tief einfchneidendep Kürze und Wahrheit eines 
acitus dar Kern eines Lebens ohne Gleichen an Wirk: 
famkeit. Sie beleuchtet fein und feiner Gegner Politik 
und ohne parteiifch zu feyn, ift fie frei von jener fchlafs 
fen und, trocknen Unñentſchiedenheit, die nur ermüdet und 

Niemand befriedigt. Die zweite Hälfte der Schrift ift 

aus‘ Napoleons -denkwürdigften Charakterzügen und meift 

noch unbekannten Anekdoten zufamtnengefegt und eben fo 
unterhaltend als die erſte belehtend ift. 


Portrait: Kaiſer Joſeph des Zweiten. Ge 
eichnet von &. ©, Foͤrſter. Mit feinem 
ruftbildes" 12, Gebeftet Preis 4 Rthl. 

oder 27 fr. u | 

Die ſo sallgemein beliebten ‚Lebens » und Charakters 

- fligzen, welche kuͤrzlich unter dem Titel: Portraits w 

Friedrich II, und von Napoleon erfchienen find, haben viele 

täufend Lefer und Freunde gefiinden und auf ihren Wunſch 

fließt fich nun auch die des unvergeßlichen Kaiferd Die: 
fer bei ihrer Wohlfeilheit fo gemeinnügigen Sammlung ans 
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